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Ur * eigen; weſchet die erſte 
Ausgabe dieſer koſmologiſchen Un⸗ 


terhaltungen, zu Folge des Titels, vor- 
zuͤglich gewidmet iſt, verſteh ich ſolche 
junge Perſonen von guter Erziehung, wel⸗ 
hen die Vorerkentniſſe nicht mehr mans 


gen, die ihnen, um dies Buch mie 


 Nusen fefen zu koͤnnen, noͤthig fi find, 
Allein einige Herren Rezenſenten glaubten 


vormals, dieſes Buch follfe eigentlic, für 


Kinder gefchrieben fen, und nleinten, 
ich hätte meinen Zwek verfehlt, weil für 
dieſe mein Vortrag viel zu hoch waͤre. 


“a Solchen 


Vorbericht. 


Solchen Mihßberſtandniſſen ER 
habe ich alfo den Titel des Buche nun 
etwas geändert. 


Auf gleiche Weife habe ich auch an⸗ 
* wahre Mängel und Gebrechen defjel- 
ben verbeſſert, “weiche damals i in einigen 
gründlichen Recenfionen gerügt worden 
find. — 


Was in der vierzehnten und fanf⸗ 
‚gehnten Unterhaltung. von dem Urſpri 
‚ber Mythen .gefagt wird, iſt zwar d 
Genius unjerer Zeiten nicht mehr. gemäß. 
‚Man ift ige zufrieden,: zu wiſſen, daß die 
Goͤtterlehre der meiften. Völker aus Fa⸗ 
‚bein beſtehet, und man. bemuͤhet ſich nicht 
mehr ſonderlich, die ‚Beranlaffung zu 
dieſen Fabeln aufzuſuchen, weil man ſol⸗ 
ches fuͤr eine ſehr undankbare Arbeit haͤlt. 
‚Allein ‚ganz unnuͤtze und uͤberfluͤßig iſt, 
wie Mic) deucht, ‚ein ſolches Forſchen den⸗ 
noch nicht: ja ich glaube ſogar, dem Den⸗ 
ker — die ofene Ausſicht in die Ge. 
| filde, 





Vorbericht. 


filde, auf welchen der Saame des Jer⸗ 
thums und, der Thorheit fein: erſtes Gier 
deihen gefunden „sehen ſo viel Vergnuͤgen, 


— 


als. die Erkenntniß der Gruͤnde, worauf 


.ı—. 9 


nenfinfterniß, „welche zur Einfleidung 
des Vortrags gedient hat. Hieraus ift 
ein fcheinbarer Achronismus entftanden, 
nit“ 2. welcher 


bi 
er \ GN fer 
Vorberi cht. 


| welcher ſich zwar heben ließe, wenn man 
annaͤhme, Philalethes habe mehrere Jahre 
zu Vollendung dieſes Unterrichts gebraucht, 
Allein meines. Erachtens” fer uͤberhaupt 
von feiner Wichtigkeit, "indem er nie Au⸗ 
laß zu Mißverftändnif: ‚geben kann; doch 
ſah ich mich genoͤthigt, ihn‘ anzuzeigen. | 


| Wegen beträchtlicher Entfernung bes 
Druckorts, und wegen der oft unter— 
brochenen Arbeiten der Seger iſt freilich 
eine betraͤchtliche Anzahl von Druckfehlern 
ſtehen geblieben, an welchen zum Theil 
ich ſelbſt ſchuld bin. Die meiſten und 
merkwuͤrdigſten babe ich. aber. in nach⸗ 
ftehendem WBerzeichniffe verbeſſert, und 
Hoffe, daß der guͤtige sen, die übrigen mir 
verzeihen wird. 


Der Vateſet J 
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— ihr Bruder Karl, die Pr 
beide durch die Güte: ihrer" Herzen und 
edle Wißbegierde bereits bei allen: ihren 
Defannten und Freunden innigfte Liebe und Hoch 
aditung ertvorben hatten, waren einem verdienfl- 
vollen Marne; Philalethes, zur Aufficht art 
vertrauef ‚iider es für:fein groͤßtes Gluͤck ſchaͤzte, 
dieſe ſeine lieben jungen Freunde nicht nur in den 
begluͤckenden Religionslehren, ſondern auch in an⸗ 
dern nuͤtzlichen Kenntniſſen zu unterrichten; denn 
er fand in ihren lehrbegierigen Fragen und Un, 
terredungen immer etwas, das ihm ſelbſt unge⸗ 
mein viel Vergnuͤgen En Sein unermuͤ⸗ 
—— | deter 
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defer * ward a auch durch —8 und 
Freude der Aeltern täglich mehr und mehr ange⸗ 
facht, und feinen: eifrigen Bemühungen folgten 
bald gewuͤnſchte Früchte im vollen Maaße, im 
dem ſich dieſe Beiden Geſchwiſter gleichfam um die 
Wette beeiferten,- in. Erlernung nüzlicher Wiſ⸗ 
ſenſchaften und in Ausuͤbung tugendhafter Hand: 
lung taͤglich vollkommener zu werden, und hier⸗ 
durch die hohe Würde ihrer Seelen, das Eben⸗ 


ie Gottes; täglich noch u in ſich zu — 


Bisher hatte ihnen Philalethes — vor⸗ 
getragen, die bloß das Herz bildeten und das Ge⸗ 
daͤchtniß erweiterten, ich meine die Moral und 
“ Selhichte: Allein, da er ſo viel glänzende Fa⸗ 
higkeiten des Verſtandes bei Amalien ſowohl als 
Karln entdekte: ſo ſuchte er nun auch eine ſchick⸗ 
Kche Gelegenheit, ‚einen Anfang mit denjenigen 


Wiſſenſchaften zu machen, die zwar viel Auf 


merkfanifeit und Nachdenken erfodern, aber auch‘ 
den Verftand ungemein aufklären, und. den Gei⸗ 


ſte des Meuſchen ſeine wahre Hoheit auf eine be⸗ 


ſcheidene Weiſe deutlich zu erkennen geben. Phi· 
lalethes beſchloß naͤmlich, die Aufmerkſamkeit 
ſeiner beiden jungen Freunde nun auch auf den 
Lauf der Geſtirne, auf die Betrachtung des Welt⸗ 
— „und — andere. bewundernswuͤrdige 
—— Becege⸗ 
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Begebenheiten der Natur zu lenken; denn an 
dergleichen erhabenen Betrachtungen findet der 
nach dem goͤttlichen Bilde geſchaffene Geiſt des 
Menſchen 'allegeit’eine hoͤchſt angenehme und mit 
feinem Wefen übereinftimmiende Nahrungs er er⸗ 
kennet in der ewig ünberänderlichen und fchönen 
Harmonie der Geſetze, nach welchen unzählige 
Weltförper in ihren Laufbahnen geleitet werden, 
einen unendlich weifen- Schöpfer‘, der dieß alles 
duvch ſein · allmaͤchtiges Wöllen hervorgebracht und 
zuſammen geordnet hat; und hierdurch wird er 
angefeuert, dieſes guͤtige Weſen der Gottheit im 
mer naͤher zu — au bewundern und an⸗ 
N 


Der Diefes Beduͤrfniß nicht bei ſich fuͤhlt 
wer e Diefe Nahrung, für feine Seele nicht bedarf, 
und mer bloß nach Kenntniſſen ſtrebt, die das 
zeitliche Glück befoͤrdern, den Wohlſtand verbeſ⸗ 
ſern und Ehre bringen: der kann zwar ein nuͤtze 
liches Mitglied des. menfchlichen Geſchlechts, ein 
brauchbarer Mann i in dem geſellſchaftlichen Leben, 
und ein ehrwuͤrdiger Buͤrger im Staate werden: 
aber zu dem Gluͤcke, das der Naturforſcher bei 
Vetrachtung der Werke der Gottheit empfin⸗ 

det, dahin wird ſich ſein — —— 
Schwingen, | | | 


A 2 Um 


Um aber: zu unſerer Erzählung wieder zuruͤck 
zu Fehren :. fo ereignete fih An einem fchonen 
Sommertnge, als den 24ften, Junius 1778, eine 
‘ziemlich beträchtliche Sonnenfinfternif , deren 
Dauer und Groͤße Philalethes für Leipzig. zu 
feinem Vergnügen: felbft berechnet Hatte. : Diefe 
gute Gelegenheit ließ Philalethes nicht unbe⸗ 
nuzt vorbei gehen, ſondern nahm ſich vor, Amd⸗ 
lien und Karln auf eine angenehme Art zu uͤber⸗ 
raſchen, und mit dieſer Himmelsbegebenheit ſeinen 
BE über die. Natur der Welt anzuſangen 


Sie pflegten alle Sommer ein freiliegendes 
Landhaus zu bewohnen, von deſſen oberſtem Saal 
man nicht nur den groͤßten Theil des Himmels, 
ſondern auch "die ganze umliegende Gegend mit 
alle ihren anmuthigen Abwechſelungen von Wie 
fen, Feldern, Fluͤſſen, Zeichen, Gebuͤſchen, 
Gärten und Gebäuden uͤberſehen konnte. Auf 
diefen Saal trug Philalethes nun fein Seh- 
rohr, welches er auf ein Stativ beveftigte, und 
ein ſchwarz angelaufenes Glas vorſchraubte, um 
‚ die Sonne, ohne das Auge zu verletzen, dadurch 
betrachten zu Eünnen. Der Himmel war unge 
mein heiter: es herrſchte eine fanfte Windftille, 
und man fah keine unfreundliche Wolfen , hin— 
ger welche fich die Sonne hätte verbergen koͤnnen. 


Als 
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As die: Stunde des Anfangs gedachter Fin» 
fterniß gefchlagen hatte, führte Philalethes auch 
Amalien und Rarln auf den Saal, damit fie 
diefe Erfcheinung durch das Fernrohr fehen und 
nach den Lirfachen berfelben fragen möchten. Da 
fie fid) aber noch nicht fogleich zeigte: fo gieng 
Karl indeffen in den Garten, um Rofen für ſei⸗ 
nie Schmwefter zu holen, und überließ diefer dag 
Vergnügen, den Anfang berfelben zuerſt zu ben 
| werten. — 


Ach! ſagte fe: ie: izt wird die Sonne an br 
sem ande ſchwarz — Ohne Zweifel ift der 
Mond an diefer Schwarze Urſach — Ich habe 
oft gehört, daß dieſer die Sonnenfinfterniffe hervor⸗ 
bringe — Das.ift in.der That eine ſchoͤne Ers 
fcheinung — Wenn ich nicht tere: fo ſeh' ich 
auch in ber Sonne felbft an verſchiedenen Stel⸗ 
len Eleine ſchwarze Flecken ‚. die faft eben fo aus⸗ 
fehen, wie die Eleinen Dintenflecken, die ich fonft 
zuweilen in der Wäfche meines Karls gefunden 
habe — Was mogen wohl diefe Flecken bedeu⸗ 
ten, Philalethes — ? Der ſchwarze Rand 
wird izt immer größer, und mir feheint ſchon ein 
beträhtlih Stuͤck an der Sonne zu fehlen — 
Wie lange wird mohl: diefe Verfinfterung 
dauern — ? Wird wohl die Sonne ganz und 
5 43 _ gar 
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gar unfichtbar werden —? Wann wird fi 6 beim 
diefe Begebenheit wieder zufragen —? i 
| Philalethes konnte diefe Fragen nicht ſo⸗ 

gleich beantworten ; denn eben izt kam auch Karb 
in vollem Sprunge wieder aus dem Garten her⸗ 
auf, und hatte beide Haͤnde voll Blumen, um 
fie feiner Schweſter zu uͤberreichen. Als er abet 
fah, daß diefe ihre Gedanken auf bie bereits laͤngſt 
eingetretene Sonnenfinfterniß mehr, als auf fein. 
ne, gefällige Dienftfertigkeit richtete: fo verlangte 
er fie ebenfalls zu fehen, welches "Amalie 
* nicht verweigerte. 

Das wäre die Sonne! rief-er — indem 
er, um durch das feſtgeſtellte Fernrohr ſehen zu 
können, wegen feiner kleinen Geſtalt auf einen 
Stuhl kniete und aus gar zu großer Verwunde⸗ 
rung beinahe das Gleichgewicht verlohr — Sie 
iſt ja ſo groß, wie unſer ganzes Haus, fuhr er 


fort — Izt ſeh ich auch die Finſterniß — Mir | 


fiheint es, als ob ein Stück aus der Sonne hers 


ausgefchnitten wäre: — Nun wundere id) mid): 
nicht mehr,» warum es oft im Sommer fo warm‘ 


it — Denn die Sonne ift ja ein großes mäch⸗ 


tiges Feuer, ein ganzes feuriges Meer — Ich 
feh es ordentlich brennen: — Es bewegt füh als 


les, wie die Wellen in unferm großen Teiche, 
wenn der Wind hinein blaͤſet. 


Du 
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Du wirſt dich fehr irren, umterbrach ihn 
Amalie, wenn du dir einbildeſt, eine Bewe⸗ 
gung in der Sonne zu ſehen, und wenn du glaubfk, 
daß die Farbe‘ diefes majeftätifchen Lichtes wirt 
lich fo gelbroth ſei, wie fle dir fcheint — Bies 
hefi du nicht, daß ein ſchwarzes Glas vor dag 
Fernrohr gefchraubt IE — ? Wäre diefes nicht, 
ich glaube, die Sonne würde dir fo weiß, mie 
ſonſt erfeheinen; dir aber wahrfcheinlich auch die 
Augen befhädigen. — Denn ich benfe, duch 
dergleichen ſchwarze Stäfer fanıı man weiter 
nichts, als die Sonne, oder ein anderes Helles 
Licht fehen, und ich benfe, es erfcheint uns eben 
darum fo dunkelgelb, weil wir es durch ſchwar⸗ 
zes Glas anfehen — Weißt du noch, tie wir 
durch rothes Glas alle weiße Sachen roth, duch 
blaues blau, durch grünes grum gefehen haben =? 
Darum glaube ich, daß auch da die Schmwärze des‘ 
Glaſes an der gelbrothen Farbe, die wir durch 
das Fernrohr. an der Sonne wahrnehmen, Urs 
fäch feyn mag. Aber lieber Karl, du fagft auch, 
du fäheft eine gewiſſe zitternde. Bewegung in der. 
Sonne, und glaubft, es gehe damit fo zu, wie 
mit den Wellen in unferm Teiche, wenn der Wind 
hinein blaͤſetü — Alſo meinft du wohl gar, daß’ 
du die Bewegung des Feuers der Sonne ſieheſt, 
und ſtellſt dir darunter das Feuer auf unferm 
4a Heerde 


s” Einleitung; 


Heerde vor, welches auch oft. eine zitternde und 
flammende Bewegung zeigt — ? Nimm es mir 
nicht übel, daß ich darinnen deiner M eiming nicht 
bin — Mid deucht vielmehr, daß du ſclhſt an 
dieſem vermeinten Zittern der Sonne ſchuld 


biſt — Mit deinem unruhigen Weſen und mit 


deinem Ruͤtteln des Lehnſtuhls, worauf du dich 
angeklammert haſt, erſchuͤtterſt du nicht nur den 


ganzen Saal, ſondern auch das Fernrohr ſo ſehr, 


daß dieſes augenſcheinlich zittert — Wenn du 
alſo durch daſſelbe die Sonne betrachteſt: ſo muß 
es dir freilich ſcheinen, daß dieſe ſich bewege — 
Mir ſchien es gerade auch ſo, als du vorhin die 
Tree herauf trabteft. 


Il dee tanfend — verfegte Karl — ſeht 
beit: einmal Amalien — Du fprichft ja faſt, 
wie en Bud — Woher weißt du denn das af. 
fe —? Hat es aber auch wohl damit feine Rich 
agteit, Philalethes? | | 


Allerdings, erwiederte dieſer: Amalie weiß 
dieſes von ſich ſelbſt, ich ſage, ſie iſt aufmerkſam 
auf. das, was fie ſieht und hoͤrt, und nimmt -ihs 
ren Verſtand zu Hilfe, um die Sachen fo zu-fes 
ben und zu hören, wie man fie fehen, hoͤren oder 
empfinden muß, menn man fid) nicht ſelbſt hin⸗ 
tergehen, und nicht zu on falſch urtheilen 
; will 


—9 
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will uͤber Dinge, die man falſch geſehen und un⸗ 
recht gehoͤret hat. Nur dieſes muß ich dabei noch 
erinnern, daß die wellenfoͤrmige Bewegung det 
Sonne, welche Karl geſehen zu haben glaubt, 
nicht immer einer bloßen Erſchuͤtterung des Fern⸗ 
rohres zuzufchreiben iſt, fondern auch von den 
waͤſſerigen Dünften, die in der Luft herumſchwim⸗ 
men, und die Sonnenftralen bald wenig bald viel 
brechen, folglich ihnen gleihfam eine ſchlangen⸗ 
ſormige Bewegung ertheilen, ſehr oft verurſacht 
wird. Solches geſchiehet beſonders alsdann, wann 
die Sonne ihrem Untergange nahe iſt, und Re— 
genwetter einfallen will. Allein eine mehr aus⸗ 
fuͤhrliche Unterfuchung folher Naturbegebenheiten 
werden wir, fo Gott will, fünftig anftellen: izt 
wollen wie nur fehen, wie weit die Sonne ver⸗ 
finftert zu. feyn fcheint; denn der Zeitpunft nahet 
bereits ‚heran, da die Verfinſterung, nad) den 
aftronomifchen Berechnungen zu he am 
ten feyn wird. 


Karl fah geſchwind in das Gerne, * 
te aber die Sonne nicht mehr finden, weil fie 
waͤhrend obiger Unterredung ihren Stand geaͤn 
dert hatte. Philalethes mußte daher den Tu⸗ 
bus aufs neue gegen ad richten und veſte 
ſtellen. | 
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ı Einleitung! 
Odh wſagte er!üizt fehlt ein großen: Theil der 


Sonne — Das ift prähtig — Sieh nur, 


Amalie, dieß feuvige Meer, und wie bie ſchwar⸗ 
ie ie gleichſam darauf ſchwimmt. 


In der That, verſezte Amalie, nachdem 


fi ie ſich in Karls Stelle begeben hatte, die Ver⸗ 


finſterung iſt izt viel größer, als vorhin. — Aber 
Sie, Philalethes, fagten auch nur allererſt, 
daß fle bereits izt am grẽgten waͤre — Alſo 


wird heute die Sonne ihren Schein nicht ‚ganz 
verlieren — ? Ich wollte, daß dieſes einmal ge⸗ 


ſchaͤhe, denn da wuͤrde es am hellen Tage ohne. 
Zweifel ordentlich finfter werden, — Schlimme 


Folgen wuͤrde doch eine ſolche Begebenheit nicht 


etwa nach ſich ziehen — ? Geſchieht folches denn, Ä 


j gar niemals? — 


Ja, es geſchichet —* wohl, — 
| Bhilalerbes, aber fehr felten, und. noch ſelte⸗ 
ner trifft ſich's, daß man eine folche gaͤnzliche oder 
totale. Verfinfterung gerade hier bei Leipzig fichet, 
weil fie bald nur den Bewohnern Groͤnlands, 
bald nur den Negern in Afrika, bafd nur den 
Matagoniern oder den Sinefen, und fo weiter, 


exſcheint, bei ung aber alsdann wenig, oft aud) 
gar nicht fichtbar iſt — Die größte der Son 


nenfinfterniffe, Die in diefem Jahrhunderte bei. 


ung 
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uns zu ſehen geweſen ſind, hat fiber‘ aaften 
Mai 1706 zugetragen:“ In Breslau, Dreßden 
Nuͤrnberg, Zürich, Genf; Marſeille und Mont⸗ 
pellier ſah man damals die Sonne in der That: 
Hänzlich am Himmel verſchwinden, fo, daß die 
Sterne ſichtbar wurden; ja an einigen Orten 
ward es mitten am Tage fo finſter, daß man Licht, 
anzuͤnden mußte, und unter freiem Himmel in 
einer Weite von vier Schritten kaum noch einen 
Menſchen erkennen konnte. Huͤhner und viele 
andere Gattungen von Voͤgeln, auch die Schwal ⸗ 


ben ſelbſt begaben ſi ch zur Ruhe, weil ſie viel⸗ | | 


leicht glaubten, es wuͤrde Nacht, ob es gleich 
erſt um die Mittagszeit war. Die Nachtigallen 
ſchlugen, die Fledermaͤuſe flogen aus ihren Los 
chern hervor, die Blumen, welche fich des Nachts j 
zuzuſchließen pflegen, wie die Tulpen, ſchloſſen 
ſich auch izt zu, und mit einem Worte, alles 
verkuͤndigte die anbrechende Nacht, indem rings 
an der Erde herum der Himmel wie das Morgen⸗ 
und Abend⸗Roth farbig erſchien, und auch der 
Thau wirklich auf die Felder und Wieſen herad 
fiel, wie bei heiterem Wetter gewoͤhnlich nach: 
Sonnenuntergange geſchiehet. Aber bier’ bet 
Leipzig war diefe Finfternig nicht volfig tdtaf, 
bas heißt, die Sonne ward nicht gänzlich unſicht · 


— ſondern es blieb noch ein ſchmaler ſichelfoͤr ⸗ 


miger 


.. 
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miger Seifen berfelben unbedeft, welcher aber, 
um nach dem Augenfheine zu urtheilen, nicht 
breiter als ein Strohhalm erſchien. BeinSens 
erſchien dieſes unverfinſterte Streifchen noch 
ſchmaͤler, als zu Leipzig, und in Berlin ſah man 
es noch. ſchmaͤler als zu: Jena. Dei Paris hin 
gegen blieb die Sonne an dem einem Rande dem 
Ausenfcheine nad einen ganzen Daumen breif 
unverfinftert. Auch ift hiebei zu merken, daß 
bie. Zeit einer ganzlichen Verfinfterung der Sonne 
allemal fehr kurz waͤhtet, indem das. Licht am 
weſtlichen Rande berfelben fehon wieder. hervor 
blizt und ein ſichelförmig Steeifchen von ihr mies 
der fichtbar werden läßt, nachdem der Sftliche 


‚Rand nur erft vor wenig Minuten vollig vere 
ſchwunden iſt. Schlimme Folgen ziehen jedoch 


dergleichen Finſterniſſe nie nach fich: fie koͤnnen 
weiter nichts bewirken, al3 etwa eine geringe Ver⸗ 


‚änderung des Wetters, welche Veraͤnderung ſich 


darum leicht ereignen kann, weil die Luft noth⸗ 
wendig plölich abgefühlet und hernach eben ſo 


- plözlich wieder erwärmt werden muß, menn ihr 


das Licht der Sonne fo fehnell entzogen und wie⸗ 
ber ertheilet wird, wie folches bei totalen Som 
nenfinfterniffen doch allemal gefchieher. 

Seit gedachter totalen Sonnenfinfterniß ift 


iwat in Teutſchland nor) feine wieder gefehen wor⸗ 


den, 
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den, die eben fo groß geweſen waͤre, und es 
koͤmmt auch in dieſem Jahrhunderte feine von 
der Art: wieder: allein im: Jahre 1748 den 27ften 
Julius, und im Jahre 1764 den erften April, 
haben ſich dennoch auch ſehr große Verſinſterun⸗ 
gen der Sonne ereignet, welche man hier hat 
ſehen koönnen. Leztere ließ uns in Sachſen ei⸗ 
nen noch etwas breitern Rand an der Sonne 
ſichtbar, als jene von 1748. Es ward alſo bei 
uns eben nicht ſehr duͤſter oder dunkel, und nur 
die Gegenſtaͤnde, welche eigentlich weiß ausfa- 
hen, erſchienen gelb, als die Verfinfterung am 
größten: war. Aber den Städten Liffabon und 
London, wie auch verfchiedenen andern ‚Orten, 
war fie deswegen beſonders merkwürdig, weil ſie 
fi daſelbſt ringfoͤrmig zeigte. Naͤmlich, bie 
Sonne erſchien daſelbſt einige Minuten lang in 
Geſtalt eines hellen Ringes, indem mitten vor 
Abe der Mond in Geſtalt einer ſchwarzen Kugel 
ſtand, welcher nur rings herum einen ſchmalen 
— von der Sonne unbebeft fie, | 


uf bad Jahr. 1792. hai asften — iu den 
Nachmittagsſtunden, und 1796 den roten Ja⸗ 
nmuar Vormittags werden ſich abermals große. 
Sonnenfinſterniſſe ereignen Bei uns wird zwar 


die Sonne ihr Licht auch nicht gänzlich nerlieren, 
| aber 
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aber wohl wird folches: in andern Gegenden der 
‚Erde geſchehen; denn Sonnenfiuſterniſſe werden, 
wie ich ſchon geſagt habe, nicht allenhalben von 
einerlei Große: geſehen. Bei der heutigen zum 
Beiſpiele iſt uns kaum der dritte Theil der Son⸗ 
ne unſichtbar geworden, da doch den Bewohnern 
von Algier zweifelsohne die Sonne izt gaͤnzlich 
om. Himmel gleichſam verſchwunden iſt · Be⸗ 


faͤnden wir uus izt zu Liſſabon⸗ ſo wuͤrden wir 


1 


nur noch einen ſchmalen Rand von der Sonne ſe⸗ 
en der ie mit — bedekt waͤre. J 

ud — — nicht — — ji Pw 
bie Sonne: in: eben ber Stunde, in welcher wir 
fie Hier zu Leipzig fehen, auch an vielen andern 
Orten geſehen werben kann, woraus leicht abzu⸗ 
nehmen, daß viele Millionen Menſchen dieſelbe 
auf einmal und zu gleicher Zeit ſehen köͤnnen. Ge⸗ 
fchiehet «nun ſolches beit Gelegenheit einer ihrer 
Verfinſterungen, To nehmen ‘fie weder den An⸗ 


fang noch das Ende derſelben in einem und: eben- 
demfelben Augenblicke wahr. Ver vorhin in 


Dreßden darauf Acht ‚gegeben hat, dem Aft- ihr 
Anfang ein wenig -fpäter erfchienen, ais uns: die 
Aftronomen zu Paris Hingegen, die fih ist auf 
der Sternwarte daſelbſt befinden, um dieſe Fin⸗ 
u beobachten; dein deren Anfang etwas 

eher 
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eher. wahrgenommen, als wir hier bei Leipzig. 
Mit den: Mondfinfterniffen hat: es im Gegentheif 
eine ganz andere Bewandtniß hierinnen. Dieſe 
find nicht nur allenthalben, too man den Mond 
jehen kann, gleich ‚groß, ſondern fie find auch 
an .allen Orten von:gleicher Dauer, und ihr Ark 
fang; wird, ſo wie ihr Ende, in.allen Gegenden, 
die unter dem Monde: liegen, zugleich, das Heißt, 
in einem ‚und eben. — — be⸗ 
wen ren, 


u Sierans it aber. nothwendig, daß die Son⸗ 
ne bei einer Sonnenfinfterniß ihres Lichtes in der 
That nicht beraubt. merde, ſondern daß bloß ein 
dunkeler oder undurchfichtiger Korper, der fein 
anderer; als der Mond-ift, zwiſchen unferer Erde 
und. ihr vorbei gehe, der alfo.das Licht von ihr 
durch fich nicht. zu uns herab laßt, folglich dieſelbe 
bald. ganzlich, bald nur zum Theil vor unſern Au⸗ 
gen verbirgt, ‚Man kann ſich diefes durch: folgen» 
de Erſcheinung, : die. einer Finfterniß ähnlich iſt, 
erläutern. Nämlich, in einem Wohnzimmer, 
wo viele Menfchen: zugegen find, und. wo nur eim 
Licht brennt, kann es leicht zutreffen, daß zwei 
Menſchen in Hinficht: auf. das Licht gerade hinter 
einander zu ſtehen kommen. Der hintere wird 
” ze im RE des vordern befinden, 


i 


una 
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und eiſterer witd von dem Lichte ſelbſt nichts mehr 


ſehen;vbgleich alle‘ uͤbrige anweſende Perſonen, 


die nicht im Schatten ſtehen, das Licht noch fo, 


wie vorher, ſehen. Geht aber nun der vordere, 
der den Schatten verurſacht, zwiſchen dem Lichte 
und jenen uͤbrigen anweſenden Perſonen rings her⸗ 
um: ſo wird er ſeinen Schatten nach und nach auf 
fie alle werfen, und jede Perſon auf eine kurze Zeit 


verhindern, das Licht zu ſehen. Hier kaun man 
nun nicht ſagen, daß das Licht verfinſtert werde; 


denn es bleibt helle und leuchtend, wie zuvor, ehe 
jemand um daſſelbe herum gieng: aber der, wel⸗ 
cher in den Schatten des indern zu ſtehen koͤmmt, 
wird allerdings des Lichtes, das ihn erleuch⸗ 
tet, und uns ihm fi chtbar — * eine Tui 
Weile beraubt. ” SET Men Son 


— 


ur; 15 34 — 


Die Anwendung⸗ * Vaſpiels iſt — zu 
en: Man hat naͤmlich den Lauf des Mon: 
des durch ‚eine große Menge ſorgfaͤltiger Beobach⸗ 
tungen ſehr genau: kennen gelernt, und gefunden 
daß er, fo oft eine Sonnenfinſterniß entſtehet, 
"allemal gerade zwiſchen der Sonne und unſeret 
Erde zu ſtehen koͤmmt. Nun iſt aber der Mond 
an fich ein dunkeler undurchſcheinbarer Körper, 
der bloß von der Sonne erleuchtet wird; und, wie 
* andere dunkele Körper, den die Sonne er⸗ 
leuch⸗ 
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feuchter; einen. Schatten "Hinter: ſich wirft: mit 
bin muß auch. er :femen Schatten aufuns wer 
fen; und im Geſtalt einer ſchwarzen Rugel..uns 
vor der Sonne: erſcheinen, ſo oft er vermoͤge ſei⸗ 
nes beſondern Laufes / gerade zwiſchen ihr und ung 
vorbei gehet. Man kann fich Ferner die, Erde als 
ein großes Wohnzimmer vorftellen ; morinne fehr 
viele, Menſchen, die das große Himmelslicht ber 
euchtet/ herum ſitzen oder herum ſtehen: ber 
Mond wird alſo ſeinen Schatten bald auf dieſe, 
bald auf andere Menſchen werfen, und ſie auf 
ſolche Weiſe der NReihe nad) verdunkeln, aber der 
Sonne ſelbſt witd er von ihrem Lichte dennoch 
nichts entziehen. Darum ſollte man die Erſchei⸗ 
mung; die man Sonnenfinſterniß zu nennen pflegt, 
‚eigentlich: Länderfinfterniß, nicht aber Sonnen- 
finfterniß nennen; denn die Sonne verliert ihe 
Licht nicht, und wird alfo nicht verfinftert, wohl 
‚aber verlieren bei diefem Phänomen manche Läns 
der und Städte daſſelbe. Indeſſen weiß doch 
Zedermann fehr wohl, was dieſes Wort bedeu⸗ 
ten ſoll, und aus dieſem Grunde koͤnnen auch wir 
uns deſſelben zu unſerm Behufe kuͤnftig ohne Bes 
denken bedienen, mithin immer Sonnenfinſterniß 
anſtatt Laͤnderfinſterniß, wie gewoͤhnlich, ſagen. 
Mondbfinſterniſſe hingegen find wirkliche Be⸗ 
saubungen des Lichtes, womit ung der Mond 
Unterh. J. B. B leuchtet. 


-* 
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leuchtet· Solches erhellet ſchon daraus, daß man 


ihren Anfang. und ihr Ende in allen Gegenden, 


die unter dem Monde liegen, in einem und eben 
demſelben Momente ſiehet, wie auch, daß dieſe 
Verfinſterungen allenthalben, wo man ſie wahr⸗ 
nimmt, gleich groß erſcheinen, welches bei Son⸗ 
nenfinſterniſſen, wie wir geſehen haben / der Fall 


nicht iſt. Wenn wir den Mond nur halb verfin⸗ 


ſtert ſehen: ſo ſehen ihn die Afrikaner und Aſiaten 
auch nur zur Haͤlfte erleuchtet, ſo, wie ihn dieſe 


andern Erdbewohner ſein Licht in eben demſelben 
Augenblicke gänzlich verlieren ſehen, in welchem 
wir dieſen gaͤnzlichen Verluſt ſeines Lichtes anu 
ihm wahrnehmen; denn er leuchtet nicht ſelbſt/⸗ 


wie die Sonne; er hat kein eigenes, ſondern 
bloß ein geborgtes Licht, welches er zu uns herab⸗ 
ſchickt; und eben die Sonne, die die Erde erleuch⸗ 


tet, giebt auch ihm Licht, ohne welches wir ihn 


wie würden fehen Eonnen. . In 
Waͤre es möglich, eine Reife: näch Dem Mons 
de zu unternehmen ‚ ‚und, eine Weile daſelbſt zu 


bleiben; fo würden wir die Erde dort eben ſo gut 


fehen, wie wir den Mond von der Erde aus wahr, 


nehmen ; wir würden alsdann ben. Mond gleiche 


fam für unfere Erde, diefe aber fir unfern Mond 


haften. Aber anftatt , daß uns der. wirkliche 
Mond in PER vollen Lichte dem Augenſcheine 


2, nad 





— — — — * 


nach fe — wie ein Teller vorfommt, wuͤrde uns 
vie Erde in der Große eines Wagenrades, vols 
fer Pracht und Majeftät, am Himmel erfcheinen, 
as das für ein bewundernswuͤrdiger Anblick ſeyn 
müßte, wenn wir einen fo großen Mond am Him⸗ 
‚mel fähen, welcher ebenfalls , wie der wahre 
Mond, feine Umlaufszeit halten, und bald im 
erfien Viertel, bald im vollen Lichte, bald im 
legten Viertel, bald im neuen Lichte erfcheinen 
würdet Auch wuͤrde er zumeilen zwifchen der 
Sonne und ung zu ſtehen fommen,, und als 
dann würden wir ihn: freilich nicht erleuchtet, ſon⸗ 
dern in einem gar traurigen Geivande vor der 
Sonne erblicken, die uns dadurch einige Stun⸗ 
den lang. vollig unfichtbar werden würde. An 
der Stelle aber, wo wir die Sonne fehen follten, 
würden wir eine große ſchwarze Kugel anftaunen, 
die rings an. ihrem Rande herum mit einer feuer- 
farbigen und unbefchreiblich prächtigen Glorie oder 
Krone umgeben wäre. Wenn alfo der Mond 
von befeelten Wefen- bewohnt ift+ fo- fehen. fie 
die angeführte prächtige Erfcheinung, die dafelbft 
eine Sonnenfinſterniß Heißen kann, in der That 
"allezeit, fo:oft uns eine Mondfinfterniß erſcheint. 
Wie müffen dieſe belebten und, vielleicht vernünf 
tigen Kreaturen nicht beben, niederfallen und an⸗ 
beten diefen in ihren Augen fo majeftätifchen und 
B 2 in 
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in ſeinen Feuerkreiß eingehuͤlleten ſchwarzen Him⸗ 
melskoͤnig, der ihnen die wohlthaͤtigen Stralen 
des Lichtes der Sonne ſtundenlang raubt, ja 
gleichſam die Sonne zu bekaͤmpfen, zu uͤberwin⸗ 
den ſcheint, und ſich als Sieger in ſeiner ganzen 
furchtbaren Groͤße dem Himmel wie im Triumphe 
darſtellt? Wenigſtens wuͤrde der groͤßte Theil un⸗ 
ſerer Erdenmenſchen eine ſolche Himmelsbegeben⸗ 
heit fuͤr nichts geringeres, als fuͤr einen ſchreckll⸗ 
chen Kampf zwiſchen den beiden maͤchtigſten Goͤt⸗ 
tern halten. Denn es iſt ja bekannt genug, daß 
viele unwiſſende Menſchen, ſelbſt bei uns in 
Teutſchland, während unſern gewoͤhnlichen Son⸗ 
nenfinſterniſſen von einem Kampfe oder Streite 
der Sonne reden: und ſolche Sonnenfinſterniſſe 
find gleichwohl, in Vergleichung mit jenen, die 
die Mondbewohner ſehen, wenn anders der Mond 
wirklich bewohnt iſt/ faft für gar nichts zu achten! 
Das moöoͤcht' ich ſehen, verſezte Karl — 
Werden ſich dent bei uns nie bergfeichen große 
Verfinſterungen zutragen — ? Warum erfcheint 
nicht auch uns zuweilen ein ſolcher ſchwarzer Koͤr⸗ 
per mit einer feurigen Glorie vor der Sonne —? 
Ja — und daß ihn die Bewohner: des Mondes 
fo groß fehen, wie kbmmt das —? 

Du ſprichſt wohl zu beſtimmt von Biefen Ge⸗ 
ſchoͤpfen, die auf dem Monde leben ſollen, er⸗ 

wie⸗ 
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wiederte Amalie — Oft Habe-ich auch ſchon 
von Mondbewohnern reden gehort, und geglaubt, 
alle Gelehrte, wären: Bierinnen einerlei Mei— 
nung — Wie ich aber hoͤre, fo redet Phila« 
lethes noch fehr ziveifelhaft von ihnen — Cs 
muß alfo wohl noch nicht recht ausgemacht fenn, 
daß es dergleichen Geſchoͤpfe giebt — Doch dieß 
mag ſeyn — Nur wuͤnſchte ih, Philalerhes; 
daß Sie uns überhaupt einigen ‚Unterricht von 
den fonderbaren Begebenheiten und Erſcheinun⸗ 
gen des Himmels, oder auch von. andern dergleis 
den Sachen, die Ihnen felbft leichter als mir 
beifallen werden, ertheilen möchten. 


O ja! Philalerhes, fiel ihr Karl bei, 
das wuͤnſche ich auh — Denn ich möchte gerne 
wiſſen, wie groß die Sonne ift — tie weit 
fie von ung abſtehet — warum Sommer und 
Winter wird — was die Kometen find — und 
wie das alles zugebet, 


Recht gern, das if mir e febr lieb, antwotr⸗ 
tete Philalethes. Wer aber in diefen Kennt⸗ 
niffen weit fommen, und ſich von deren Richtig: 
£eit vollkommen überzeugen will, der muß vorher 
einige ganze Fahre auf die Erlernung der Meß 
kunſt verwenden ; "denn ohne diefe ift es unmoͤg⸗ 
— alles einzuſehen, was daruͤber gelehrt oder 

B3 geſagt 
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geſagt werden kann. Indeſſen will ich mich doch 
bemuͤhen, Euch, in wiefern es naͤmlich ohne ge⸗ 
dachte Hilfswiſſenſchaft moͤglich iſt, einige vor der 
Hand hinlaͤngliche Begriffe von der Welt und von 
den Himmelserſcheinungen beizubringen. Freuen 
wuͤrde ich mich, wenn Karl dadurch bald Luſt be⸗ 
kaͤme, die Mathematik je eher je lieber gründe 
lich zu erlernen, um die Wahrheiten, die ich num | 
bloß Hifterifch, und one fie zu beweiſen, vortragen 
kann, felbft einzufehen, und nicht, tie der ges 
meine Haufen der Menfchen, alles nur desives 
gen zu glauben, weil es die Gelehrten fagen. 
Noch weiß ich zwar nicht, wie ſchwer es iſt, 
Mathematik zu erlernen, verſezte Karl: allein 
was ein Anderer faſſen und begreifen kann, das 
getraue ich mir auch — Sie willen, Phila- 
lethes, daß wir uns allegeit Ihrer Führung an⸗ 
vertrauen — Finden Sie es alfo für gut: fo 
geben Sie mir Unterticht in diefer Wiffenfchaft, 
warn Sie wollen, und Sie follen fehen, daß ich 
dazu ftets Luft bezeigen will — Nur ändern Sie 
ist Ihren Entfchluß nicht, uns etwas von der Bes 
fchaffenheit des Himmels befannt zu machen — 
Denn da zur Erlernung jener Wiffenfchaft wohl 
etliche Sjahre, wie Sie ſagen, erfodert werden: 
- fo möchte alsdann Amalie nicht mehr Gelegen- 
beit haben, diefe —— der Himmelsbege⸗ 
ben⸗ 
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benheiten mit anzuhoͤren, und. ſolches wuͤrde ihr 
gewiß nicht lieb ſeyn. | 

Wohl dann, erwiederte Philalethes, der der 
Anfang iſt bereits heute gemacht. Morgen wol⸗ 
len wir fortfahren, und einige allgemeine Begrif⸗ 
fe veſte ſetzen, welche vor unſern Betrachtungen 
vorausgeſchikt werden muͤſſen, aber doch ohne ma⸗ 
thematiſche Kenntniß erlangt werden köͤnnen. 
Eben izt richtete Amalie das Fernrohr wie⸗ 

der nach der Finſterniß, und ſah, daß bereits ihr 
Ende nahe war, indem der Mond, wie ſie ſagte, 
ſogleich dieSonne verlaſſen wuͤrde. Karl aber 
wollte den Austritt des Mondes auch gern durch 
das Fernrohr, wahrnehmen, zumal, da er beim _ 
Eintritte deffelben zu fpät gefommen war. Sol⸗ 
es hätte num freilich: nicht geſchehen Eonnen, 
wenn Philalethes ‚nicht geſchwind auf eine an⸗ 
dere Manier, die Sonnenfinſterniſſe zu beobach⸗ 
ten, gefallen waͤre, nach welcher man die Son⸗ 
ne ſowohl, ‚als den vor. ihr ftehenden ſchwarzen 
Mond, vielen Menfchen zugleich-durch ein einzi« 
ges Fernrohr im Bilde. darftellen kann. Name 
ih, er fehraubte nun das. erwähnte ſchwarze 
Sonnenglas von dem, Tubus ab, und ftefte ei- 
nen großen Pappenteller an das vordere Ende 
deſſelben. Diefer warf alfo.rings um den, Tubus 
herum einen weiten kreißfoͤrmigen Schatten. In 
B 4 dieſen 
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bieſen Schatten hielt Philalethes weihes Pad 


pier, das auf ein Reißbret geſpannt wat, gerade: 
vor das vordere Ende des Fernrohres, dergeſtalt, 
daß das Reißbret etwa einen Schuh weit vom 
Fernrohre abſtand. Auf dieſem Brete erſchien 
rim das gedachte Sonnenbild allen Dreien zu⸗ 
gleich, und zwar ſo deutlich daß ſie nicht nur 


das noch vor der Sonne ſtehende kleine ſchwarze 


Stuͤckchen des Mondes; ſondern auch eine Menge 
großer und kleiner Sonnenflecken ſehr genau wahre 
nehmen, und auf ſolche Weile das völlige Ende 
diefer ‚fogenannten Sonnenfinſterniß mit vielem 
Bergmigen ſaͤmtlich fehen fonnten!-"- ' 

Hieräuf zeigte fich die Sonne an dieſem Tage 
Rn einige Stunden lang in ihrer ganzen Pracht. 
Sie wollte-nicht eher zu den Bewohnern der In⸗ 
fein jenfeits der neuen Welt hinab fteigen, bis fie 
ung mit ihrem vollen aber zugleich auch fanftee 
ſtralendem Glanze wieder erfreuet, und unfere 
beiden jungen Bewunderer der Natur noch zu eie 
nem Spatziergange in den Garten eingeladen 
hatte. Diefe huͤpfeten alfo Hand in Hand fos 
gleich dahin : jedes Hafchte fich fein Vergnügen nad) 
eigenem Wohlgefallen, und fo athmeren fie, bes 
dor die Sonne noch untergieng, den balfamifchen 
Hauch von taufenderlei lieblichen Gewaͤchſen ein. 


⸗ 
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Dee von ben verfchiedenen Maaßen 
und. vom Meflen. 


(8 den folgenden Tag ſich Amalie und Karl 
‚um die beftimmte Stunde wieder eingeſtel⸗ 

iet hatten, meldete ihnen Philalethes, daß der 
heutige Vortrag zwar nicht ſonderlich unterhal⸗ 
tend ſeyn wuͤrde, aber doch zu den folgenden Bes 
trachtungen unumgänglich nöthig waͤre, und auch 
zu Beurtheilung mancher Degebenheiten, die im 
gemeinen Leben vorfommen, einft für fie brauch⸗ 
har werden fonnte, Wir müffen uns naͤmlich 
vor allen Dingen richtige Begriffe von dem Wor⸗ 
te Meſſen und von den verſchiedenen Maaßen 
machen, fagte er. Sie fezten fih, und Pr i 
lalethes fuhr folgendergeſtalt fort. 


Groß oder klein ſeyn; ſtark ober ſchwach — 
ten; lange oder kurz dauern; geſchwind oder lange 
ſam gehen; hoch oder niedrig fliegen; und ſo fer⸗ 
ner, ſind Redensarten, die ſich alle durch Mehr 
und Minder ausdruͤcken laſſen. Man kann da⸗ 
fuͤr ſagen: mehr oder minder Groͤße haben; 
mit mehr oder weniger Staͤrke witken; mehr 
Ds oder 


“a 


auch nicht gänzlich. entgegen ftehen. 
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ober. minder lange dauern; mehr oder. weniger 
geſchwind gehen; mehr oder minder hoch flie⸗ 


gen u. ſ. w. Nur der Wohlklang und Reichthum 


der Sprache bringt es oft ſo mit ſich, daß man 
bei verſchiedenen Sachen, denen das. mehr and 
minder zukoͤmmt, verſchiedene, jedoch mit 
mehr und minder gleichbedeutende Woͤrter ge⸗ 
braucht. Freilich pflegt man dem gewohnlichen 
Sprachgebrauche gemaͤß das Praͤdikat mehr oder 
minder immer nur ganzen Mengen von "gleiche 
artigen Sachen beizufegen, fo, wie das Prädikat 
groß, oder flein gewöhnlich nur von einzelnen 
förperlichen Sachen gebraucht twird. Jenes 
Hauß iſt groß, diefes klein, fagt man, indem 
hier die Rede immer nur von einem einzelnen 
Haufe if. Und jene Stadt hat mehr, dieſe 
weniger. Haͤußer, heißt es geweͤhnlich, weil 
bier von ganzen Mengen ähnlicher Sachen, näms 
lich von Häußern, geredet wird. Allein mar 
kann eben fo richtig auch fagen: jenes Hauß hat 
mehr, diefes weniger Größe oder Ausdehnung, 
und! in jener Stadt iſt die Menge. der. Daußer 
groß, in diefer Flein, und fo ferner, nur daß 
dieſe leztern Redensarten nicht.fo üblich find, wie 
jene erfteen, wiewohl fie. dem Sprachgebrauche 


».» .% 
’ D 
Hr I 44% 


Merket 
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Merket alſo nun den Satz; daß alles, was 
in unſere Sinne faͤllt, ich ſage, daß alles, was 
wir mit Hilfe unſerer Sinnen erkennen, einer 
Vermehrung und Verminderung, oder einer 
Ed und nckieinersng fähig iſt. 


Ob andere Sachen, die in keines Menſchen 
Sinne fallen, auch einer Vermehrung und 
| Verminderung ‚ oder einer Vergrößerung 
und Verkleinerung fähig find, wiffen wir nicht: 
witr haben feine hinlängliche Kenntniß von ihnen, 

und Eonhen alfo von-ihren ‚Eigenfchaften nicht ger 
hoͤrig urtheilen.. Daß. aber von allen finnlichen 
Dingen obiger Satz wahr fey, das erhellet ſchon 
daraus, meil das. mehr und weniger, . oder 
das größer und Fleiner feyn, der Erfah 
rung zufolge, allemal ein weſentliches Attribut 
jeder Borftellung iſt, welche wir uns von- finnli« 
chen Dingen machen.. Wir fonnen ung zum Bei⸗ 
fpiele weder die Alpen, noch die Sonne, weder 
die Menge der Menfchen, die in Franfreich le⸗ 
ben, noch die Menge des Geldes, das dafelbft 
zirkulirt, vorftellen, ohne, uns zugleich entweder ein 
größeres oder ein kleineres Bild. von den Alpen 
ober der Sonne, und entweder mehr oder. min« 
Der Geld und Menſchen vorzuftellen. Da nun 


ſotche von allen Vorſtellungen der Dinge, die in 


ir nz unfere 
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unſere Sinne fallen, gift: fo iſt es auch ſo leicht, 
bloß durch das mehr und weniger, oder durch 
das: größer und kleiner ſeyn, ſolche Sas 
chen von einander zu unterſcheiden, die uͤbrigens 
in allen ihren Eigenſchaften vollkommen uͤberein⸗ 
ſtimmen, wenigſtens vermittelſt unſerer Sinne 
ſich weiter durch nichts unterſcheiden laſſen. Eine 
kleine elfenbeinerne Kugel, zum Beiſpiele, iſt of⸗ 
fenbar leicht von einer merklich größern;, und ein 
kleiner Haufen Geldes vpn einer gewiſſen Münz« 
forte ift ebenfalls leicht von einem größern Haus 
fen derſelben Muͤnzſorte zu unterfcheiden, ohnge⸗ 
ächtet beide Kugeln gleich weiß und glatt. find, und. 
‚öhngeachtet alle Geldſtuͤcken in beiden — das 
—— Ocpräge Geben, 


. Di ka alle — — ober — 
—— die Vorſtellungen, die wir von ihnen 
haben, ihrer Groͤße nach wirklich bald groͤßer bald 
kleiner, der Anzahl nach aber ihrer bald mehr 
bald weniger ſind: ſo muͤſſen ſie auch in der That 
alle der Anzahl mach vermehrt voder vermindert, 
der Größe nach vergrößert oder verkleinert were 
dent Eonnen ; denn dasjenige muß nothwendig ge⸗ 
ſchehen konnen, was wirklich geſchiehet. Freilich 
koͤnnen wir dergleichen Vermehrungen und Ver⸗ 
— oft weder mit unſern Haͤnden, noch 

mit 
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mit andern Werkjeugen;ifondern bloß mit unferm 
Berftande bewerkſtelligen: aber hier iſt auch die 
Rede nicht von dem, was bloß durch, Menſchen⸗ 
haͤnde und andere koͤrperliche Werkzeuge, ſondern 
uͤberhaupt von dem, was durch unſern Verlerd 
und in unſerm Verſtande geſchehen kann. 


Wiefern aber eine Sache der Vermehrung 
und Verminderung, der Vergrößerung und 
Verfeinerung unterworfen ff, in fofern pflegt 
man fie eine Größe zu nennen, und in fofern 
laͤßt ſie ſich meſſen. Folglich iſt jedes Ding, 100: 
von ſich unſer Verſtand eine ſinnliche Vorſtellung 
machen kann, das heißt, jedes Ding, das wir 
vermittelft unferer Sinne zu faffen im Stande 
f nd, eine Sröfe und laͤßt ſi ch meſſen. 


Wie groß oder wie klein ſolche Dinge ſind, 
und wie viel oder wie wenig ſich ihrer irgendwo 
bei einander befinden, das laͤßt ſich auf zweierlei 
Art erkennen. Naͤmlich wir koͤnnen ſie entwe⸗ 
der vor uns haben, und ſie ſehen, hoͤren, fuͤh⸗ 
len, und uns ihre Größe. und Menge: unmittel⸗ 
bar vorftellen, oder wir. koͤnnen ſie mit andern 
ähnlihen Dingen vergleichen, bie wir ſonſt fhon 
geſehen, gehört und gefühlt, folglich. von ihrer 
Groͤße und Menge bereits vorher fchon richtige 
Vorftellungen erlangt; haben. Wie lang. * 

ei⸗ 
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Beiſpiele, die Elle in Brabant oder zu Leipzig 
fey, imgleichen wie viel eine’teutfche Meile, oder 
eine Stunde betrage, und wie viel in diefem Lan⸗ 
de auf ein Pfund, in jenem auf einen Schäffel 
gerechnet werde, weiß und erfennet jeder Menfch, 
ber die gedachten beiden Ellen und ein Schäffel- 
maaß je gefehen,, ‚einft eine Meile Weges zurück 
gelegt‘, ein Pfundgewicht in den Händen gehabt, 
and öfters die Dauer einer Stunde aus der. Mens 
ge der Arbeiten, die er in derfelben vollenden kann, 
beurtheilet hat. Auf ſolche Weiſe hat er naͤm⸗ 
lich dieſe Dinge ſelbſt vor ſich gehabt, und iſt zur 
Erkenntniß und Vorſtellung ihrer Groͤße unmit⸗ 
telbar durch ſeine Sinne gelangt. Hoͤrt er nun, 
daß zum Beiſpiele ein Baum funfzig Ellen hoch 
ſey, daß eine Stadt vou einer andern zehen 
Meilen'weit abliege, daß das Konzert zwei Stun · 
den gedauert habe, daß das Gewicht eines Blei⸗ 
iklumpen zwölf Pfund, und ein Haufen’ Korn 
hundert Schaͤffel betrage: fo ſezt er in ſeinen 
Gedanken die Elle funfzig mal, die Meile zehen 
mal, die Stunde’ zwei mal, -das Pfund zwölf 
mal; den Schaͤffel Hundert mal aneinander, und 
mache ſich ſolchergeſtalt nun gleichfalls eine rich⸗ 
tige Vorſtellung von der Größe dieſer Dinge; ohn⸗ 
Yeächtetifeine Sinne ihm diefelben izt-nicht uns 
mineltar darſtelen das heißt, er erkennet nun 

di 
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dieſe Sroͤßen bloß aus deren Vergleichung mit an⸗ 
dern aͤhnlichen Größen, die er durch die ſinnliche 
Darſtellung vorher ſchon erkannt hat. 5* 


Ein fſolches Verfahren nun, wie dag leztere, 
pflegt man Meſſen zu nennen, indem diejenige 
Sache, deren Größe man ſich vor allen Dingen 
durch die. unmittelbare: finnliche Darftelfung bes 
kannt macht, und womit man fodann die Größen. 
anderer aͤhnlicher Sachen zu vergleichen ſich be⸗ 
muͤhet, gewöhnlich den Namen des Maaßes 
führe, Bekannt iſt es, daß man! auch das 
Maaß, wenn ſolches fuͤglich geſchehen kann, an 
bie Sache, die damit gemeſſen werden ſoll, ſelbſt 
unmittelbar anlegt; und auf ſolche Weiſe die 
Sache mit ihrem Maaße finnlich zu vergleichen 
ſucht. Auch diefes Verfahren heißt Meſſen; denn 
man verſtehet unter dieſem Worte uͤberhaupt ein 
jedes Vergleichen, das heißt, ein Jebes Ge 
geneinanderhalten:gleichartiger Sachen von be 
kannter und nicht: bekannter: Große dieſes Eier 
geneinanderhalten mag nun bloß mit unſerm 
Verſtande, oder mit einem ſinnlichen Maaße in 
der Hand geſchehenWaͤgen Heiße folglich eben, 
falls nichts anders, als: Meſſen, und ein bekann⸗ 
tes Gewicht, womit man ein unbefanntes'zu ver⸗ 
gleichen ſucht, wird alſo auch ein Maaß heißen 


koͤnnen. 
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konnen. Die Worte Meſſen, Vergleichen, 
Waͤgen, Schaͤtzen, haben im Grunde alle ei⸗ 
nerlei Bedeutung: jedes von ihnen heißt, nichts 
anders, als unterfuchen, um wie viel eine Sache 
groͤßer oder kleiner iſt, als eine andere von ihrer 
Art; und wenn man diefes gefunden hat: ſo fügt 
man, man habe die Verhaͤltniß der Größe zweiet 
gleichartiger Sachen gefunden: Das Wort Ver⸗ 
haͤltniß koͤmmt in Schriften oft vor, auch wo 
die Rede von nichts weniger als von derglei⸗ 
hen Ausmeſſungen if. Man gebraucht es naͤn⸗ 
lich auch, in moralifchem Sinne, und alsdann be⸗ 
deutet es ;insgemein die, Gewalt der. das Vermoͤ⸗ 
gen, welches ein Menſch über einen’ andern, ein 
"Staat über einen andern :hat;sober auch die ge⸗ 
genfeitigen Pflichten und Verbindlichkeiten derſel⸗ 
ben. Doch dieſes mag nur. im Vorbeigehen gefagt 
ſeyn; denn Ihr werdet hoffentlich ohnedieß feicht 
beurtheilen Finnen, ob: diefes: Wort, wo es vor⸗ 
koͤmmt, fih auf die Größe und Menge der, Dinge 
cder auf andere ie Bestehen. — 


us: — was Pr bisher gefagt hate Pr 
* abzunehmen, warum alles/ was einer Ver⸗ 
mehrung ‚und Vermindernng, oder einer: Ver⸗ 
groͤßerung und Verkleinerung fähig iſt, ausgemeſ⸗ 
fen werden kann. Alſo auch die Zeit und Ge⸗ 
ſchwin⸗ 
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ſchwindigkeit Läße ſich ausmeſſen; denn leztere iſt 


einer: Vergrößerung und Verkleinerung, erſtere 


einert Verlaͤngerung und Verkuͤrzung fähig. Wer 
wiſſen will, wie lange ein Menſch gelebt habe, der 
darf nur die Tage und Jahre ſeines Lebens zaͤh⸗ | 
fen. Ber. ferner wifjen will, um wie -viel die . 
Mulde gefchtuinder fließt, als die Pleiße, der darf 
sur ein Blatt Papier oder eine hölzerne Kugel mit« 
ten in den einen: Fluß werfen; und am Ufer etliche! 
Minuten lang nebenherigehen;ium die Schritte zu 
zählen, fodanın: aber bei dem andern Fluffe eben fo: 
verfahren; und er wird fogleich wiſſen, um wier 
viel der eine geſchwinder als: der andere laͤuft. 
RE: an I rt > * — —— 


zu > 


Vorher habe ich gefagt,. daB man von dena: 


- jenigen. Weſen, die nicht in unfere Sinne fallen, 
nicht wiſſen Fonne, ob fie einer Vermehrung und 


Verminderung fähig find, woraus folgen mag, 


daß dieſelben an. ſich fuͤr ung auch nicht mefbar. 


ſeyn Eonnen.: Hingegen koͤnnen deren Wirkun⸗ 
gen,. die wir finnfich wahrnehmen, dennoch: oft: 
gemeffen ‚werben, ': Was, zum Beiſpiel, dieje⸗ 
nigen Dinge find, welche man Kräfte nennt, wiſ⸗ 
ſen wir gar nicht: fie: fallen ſelbſt nie in unfere: 
Sinne, und man weiß daher nicht, ob ſie ſich 
vergroͤßern oder verkleinern laſſen. Aber wir em⸗ 


pfinden oft genug ihre Wirkungen, die allerdings 


unterh. L. B. C | bald 
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bald groͤßer, bald kleiner ſind; und eben darum 
koͤnnen wir dieſe faſt immer ſehr genau ausmeſ⸗ 
ſen. Ja wir wuͤrden ſogar die Wirkungen der 
endlichen. Geiſter, oder der Seelen der Menſchen, 
ordentlich ausmeſſen koͤnnen, wenn wir ein Maaß 
dazu ausfindig machen koͤnnten, das uns allen ver⸗ 
ſtaͤndlich waͤre. In Ermangelung dieſes Maaſ⸗ 


ſes pflegt man die Größen derſelben nur fo oben⸗ 


bin zu ſchaͤtzen, und von einem ‚uneigennägigen;: 
wohlthätigen, ebeldenfenden, tweifen Dianne zu’ 
fagen ‚ser Habe: eine große, von einem geizigen, 


rachgierigen, fehlechtdenfenden Menſchen Hinges 


gen, er habe: eine Kleine niedrige Seele, und man 


verftehet hier unter dem Worte Seele allemal nur 
ihre Aeußerungen oder Wirkungen, nicht aber die 
Seele felbft. - Aber die Gottheit und ihre Wir, 
kung läßt ſich ganz und gar nicht ausmeſſen: 
fie tft feiner Vermehrung und Verminderung fäs 
big, und ein jedes Maaß, wie. groß daffelbe auch 
feyn möchte, wäre ftets gegen fie für nichts zu ach⸗ 
ten; folglich kann feine: Vergleichung: zwiſchen 
ihr und irgend. einem uns befanntenendlichen. 
Maaße Statt finden. Hieraus erhellet aber« 
mals, daß unfere Meſſungen ſich nur auf folche: 
Sachen erſtrecken, von welchen wir ſinnliche Vor⸗ 
ſtellungen haben, und für wer wir ein Rus 
ee. koͤnnen sic 

3 x — 
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.. Demnad) muͤſſen wir uns nothwendig auch 
von den Maaßen ſelbſt unmittelbare ſinnliche Vor⸗ 
ſtellungen machen, das heißt, wir muͤſſen ſie ſehen 
oder ſonſt empfinden, wenn wir ung von der Groͤſ⸗ 
ſe anderer Sachen, die damit gemeſſen werben, 
richtige Vorſtellungen und Begriffe tmachen- wol⸗ 
len. Niemand kann ſich zwei Meilen, drei 
Stunden, vier- Pfund, fuͤnf Groſchen vorſtel⸗ 
len, wenn ihn ſeine Sinnen noch nicht gelehrt 
haben, wie viel eine Meile, eine Stunde, ein 
Pfund, ein Groſchen beträgt: — Glaubt Ihr 
das wohl, und laͤßt ef ich) nichts dagegen. ein⸗ 
wenden? | 


Karlb ſchien F ———— 
zu zerſtreuen, und von dieſem ziemlich abſtrakten 
Vortrage ablenken zu wollen, daher Philalethes 
durch dieſe Frage ſie ihm wieder ſammlen woll⸗ 
te — Kacrl wußte wirklich nicht ſogleich zu ant⸗ 
worten — Philalethes wiederholte daher, was 

er kurz vorher geſagt hatte, und er ihm er 
Frage noch! reinmal vor.. a BE 


Könnte ich mir wohl nicht vorſlellen, verfegte 
Karl hierauf ‚rate viel, fünf: Groſchen machen, 
ohne. einen Groſchen geſehen zu Gaben? Zehen 
Sechſer oder zwanzig Dreier machen ja eben ſo 
viel aus 7 und ich LM daher, bächte 8, 36 


J 
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fuͤnf Gioſchen n eben nicht ar an’ einen ——* w 
denken? te ude 
"Röhl mie zeit Dan kai 3 
eh alfo auch zwei Meilen etwa aus achtzehntau⸗ 
ſend Schritten, drei Stunden aus dreimal ſechzig 
Minuten, vier Pfund aus viermal zwei und dreiſ⸗ 
ſig Lothen zuſammengeſezt vorſtellen folglich ſich 
dennoch eine verftändliche Vorſtellung 'von zwei 
Meilen, vier Pfunden und fo weiter, machen,’ 
ohne nothwendig eine Meile, eine Stunde, ein’ 
fund, einen Groſchen vorher durch die Sinnen‘ 
unmittelbar erkannt zu haben. Allein man fi iehet 
ja auch leicht ein, daß alsdann die. Schritte, die 
Minuten, die Lothe, die Sechſer oder Dreier die 
Maaße ſeyn werden, die man ſich durch die Sin⸗ 
nen unmittelbar bekannt gemacht haben muß? Mit⸗ 
hin folgt hieraus weiter nichts, als daß man die 
Maaße der Dinge darum von ſehr willkuͤhrlicher 
Groͤße annehmen kann, weil ſich die Dinge, die 
in unſere Sinne fallen, ſelbſt in ſehr verſchiede⸗ 
ner Größe darftellen. Man Eonnte daher auch, 
wenn es Nicht: zu unbequem und zu langweilig 
waͤre, die zwei Meilen‘ mit Fingerbreiten, ‘die 
drei Stunden mit Sefunden;, bie vier Pfunde 
mit Quaͤntchen, die fünf Groſchen mit Pfenni⸗ 
den ausmeffen aber meſzer Monß man auch im⸗ 
mer 
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mer gebraucht allemal muß man es vorher 
aus Darſtellungen - era 

kannt, ich ſage, ‚allemal muß. man. «6 erſt geſe⸗ 
hen aber ſonſt empfunden haben, ehe man ſich 
von der Groͤße derjenigen Sachen, die damit ge⸗ 
meſſen werden, eine verſtaͤndliche Vorſtellung ma⸗ 
chen kanns. und es iſt klar, daß die damit gemeſ—⸗ 
ſenen Sachen ſodann ebenfalls als — ge 
von. werden ſonnen —— 


— ) s a * 
ww‘ Ra 4: “ 


Daß im; übrigen — u ber Sache, die 
damit gemeflen -twerden folk „. entfprechen. ,. das 
Heißt, mit ihr von einerlei Art ſeyn muͤſſe, iſt 
allen Menſchen bekannt, auch ſogar denen, die 
nicht wiſſen, daß ihnen dieſes bekanut iſt. Nur 
mit einem Laͤngenmaaße kann eine Laͤnge oder 
Weite, nur mit einem Körper kann ein anderer 
Körper, nur mit einem Gewicht kann ein ander 
res Gewicht, nur. mit einer Zeit fann eine an⸗ 
dere Zeit verglichen oder gemeflen werden, und 
fein vernünftiger Menſch wird je fagen, daß ein 
Thurm zwanzig Sentner hoc fey, daß die. Aus—⸗ 
Dehnung eines Feldes funfzig Eimer betrage, daß 
ein Geldhaufen aus hundert Stunden , oder eine 
Heerde Schafe aus — — u 
ſoo ferner. 


C3 Hier 


She Uneerhakäing; 


gier entließ 5 Philalethes fuͤr dießmal feine 
— Freunde um ihre Aufmerkſamkeit wicht 
vllzulange anzuſtreugen/ ind fuhr den folgenden 
Tag für veſtgeſ etzten Stunde —— wie⸗ 


ch RENT RR 


. v .“ 7 
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Sahen jan: — man die — 
Mache mit Bänden anlegen kann, laſſen ſich 
leicht ausmeſſen, ohne daß man dazu viel Ge⸗ 
ſchicklichkeit zu beſitzen braucht, beſonders wenn 
man kleine Fehler; die unſern Sinnen unbemerf« 
bar find, nicht achtet. Ein ganz unwiſſender 
und ungelaͤuterter Menſch kann den Werth eines 
Haufen Geldes nach Geldſtuͤcken abzaͤhlen, die 
Groͤße eines Haufen Korns mit Schaͤffeln mefſ—⸗ 
fen ‚die Weite eines Weges nach Stunden oder 
Schritten beurtheilen, eine Laſt mit Gewichten 
abwaͤgen, und fo weiter. Aber folche Sachen, 
an die man fein Maaß mit Händen oder auf ans 
dere Weife unmittelbar anlegen kann, laffen fich 
bei weiten fo leicht nicht ausmeffen , ohngeachtet 
fie dennoch gemeffen werden koͤnnen, und zwar 
oft noch viel genauer, als man fle durch die wirk⸗ 
liche Anlegung eines Maaßes zu meffen im Stans 
de iſt. Mathematik oder die Meßkunft befchaftigt 
ſich eigentlich mit ſolchen Meſſungen, und ich darf 
Euch alſo hier wieder nichts weiter davon ſagen, 

uur 


* 
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ame fo viel will ich noch.beifügen, daß derjenige, 
Der in dieſer Wiffenfchaft.beroandert iſt, leicht ev» 
forſchen kann, wie hoch zum Beifpiele ein Berg 
ſey, den er. nur. von. ferne fiehet, und nicht zu 
ihm hingehen, viel weniger auf ihn fteigen fan, 
desgleichen , tie weit Sonne und Mond von 
der Erde abftehen, und andere unzaͤhlig viel de⸗ 
gleichen Dinge mehr, 


Dürfte ich doch gelehrt werben ‚ Phila- 
lethes! verfeßte Amalie: gewiß ich wollte eher 
nicht ruhen, big ich die Gründe, worauf deragleis 
hen Meffungen ſich ftügen, vollkommen Eennen 
gelernt Hätte — Denn daß der Menſch foetwas 
‘mit Gewißheit beffimmen kann, koͤmmt mir gar 
zu fonderbar ‚ zugleich — groß und erhaben 
vor. 


Geleheſameit, im eigentlichen Verſtande, 
gehoͤrt nun nach unſern Sitten einmal nicht fuͤr 
Frauensperſonen, ſie muͤßten ſich denn in einer 
Lage befinden, wo ſie nie zu beſorgen haͤtten, ſich 
einſt ihres Haußweſens, oder der Sorge fuͤr ihre 
kleinen Kinder und Untergebenen, annehmen zu 
müffen. Gelehrte Frauen vernachlaͤßigen ger 
woͤhnlich ihr Haußweſen, und machen weder fich 
nod) ihre Familie fo glücklich, twie ſie wohl fünn - 
ten. Was wir. uns von Sachen ‚ die auch et⸗ 

C4 was 
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was gelehrt klingen, in diefen veſtgeſetzten Stuw 
den ein Jahr lang hindurch bekannt zu machen 
vorgenommen haben wird hoffentlich Amaliens 
aaa; hinlaͤnglich befriedigen. ER | 


‚ Da Bitte, ich ohnlängft, ale’ bie Nee von 
einem. Acker war „den ein Mann gekauft hatte, 
von Nuthen und Duadratruthen, | ja. einmal‘ ‚hörte 
ich auch von Kubiffußen ſprechen, fagte Karl, 
und bat, ihm doch zu⸗ erklären, welche Bewandt⸗ 
niß es mit ſolchen Maaßen habe. 


Philalethes erwiederte: Sachen, die mare 
mit Haͤnden greifen kann, oder uͤberhaupt ſolche 
Sachen, an welchen man eine Laͤnge, Breite, 
und Hoͤhe unterſcheidet, ſind eigentlich diejenigen, 
die fich mit foichen Maaßen meffen laſſen. Wir 
pflegen ſie Körper oder koͤrperliche Sachen zu nen⸗ 
nen, fuhr er fort, und ſagte: ſo iſt zum Bei⸗ 
ſpiele der ganze Raum dieſer Sommerſtube eine 
koͤrperliche Sache, hingegen ein Buch, oder der 
Tiſch, oder das Hauß iſt ein Korper. Aber das 
Aeußerſte oder die Grenzen eines Körpers nennt 
man Flächen. Die Grenzen der Flächen heißen 
Linien, Die Gtenzen der Linien werden Punks 
te genannt. Aus diefem Grunde kann man bei 
einer Eürperlichen Sache fragen: erftlich, um wie 
viel ſi J e ſelbſt srößer oder kleiner fen, als ein an⸗ 
derer 
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derer Koͤrper, den man zum Maaße annimmt: 
zweitens/ um wie viel ihre Fläche groͤßer oder 
Bleinier ſey, als eine andere Fläche: drittens end⸗ 
ih, um wie viel ihre Laͤnge groͤßer oder kleiner 
fep; als: eine andere: Länge, die. wir. als Maaß 
annehmen. Da man nun nicht Sachen. von ver: 
Tchiedener Art mit" einerlei Maaße meffen kann: 
fo iſt klar, daß es drei Hauptgattungen desjeni⸗ 
den Maaßes giebt, womit Eörperliche Sachen. und 
ihre verichiedenen Grenzen gemeſſen werden: 
nämlich: das eigentliche Korpermaaß, das Flaͤ⸗ 
ra und das: — oder — 


— haben: * ‚feine Groͤße fe find kei 
nee Vergrößerung: und Verkleinerung fähig, und 
Tonnen. daher weder ‚gefehen noch gemeſſen wer⸗ 
den.  » Linien oder Längen find bloß fang, aber 
weder breit nod) did, und man Fann fie daher 
aguch nicht fehen, fondern nur im Berftande, fo 
gut als möglich), denfen. Der feinfte Strich, 
den man mit einer Keißfeder ziehet, ja der zar⸗ 
tefte feidene Faden, fo wie ihn die Seidenraupe 
fpinnt, ift lange noch Eeine Linie, fondern ein 
Körper; denn er ift immer nicht nur lang, fon» 
dern zugleich auch gewiſſermaaßen dick und breit. 
Flächen hingegen find nicht bloß nach der Länge, 
fondern aud) nad) der Breite ausgedehnt, aber 
| & s | . die, 


— 
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| die. Dicke oder Höhe fehlt ihnen gaͤnzlich⸗ Daher 
find: auch dieſe nichts koͤrpetliches, und koͤnnen eben⸗ 
falls nicht geſehen werden, weil wir nichts als 
Körper ſehen koͤnnen. Ein Bogen des feinſten 
Poſtpapiers, oder: das feinſte Blaͤttchen geſchlage⸗ 
nen Goldes, iſt noch gewiſſermaaßen dick, und 
mithin nicht: zu den bloßen Flächen zu: zaͤhlen 
weil-diefe:gar Feine. Dicke. haben.. : Etwa der 
Schatten des Buches, den wir dort an der Wand 
wahrnehmen, kann mit. einer: Fläche verglichen 
werden, indem diefer auch bloß nach. der: Länge 
und Breite, nicht aber nach: der: Dicke, ausge⸗ 
dehnt erfcheint. Was endlich die Korper felbft 
betrifft: fo find fie nicht bloß lang und breit; fon« 
dern auch dick oder ‚hoch, und werden von uns ger 
ſehen, oder auf andere Weiferempfunden, ‚daher 
auch nur fie diejenigen Dinge find, an welchen mau 
bie Rängen. fowopl, als bie. Flächen meſſen kann. 4° 


Oft ſtellt man ſich auch bloß den Kaum vor, 
den ein Koͤrper einnimmt, indem man ſi ch das⸗ 
jenige, was man ſonſt in dieſem Raume ſi ichet‘ 
oder fühlt, ganz hinweg denkt: und eben dieſen 
Raum nenne ich eine koͤrperliche Sache, von 
welcher ſich daher ein Koͤrper noch darinne un⸗ 
terſcheidet, daß dieſer zugleich ſichtbar Ober ‚fühl 
bar iſt. 


Noch 
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* Noch iſt zu werken, daß, weil die Worte 
fang; breit und hoch oder dick, im Grunde alle 
nur ſo viel als lang bedeuten, man lieber ſagt: 
eine: Linie oder Laͤnge ſey nad) einer einzigen 
NRichtung, eine Flache nach zwei, und eine koͤrper⸗ 
liche Sache nach drei Richtungen ausgedehnt. 
dieraus iſt nun klar, warum es thoͤrigt ſeyn 
wuͤrde / wenn zum Beiſpiel Jemand: auf die Frage, 
wie weit Leipzig von Dreßden entfernt iſt, ant⸗ 
worten wollte: dreißig tauſend Eimer weit. Denn 
der Eimer iſt ein koörperliches Man, der Abſtand 
zweier Staͤdte hingegen iſt eine bloße Laͤnge, die 
ſich, wie bereits gezeigt worden, mit keinem Maaße 
von anderer Art, ſondern nur mit einer andern 
uns bekannten Laͤnge vergleichen laͤßt. Nach 
Meilen alſo laͤßt ſich dieſer Abſtand beurtheilen: 
denn dieſe find auch bloß Längen, und ihre Größe 
iſt ſo befchaffen ; daß. man: fie ſich feicht ſinnlich 
bekannt machen kann, daher denn auch die Meile 
das gewoͤhnliche Maaß der Entfernung der Städte 
von einander iſt. Indeſſen waͤre es doch auch kein 
Fehler, ſondern nur etwas ungewoͤhnliches, wenn 
man dergleichen Entfernungen mit andern bekann⸗ 
ten Laͤngen meſſen, und zum Beiſpiel behaupten 
wollte, daß der Weg von Leipzig bis Dreßden hun⸗ 
dert und funfzig tauſend Ellen betruͤge, indem die 
Elle gleichfalls ein Laͤngenmaaß iſt. 
— | Aber 
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ee die Laͤngenmaaße ſind nicht nur in Hin⸗ 

ſicht auf ihre Groͤſe, ſondern auch in Auſehung 
ihrer Namen ungemein von einander unterſchie⸗ 
_ ben. Unſere gemeinen teutſchen Meilen find nicht 
nur um den ‘vierten Theilrihrer Groͤße kleiner⸗/ als 
die großen die eben den Namen fuͤhren, ſondern 
duͤrfen auch weder mit italieniſchen, ‚noch franzoͤ⸗ 
ſiſchen, noch: engländifchen, : noch ruffifchen , sind 
anderniverwechfelt werben , ob ſie gleich alle ins⸗ 
geſamt Meilen in unſerer Sprache heißen. Eben 
ſo hat auch beinah jede anſehnliche Stadt, oder 
wenigſtens jede betraͤchtliche Nazion, ihr eigenes 
Ellen: und FußMaaß, welches man mit eben 
dem Maaße anderer Staͤdte und Voͤlker nie ver⸗ 
wechſeln darf. Die Urſache dieſer Verſchieden⸗ 
heit iſt leicht zu errathen. Jeder Menſch kann ſich 
naͤnilich eine ihm ſinnlich dargeſtellte Länge nach 
Belieben als Maaß anderer Langen zu feinem Ge⸗ 
Brauche wählen, wenn ſie nur ſo beſchaffen iſt, daß 
andere Menſchen, mit welchen er von: feinen Aus⸗ 
meſſungen fprechen will, die Große derfelben. fich 
ohne viele Mühe durch die — ——— 
bekannt machen Eonnen. — m 


Unter allen — ik — 
die Elfe das aͤlteſte. Da naͤmlich die erſten Ber 
= der Lander nicht. nöthie hatten, ihre Fel⸗ 

der, 
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der, Meiden, und andere Gondſtlcken · auszu— 
meſſen, ſondern deren ſo viel als ihre‘ zu ih⸗ 
rem Unterhafte nöthig deuchtete, und ſie bearbei⸗ 
ten wollten ungehindert i in Beſitz nehmen konn⸗ 
ten: ſo blieben ihnen nr noch Sachen, die uͤber 
dem Erdboden erhoben toaren,! wie etwa Baͤume, 
tten, Haͤute Faͤben vder dergleichen der Laͤnge 
* Höhe nach aus zumefſen übrig, And z.. bes 
dienten fie’ fich wahrſcheinlich bloß der Ling 
Vorderarnis/ das heißt/ von der Spitze des * 
telfingers bis anden Ellenbogen, da dann die⸗ 
Yes Maaß den Namen’ der Elle bekam.eWer 
demnach mit einem langen Arme verſehen war, 
ver Hätte hatielichertoeife ind große Elle/und 
nemete Menſchen mußten im Gegentheile mit 
kleinern Ellen zufrieden: ſeyn. Doch · dieſer gar 
zu” großen Verſchiedenheit ſolcher Elfen iſt ohn⸗ 
fehlbat bald abgeholfen worden, itidem wahr⸗ 
ſcheinlich jede bettaͤchtliche Familie, oder jede groſ⸗ 
fe Geſellſchaft von’ Menſchen die Laͤnge des Vor⸗ 
derarms ihres Aelteſten, ihres Regenten oder 
SHeerführers wm allgemeinen Gebrauch unter ſich 
eingefuͤhret haben mag, welches alſo auch wohl 
die Urſache iſt, warum ſich noch izt fo viele Staͤd⸗ 
te und} Ränder‘ ihter eigenen, _ . be⸗ 
dienen. | 
DAS BT ar I rind da wlan zu EI 


in DE | Sie, 
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Sie, die Elle, iſt aber, bloß bei den Schnitt 
— und einigen Handwerkern, die ohne toif 
ſenſchaftlichen Unterricht erlernt werden fennen, | 
im Sebraud), . und wird, wie hbekannt, nicht nur 
in; vier Viertheil, fondern auch in wier und zwan⸗ 
zig Daumenbreiten eingetheilt. Bergleute hin⸗ 
gegen beſtimmen die Teufe cheet Gruben, oder die 
Laͤnge ihrer ‚Stollen, nach Jachtern, deren jede, 
auf dem; fächftichen. Aerzgebirge, drei und eine 
halbe betraͤgt. Mit, Faden meſſen die Schiffer 
die Tiefe des Meeres, indem ein Faden etwa drei 
Ellen oder ſechs Fuß beträgt... Was die Gelehr⸗ 
gelehrten Ausmeſſungen, zwar durchgaͤngig des 
Fußmaaßes, die Aſtronomen aber haben nebſt 
dieſem hoc): ein ganz beſonderes Maaß, welches 
der Halbmeſſer der Erde heißt, und zur. Be⸗ 
ſtimmung / des Abſtandes ‚der Himmelsforper von 
einander gebraucht wird, indem es aus acht hut 
dest und fehig teutſchen nel beRehetn: 1) 


u. Einfuͤhrung bee Zußmanfes, ik man 
ebenfalls. überaus willkuͤhrlich zu Werke: gegan⸗ 
gen, ſo, daß es bei verſchiedenen Nazionen Eure 
pens gleichfalls gar ſehr verſchieden gefunden wird, 
Seinen Urſprung hat es den Feldmeſſern in Aegy⸗ 
pten und im Oriente zu danken. Denn als die 

Men⸗ 


ri 
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Menſchen fich vermehrt und ordentliche Staaten 
gebildet hatten, : da mußte auch jeder fein Ei 
gentbum gefichert wiffen, und alle Ländereien 
mußten ausgemeſſen werden; Solches geſchah 
aber anfaͤnglich dadurch, daß. man an den Gren⸗ 
zen der Felder Fuß um Fuß fortfezte, die: Menge 
dieſer Sußlängen zaͤhlte, und folchergeftallt Länge 
und Breite ganzer:großer Fluren bekam. Her⸗ 
ach hat man die Fußlaͤngen auf hölzernen oder 
metallenen Staͤben ausgedruͤkt, und in dieſer Ge⸗ 
ſtallt find gegenwaͤrtig die Fußlangen als Maaße 
noch gebraͤuchlich, aber in Anſehung ihrer Große, 
wie geſagt, ebenfalls betraͤchtlich verſchieden, weil 
hier eben die Urſachen, wie bei den Ellen einge⸗ 
treten: ſind. In teutſchen Schriften koͤmmt vor⸗ 
zuͤglich der pariſiſche und rheinlaͤndiſche Fuß oft 
vor: darum wollen wir uns bloß dieſe —— et⸗ 
was genau bekannt machen. 


| Da man fü ſich aber die Ste eines Maaßes 
ohne ein ſi innliches Bild. gefehen iu haben, nie 
richtig vorſtellen ann: ſo dienen zu dieſem Bilde 
die beiden geraden Striche, welche auf dieſer Tas 
fel, Tab. J mit Fig. "1. und 2 bezeichnet find. 


| : Rip: 1 ‚it ei Venhe desiheinlänbifchen, 
Fig. 2 hingegen, iſt ein Vierthel des parififchen 
Fußes, und ee um det dreißigſten Theil 
feiner 
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feiner ganzen Laͤnge groͤßer, als erſterer. Uin 
nun mit ſelbigen auch andere Laͤngen, die klei⸗ 
ner als dieſe Maaße ſelbſt ſind, bequem ausmeſ⸗ 
fen zu koͤnnen/ hat man in’ Frankreich ſowohl als 
am Rhein den Fuß in zwoͤlf gleiche Theile einge⸗ 
theilt/ welche man Daumenbreiten oder Zolle 
nennt, woraus leicht abzunehmen, daß nun auch 
der. pariſiſche Zoll um den dreißigſten Theil ſei⸗ 
ner Laͤnge groͤßer, als der vheinlaͤndiſche iſt 
Rheinlaͤndiſche Zolle ſtüd alſo AF und FE:und 
EB. in Fig.xꝛ pariſiſche hingegen ſind EG und 
GH und UDain Fig- 2; Aus eben den Gruͤn⸗ 
den hat man ferner auch den Zoll bei dieſen bei⸗ 
der Maaßen in zwoͤlfgleiche Theile getheilt, wel⸗ 
che: den Mamen der Meſſerruͤckenbreiten oder 
der Linien führen, und hier nicht nur in A R 
ſondern auch in HDangegeben ſind. 

Merket Euch — Ihr fie Linien 


mathemmatifche Linien An weldys von unwiſſen⸗ 
den Leuten zuweilen wohl u geſa ehen pflegt. 
Naͤmlich der zwolft⸗ Theil eines Zolles heißt nice 
gends eine mathematifche finie, fondern ſchlecht⸗ 
bin eine Linie, obgleich nur Mathematiker die- 
ſelbe gebrauchen) " Die mathematiſche Linie 
— — eine Fänge, die gar feine Dicke und. gar 

feine 
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feme Breite hat, folglich unſichthar iſt, ſie mag 
nun ſo kurz oder ſo lang ſeyn, als ſie immer will. 


Endlich pflegen beide Nazionen, die Frans 
zoſen fowohl als die NAheinländer, die Linie 
noch in zehen Sfrupel einzutbeilen, die aber fo 
flein ausfallen, daß man fie faum noch mit 

f bloßen Augen erkennen kann, daher ſie auch nur 
von Mathematikverſtaͤndigen zu Ausmeſſungen 
der geringſten Kleinigkeiten gebraucht werden. 


Tiſchler und Maurer und manche andere 
Handwerksleute bedienen ſich gewoͤhnlich auch eines 
Maaßes, dem ſie den Namen des Fußes bei— 
legen. Sie gebrauchen aber faſt immer dazu 

die Elle, die an ihrem Wohndrte üblich iſt, in⸗ 
dem fie die Haͤlfte derſelben einen Fuß nennen, 

den fie im übrigen ebenfalls in zwoͤlf Zolle, den 

Zoff aber nur in Vierthelss hoͤchſtens in Achthels⸗ 

Zolle eintbeilen , woraus Elar if, warum faſt 

allenthalben vier und zwanzig Zolle auf eine Elle 
gerechnet werden. Auch iſt hierbei noch zu mer: 
ten, daß diefe Handiverfsfuße und Handwerks: 
zolfe faſt allenthalben beträchtlich kleiner find, 
als die parififchen und rheinländifchen, wie auch, 
daß beinah nicht zwei Tifchler oder - Drechsler 
in einer amd und eben der Stadt ein vollfoms 
men gleich großes Fußmaaß haben. Man 
unterh. 1,2. D muß 
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muß diefes wiffen, wenn man zwei Tiſchler⸗ 
oder immer: oder Maurer: Mieifter an einer: 
lei Sache arbeiten läßt, weil fie diefe Sache 


fonft mit ihren verfchiedenen Maaßen verpfu- 


ſchen. Fig.5 ſtellt ein Achtel der leipzigiſchen 
er vor, 


* Iber zu Ausmeſſungen ſehr großer Laͤngen, 
zum Beiſpiele, eines langen Weges, oder des 


Umfanges eines großen Feldes, waͤre das Fuß. 
maaß gewiß viel zu Elein, das heißt, cs wuͤrde 
die Unbequemlichkeit haben, daß man aufer- 
ordentlich viel zählen und fehr aroße Zahlen aus⸗ 


forehen müßte, wenn man dte Größe ſolcher 


Längen andern Menſchen mit Worten bekannt 
machen wollte. Darum pflegt man zu folchen 


archen Ausmeffungen eine namhafte Menge von 


Fußen zufammen zu nehmen und ein größeres Maaß 


daraus zu machen, welches bald eine Ruthe, 
bald eine Klafter eder Toiſe bald ein Lachter Heißt. 


So machen ſechs pariſiſche Fuß eine ſogenannte 


Toiſe oder Klafter aus. Aber zwoͤlf rheinlaͤndi 
ſche Fuß geben eine rheinlaͤndiſche Ruthe, mit 


welcher es uͤberdieſes noch folgende beſondere Be⸗ 


wandniß hat. Man theilt namlich dieſe Ruthe, 


die, wie geſagt, aus zwoͤlf rheinlaͤndiſchen Fußen 


beſtehet, aufs neue in zehen Theile, de⸗ 
ren 
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ven jeder ein geometriſcher Fuß heißt, und 
welcher daher beträchtlich Größer als der eigenes 
liche rheinlaͤndiſche auch groͤßer, als der pariſiſche iſt. 
Den geometriſchen Fuß theilt man ferner ebenfalls 
it zehen Zolle, den Zoff in zehen Linien, die Linie 
in zehen Strüpel; fo daß hier "überhaupt alles 
durch zehen geteilt wird, weswegen denttenuch 
bieſes Maaß den Namen des Decimal · oder 
Gezehnten⸗Maaßes fuͤhret. Es wird haupt· 
ſaͤchlich von den Feldineſſern gebraucht, Zu 


Ihr ſehet hieraus aufs neue, daß man icde 
bekannte Länge in. eine beftimmte Anzahl gleicher 
Theile. theilen, und fie als Maaß zu Ausinefe 
fungen anderer. Längen gebrauchen Ffaın, man 
mag nun im übrigen diefes Maaß nennen tie 
man will, denn der bloße Name trägt zur Sa⸗ 
che nichts bei. 


Vermuchlich werdet Ihr in Eurem Leben 
öft auch von Graben reden gehoͤrt haben, und 
es iſt nichts natuͤrlicher, als daß man dabei fragt, 
wie groß ein Grad ſey. Da ſich aber dieſe 
Frage nie beantworten laͤßt, bevor man nicht 
weiß, wie groß die Hoͤhe oder Länge ſei, die in 
Grade eingetheilt iſt: ſo will ich Euch die allge— 
meinen Eigenſchaften dieſes beſondern Laͤngen⸗— 
maaßes ebenfalls kurzlich bekannt zu machen fire 

Da hen, 
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chen, Namiich wenn man die Langen der In⸗ 
dividuen einer ganzen Gattung von Dingen in 
eine veſtgeſezte Anzahl gleicher Theile -eintheiles 
fo ‚pflegt man dieſe Eleinern Theile. insgemeit 
Grade zu.nennen. Iſt nun das: eine Indi⸗ 
viduum groß, das andere Eleins ſo find bei die⸗ 
female Stade Elein, bei jenem groß. Ein 
mohlgervachfener Menfh, zum Beiſpiel, iſt 
acht mal ſo lang, als deſſen Kopf. Nennet 
man demnach die Kopfslaͤnge einen Grad: ſe 
kann man fuͤglich ſagen, daß der M enſch 


ordentlicher weiſe acht Grad lang ſei. Allein, 


da die Gronlaͤnder kleiner als die Teutſchen, 
diefe aber kleiner, Als die- Patagonen find: fü 
muß man. allegeit erſt wiflen, ob die Rede vor - 
Groͤnlaͤndern, oder von Teutfihen, bder von 
Patagonen iſt, ehe man die Groͤße folher Grade 
nach unfern bereits erwähnten Fuß: oder Ellen» 
Maaßen beftimmen. kann. Daß es aber mit 
allen und jeden Arten der Grade dieſe Bewandt⸗ 
niß habe, das wird ſich zeigen, wann wir von 
den Eigenſchaften des Kreißes und vielleicht ins 
kuͤnftige auch von den Thermometern, Pyrome⸗ 
tern, Hygrometern, oder andern dergleichen 
Sachen reden werden. Bekannt iſt es Euch im 
übrigen, daß diefes Wort auf teutſch eigentlich 
eine Stufe heißt, und oͤfters auch von andern 

- Die 
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| Dingen ſowohl, — als von den Laͤngen gebraucht 
wird, indem es zum Beiſpiele verſchiedene Gras 
de oder Stufen der Ausbildung des menſchli⸗ 
chen Herzens, der Aufklaͤrung des Verſtandes, 
der Liebe gegen nn Mitmenſchen, und ſo 
ferner, en. 

Sch Habe mit — daß die gleichen 
Theile einer unbeſtimmten Laͤnge nur insgemein 
Grade heißen; denn allemal findet ſolches nicht 
Statt, indem bei Sonnen : und Mond: Fin 

ſterniſſen hiervon eine Ausnahme gemacht wird. 
Mar pflege namlich in den Gedanken von einem 
Rande der Sorine bis zum andern mitten durch 
fie hindurch eine gerade Linie zu ziehen, und 
folhe im zwoͤlf gleiche Theile einzutheifen , die 
aber Hier nicht Grade, ſondern Zolle heißen, 
und nie’ mit bereits: vorhin’ befchrießenen Zollen 
verwechſelt ‘oder verglichen werden dürfen, da 
feicht zu’ begreiffen, daß die Dicke der Sonne 
ſehr viel‘ mal mehr, als einen Fuß befragen 
m Die leztgedachten Zolfe find nur zu den 
Beobachtungen der: Finfterniffe zu gebrauchen, 
fü, daß man dadur Bloß anzeigen kann, toie 
viel folcher: Theile der Sonne bedeckt werden. 
Doch diefes mag vermittelſt einiger Figuren deutli: 
her. erhellen, wodurch ich Euch zugleich - bie 
ni 3 verſchie⸗ 
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verfchiedenen Namen der —— erklaͤren 
will, 

Eine lichte Scheibe, wie Fi ig. 4 oder ; 5, 
fol die fogenannte. Sonnenfcheibe. vorftellen, 
worinnen fechs Fleinere Kreißlinien,, jede um eis 
nen Zoll von der andern entfernt, gezogen find, 
fo, daß dadurch die ganze Dicke oder Breite der 
Sonne von ED bis in zwolf gleiche Theile gethei 
let ericheint, welche hier, der Deutlichfeit wegen⸗ 
gehorig numerirt find. Reicht nun die Verfin⸗ 
ſterung, wann fie am großten iſt, zum Beiſpiele 
Fig. 4, bis no.3: fo fagt man, ſie ſei drei 
Zoll groß... Reicht fie in Fig, s; bis’ no. 6: 
fo beißt ihre Große fehs Zoff, Bei no. 9 
Fig. 6, iſt fieneun Zoll groß. Reicht fie aber bis 
no. 12, oder.bis E: fo ift die Sonne ganz und 
gar verfinftert, doch. zwoͤlfzollig heißt fie fodann 
gleichwohl nicht, fondern total, zum Gegen: 
faß der erſtern, welche man partiale. Finfter- 
niffe nennt, Wenn endlich rings um den ſchwar⸗ 
zen Mond herum noch ein heller Ring zu ſehen 
iſt, etwa fo, wie Fig, 7 vorſtellt: ſo wird ſie 
Eklipſis annularis, oder eine ringfoͤrmige 
Sonnenfinſterniß genannt. Gedachte Eine 
theilung findet auch bei Mondfinſterniſſen Statt, 
indem hier der Durmeſſer des Mondes eben⸗ 
falls in wiif gleiche Theile, die man Zolle 

nennt, 


fe N 
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nennt, eingetheilet wird, nur ift hiebei zu mer: 
fen, daß nie ringformige Mondfinfterniffe, 
wohl aber totale, die oft in dauern, 
ſich ereignen. 
Nun werdet Ihr — mas das heißt, 
‚wenn in den Kalendern ftehet, eine Finfterniß, 
werde fo oder fo, vielZolfe groß erfeheinen. Man 
konnte diefe Zolle auch Grade nennen: allein die 
Aftronomen. theilen ſchon drn Umfang des Him⸗ 
mels in Grade ein, die daher mit gedachten 
Graden des Mondes oder der Sonne leicht ver⸗ 
wechfelt werden koͤnnten, wenn leere nicht einen 
befondern Namen führten. | 
Wir kommen nun auf die Betrachtung einer 
zweiten Dauptgattung des Maaßes, nämlich auf 
bie Betrachtung des Flächenmaaßes, deſſen Be⸗ 
fhaffenheit Ihr nun aud) leicht einfehen; werdet. 
Länder, Aecker, Gärten, Wälder u. d.9, 
find afs Flächen anzufehen, wenn man bloß ihre 
Groͤße betrachten und fie nach diefer benußgen will. 
Sind nun dergleichen Flächen ordentlich) vieredig: 
fo kann man ſich ſchon einen ziemlich deutlichen. 
Begriff von ihrer Größe machen, wenn man 
weiß, wie lang und wie breit fie find. Allein die 
Grenzen der meiften Flächen find nichts weniger, 
als ordentlich) viereckig, fondern meiftentheils gar. 
iss gezakt und gekruͤmmt. Iſt es daher. 
Da4 wohl 
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wohl möglich, die. Lange und Breite derſelben 
allemal ſogleich zu beſtimmen, und ihre Größe 
darnach zu beurtheilen? Seht einmal auf. die 
Landcharte und betrachtet zum Beiſpiel Europa, 
oder auch. nur Teutfehland, und Ihr werdet fo- 
gleich wahrnehmen, daß man unmoͤglich fo grade, 
hin fagen kann, wie fang und wie breit es if; 
benn an einigen Stellen ift es furz, an andern 
fang , an einigen breit, an andern fchmal. 
Gleichwohl muß man eine jede Fläche, - welche 
Geſtallt fie auch immer haben mag, ausmeſſen 
und ihre Größe richtig angeben‘ koͤnnen, wel⸗ 
ches daher, wie leicht zu erachten , auf keine an⸗ 


dere Weife, als durch Vergleichung mit einer 


andern: Fläche von befannter Große, das heißt, 
nicht anders, als mit. Hilfe des erg 
serheen kann, | 


Dan bedient ſich dazu einer vieteetigen gla⸗ 


de, deren Breite ihrer Länge volllommen gleich 


ift, und welche ein Duadrat heißt. Wenn, fie 
eine Meile lang. und eben fo breit ift: fo Heiße 
ein ſolches Maaß eine Quadratmeile. Iſt 
ſie eine Ruthe, oder einen Fuß lang und eben 
ſo breit: ſo nennt man es eine Quadratruthe 
oder einen Quadratfuß u. ſ. w. Will man nun 
von der — einer Flaͤche vernänftig und ber 

— ſtimmt 
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ſtimmt reden: fo muß man fle allemal durch 
derafeichen Quadratmaaße, nie aber durd) das 
bloße Laͤngenmaaß ausdrüden. - Man kann alfo 
zum Beifpiefe fagen: Teutfchland enthält zwoͤlf 
taufend Duadratmeilen: die Größe der Stadt 
Leipzig "beträgt innerhalb ihren Mauern den 
zwöfften Theil einer Quadratmeile: der Acer 
eithäft vier hundert Quadratrüthen: ein Blätt: 
chen gefchlagenen Geldes wird etwa fechs Qua⸗ 
dratzolle betragen, und fo ferner. Aber freilich. 
kann man dieſe Groͤßen der Flaͤchen meiſten⸗ 
theils nur durch mathematiſche Rechnungen 
beſtimmen; denn wer wird ſich eine Quadrat⸗ 
meile oder eine Auadratruthe von Holze machen, 
und etwa ſo, wie mit einer BER — da⸗ 
» mit meflen’roollen. 

Das rechtwinkeliche Viereck Hier, Tab. I. 
Fig.s, iſt ein rheinlaͤndiſcher Quadratzoll. Folg⸗ 
lich betraͤgt jede Seite deſſelben einen Zoll, das 
heißt, er iſt eben ſo lang als breit, naͤmlich einen 
ſolchen Zoll breit ſowohl als lang, und die ganze 
Figur ſtellt ein Flaͤchenmaaß vor. 

Endlich fü ind von dem Maafie der koͤrperli⸗ 
chen Dinge, als der dritten Hauptgattung der 
gewoͤhnlichen Maaße, von welchen hier die * | 
iſt, noch einige Worte zu ſagen. 


D Iht 
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She: werdet feicht “-einfehen, daß dieſes 
Maaß allegeit felbft koͤrperlich iſt, weil ſich nie 
Sachen von verfihiedener Art, ihrer Groͤße nach, 
mit einander vergleichen laſſen, und. weil es ung 
gar laͤcherlich vorkommen wuͤrde, wenn Sjemand, 
zum Beyſpiel, fragen wollte, wie viel Ellen 
Wein in das große Heidelbergiſche Weinvaß ges 
hen, oder dergleichen. Es iſt aber das eigent⸗ 
liche körperliche Maaß allemal ein Wür 
fel, das heißt ein rechteckiger Körper, der eben 
fo hoch, nud ehen fü breit,. als lang iſt. Man. 
nent es eine Kubikmeile, eine: Kubikruthe, eis 
‚nen Kubikfuß, und ſo weiter, wenn es eine 
Meile, oder eine Ruthe, oder einen Fuß lang 
oder hoch und eben ſo breit iſt. Hier dieſe Fi— 
gur, Tab. I. Fig. 9, ſtellt einen rheinlaͤndi⸗ 
ſchen Kubikzoll vor, daher deſſen Länge AB for 
wohl, als die Breite BC und Höhe CD einen 
folchen Zoll beträgt. - er nun die Meßkunſt 
verſtehet, der kann vermittelſt ſolcher Maaße 
die Größe aller koͤrperlichen Sachen beſtimmen 
und ſie deutlich mit Worten ausdruͤcken, ihre 


Geſtalt mag ſeyn, welche ſie will. Er kann, 


zum Beyſpiele ausfindig machen, tie viel mal 
die Petersfiche zu Nom größer iſt, als dieſes 
Gartenhaus, oder wie viel Kubikmeilen der 
ganze Eröball , RR ‘wie viel Eimer 
e Waſ.⸗ 


N 
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Maffer das Meer enthält, und fo ferner. - Der 
Eimer iftebenfalls ein Förperliches Maag, und Fäßt 
fih, fo wie auch der Schäffel oder andere der: 
gleichen Maaße und Gewichte, gar leicht in das 
eigentliche Kubikmaaß verwandeln, Wie das 
aber gemacht werde, koͤnnt Ihr izt freilich nicht 
faffen, weil Iht yon: diefer Kunſt zu rechnen 
u iin wiſſet. 


Hieraus echt, wie — die gemeine 
Redensart: eine Klafter Holz, oder: eine 
Ruthe Steine, richtig ſey; denn Klaftern 
und Ruthen find bloße fangen, Holz und Steine 
Hingegen find Korper, die fich alfo mit jenen nicht 
fo. geradehin vergleichen laſſen. Man muß da: 
ber ſchon vorher wiſſen, wie breit und wie hoch 
ber Holzhaufen, den man eine Klafter, oder der 
Steinhaufen, den man eine Nuthe nennt,. if, 
Eine Klafter Holz ift gemeiniglich drei Ellen 
lang, und eben ſo hoch, weil ein Mann mit 
beiden ‚ausgebreiteten Armen gewoͤbnlich fo weit 
ausklaftern kann: aber die Breite derfelben iſt, 
wie bekannt, fehr verfchieden, indem einige 
Suthsbefiger Tangfchlägiges, und andere furz« 
fihlägiges Holz verfaufen. Die Ruthe Steine 
hingegen iſt .insgemein ſechs Elfen lang, und, 
eben fo breit, aber nur anderthalbe Eile hoch. 

: Hiet 
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Hier ſchloß⸗ Philalethes den heutigen Vor⸗ 
trag, nachdem er die Hauptſaͤtze mit Amalien und 
Karln noch einmal kuͤrzlich wiederholt, und wahr⸗ 
genommen hatte, daß dieſe Vorbereitungslehren 
nicht auf einen unfruchtbaren Boden gefallen waren. 

Zweite Unterhaltung. 
Eigenſchaften der Kugel und des Kreißes. 
Sy" ‚folgenden Tag nahm Philalerhes eine 

Domeranze, um Amalien und Karin die 
verfhicdenen Eigenfihaften der Kugel daran deuta 
lich zu machen, und fuhr folgendermaaßen in 
feinem Borrrage fort, 
Was eine Kugel fey, darf ich euch wohl 
nicht erſt ſagen. Ihr Eennet fie längft ſchon, 
und wißt ihre. Seftalle von der. Geſtallt aller 
andern Körper hinlanglich zu  unterfcheiden. 
Wenn he biefe Frucht betrachtet :: fo wird ſich 
ihre Geſtallt Euch fogfeich darftellen.. Sie iſt 
zwar in den That Feine vollfommene: Kugel, fon« 
bern ettvas'platt geformt, und muß aus diefem- 
Grunde eigentlich eine Afterfugel oder- Sphä« 
roide heißen: allein dieß hindert uns vor der 
Hand noch nit, fie für ‚eine ordentliche Kugel 
#0 halten, und — RENNER data, 
über anufelleg, — - | 
An. 
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An der Stelle, too der Staͤmpel der Bluͤ⸗ 
the geſeſſen hat, nimt man, eine feine Vertiefung 
wahr, welche wie ein braunes Tüpfchen aus— 
ſiehet, und gerade dem Orte, wo auf der an -· 
dern Seite der Stiel. geftanden bat, gegen über 
ſtehet. Nun ftellt Euch vor, daß von diefem 


Tüpfchen ein feiner gerader Dratb bis an den. ' 


Dre, wo der Stick gefeffen bat, mitten. durch 
die Pomeranze hindurch gezogen fey : fo habt 
Ihr ein fi unliches Bild von dem Dinge, das 
man die Axe ber. Kugel nennt, und, worunter 
man ſich eine. bloße. Linie, die gar feine Dice 

bat, sorftellen muß. Den Namen der Are 
führt aber diefe Linie destvegen, weil fih die 
Pomeranze, oder überhaupt jede. Kugel, um diefel: 
be, tie ein Rad um feine Yre, drehen läßt, Die 
beiden einander gegen über flehenden Bunte, 
wo der Stiel. und Bluͤthenſtaͤmpel geſeſſen has 
ben, und welche mithin hier die Endpunfte der 
re find, beißen die Angeln oder Pole der, 
Kugel, und ſie drehen fih) nie mit um, wenn 
ſich die Kugel um ihre Are drehet, gerade ſo, 
wie die Angeln einer Thüre, die auch ſtill ftehen, 
wenn die Thuͤre vermittelſt ihrer Wirbel an ihnen 
herum gedrehet wird. Alle andere Linien hin⸗ 
gegen, welche ebenfalls recht in der Mitte durch 
die — hindurch gehen, und mit beiden 
| Guben 
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Enden an das Aeußerſte der Schaale reichen, 
twerden Durchmeffer oder Diametri acnannt, 
und es ift zu merken, daß in einer vellfnnie: 
nen Kugel die Are alleseit eben fo groß ift, als 
jeder Dutchmeffer derfelben. Hier in der Wo: 
meranze trifft folches nicht gatız ein; denn bie 
Are ift etwas Eleiner, als irgend ein Durhmef 
fer, und eben deswegen iſt auch dieſe Frucht, 
wie ſchon geſagt, nicht vollkommen kugelformig. 
Diejenigen Linien endlich, welche von der Schaa⸗ 
le bis in die Mitte der Kugel reichen, ſind affe: 
mal halb fü groß, als die Durchmeſſer, und 
werden Radii oder Halbmeſſer genannt. 


Wenn ich nun oben ganz nahe bey det 
Stelle des Bluͤthenſtaͤmpels ein Scheibchen vor 
diefer Pomeranze abfchneide: fo ſtellt der Durch⸗ 
ſchnitt einen Hreiß vor Es iſt nämlich der 
Kreiß eine ebene Flaͤche, deſſen Umfang allent⸗ 
halben von einem Punkte, der genau in der 
Mitte dieſer Flaͤche liegt, und eben deswegen 
auch der Mittelpunkt heißt, gleich weit abſte⸗ 
bet. Soolches iſt nun bier der Fall, und 
folglich wird ein ſolcher Durchſchnitt allemal ein 
Kreiß heißen müffen. Schneide ich noch mehr 
bergteichen diinne Scheibehen ab: fo werden fie 
immer — Ausfällen, e tiefer ich in die Do: 
meranze 


J 


— 


fg 
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meranze hinein Fomme, bis ich endlich in die 
Mitte derfelben, das’ heißt, bis dahin, wo fie 
am dideften iſt, gelange. Wenn ich äber als— 
dann weiter fort ſolche Scheibchen abſchneide: 
fo werden fie nach und nad) wieder Eleiner, und 
immer Eleiner, bis ich endlich ganz und gar mit 
der Domeranze ferkig bin. Alle diefe Kreiße, 
die man nah einerley Richtung abfchneidet, 
werden Parallelkreiße genannt. Wer nun 
recht feine Scheibchen zu fehneiden gewohnt ift, 
der Eatin ihrer fchr viefe aus einer halben Par 
meranze machen , davon immer eins Eleiner 
feyn wird, als das andere. € igentlich aber ha: 
ben die Kreiße, da fie blöße Flächen find, Yanz 
und gar keine Dicke, und in ditſem Verftande 
kann man ſagen, daß eine jede halbe Pomer 
ranze, - oder jede halbe Kugel, unendlid, viel, 
das heißt, unzaͤhlig viel Porallelkreiße ent: 
halte, die alle in Anfehung ihrer Große 
von einander abweichen, obgleich ‚diejenigen, 
die zunächft aneinander gelegen haben, Nicht 
merklich an Größe verſchieden ſind. Äber diefes 
gehet platterdings nicht an, daß Jemand ein 
Scheibchen davon abſchneiden Füntte, welches 
größer waͤre, als das mitteffte; denn fo, wie 
die Kreiße in der einen Hälfte der Kugel bis an 
die Mitte bin immer wachſen: eben ſo tmehiten 


fie 
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fie auch wieder ab, ſobald man über die Mitte 
oder über die Gegend, mo bie Kugel am dickes 
ften ift, hinüber ſchneidet. 

Nun kann man aber eine Pomeranze, und 
überhaupt jede Kugel, nicht nur quer durch, 
fondern auch von oben herab, oder ſchraͤge von 
unter hinauf, und, mit. einem Worte, nad 
einer jeden beliebigen Richtung, mitten von eins 
ander fehneiden, oder in zwei Hälften zerfpaften: 
folglich werden die Durchfchnitte, die nach fol 
hen verfchiedenen Richtungen gefchehen, alle 
einerfei Größe, und zwar eine ſolche Größe ha⸗ 
ben, daß Eeine größern Schnitte in eben der» 
ſelben Kugel möglich find. Dean nennt fie 
größte Kreiße der Kugel, um fie von jenen 
zu unterfcheiden, die in Anfehung ihrer Größe 
von einander abweichen, und Eleinere Kreiße 
der Kugel heißen. Von jeder diefer beiden Gat— 
tungen der Kreiße kann man ſich im übrigen in 
jeder Kugel, fo groß oder klein fie auch feyn 
mag, unzählig viele denfen, 

Man bat aber nicht immer Kugeln bei der 
Hand, und man kann ſolche nicht immer füs 
gleich füglich zerfchneiden , wenn von gedach⸗ 
ten Kugelſchnitten die Rede ift: darum 
pflegt man felbige gewöhnlich auf einer ebenen. 
Flaͤche im Bilde zu entwerfen, oder vorzuftele 

len. 


” 
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len, , Damit Ihr Euch num, auch in dergleichen 
Vorſtellungen der Kugelſchnitte kuͤnftig moͤget 
finden, koͤnnen: ſo will ich eine. ſolche Vorſtel⸗ 
lung auf dieſer Tafel. 2 Tab.d, Fi 10 , bei⸗ 
fügen und: mlänteen. öl. 2 
. Nänlig, biefe 8 Figur ſtellt abeihſam ein Se 
(eteinee Kugel, vor, deren Are,P Bfihräge gegen 
das Auge liegt, Bei ‚befindet ch der vordere 
Pol, und;upen B.. der. hinserg „‚.den man 
aber gewoͤhnlich nicht ſehen kann, weil er hinter 
der Kruͤmmung der Kugelflaͤche liegt. ‚Die 
zwiſchen beiden Polen befindliche gerade Linie 
P.B wird alſo die Are dieſer Kugel vorſtellen, 
indem andere gerade Linien, die auch mitten 
durch die Kugel gehen, wie zum Beiſpiele N I, 
oder A. Qi ſchlechthin Durchmeſſer heißen. 
Wenn die ‚Kugel nicht ein. wenig platt ‚gedrückt, 
folglich, nicht etwa eine Afterkugel iſt: ſo ift alles 
mal die Are Jedem Durchmeffer- gleich, und 
wird oft arch nur ſchlechtweg ein Durchmeſſer ges 
nannt. Der Punkt C , two die Are und, alle 
Durchmeſſer einander durchkreuzen „heißt das 
Gentrum oder der Mittelpunkt der Kugel, 
welcher alſo zugleich auch der Mittelpunkt aller 
derjenigen groͤßten Kreiße iſt, die in dieſer Ku⸗ 
gel, möglid); ſind. Solcher, größter, Kreiſe find 
uUncerh. J. B. E hier 
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hier v viere vorgeſtellet: erſtlich derjenige, r der den 
Umfang der ganzen Figur bildet, "und in der 
Lage, in welcher Ihr biefe Figur‘ anſehet, in 
Geſtallt eines wirklichen Kreißes erſcheint; zwei⸗ 
tens der, welcher durch die Pole Pund B seher, 
jenen erften aber in den Punkten A uud Q fhneie 
det, folglich) nicht mehr, als ein vollfommener 
Kreiß erſcheinen kann, weil er ein wenig ſchraͤge 
gegen das Auge liegt, und weil in einer ſolchen 
ſchraͤgen Lage alle Kreiße nicht kreißſormig, ſon⸗ 
bern laͤnglichrund erſcheinen; drittens der, wel⸗ 
cher durch die Punkte ARGS, uũd viertens der, 
welcher durch MRNS gehet. Diefe beiden lez⸗ 
tern liegen noch fchräger gegen das Auge, als 
der zweite, und aus diefem Gtunde mülfen fie, 
wie Teicht zu erachten, auch noch ſchmaͤler oder 
laͤnglicher erſcheinen, Als jener‘, daher ich fie 
auch zum Unterſchiede ein wenig ſchattirt habe. 
Aber die uͤbrigen ſchattirten Querſchnitte, ‚die 
hier noch angedeutet find, gehören zu den klei⸗ 
nern Kreißen diefer Kugel, weil keit: er von ih⸗ 
net fo groß tft, wie die angeführten vier erſtern 
Dieſe find uͤber dieſes alle dreie nad) "einerken 
Richtung durch die Kugel gelegt‘; weswegen * 
Parallellreiße heißen. nt ae 5 
Man ſagt nämlich: - Flächen öber ‚Linien 
A unter — pavallel oder glelchlaufend⸗ 
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wenn fie allenthalben naͤch eimerfei Richtung auge 
gedehnt ſind, mithin nirgends zuſammen ſtoßen, 
ſondern allewege einerlei Entfernung von einan⸗ 
dor behalten, ſo weit man ſie auch immer aus; 
dehnen” und verlaͤngern mag. So gehen zum 
Beiſpiele zwel Meuſchen parallel mit ‚einander, 
wer fie immer in gleicher Weite von! einander 
entferne bleiben, und ihre Wege, die ſie beide 
durucke legen/ ſtollen ein paar parallele oder 
gleichlaufende Linlen vor Auf gleiche Weiſe iſt 
die Flaͤche dieſer Saaldecke init der Fläche des 
Fußbodens gleichlaufend oder! paraffel.,. indem 
Diele "Flächen "ebenfalls nach keiner Seite hin 
ufammen- ſtoßen wuͤrden, man mochte ‚fie, ſo 
weit man mer. wollte, —— and 


“ Son dem Klaße iſt noch, zu "merken, ak 
die, aͤußerſte ringfẽermige Linie deſſ elben, das beipt 
feine „OSrenze „„die Peripherie. oder. der, Um— 
fang-heißt, indem jede, gerade Linie ,. die dutch 
feinen Mittelpunkt gehet, und an deiden Seiten 
Bis an die Peripherie rei, den Namen des 
Al oder,des Diameters führer. 


Auch Naͤßt ſich beit dem: Kreiße unſer De 
us von den Graden, den wir!geſtern vefigefezt 
haben, leicht anwenden Man pflegt naͤmlich 
* —— in drei hundert undrfechzig 

€ > Theite 


| | « 
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Sheife-von: Bleiher- Groͤße einzutheilen, und je⸗ 
ben: Theil; einen Grad zu nennen. Dieſe Eins 
theilung. iſt, wie leicht zu exachten⸗ auch zwar 
ganz willkuͤhrlich: aber die Mathematiker haben 
fie: dach durchgaͤngig und. faſt allenthalben ange ⸗ 
nommen, weil ſie zu Rechnungen ſehr bequem 
iſt. Nur die Bergleute folgen dieſer Einthei⸗ 
fung nicht, ſondern geben jedem. Kreißumfange 
zwei mal zwoͤlf gleiche Theile, die fie. Stunden 
in ihrer bergmaͤnniſchen Sprache nennen. Dem⸗ 
nach mag ein Kreiß gleich ſo groß, wie die gan⸗ 
ze Welt, oder ſo klein, wie ein Muͤckenauge 
ſeyn: fein Umfang enthält bey. den Mathemati⸗ 
Eern- dennoch; nie mehr oder weniger, als drei 
Hundert und. fechzig. Grade, bei ‚den, Bergleuten 
hingegen nie mehro oder weniger, als zwei mal zwoͤlf 
Stunden, wor aus leicht abzunehmen , daß auch 
biefe, Grade und Stunden immer defto großer oder 
deſto kleiner ausfallen; je groͤßer oder je kleiner die 
Kreiße, Yoozu ſi fie gehören, felbft fi nd. Mertt 
Euch dieſen Untetfchieb forgfältig dern er 6er 
trift eine Sache, ‚von. welcher im gemeinen Le— 
ben oft: geſproche wird, und welche nicht ſelten 
zu Mißverſtaͤndniſſen Anlaß giebt. Auch iſt zu 
merken, daß jeder Grad und jede Stunde des. 
Kreißes zwar noch in ſechzig kleinere Theile oder 
— ——— Deren. ‚aber. in 
RB ſechzig 
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ſechzig Sekunden eingetheilt werden kann: ab 
lein dieſer feinen Eintheilungen bedienen ſich bloß 
die Mathematikderſtaͤndigenund Aſtronomen, 
wir hingegen konnen fie zu aa —* — 
gen wu eneBehren. ln BEINE * 


Nun. fo bin is doch auch Falfeh berichtet, 
fagte Ratl, Dehn als ich ohlängft meinen Freund 

Ferdinand. befuchte, und von ohngefähr ein 
altes Zeitungeblatt bei ihm fand, wo es hieß, 
daß ein Nordlicht achtzehn Grad hoch uͤber dem 
Erdboden geſtanden habe : da fragte ich, tie 
groß. ein Grad wäre, und man fagte mir: funfs 
schen Meilen. Oder ift etwa in diefem Halle 
wirklich ein Grad funfzehn Meilen groß? 


Keinesweges, erwiederte Philalethes. 
Ben man ſagt / ein Nordlicht fey fo und fo 
viel Grade hoch in irgend einer Gegend über dem 
Erdboden gefehen worden : ſo will / man dadurch 
Bloß deſſen ſcheinbare Erhoͤhung am Himmel in 
ſolchen Theilen ausdruͤcken, deren der ganze 
Himmel im Umfange drei hundert und fechzig 
Hält, :das: heißt, in Graden.. Wie. weit. aber 
Bas Nordlicht von uns entfernt fen, oder tie 
hoch es über deim Erdboden ftehe, davon iſt in 
folchen Redensarten die Frage noch gar nicht, 
weil vielmehr diefer Abſtand erft muͤhſam durch 

E2 mathe. 
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mathematifihe "Berechnungen: sdefincht = werden 
muß. : Wahriift es indeſſen/ daß manche Leute; 
die von Graden reden gedrrtihahtn,.n immer waͤh⸗ 
nen, sein jeder Grad enthalten fünfzehn Meilen: 
aber dieſer Wahn koͤmmt bloß daher /weil ſie 
zuweilen hören, Ba ein Grad vom Umkreife un⸗ 
ſers Erdballes wirkl ich diefe, Größe hat, und, zu⸗ 
gleich nicht wiſſen, oder doch nicht Bedenken, daß 
man die Größe ſolcher Grade Überhaupt allemal 
nad) der Größe der Kreiße, zu welchen ſie o 
hoͤren, beurtheilen muß. | 
» Die Erde ift socht ſehr groß? ftagte Ama⸗ 
lie. Man ſagt auch, fügte fie hinzu, fie ha 
be die Seftallt einer Kugel, die fh täglich. Une 
drehe, um Tag und Nacht zumachen — - Aber ich 
kann mir die Sache noch nicht recht vorftelten — 
Können Sie uns izt noch; nicht eine vrdentüche 
Vorſtellung davon beibringen ? Werden etwa 
erſt noch andere Kenntniſſe dazu erfodert ? 

Nein, verſetzte Philalethes, zu unſerm 
Zweck iſt es hinreichend, wenn Ihr die bisher 
vorgetragenen Lehren gut gefaßt. Habt; — Meiu 
Vorhaben iſt auch ohnehin ſchon, Euch in. unſe⸗ 
rer naͤchſten Verſammlung mit Betrachtungen 
zu unterhalten, die ſich auf die Geſtallt und 
Groͤße des von uns berooßnten ia bes 
vun 
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. Bon der Geftalt und Größe de 
Erdballes. 


malie und Karl fanden fich den folgenden ER 
um die beftimmte Stunde wieder ein, und 
fragten ihren Lehrer, was wohl von den Autipoden 
zu halten wäre, und ob es dergleichen Leute - 
wirklich gäbe, die ihre Füße heraufgegen uns, dem 
Kopf hingegen abwaͤrts kehrten ? Sie feßten hin, 
zu, daß es ihnen fchiene, als ob ſolche Leute 
hicht wie wir gehen Fünnten, fondern von ber 
Erde Hinabfallen müßten. Philalethes ber 
nahm ihnen diefen Zweifel, indeng er iq feis 
nem Vortrage folgendergeftallt heute fortfuhr. 


Wißt Ihr denn, warm wir nie fürchten, 
in die unermeßliche. Höhe des Himmels hinauf 
zu fallen, da es: ung doc) oft ſchon fchwindelt, 
wenn wir nur von einem hohen. Thurme auf bie 
Erde herab ſehen? Wißt Ihr, warum ein in 
die Höhe getvorfener Stein nie -gegen den Him⸗ 
‚mel. hinauf, fondern allezeit gegen den Erdbo: 
ven herab fälle? Man follte doch. denken, diefer 
‚Stein müßte, ſobald ‚man ihn aus der Hand ges 
doffen, eben fo gut aufivarts als abwärts fallen 


E 4 fon> 
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kontien, da ihm; wie es fcheint, von oben eben 
ſo wenig wie pan wmen — ein Hinderniß ent⸗ 
gegen ſtehet. 

Mit ſolchen und ähnlichen Fragen will ich 
Euch jedoch nicht im Ernſte aufhalten, weil fie 
ſich, wenigſtens in diefem Leben, von, feinen 
Menſchen, auch nicht von dem alengehörrcke 
— beantworten laſſie. 5 


Du lieber Himmel! ſagte Amalie: alt 
" es wohl nicht wahr, daß der Stein fällt, 
weil er ſchwer iſt ,‚ und daß der Staub ſteigt, 
weil er leicht if; wie man mit ſonſt geſagt hat? 


Beide, der ‚Stein und der Staub, find 
ſchwer, erwiderte Philalethes. Auch ſteigt der 
Staub nicht darum in die Hoͤhe, weit er leicht 
iſt, fondern darum, tweil ihn eine fremde Kraft, 

nämlich: der Wind; mit fich in die’ Höhe: reißt, 
gerade fo, wie feiner Sand, welchen,= ſich felbft 
überlaffen, im. Waffer zu Boden finft, ind nur 
bann darinnen in die Hche ſteigt, mann diefes 
heftig umgeruͤhret oder gefchütteft wird. _ ‘So 
leicht uns auch ein, Ding fcheinen mag: ſo kann 
es doch darum noch nicht fteigen, ſondern muß, 

wenn es durch nichts: Fremdes daran gehindert 
wird, allezeit ‘fallen; denn alle fichtbare: und 

fühlbare Dinge find ſchwer, und vermoͤge dieſer 
| 
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Eienſchaſ beſtreben ſie ſich freilich alle)! zu fauem 
ſie koͤnnen nur nicht immer fallen. Kort 
zum Beiſpiele/ kann ſich im Waſſer nicht, wohl 
aher in der Luft zu Boden‘ ſetzen, und Eiſen 
kann im Waſſer ſowohl als in der Luft, nicht 
Aber im Queckſilber unterſinken. Man ſagt al⸗ 
fo nur, Eiſen ſey in Vergleichung mit Queck» 
ſilber, ‚und Kork in Vergleichung mie Wap 
fer, leicht, nicht aber: an fich ; weil an ſich, 
wie geſagt, alle darein ſchwer find. Ausfuhrlicher 
werde ich Euch dieſe relative Leichtigkeit kuͤnftig 
einmal: erklaͤren: izt muͤſſen wir in unfrer — 
RER weiter: 

‘Da "gebe ih nun, wie gefagt zwar gerne 
iu, daß der Stein und jeder. andere Kirper Stoß 
darum, gegen den Erdboden herab faͤllt weil er 
ſchwer iſt. Allein wiſſen wir denn, wie das zu⸗ 
gehet? ‚Wir wiſſen ja weiter doch noch nichts, 
als daß alle Koͤrper, die ſich auf der Erde und 
über derſelben befinden nie von ihr hinweg, 
ſondern ſtets gegen ſie fallen wenn ſie yon, nichts 
unterftüßt oder gehalten werden, eine Sache, 
die freilich allen Menſchen gleich von Kindheit 
auf durch die Erfahrung Bekannt, von dor we⸗ 
nigſten aber in Erwaͤgung gezogen, vielweniger 
— erwas wunderbares gehalten wird, ohngedch⸗ 

Es ti 
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get ‚fie ‚eine der wunderbarſten Sachen von der 
Welt iſt, und nicht. ergruͤndet werden kann. 


Man kann ſich nur etwa ſo viel davon vorſtel⸗ 


len, daß der Schoͤpfer die ‚Erde: mit- einem ge⸗ 

wiſſen Leben. oder Triebe gleichfam umgoſſen 
habe, wodurch ſie alle zu ihr gehoͤrige Koͤrper 
an ſich ziehet und veſt Hält, fo, daß dieſe ſich 
nicht von ihr entfernen, oder davon fliegen kön⸗ 
nen. Eben dieſer beſondere unerklaͤrbare Trieb 
iſt es nun, welcher die Schwere Heißt, 
und von der Mitte der Erdkugel unſaͤglich weit 
über: deren Oberfläche hinausreicht, im, übrigen 
aber ihrem Wefennad) uns gänzlich unbekannt iſt. 


Sie, die Schwere, iſt alfo freilich die Ur—⸗ 
fache, daß ung nie ſchwindelt, wenn wir in die 
Höhe ſehen. Durch die tägliche Erfahrung 
twiffen wir nämlich, ohne daran befühders zu 
denken, daß uns die Schwere, oder der Trieb 
der Erbe, der uns an fie bindet, nicht Hinauf 
in die fchauervolle Tiefe ‘des ‚Himmels‘ fallen 
laͤßt, und folches Wiffen muß freilich für ung 
vor ber Hand binlänglich ſeyn. 


Da nun dieſer geheimnißvolle Trieb aim 
Antipoden eben fo wie uns an die Erde bindet; fo 
Eonnen diefe ihre Füße immer gegen bie unfrigen 
— ohne a ober in den Himmel 

| binab 
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hinab zu ſinken. Denn die Erde Hat, mie ich 
ſchon gefagt habe, die Geſtallt einer Kugel, und 
iſt nirgends. von andern Körpern unterſtuͤzt, wie 
etwa verſchiedene morgenlaͤndiſche Voͤlker glauben, 
die ſie, in ihren Gedanken, von vier Ochſen 
oder Elephanten tragen laſſen, aber dabei nicht 
bedenken, daß dieſe doch ſelbſt auch auf einer 
veſten Unterlage ſtehen muͤßten, wenn fie die 
Erde tragen ſollten. Sie ſchwebt alſo ganz im 
Freien, und wird bloß ‚von der allmaͤchtigen 
Hand gehalten, die alle Korper des Himmels 
mit unfichtbaren Banden ‚aneinander ‚gebunden, _ 
und» ihnen" ihre: Laufbahnen nach ewig unveräus 
derlichen Geſetzen vorgezeichnet hat. Wir dire 
fen uns daher nicht einbilden, daß unſere Antipo⸗ 


den verkehrt, und andere Menſchen, bie an 


den Selten der Erdfugel herum wohnen,’ gleich, 
ſam liegend ftehen: nein, fie ftehen wirklich alle 
aufgerichtet, und haben den Himmel über ihren 
Köpfen, den Erdboden. hingegen unter ihren 
Süßen, wie wir, indem überhaupt alle Men⸗ 
ſchen ihre Fuͤße, alle Gebaͤude ihre Grundflaͤ⸗ 
‚chen, ‚alle Bäume ihre Wurzeln, und fo weiter, 


gegen: das gemeinfchaftlihe Centrum der Erde... 


kehren, als gegen welches bie Schiwere, alles 
treibt, voas.Eorperlih if. Wenn zu unſern 
Büpen ein Loch durch die Erdkugel hindurch ger 

graben 
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graben werden koͤnntẽ: ſo wuͤrde ein hinnein ga 
worfener Stein doch nicht “ruf der andern Seite 
bei’ unſern Antipoden wieder Herten 
ſondern nach etlichen Auf⸗ und Nieder Fallen 
oͤder Balancirungen ruhig werden, und mitdeũ 
in dieſer "Grube ganz frei ohne Stutze 
ſchwebend hangen Bleiben.‘ Auf jener Seite: der 
Erdkugel kann er deswegen nicht hinndus fahren 
weil ihn die Schwere zuruͤke haͤlt, und hetauf 
nach uns zu kann er aus der naͤmlichen Urſache 
aüch nicht wieder kommen: kurz er mag ſich nach 
einer Gegend bewegen wollen, nach welcher or 
will, die Schwere ziehet ihn: von allen Seiten 
| wire, Tobalb er ein mai im — — im 
Gerebe unſeen Fihen begen ib iſt bie Erde 
mit Waſſer bedekt, welches man das Suͤdmeer 
nennt. Mithin haben wir nur alsdann im er 
gentlichen Sinne genommen Antipoden, wann 
Schiffe auf dieſem Meere ſegeln, welches’freilich 
eben nicht oft geſchiehet. Man kann aber wirklich 
unter uns hinweg um den ganzen Erdball herum 
fahren, und ſolches iſt zugleich ein unwiderſprech⸗ 
licher Beweis von ihrer runden: Geſtallt, weil 
diefe nur allein zu einer ſolchen Umſchiffung ge⸗ 
ſchikt if!’ Seit ein gewiſſer Portugieſe, Fer⸗ 
| dinand nd Magellan; ; einen-Weg durch die ua 
feinem 
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feinem, Namen: genannte Magellanitche Meer 
enge um Amerika. gefunden bat, find auch wirk⸗ 
lich ſchon ‘ziemlich viel eurppäifche ‚Schiffe 
unter unfern Füßen: dahin geſegelt, beſonders in 
den leztern Vierthelahrhundert, als in welchem 
vorzůglich die Englander und Franzoſen beruͤhmte 
Reiſen dahin unternommen haben. Von dieſen 
Reiſen am die Welt habt ihr oft ſchon reden ge⸗ 
hoͤrt und ich hoffe, Ihr werdet Euch nieht mehr 
einbilden, als ob die Schiffe dA gleichſam wie am 
Rande eines Tellers um den Erdboden herum 
gefahren waͤren/ welches ganz unwiſſende Men: 
ſchen ſich zuweilen wohl fo vorſtellen,Ihr 
wiſſet vielmehr laͤngſt ſchon/ daß weder Land 
noch Meet fach wie ein Teller iſt ſondern bei⸗ 
des BR einen * — 


BR X 


—* "Siehe. mp. is, erinnern, daß man wa 
unter, ‚ben Worte Welt eigentlich Himmel und 
Erde, mit allem, was darauf oder darinnen iſt, 
verſtehet. Allein eg, giebt auch noch manche andere 
Bedeufungen diefes Wortes, die ihm nicht eigent⸗ 
lich zutemmen, und fehr, von einander unterſchieden 
ſind. Vier oder fuͤnf Welttheile ‚um Bei⸗ 
ſpiel, Mo. bloß die. vier oder fünf großen Stüf- 
en, vefes Land, toelches, auf der ——— 


a; ‚PD 
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über das Mieer empor ficher.' Reifen um die 
Welt find Neifen, die bloß um bie Exbkuge | 


“> „ be Pi 
F herum gemacht werden AR 2: 
N ya 


Magellan. vollendete dieſ Seife ‚um. bag 
Sahı 1520 in.2225 Tagen... Franz Drake, ein 
Engländer, der fie im Jahre 11577. unternahm; 
brauchte nur 1065 Tage: dazu. Thomas Kan: 
diſh, auch ein Engländer, umſchiffte fie; um 
das Jahr ‘1586 in 788 Tagen, und ſo andere 
mehr. Aber die Neuer, befonders Bougain⸗ 
vilfe, Wales, und „vorzüglich ‚bet weltbe⸗ 
bannte Cook, mit. welchem auch der beruͤhmte 
Herr Forſter, ist Profeſſor zu Halle, gereiſthiſt , 
haben. dieſe Reife zum. Theil. in einer noch viel 
kuͤrzern Zeit vollendet. u FREE 


Hiebei iſt nun zu merken, daß diejenigen. 
bie ihre Reifen: von Europa aus durch die Magels 
Fanifche Meerenge uͤder den Sidnjeän’ nach 
Oſtindien und ſofort wieder nm das Vorge 
birge der guten Hufnung herum nad) Eutöpg 
nahmen, allezeit wann fie zuruͤke kamen, einen 
Tag in ihren Kalendern weniger sählten, a rote 
die wir zu Hauſe geblieben waren. Sr Hacke 
alſo einen Tag während" ihrer Reife ‚glei 
verfohren, indem in ihren Raleridern ‘A 
Sonntag war, wann wir ſchon Montat halten 

Die 
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Diejenigen! Hingegen, welche von Eurbpa aus 
um Africa hinum nach Oſtindien, ſodann weiter 
durch den ſuͤdlichen Ozean nach det Magellani⸗ 
ſchen Meerenge, und‘ ſofort um Suͤdamerika 
wieder nach Eurvpau ſegelten, gewannen gleich⸗ 
fan wahrend ihrer Reife einen Tag, umd Hatten 
mithm bei ihrer Ruͤkkunft ſchon Montag in ihren 
Setenderti, da es - eisenthich er Sorintag dei 
ae war. En 


5 Wie ‚mag doch a8 Indegengen fen? fragte 
Karl „und Philalethes nt Gm Yes fole 
agieggen zu erklaͤen. 


Be die Sonne zwiſchen Mor F abe 
end ren hoͤchſten Stand am Himme erreiche‘ 
Hat: ſo iſt es Mittag, wie Ihr wiſſet und ſie 
ſcheint uns binnen einem Tag ein mal atie Mor ⸗ 
gen gegen Abend um die Erde rings herum zu 
laufen. Konnten wit nun auch binnen vier und 
zwanzig Stunden ein mal um die Erde herum 
laufen: ſo duͤrften wir nur Heute Mittags gegen 
Weſten u laufen. anfangen; and wir wuͤrden 
auf unſerm ganzen Laufe die Sonne beſtaͤndig 
mitten am Himmel ſehen/ das heißt, wit wuͤr⸗ 
den die gangen vier und zwattzig Stunden lang 
Mittag haben, folglich wuͤrde fuͤr uns Tag und 
Macht Heute nicht abgewechſelt, und wis Fonnten 
* in 


* * 
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in unſerm Kalender keinen verfloſſenen. Tag zaͤh⸗ 


len, warn wir Morgen zu- Mittage vom Oſten 


ber. wieder. hier anlangten. Mun fkann man 
— dieſe Reiſe freilich nicht in vier und zwan⸗ 
den, das heißt.;n in einem Rage vol⸗ 
Ienden: ‚aber. ‚man, ‚verliert, doch. jeden, Tag, for 
Tange. man ‚gleichfam dern ſcheinbaren Weg der 
Senne. nachreiſet etpag ven demfelben and ſo | 
muß: doch ‚während einer ganzen ſolchen Reiſe 
allemal. ein ganzer Tag von uns unbemerkt vers 
freeichen , ſolglich fur unis Hteichfäm: verlohren ge ; 
den. TR ee ac Die Tage 





einer folhen Reiſe etwa? laͤnger⸗ Hier 


die wir.hier-bfeiben;;; Neiſet man im Gegentheile 


gegen Oſten: ſo reiſet man dem ſcheinharen Wege 


der Sonne gleichſam entgegen man begegnet ihr 
jedenr folgenden Tag etwas fruͤherals den vor⸗ 
hergehenden und ſolchergeſtallt muüffen die Tage 
auf einer ſolchen ‚Reife:ämmer ein wenig kuͤrzer 
ſeyn, als bei uns.Alle kleine Stuͤkchen um 
welche dieſe Tage zu kutz werden / machen äipr 
ſammen einen ganzen. Tag: aus, und eben dieſen 
tewinnen diejenigen, die aus Ahend gegen Moss 
gen um die Erdkugel reiſen. Doch alles. ‚dies 
ri — nach und/ vu —— 
ERDE en: ach Bi? 
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Es ik aber bach zu vertvundern, daß man 
die Rundung der Erde nirgends deutlich, wahr⸗ 
nimmt — fagte Karl — Iſt nicht das Meer 
allenthalben eben, und iff nicht aud) der Erde 
boden allenthalben eben, wo Feine Serge find? . 


Nein! verfejte Philalethes Das flache 
Land iſt nirgends eben, wenn man es in betraͤcht⸗ 
(ich großen Stücken betrachtet, und eben fü we⸗ 
nig ift auch das Meer eben. Man fan auf 
demfelben feine Rundung auch gar deutlich wahr⸗ 
nehmen, indem zuerſt allemal die Spitzen der 
Maſten mit ihren Wimpeln, dann die Segel, 

und endlich Sie uͤntern Theile der Schiffe denen, 
die am Ufer ſtehen und fie erwarten, fichtbar 
werden; :. Wäre das Meer eben, wie en Zeller: 
fo mißte man bie allerentfernteſten Länder, 
Städte, Baͤume und andere Gegenftände, die: 
jenſeits des Meeres lagen, wenigſtens durch 
Kernröhre. ſehen Fonnen ;: denn was Eonnte ſie 
da wohl vor unfern Augen verbergen, ‚wenn wir 
dieſſeits deſſelben ums hinſtelleten, und über deſ— 
ſen ebene Oberfläche hinüber fähen ? Wer fünf 
Sub hoch iſt, und ſo nah am Ufer ſtehet, daß 
die Wellen ſeine Fuͤße beruͤhren, der kann nicht 
weiter, als etwa 13000 Fuß, das iſt, nicht. 
ziel über eine halbe Meile weit vor ſich über 
ei mid TR das 


r 
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‚das Meer hinſehen: weiter hin krümt ſich daſſelbe 


ſo hinab, daß man es vor dieſem vordern ſicht ⸗ 
baren Stuͤcke nicht mehr ſehen kann. Aber auch 
Rundung der Erde PER , wenn bie Pläne fi q 
weit genug erſtrekt. Man weiß naͤmlich, daß 
auch da die Spitzen der hohen Thuͤrme oder die 
Gipfel der Berge den Neiſenden eher zum Vor⸗ 
ſcheine kommen, als die neben dieſen Thuͤrmen 
oder Bergen befindlichen niedrigen Haͤuſer und 
Bäume, welches ebenfalls nicht geſchehen wuͤrde, 
wenn das flache oder ſogenannte platte Land | 
wirklich eben, und nicht. wie ein ge? Burke 


gekruͤmmt waͤre. 


Man hat alſo ganz und: gar keine — 
die. Eugelformige Geftallt unfers Erdballs zu be⸗ 
zweifeln. Indeſſen tft er doch keine vollkom · 
mene Kugel, fordern weicht aus zweierlei Urſa⸗ 
then. ein: wenig von biefer — mr: wie ich 


— zeigen will. — Ta ET 


, Eine vollkommene Kugel half weder Hder 
ned Narben auf ihrer Oberfläche haben, viel⸗ 
mehr muͤſſen alle Punkte derſelben vom Eentib 
der Kugel genau gleich weit entfernt. ſeyn. Aber 
nun liegt fuͤrs erſte das Meer allzeit etwas tiefer, 
als Die Linder, und feine —— ‚se mithik 

dem 
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den Mittelpunkte des Erdballes etwas nähen, 
Als der tror Eehe Fußboden, Waͤre diefes nicht? 
fo wuͤrben alle Länder mit Waffer uͤberſchwaͤmmt 
ſeyn, und kein Fuß wuͤrde in das Meer: hin⸗ 
ab ffromen. Dazu giebt es bekanntlich auf bem̃ 
trockenen Lande ſelbſt noch Gegenden/ die weit 
hervorragen, indem ſie ihre Haupter nicht nut 
über das Meer, fondern auch über das an unb 
Fire ſich ſchon erhoͤhete Land hoch empor heben, 
und Gebirge heißen. Einge derſelben, zum 
Beiſpiele, die Alpen in Hebbetien, die Phre⸗ 
näen zwifchen Frankreich und Spanien’; der Kaut 
kaſue die Urälſche Bergkette/ das Gebirge 
Boghdo in Aſien u. ſ. w. find’ zum Theil gam 
außerordentlich hoch, beſonders weiün mar noch 
den Pik auf der Juſel Teneriffa, desgleichen die 
Andes oder Kordilleras ir Peru, dazu rechnet, 
als welche meiftentheils. über eine halbe teutfche 
Meite über das niedrige Land gerade in die Höhe 
reihen," und ihre mit ewigem Schnee und Eis 
vedekten Gipfel den Schiffern Über fechzig Mei⸗ 
Ten weit über das Meet Hin eigen. Hieraus 
iſt aber Teiche abzunehmen; daß man die Erde 
fehon dieſer Gebirge wegen feine vollkommene 
Kugel nennen kann; denn bei diefer darf die 
Oberflaͤche, wie geſagt, nirgends hoͤckerig, noch 
an a ‚Stellen erhoben, an andern vertieft 

| 8 2 ſeyn. 
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ſeyn. Allein in Vergleichung mit der unge 
heuern Groͤße des ganzen Erdenrundes mag mag 
diefe Berge dennoch foft für nichts ‚achten, und 
fie koͤnnen daher deffen Eugelfürmiger: Geſtait 
nur ſehr wenig Eintrag thun, faſt eben fowenig, 
als die feinen Hautnarben einem fhönen glatten 
Angefiht, welche man Auch nicht wahrnimmt 
wenn mandiefes ingehöriger Entfernung betrachtet. 
: Die zweite Urfache hingegen, warum die 
Erbe feine vollkommene Kugel feyn kann R it 
weit merkwuͤrdiger als — von. welcher nur 
eben izt gehandelt worden. Sie beſtehet in dem 
taͤglichen Umwaͤlzen der Erde um ihre Axre, ‚wef 
ches wir bald näher betrachten. werben... ‚Die 
daher. entftandene Abweichung ‚von; der Kugel⸗ 
geſtallt betraͤgt auch weit mehr, als jene, die 
von: den Bergen verurſacht wird, Aber vor 
dem leztern Jahrhunderte wußten die Gelehrten 
davon gar: noch nichts, und glaubten vielmeht, 
‚ die Erde wäre in der That völlig kugelrund, bis 
Merston ‚ ein Engländer ‚- und ein ſehr hochge⸗ 
lehrter Dann’, ‚ der..bie Sinmelsfirpe, tueipheitee 
Veivegung gluͤcklich — * und, und. we⸗ 
gen:-feiner- überaus großen Verdienſte um bie 
Mathematik ſowohl als Naturlehre, fein: Grab 
in der Gruft der — ſeines Volks gefunden 
hat, 
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Bat, nachdem ſein Vorgänger und Lehrer, Kep⸗ 
fer, der eben fo Hoch gelehrt war, und izt noch 
feinen Landsleuten, den Teieſchen, zur großen 
Ehre gereicht, bei weitem nicht fo viel geachtet, 
Und zulezt ih großer Armuth geſtorben war (denn 
Die Vorſehung ſcheint zuweilen in Hinſicht auf 
irdiſche Guͤter etwas Hart gegen ihre Kinder zu 
handeln ; ‚welches: aber den Edeldenkenden 
nicht abhat⸗ auch ohne dergleichen zeitliche Be⸗ 
lohnungen wohithaͤtig, nuͤtzlich und bieder zu ſeyn, 
pO lange ihm nur, die Mittel dazu nicht gaͤnzlich 
entriſſen werden) bis diefer Newton, fag’ ich, 
die Eugelförmige Figur der Erde aus unwider · 
treiblichen Gruͤnden widerlegte, worinnen ihm 
auch Huyghens, ein Holländer, und ebenfalls ein 
weltberuͤhmter gelehrter Mann, treflich beiſtand 
Beide bewieſen, daß die Erde an ihren beiden Po 
len herum ein wenig nledergedrůckt, zwiſchen den 
Wendekreißen hingegen, das ‚heißt, mitten zroifchen 
beiden Polen, "rings herum beträchtlich angeſchwol⸗ 
len fe), —* und, ‚folglich bie Geſtallt einer Pome⸗ 
ranze habe. Nun ſchien zwar aus einigen Meſ⸗ 
ſungen/ die etliche meßkundige Gelehrte in 
Frankreich angeſtellet hatten , das Gegentheil 
ſich zu ergeben: ich ſage aus dieſen Meſſungen 
Mien vielmehr. zu folgen, daß die Erde gegen 


bie Pole bin ‚erhoben, und: zwiſchen den Wen 
5 de: 


[4 ; 
) Dyritte· 9. Er, 
%r .% rei) Ye —* — % * —134 
are 


mir. betoohnen * aͤtte gelten koͤnnen. Gleich⸗ 
wohl. hielten die, Franzoſen einen ſolchen N 
finnigen „Schluß für. zuverlaͤßig ſicher, und. ſol⸗ 
wergeſtallt entſpann ſich ein gelehrter Streit 
wiſchen den Englandern und Fratzoſen, indem; 
dieſe auf ihre gedachten Ausmeſſungen ver⸗ 
ließen, jene. Hingegen Newtons Lehren getren 
hlüeben, und. fie vertheidigten. Alſo ſagten die 
Engländer, die Erde habe bie. Geſtallt einer 
Pomeranze, indem Die Franzoſen behaupteten, 
daß die. Figur eines Eies die rechte Figur derſel⸗ 
hen ſey. Land« und See Ehasten wuͤrden aber 
ſehr fehlerhaft ‚ausfallen, „wenn, man, Dei, berep 
Verfertigung die. Erde für eiformig Halten, mol 
te.;da ſie doch wie eine Pomeranze gebildet md 
ke, aber. wenn man, fie, für. pomeranzenfoͤrmis 
anfähe, und. fie waͤre doch wie ein Ei geformt. 
Gleichwohl find ‚allen Schiffern, die große Rei 
fen unternehmen, akkurate Charten darum höchſt 
nöthig, damit. fle, jederzeit. willen fönnen, mp 
” i | 73 
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fie ſich befinden, „und ob etwa ‚Sandbänfe oder 
$elfentlippen,. woran ihre Schiffe figen bleiben 
ober zerfheitern Eonnten, ‚in der Nähe zu befürche 
ten fi nd. Solch ein wichtiger Vortheil nun, 
welcher aut der Entfeheidung des gedachten Strei- 
tes ‚für. bie Seefahrenden erwachſen mußte, und 
jene befannte ruhmvolle Wohrheitsliebe der fran⸗ 

oft ichen Mation bewog endlich einige Mitglieder | 
. Königlichen 2 Akademie der. Wiſſenſchaften zu 
Paris ‚die, Sache ihrem Könige vorzutragen, 
und- ihn zu erſuchen daß er Schiffe mit Ma- 
thematifern und nöthigen Werkzeugen nad) vers 
Shiedeuen ſehr weit von einander entfernten Ge⸗ 
‚genden. fenden,. und von ihnen. die wahre Figur 
‚der. Erde durch geometriſche Ausmeſſungen bee 
ſtimmen laſſen möchte, auf daß ‚ihre Streitig⸗ 
keiten mit ihren Nachbarn endlich beygelegt und 
genaue Seechatten verfertigt werden. Eünnten. 
Der König willigte augenblicklich ein, und bes 
fahl ſeinen Diniftern, ber Akademie. die dazu 
‚nöthigen. Schiffe, und Gelder zu deren, Austie 
‚fung, unverzüglich zu ertheilen. . 

Dem. zu: Solge reiſeten die Herren de Maus 
pertuig,. Clairaut Camuͤs, le Monnier 
und Outhier welches lauter Mitglieder. der 
Königlichen: Akademie waren, im. Jahre 1736 
na Lapland, wo der Koͤnig von Schweden 
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game ungehere Wolder nie derbriunen fie; ib , 

eine p richtige: Ausmeſſung/ dergllichen 
nbch nie unternommen worden wat, und al 
kuͤnftia nie mehr unternbinmen verden with 
auf alle nur tägliche Weiſe zu Beftihein, Auch 
gab ihnen dieſer König noch einen Ki mit, 
nämlich den Peofeffor der Afttonomie zu Hof 
Herren Cels. "Die Herten G dbin "de 
Condamine, und Bouquer hi tr —* 
in eben der Abſi cht ſchon im Jahre vorher, Hän- 
lid) 1735, aus Flankreich nach Petu aigerelſen kr} 


Bi Beide angeführte Seretfaftin — 
ten ſich nun in dieſen ſo weit don’ einander erde 
fernten Ländern mit ihren Ausmeſſungen aufs 
fleißigſte. Vorher genaunte Männer , die fih 
in Lapland befanden , brachten 'diefelße binnen 
ein gen Monathen, ohne große Schwierigkeit 
zu Stande, und famen nad) Vetlauf eines Ja 
res wohlbehalten wieder in ihr Vaterlaͤnd zu 
pbgleich dag Klima da, 100 fie dieſe Arbeiten 
‚nahmen, weit ſtrenget als in Ftantreich ift, wel⸗ 
‚es ihnen daher leicht haͤtte ſchaͤlich werden koͤn⸗ 
nen. Aber jene, in Amerika, waren auf den 
daſelbſt befindlichen hohen Gebirgen und unter 
den ungeſitteten Einwohnern des Landes außer⸗ 
| — ungemaͤchlichteiten ausgeſezt/ indem 


ſie 
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fie Tag und Naht auf den Gipfeln dieſer Hohen 
Gebirge verweilen, und, ob fie ſich gleich un⸗ 
‚ter? dem heißen Simmelsftriche ‚befanden; die 
ſtrengſte Kälte aushalten mußten, ja zuweilen 
£aum Luft genug hatten, um athmen zu koͤnnen; 
denn auf hohen Bergen ift es nicht nur viel älter, 
‚als in den daran liegenden Thälern , ſondern die 
Luft iſt auch daſelbſt wiel dünner, als unten, 
Sie brachten daher mit ihren Ausmeffungen und 
andern wichtigen Unterſuchungen der Natur weit 
länger zuy als jene, die in Lapland waren, 
aund uͤberlebten ihre Arbeiten nicht lange, weil 
die vielen — — ve —* zu Afehe 

vangeaniirn Be rer 

— mi 95 €; 

Als make Beide: Gefelfafen wie unade 
nie: und ihre Meſſungen mit ein 
ander verglichen/ da fand fihs,; daß Newton 
die Wahrheit geſagt hatte, und daß der Erdball 
nicht eiformig/ wie die Franzoſen vorher behaup⸗ 
teten, ſondern wirklich wie eine Pomeranze an 
den Polen herum etwas platt gedruͤkt it. Der 
Streit nahm “daher nun ein Ende, und alle 
Velt gab“ zu, baß Newtons Lehre wahr fei. 
“ Aber die franzoͤſiſche Akademie hat fih auch, To 
wie ihr König,‘ durch diefe Liebe zur Wahrheit, 
„und durch dieſe berühmte hoͤchſt merkwuͤrdige 
55 Aus⸗ 


99 a), Dritte ‚Unterhaltung. . % 


ha unſterbliche Ft: und grohen 
ÖEN.eROgEbE, u ne 
2 Diejenigen # die ihre — in Lap⸗ 
land unter dem noͤrdlichen Polarkreiße — 
hatten/ fanden durch genaue Berechnungen, 
Tiefs oder Dicke der ganzen Erde zwiſchen —— 
len 715 geoaraphiſche "oder teutſche Meilen groß 
das heißt ſolche Meilen, deren jede beinahe 
23000 pariſer Fuß enthaͤlt, indem diejenigen, 
die’ ihre Arbeiten in Peru beim Aequator der 
Erde vollzogen Hätten, “den Durchmeſſer derſelben 
daſelbſt auf 1725 dergleichen Meilen berechneten, 
woraus alſo leicht abzunehmen/ daß dieſer große 
Ball in feiner Mitte, oder um beſtimmtertzu 
reden, nahe bei feinem Aequator, um zehen 
ganze Meilen dicker als zwifchen feinen Polen iſt. 
Indeſſen pflegt man doch‘ auch ſogar auf’Biefen 
Unterſchied nicht Ruͤkſicht zu nehmen, wenn von 
der Groͤße der Erde im Allgemeinen die Rede iſt: 
vielmehr himt man gewoͤhnlich nur das Mittel 
zwiſchen 1725, und 1715 und — — * 
Berge Meilen DIET i , 


„Aus diefer Angabe A fü ch nun, durch n 23. 
thematiſche Nechnungen, nicht, nur ihre Periphes 
tie und. Sberfläche, ſondern auch ihr koͤrperlicher | 
‚Anbelt hinlanglich beimmen Es beträgt naͤm ⸗ 


L 
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lich die ‚ganze Peripherig derſelben s400 geogra⸗ 
phiſche Weil; ‚fol gli, eaipäl eitt Ir Gib 


Meripherie,, funfzehen felche Meilen, | Die ganze 
Dberfläche dieſer Afterkugel, namlich, and und 
Moer zufammen genommen, wird von 9288 009 
ſolchen Duadrotmeilen, ‚und ihr, Eörpetticher 5 In⸗ 
halt von 26 625 soo 000 dergleichen Kubikmeilen 
gemeſſen. ‚Etliche, Meilen mehr oder, weniger 

Fr ‚hier „keinen, Fehler; denn Diefe, werden 
ganz unmerklich, Ei man. fie mit A Ä 


ms 


* site iſt unfer — det von Den 
ſchen und ander Thieren mit gleichem Rechte bes 
wohnt wird/ in’ unſern Augen allerdings ein 
erſtaunlich großer Ball, und ſeine Figur iſt von 
der Figur einer wahren Kugel merklich verſchie⸗ 
den ‚welches: uns aber doch ebenfalls nicht hin. 
dert, ihn in den gemeinen Geſpraͤchen eine Ku⸗ 
gel zu nennen, "weil’audydiefe Abwelchung von 
ber Kugel gegen die ganze Große deſſelben gleich⸗ 
ſam verſchwindet, und weil zehen Meilen gegen 
ſiebzehenhundert und zwanzig Weihe —J * 
nice zu achten find. Sri 


J Auf daß Ihr nun alles, was hieher von 
der Geſtallt und Größe der Exde geſagt — 


* 
ie 
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"tod deiniicher Einfohen mise, will ich einige 
Figuren davon en 7 und Euch bie Sache 
hr frmtich zu erfänketn hen. Vorheräber 
— Ha uns nur noch einen richtigen Bestif | 
machen lichen, von Bent, was man (exifreche, 


* iin? 





Be perpehbifülät‘, Tothredht nermet, 
* wilde, Worte alle kinerlei Sache ir 
“Ein Kirper ſteht auf einem ande. 

he oder vertikal, zn wenn er ſich auf“ Aie 
Weite gegen denſelben neigt. Meigt ® fg auf 
die eine oder die andere Seite: fo fagt matt,’ er 
ſtehe ſchief. Unter eben den Umſtaͤnden ſtehen 
auch Flaͤchen quf andern Flaͤchen, und Linien 
auf andern Linien bald ſchief, bald ſenkrecht. 
Bir, zum Beiſpiele, ſtehen ſenkrecht auf dem 
Fußboden dieſes Wohnzimmers, und wuͤrden 
fallen, wenn wir ſchief ſtehen, oder unfere Koͤr⸗ 
per/ ohne fie zu kruͤmmen, auf eine oder die an⸗ 
dere. Seite neigen wollten... MWenn man; einen 
geraden Stab auf den Tiſch ftellen fönntez, daß 
er ftehen bliebe: . ſo wuͤrde ſein Stand. gegen 
den Tiſch ebenfalls vertikal ſeyn. Gleichermaa ⸗ 
fen beruͤhrt auch bie Dete dieſes Wohnzimmers 
die Wände deffelben ſenkrecht; denn außerdem muͤß⸗ 
te ſie jean dem einen, Ende hoch, am andern niedrig 
ſeyn, welches in keinem ordentlichen Gebaͤude 

ange · 


Isa ihru 


gi en. wird, ‚weil. daburch das: Auge ‚gleiche | 
Jam ı® Aeledi. und: a ehe ig | 
wird. en,..3fu.n A 


“@ ftehen nun pe: fr Meenſhen bei Ä 
af dieſein Bilde, Tab Ar; F ig. 1, ‘die Haͤußet 
‚ber B, die Bäunie bei O, die Schiffe bei D, 
deswegen ſenkrecht auf de Erdfläche, weil 
ſich weder auf die eine noch andere Seitegehen 
dieſe Flaͤche neigen. " Die Schwere treibt odet 
druͤkt fe alle gegen’ das gemeinſchaftli de Cen⸗ 
ttum der Erde, welches hier mit T bezeichnet iſt 
und ihre Richtung ſtrekt ſich von allen Gegenden 
ringe um die Kugel herum gerade gegen dieſen | 
Puntt Hin, daher denn auch die Linien AT) 
BT; CT, DT und ſo weiter⸗ alle ——— 
ober vertikal durch die Oberfläche der Kugel 
gehen. "Man nennt auch diefe Linien“ die Kid 
tumgelimien der Schivere, und es giebt ihrer un⸗ 
endlich) viele, weil auf der ganzen Oberflaͤche der 
Erde unendlich viel Punkte find, und weil durch 
einen jeden Punkt eine ſolche Einie gehet, Rap 
daß wir fie nicht ſehen, ſo, wie man überhaupf 
ga feine Linie fehen kann. | | 


32. je 


ä ‚Broen, das, gemeinſchaftliche Centrum der 
‚Exde würden nun alle -Rörper, die auf ihn: up 

um ſie herum liegen, fallen muͤſſen, wofern a. 
— NY 


, 
a. 
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Erdreich/oder die Felfenmaſſe / woraus umſer 
Erdball beſtehet, hinweg‘ ſchwaͤnde oder zu duͤn⸗ 
ner Luft wuͤrde, und folglich weder uns noch 
unſere Haͤuſer und, Gärten mehr. unterſtuͤtzen 
konnte. Solſlches geſchiehet nun freilich nicht, 
und eben darum fuͤrchten wir auch nicht, in dieſes 
Eentrum hinab zu fallen. Aber eben ſo darf 
ſich Audi niemand fürchten, vonder Erde hin⸗ 
weg zu fliegen, er mag ſich nun gleich bey D 
oder. bei Ooder B oder, ‚A-befinden. Wenn wir 
zum, Beifpiele bie, Stelle D af. der. Erdflaͤche 
bewohnen: ſo ſehen wir den Mond M. eben: for 
wohl über unſerm Haupte am Himmel, als die 
Sonne ð, wenn wir uns. auf der Stelle bei R 
befinden, ‚und ‚eben ſo haben auch die Menſchen 

bei Ä fomopt, als. bei C über ‚ihren Haͤuptern 


it 


eine: Land. oder. Dee, r: ‚ gerade wie wir. 


Betrge, die bei F ui: G angedeutet find, 
* die Rundung des Erdballes wenig, 
ohngeachtet ſte ziemlich weit über die wahre Kur 
Naͤche deſſelben in die Höhe reichen. 2 


Aufder Tab. IT. Fig, 2, habe i Eu ferner 
vie eiformige Geſtallt der Erde, die von den 
Franzoſen anfaͤnglich vertheidigt worden ift, und 
Fig: 3 ihre wahre pomerauzenformige Geſtallt 

vorge⸗ 
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vorgeeichnet. Hierhei iſt jedoch fͤrs erſte zu 
merken, daß ihre wahre Geſtallt in der That 
nicht ſo viel von der vollkommenen Kugelgeſtallt 
abweicht, wie die Abbildung, Fig. 2, zeigt, 
und fürs zweite, daß auch die Franzoſen ſich 
dieſelbe ſelbſt nicht ſo ſehr duͤnne und lang vorge⸗ 
ſtellet haben, wie das Bild, Fig. 3, ans 
druͤckt. Man kann den wahren Unterſchied in 
ſolchen kleinen Bildern nicht recht ſinnlich darſtel⸗ 
len, und darum habe ich ihn größer gemacht, als 
er wirklich iſt. Die blinde oder punktirte Linie 
PS bedeutet im übrigen in beiden Bildern die 
Are, indem bie Linie’ AQ bei beiden den Dit. 
meſſe er des Aequators vorſtellet. | 


Rum will ich nur dieſes heute noch erwaͤh⸗ 
nen, daß auch der ganze Erdball um und. um 
mit Luft umgeben ift, welche aber immer locke⸗ 
rer und lockerer gefunden wird, je hoͤher man 
in derſelben ſteigt: ja in einer gewiſſen Hoͤhe 
über der Erdfiache wird fl ſie ſo dünne oder locker, 
daß man fie daſelbſt ganz und gar fuͤr nichts 
mehr achten kann. Wenn man ſiebzehen tau⸗ 
ſend Fuß hoch uͤber die Wolken auf hohe Berge 
kommt: ſo findet man 7 Dichtigkeit nur halb 
p groß, als unten Auf den Plänen, mo wir 
üns befinden, Daher iſt fie daſelbſt zum Arhmen 

ſchon 


— 
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ſchon nicht recht mehr hinreichend. Wäre es 
moͤglich, acht bis neun Meilen hoch zu ſteigen: 
ſo wuͤrde man daſelbſt faſt gar, feine, Luft, mehr 
antreffen, folglich gar, nicht mehr. athmen Eon. 
pen, woraus die geringen Einſichten derjenis 
gen Menfchen fogleich zur Genuͤge. erhellen 
welche meinen, Blanchard werde mit ſei⸗ 
nen Luftbaͤllen vielleicht einſt noch bis auf 
den Mond fliegen. Ob nun aber gleich die zuft 
in gedachter Hoͤhe von acht bis neun M eilen ſo 
locker ſeyn mag, daß man ſie nicht mehr. bes 
merfen, kann, und in groͤßern Hoͤhen ‚immer 
noch Aoderer wird: fo. hoͤrt fü ie ‚dennoch ‚nirgends 
gänzlich auf, fondern reicht eigentlich noch über 
Mond, Sonne und Sterne bis ing Unendliche 
hinaus. Vielleicht ſcheint Euch dieſer Sag, 
daß nämlich die Luft ſchon in einer Kühe von, et⸗ 
wa neun Meilen ſchon faſt für nichts mehr zu 
achten ſey, und gleichwohl noch ſo viele millionen 
Meilen weit rei e, ‚wo ‚fie. immer noch mehr 


gunrs 


yın/ais 


if er wei er aus.dem — 355 nad) weis 

chem ſi ich die freie Suft,,v erdlinnet „ nochwendis 
folgt, Wie ſich ‚aber dag alles, erkennen laſſe, 
kann ich Kuh, in, nick weigen, ‚Karl, wird fol 
r ches 
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ches einſt vollkommen einſehen , wenn ei die 
Meßkunſt wird erlernt” Haben! "Wir der Hand 
merket nur ſo viel, daß ber Menſch alles was 
ihm unempfindbar iſt für Nichte achtet "ud es 
auth Nichte nennt. Kun wuͤrden wir aber, {denn 
wir Zehen Meilen hoch geſtiegen waͤten, wie⸗ ges 
ſegt "Auf keine Weiſe don Luft rtwas mehr em⸗ 
offiden: folglich ſagt m man in dieſer Hinficht und 
in dieſem Sinne auch Satz richtig‘, daß die Luft 
fich aufs hochſte nur a7: „si gebachter Kühe über 
bie Oberfläche der Erdkugel erſtrecke. "Hingegen, 
Jetiefer man in ‚den Erdboden hinnab graͤbt je 
dichter findet man fie te dafelbſt, indem fien von 
oben in | die gemachten Gruͤben hinnein dringt, 
Hg etfuͤllet/· und ſich main det 
Mach eben dem Sefege verdichter, uch wel 
— ſich in der Höhe verduͤnnet 

nbieſet Luft ſteigen son allen Arten’ ya 
* und Materien, vorzuͤglich aber von dem 
Waͤſſer, ünaufhoͤrlich abgetiſſene Sprich 
“empot ; die man wegen ihter außerordentlichen 
Kieitigeit einzeln gar nicht ſehen kann. Sie 
ſteigen aber nut’ bis zu einer gewiſſen Hoͤhe, wo 
Fe, wenn fie dieſe erreicht haben, hangen bfeis 
ben, und wieder ſichtbar werden, das heißt: ſie 
ziehen ſich daſelbſt nach und nach in Wolken zus 
ſammen, die anfänglich zwar nichts weiter) als 

uUnrerh. J. B. — —MW düns 
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důnner Net fi ud, endlich aber ſich entweder in 
Regentropfen oder, in Hagel und Schloſſen oder 
Schneeflocken zuſammen zlehen, und ſich nicht 
feften, mit fuͤrchterlichem Getoͤſe wieder auf ben 
Erdboden herab ſtuͤrzen, indem ſie zugleich ‚der 
Hauptſitz der Blitze, des Donners und pieler an 
| dern Lufterſcheiungen ſind. So wird zum Bei 
ſpiele das Holz auf dem Heerde vom Feuer zu Aſche 
verbrannt: allein die zuruͤcke gebliebene iſt 
nu, ein ſeht geringer Theil. ¶ des Heſzes Bet 
größte Theil deſſelben fliegt. in. Rauchgeſtallt in 
die Luft, hinnaus, und perwiſcht ſich mit ihr in den 
Wolken, „um. im Regen, Schnee, Then Hahe 
uud Schloffen tuieher herahanfollen, uud aufs 
neue zu Holz ober zu einem andern Genäche.zn 
werden. Aeſer, die in; ‚freier Luft verfa 
erheben ſich nad). und nach ebenfalls in G 
unſichtbarer Duͤnſte zu den Wolken, um ſobann 
im Regen oder Schnee wieder herab zu kommen 
und unſre Felder. zu duͤngen, und fo weiter, 
Hieraus iſt aber klar, daß die körperlichen Theil⸗ 
chen, die iezt einem Thiere zugehoͤren, iu der 
Folge in dem Graſe oder andern Gewaͤchſen zu 
finden ſind, hernach aber aufs neue in thieriſche 
Koͤrper verwandelt werden, weil die Gewaͤchſe, 
wie bekannt, Nahrung und Bee, den 
Ben Körpern gewähren. 






So 
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Solchergeſtallt ift unfere Luft ſtets mit einer 
fehr großen Menge von Dünften aller, Art, 
welche in ihr herum ſchwimmen, und gleichſam 
einen ſteten Kreißlauf durch die Pflanzen und an« 
dere Körper vollführen, auf eine fir alle lebens 
dige Kreaturen fehr wohlthaͤtige Weife angefuͤllt. 


Noch iſt zu merken, daß man diefe Luft auchdie 
Armofphäre der Erde zu nennen pflege, weil 
fie mit allen ihr beigemifchten. fremden Theilen 
den Erdball allenthalben umgiebt, oder einhülfet, 
und mithin im Ganzen eine hohle Kugel bilder, 
welche im Griechifchen eine Sphäre heißt. Ata 
mos hingegen heißt in eben diefer Sprache der 
Hau, der Athem,.. oder. auch die. Luft, und 
folglich wird Atmoſphaͤre fo viel, als eine Luft⸗ 
kugel bedeuten, welcher leztere Name aber nicht 
gewoͤhnlich iſt. Man fagt im Teutfchen zuwei⸗ 
len Dunſtkreiß an Statt Atmoſphaͤre: allein 
dieſer Name paßt nicht zur Sache, weil die 
Erde von der Luft nicht kreißfoͤrmig, ſondern 
kugelfoörmig / das heißt von allen Gegenden her 
umgeben oder eingehüllet iſt. Lufthuͤlle Fonnte. 
man füglich für jenes griechiſche Wort gebrauchen: 
aber es iſt auch nicht gebräuchlich, und wir wol⸗ 
‚fen daher hierinne bei der einmal hergebrachten 
Gewohnheit bleiben. u ee 

5 Sa Daß 
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Daß in: dieſer Atmoſphaͤre ſ ſich oft ganz 


erftäuntiche Begebenheiten ereignen, wie auch, 
daß die Wirkungen derfelben fich zuweilen über 


den ganzen Erdball erſtrecken, und von vielen 


Menſchen, beſonders von den unwiſſenden, 
öfters: für Wunderzeichen und Strafgerichte des 


erzuͤrnten Gottes gehalten werden, ſolches werdet 


Ihr leicht errathen. Aber es iſt hier der Ort 

och nicht, von dergleichen Dingen zureden, weil 
wir dadurch in zu große Weitläuftigkeiten gerathen, 
und. andere Gegenſtaͤnde unſerer Betrachtung, 
die wir zuerft vornehmen müffen, aus dem Ger 
ß chte verlieren wuͤrden. 


Hier ſchloß Philalethes den heutigen Lin 
aerricht, und fragte ſeine jungen Freunde, ob ſie 
auch alles eingeſehen und begriffen haͤtten, was 
er ihnen vorgetragen, oder ob ihnen irgendwo 
noch etwwas dunkel und zweifelhaft geblieben 
wäre? 


Mir iſt zwar hin und wieder noch manches 
dunfel, erwiderte Amalie: aber, fezte fie Hin, 
zu, Sie haben ung ja verfprochen, ung alles 
fünftignoch deutlicher zu machen, ind eben dar⸗ 
um ift mir von den Sachen, die ich nicht ver- 
(ante habe, Feine fo ſehr aufgefallen, als die 

Polar⸗ 
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Polarzirfel und de Ren Ze welchen 
Sie redeten. — 


Ja,, ſagte Karl, „das tvar ei es — was 
ich nicht recht verſtand. Mas bedeuten diele 
Polarzirkel auf der Erdfugel eigentlich, und wie 


findet man denn den Aequator auf berfelben ? 


Man ziehet, erwiederte) jener, ſolche Kreißli⸗ 
nien in gewiſſen Gegenden bloß in Gedanken um die 
Erdflaͤche herum, und ſolches geſchiehet deswegen, 
daß man dieſe, die Erdfläche ‚nämlich , deſto 
bequemer kennen lernen, und immer denjenigen 
Ort, wo man ſich aufhaͤlt, leicht finden moͤge; 
denn daß mar weder die Polarfreiße noch den, 
Aequator wirklich fehen köͤnne, werdet Ihr leicht 
ermefien, zumal, da man überhaupt gar feine 
Linien, folglich auch) feine Kreißlinien fehen. kann. 
Man bildet fih auch aus gegründeten  Urfachen 
die aber nur mathematifch erörtert werden Eon 
nen, außer den genannten noch verfchiedene ans 


dere dergleichen Linien auf der Erdfläche ein, und. 


ich will es verſuchen, Euch naͤchſtens einige 


Kenntniß, in ſo weit ſolche ohne Mathematik er⸗ 


langt werden kann, davon beizubringen, 


Philalethes bemuͤhete fich demnach, ihnen 
die mathematiſche Eintheilung der Erde in der 
folgenden Lehrſtunde, nachdem er vorher die 

G 3 Welt⸗ 
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Woltgegenden erklart hatte, ᷣſolgendermaßen be⸗ 
greiſtich zu — 
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Madhematiſche Entheilung des 
Erdballs. 


| ap Stelle am Simmel, fagte er, wo 
- fi, die Sonne entweder am erften Tage 
“des Frühlings, oder am erften Tage des Herb 
fies, unter den Erdboden hinnab zu ſenken fcheint, 
heißt Niedergang der Sonne eder Weſten. 
Wenn man nun, fuhr er fort, in einer geraden 
Stellung des ganzen Leibes das Geſi cht gegen 
dieſe Stelle des Himmels hinrichtet: ſo wird 
man gerade hinter dem Ruͤcken eine andere Stelle 
am Himmel finden, die, tie leicht zu erachten, 
jener gerade gegen uͤber liegt, und Aufgang der 
Sonne oder Oſten heißt. Gerade nach der 
linken Hand hin findet man Mittag oder Suͤ⸗ 
den, und gerade nach der rechten Hand hin 
Mitternacht oder Norden , wenn man nänılich 
in der erftgebachten geraden Stellunz bleibt, in 
welcher das Geſicht gegen Welten gekehrt ift. 
Mithin befinden ſich alemal zwei und zwei die⸗ 
ſer 
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fer Stellen einander gerade gegen über: Nors 
den ift Suden, und Often ift Weflen gerade ent 
gegen geſezt. Man nennt fie die vir Haupt⸗ 
oder Kardinal» Gegenden der Welt, um fie 
von ben übrigen fogenannten Mebengegenden 
zu unterfcheiden, deren man gewöhnlich noch acht 
und zwanzig zählt, und welche zwifchen den vier 
Kauptgegenden liegen. hr dürft nicht etwa 
waͤhnen, daß der Name Kardinalgegenden 
von den romifchen Kardinäfen herfomme: er iſt 
vielmehr aus der fateinifhen Sprache genommen, 
in welcher cardo coeli eine Hauptgegend des 
“Himmels heißt. 


Gedachte Methode, die Welt: oder Hims 
mels » Gegenden aufzufuchen, läßt fih nun zwar 
allenthaiben antvenden, wo man die Sonne aufs 
oder unter»gehen fiehet, man mag fid) nun auf 
dem Meere, oder auf dem veften Lande befins 
den: allein die Seefahrenden, und andere Mens 
fchen, die den Ort ihres Aufenthalts auf Erden 
oft verwechſeln oder verändern, Eonnen die Stelle 
"des Himmels, wo die Sonne aufs oder unters 
gehet, nicht allezeit wiſſen, meil es oft mehrere 
Tage fang trübe iſt, fo, daß man die Sonne 
gar nicht ſehen kann. Gleichwohl ift ihnen ſehr 
viel daran gelegen, zu wiſſen, ob fle nach Süden 

| G«4 | oder 
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aber. Norden , nach Weſten oder Oſten reiſen, 
jg auf weiten Reiſen wuͤrden ſie, beſonders zu 
oh; ffe, großen. Gefahren untertvorfen feyn, 
wenn außer dem chen genannten Hilfsmittel, die 
Weltgegenden zu finden, weiter Eeines befannt 
hare. Es giebt alſo noch ein anderes, und fol: 
es beftehet in einem befondern Werkzeuge, wel⸗ 
* den Namen der Magnetnadel fuhret. Mag» 
net iſt ein gewiſſer er eiſenartiger Stein, oder eigent⸗ 
licher ein gewiſſes Eiſenaͤrz, welches in manchen 
gebirgigen Gegenden ſehr haͤufig zu finden iſt. 
Ein jeder ſolcher Stein beſizt die beſondere Eigen⸗ 
ſchaft, daß er ſich allezeit mit einer und eben der⸗ 
felben Seite gegen Norden wendet, wenn man 
„ihn. an einem Faden frei hangen läßt, wie auch, 
daß er Eifen an fid) sichet, und ihm die namliche 
Eigenſchaft mittheilt. Man darf ſich daher nur 
aus Eiſen oder Stahl ein Staͤbchen etwa fuͤnf 
Zolle lang ſehr duͤnne und fein ſchmieden, und 
an dem einen Ende ſpitzig feilen laſſen, da es 
dann ohngefähr einer plattgedrückten Nadel aͤhn⸗ 
id feyn wird, Legt man diefes hernach einige 
Minuten Lang neben einen Magnet, oder berührt 
and ſtreicht man es nur etliche mal damit: fo er« 
Hält es ebenfalls die Eigenſchaft, ſich ſtets mit 
einem Ende nach Norden zu wenden, und heißt 
eine Magnetnadel. Diefe zeigt nun mit ei⸗ 
nem 
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nem Ende beftändig nach, Norden, wenn man 
fi ie auf dem Waſſer ſchwimmen, oder auf einem 

Stifte frei fpielen läßt, nur muß man weiter 
fein Eifen nahe Hinzu bringen, Das andere 
Ende zeigt, wit leicht zu erachten, gegen Suͤ⸗ 
den, man mag die Magnetnadel nun gleich an 
diefem oder einem andern Orte der Erde betrach⸗ 
ten. Weiß man aber einmal Norden: fo weiß 
man auch die übrigen Himmelsgegenden. Man 
darf nämlich nur das Geficht gerade nach diefer 
Gegend hinwenden: fo hat man Süden. gerade | 
im Rüden, Often gegen die rechte, und Welten 

gegen die linke Hand bin. 


Um fih aber der Magnetnadel mit Bes 
quemlichfeit zu bedienen, pflegt ran fie in der 
Mitte auf eine meſſi ingene Huͤlſe zu löten, in 
welcher fich eine Eleine huthfermige Vertiefung 
befindet. Hernach ftellt man fie damit auf einen 
fpigigen, Stift, wieden Huth aufeinen Stod, und 
fie dreher fi fodann um denfelben flüchtig herum. 
Auch iſt noch zu merken, daß gedadhter Stift 
mit feiner auf ihm ſchwebenden Magnetnadel ges 
woͤhnlich mitten in einer kreisformigen Kapfel 
ftehet, deren Peripherie entweder in drei hun 
dert und fechzig, oder in zwei mal zwoͤlf gleiche 
Theile eingetheilt if: und eine folche Vorrichtung 

5 heißt 


* 
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Heißt Boußole oder Kompaß. Haͤlt ihr Ums 
fang 360 Theile cder Grade: fo heißt fie See— 
fompaß, oder nur ſchlechtweg Kompaß. Haͤlt 
fie aber zwei mal zwoͤlf Stunden: fo pflegt man 
fie Bergkompaß zu nennen, weil ſich die Berg⸗ 
leute derſelben bedienen. 


Man muß jeboh nicht. glauben, daß bie 
Magnetnadel jederzeit und allenthalben vollkom⸗ 
men nad) Norden zeige; denn fle zeigt nur bei 
nahe aber nicht ganz genau dahin, indem fie faft 
an allen Orten der Erde ein- wenig davon abs 
weicht. Auch ift diefe Abweichung nicht nur an 
verfchiedenen Orten verſchieden, fondern fie blei⸗ 
bet au) an einem und eben demfelben Orte nicht 
beftandig einerlei. Bei ums weicht fle gegentvärs 
tig beinah achtzehn Grad von dem wahren Nord 
gegen Weften ab, und wir dürfen demnach auf 
der Boußole nur fo viel Stade von der Spitze 
der Magnetuadel gegen Oſten abzählen , um den 
wahren Nord — dieſes Werkzeugs zu 
finden. 


Die — pflegen uͤberdieß noch auf die 
Magnetnadel eine Papierſcheibe zu befeſtigen, 
die ſich wegen ihres geringen Gewichts gar leicht 
mit ihr umdrehet. Auch theilen fie die Perle 

— pherie 
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pherie dieſer Scheibe in zwei und dreißig nleiche 
Theile ei, davon jeder feinen befondern Namen 
führer, welcher jedoch allezeit von den vier 
Haupthimmelsgegenden hergeleitet iſt. Diele 
Scheibe führt fodann bei ihnen den Namen der 
MWindrofe, indem die Hauptgegenden des Him« 
mels mit ihren acht und zwanzig Nebengegenden 
die zwei und dreißig Winde heißen. Die 
vier Nebengegenden, welche mitten zwifchen den 
vier Hauptgegenden liegen, heißen: Nordoſt, 
Südoft, Suͤdweſt, Nordweſt. Mitten zwis 
ſchen einer jeden ſolchen Nebengegend und Hauptges 
gend liegt abermals eine Nebengegend, ſo, daß 
auf dieſe Weiſe aufs neue acht Nebengegenden 
heraus kommen. Dieſe heißen: Nordnordoſt, 
Oſtnordoſt, Oſtſuͤdoſt, Suͤdſuͤdoſt, Suͤd⸗ 
ſuͤdweſt, Weſtſuͤdweſt, Weſtnordweſt, Nord⸗ 
nordweſt. Soolchergeſtalt machen dieſe acht 
Gegenden mit jenen acht erſtern zuſammen · ſech⸗ 
zehen Gegenden aus, und mitten zwiſchen dieſen 
liegen die ſechzehen uͤbrigen. Doch ich will Euch 

dieſes nuͤtzliche Werkzeug noch durch eine Abbil⸗ | 
| dum zu erläutern ſuchen. 


Nämlich bieſes Bild, Tab. II. Fig. 4, 
ftellt eine vunde flache Kapfel vor, worinnen 
em das ganze Werkzeug — und in dieſer 

Kapſel 
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Kapſel deuten die Buchſtaben A und.B die ge⸗ 
genwärtige Lage der Magnetnadel. an, indem 
das eine Ende A. gegen Norden, das ‚andere 
B gegen Süden zeigt. Sie felhft ruhet vermit, 
telſt ihrer Hülfe auf einem fpigigen Stifte in C 
waagerecht, und kann fi frei auf. ihm umdres 
hen. Der auf ihr liegende papierne Stern ſtellt 
die Windrofe vor, und auf dem Boden der Kaps 
fel, ftehen die Namen der Winde oder der zwei und 
dreißig Himmelsgegenden. Der Ereißfürmige 
Rand ift in 360 Grade eingetheilt, und auf dies 
ſem Rande zeigt die Spitze der Nadel herum, 
wenn fih das Werkzeug drehe. Auf dieſem 
Rande muß man, tie fchon gefagt, in unfern 
Gegenden gegenwärtig allemal noch achtzehen 
Grade von der Spige der Nadel gegen Oſten zu 
abzähfen, um Norden gehörig zu haben: und 
alsdann laſſen fid) auch alle übrige Himmelsge⸗ 
genden nach eben den Richtungen auffuchen, nad) 
welchen fie in der Windrofe angedeutet find. 
Aller ziwei und dreißig Winde Namen zu wiffen, 
ift für ung von feinem fonderlichen Mugen, ins 
defien habe ich fie zum Ueberfluſſe alle wiewohl 
nur mit ihren Anfangsbuchftaben beigefügt. 
Der Buchſtabe g bedeutet das Wort gen oder 
gegen, fo, daß zum Beifpiele NgO nichts ans 
bers als Mord gen Oft heißt. 
u Wir 


— “ 
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Wir kehren nun zu unſern eigentlichen De 
trachtungen der Erde wieder zuruͤck. ar 


Auf ihree Oberfläche befinden fi we 
einander entgegenſtehende Punkte, davon der 
eine nach Norden, der andere nach Suͤden hin 
liegt. Sie heißen die Pole oder Angeln des 
Erdballs, und zwar heißt derjenige, der nach 
Norden hin liegt, der Nordpol, indem der 
andere, der ſich im Süden befindet, der Suͤd⸗ 
pol, und mithin die gerade Linie, die von dem 
einen Pole zum andern durch das Centrum der 
Erde gezogen werden kann, die Erdape heißt. 


| Ferner kann man in den Gedanfen mitten 
zroifchen den Polen einen Reifen um die Erdku⸗ 
gel herum legen, welcher daher von den Polen 
allenthalben gleich weit abſtehen, und einer der 
groͤßten Kreiße auf der Erde ſeyn wird. Man 
nennt ihn den Aequator oder die Mittellinie, 
weil er den Erdball in zwei Haͤlften eintheilt, 
wovon die eine den Namen der noͤrdlichen, die 
andere der ſuͤdlichen Halbkugel fuͤhret. 


Legt man ferner eine Kreißlinie durch dieje⸗ 
nigen Stellen der Erde, wo die Sonne den 
ein und zwanzigſten Junius zu Mittage um zwoͤlf 
uhr den Leuten ſenkrecht auf den Kopf ſcheint, 

und 
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und wo folglich dieſelben um dieſe Stunde, wenn 
ſie aufrecht ſtehen, keinen Schatten werfen, 
oder wo vielmehr ihr Schatten auf ihre eigenen 
Füße fallt: fo nennt man fie den Wendekreiß 
des Krebfes, und fie ift mit gedachter Meittels 
linie oder dem Aequator gleichlaufend. Legt 
man aber. eine Kreißlinie dürch diejenigen Derter 
der Erde, wo die Sonne den ein und zwanzigſten 
December den Leuten zu Mittage fenfrecht über 
den Scheitel zu ftehen Eommt: fo heißt ‚fie der 
Wendekreiß des Eteinbocks, und ift eben: 
falls dem Aequator gleichlaufend. Jede diefer 
beiden: Kreißlinien ſteht allenthalben drei und 
zwanzig und einen halben Grab vom Aequator 
ab, die erftere nach Norden, die zweite nad) 
Süden hin, BI 


Beſchreibt man endlich in den Gedanken 

um jeden Pol auf der Erdflähe einen Kreiß, 
deffen Peripherie von dem Pole felbft allermwegen 
‚auch 23 und einen halben Srad abftehet: fo find 
beide dem Aequator ebenfalls parallel, und wer 
den die Polarkreiße genannt, indem derjenige, 
‚welcher uns den Nordpol herum gehet, den. Nas 
‚men des nördlichen oder arftifchen, derjenige 
hingegen, der den Südpol umringt, des ans 


— oder ſuͤdlichen ———— führt. 
Das 
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Das Beiwort arktiſch koͤmmt von einem Geſtirn 
her, welches gerade über dieſem Kreiße am Himmel 
herum zu laufen ſcheint, und von den Griechen 
Arktos oder der Baͤr genannt wird. Antark⸗ 
tiſch iſt alſo der ſuͤdliche Polarkreiß deswegen, 
weil er ſich von dem Baͤre gleichſam hinweg wen⸗ 
det, oder demſelben gerade entgegen ſtehet. 


Legt man mehrere Kreißlinien dem Aequas 
tor parallel um die Erde herum: fo heigen fie 
ſchlechthin Parallelkreiße oder Breitenzirfel, 
Gedenkt man ſich eine folche Kreißlinie durch Leipzig 
um die Erde herum gelegt: jo ift fie der Brei: 
tenzirkel diefer Stadt, und überhaupt auch aller 
übrigen Städte uiid Derter, durch welche fie ges 
bet. Sein Abftand vom Aequator gegen Nors 
den her beträgt sı Örade und ein Dritthel, das 
Heißt, Leipzig und jede andere Stelle, durch 
welche dieſet Breitenzirkel gehet, liegt im zwei und 
funfzigſten Grade noͤrdlicher Breite, oder die 
Breite derſelben beträgt fo viel, Wenn Ihr 
Euch noch auf das erinnert, was ich Euch ohn⸗ 
längft von der Kugel überhaupt und ausführlich 
geſagt habe: fo werdet ihr leicht begreiffen, daß 
gedachte Breitenzirkel oder Darallelkreiße auf 
der Erdkugel immer Eleiner und Eleiner find, je 
näber fie fih dem einen oder dem andern Pole 

| befins 
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Befinden. Sie gehören itzt noch nicht nothwen— 
dig zu unſern gegenwaͤrtigen Betrachtungen, wir 
werden ſie aber — gebrauchen. 


Vermittelſt — Wendekreiße und Po: 
larzirkel wird nicht nur die nördliche, fondern 
auch die füdlihe Hemifphäre der Erde in drei 
verfhiedene Ionen oder Erdjtriche von un 
gleicher Ausdehnung eingetheilt, fo, daß man 


überhaupt fechs dergleichen Striche auf Erden 
zählen kann. Aber die beiden mittlern, welche 


zwiſchen den Wendekreißen nur durch ben 
Aequator, der fih aenau in der Mitte zwi— 
fchen ihnen herum krümmt, von einander unter: 
fehieden find, pfleat man nur als einen einigen 

Erdftrich zu betrachten. Man nennt ihn den 
heiß: N Erdſtrich, oder zonam torridam, 
weil es dafelbft in den meiften Gegenden das 
ganze Jahr hindurch fehr heiß ift. Er. iſt allent⸗ 


halben 47 Grade von Süden nach Norden aus: 


Hedehnt, und reicht wie eine Binde oder wie 
ein Guͤrtel um den ganzen Erdball, da wo er 
am dickeſten iſt, rings herum. Diejenigen 
Stuͤcken der Erdflaͤche hingegen, welche ſowohl 
dieſſeits als jenſeits des Aequators von den Wen— 
dekreißen und Polarzirkeln begrenzt find, wer⸗ 
den die gemaͤßigten Erdſtriche oder die tem⸗ 

perirten 


f 


Mathemat. Einteilung des Erdballs. 113 


perirten ‚Zonen: genannt, Jeder derſelben 
iſt von Suͤden nach Norden um drei und vierzig 
Grade ausgedehnt, und umgiebt ebenfalls die 
Erde rings herum wie ein Guͤrtel, doch nicht 
mehr da, wo ſie am dickeſten iſt. Der eine von 
ihnen heißt der noͤrdliche, der andere der ſuͤd⸗ 
liche temperirte Erdſtrich, und in dem noͤrd⸗ 
lichen wohnen wir. Endlich werden die Reſte 
der Erdflaͤche, die ſich noch innerhalb der Peri⸗ 
pherien beider Polarkreiße ſelbſt bis an die Pole 
hin erſtrecken, die kalten Erdſtriche, oder 
Zonen genannt, und zwar der, welcher den 
Suͤdpol umgiebt, der ſuͤdliche, jener hingegen, 
welcher dem Nordpole zugehoͤrt, der noͤrdliche. 
Dieſe beiden leztern laſſen ſich nicht wohl mit 
einer Zone, das heißt mit einer Binde oder mit 
einem Guͤrtel vergleichen: ſie ſind vielmehr einer 
etwas erhobenen Scheibe oder einer wenig tiefen 
Schuͤſſel aͤhnlich, in deren Mitte ſich der Pol 
befindet, und jeder iſt um 23 und einen halben 
Grad, naͤmlich von feiner Peripherie bis an den 
Pol felbft ausgedehnt. 
Nun will ic) Euch diefes alles abermals 
durch eine gezeichnete En — zu 
machen ſuchen. 


unterh. 1.3. 9 Hier 
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Hier dieſe Figur, Tab. III. Fig. ., mag 
die Erdkugel vorſtellen. Da man von einer Ku’ 
gel nie meht, als die Haͤlfte auf einmal uͤberſe⸗ 
hen kann: ſo habe ich fie fo gezeichnet, als ob 
ein Durchſchnitt fie in zwei Haͤlften geſpalten 
hätte. Wenn man alſo diejenige Haͤlfte, welche 
linker Hand ſtehet, als die vordere betrachtet: fo 
iſt jene, welche ſich rechter Hand an ſie anſchließt, 
die hintete, und ſo auch umgekehrt. Wollte 
man dieſe beiden Halbkugeln wieder ordentlich zu⸗ 
ſammenlegen, um aufs neue eine ganze Kugel 
daraus zu machen: ſo müßte man den Punkt F 
an den Punkt Q bringen, und beide Halbkugeln 
ruͤkwaͤrts zuſammen ſchlagen, ſo daß die Punkte 
K und A ebenfalls in einander fallen wuͤrden. 
Sodann würde aber auch \W mit D und Z mit: 
E, fowohl als T mit N und X mit C zuſam⸗ 
men fallen: die gänze rechte Halbkugel wuͤrde 
ſolchergeſtalt Hinter die finke zu liegen kom⸗ 
men, und folglich von diefer verdeft werden. ' 
Wenn alſo P der Nordpol it: fo ift S det Suͤd⸗ 
pol, indem die gerade Linie, die man von dem 
einen Pole zum andern durch das Centrum der 
Erde‘ ziehen kann, die Erdare vorftelt. Die 
frımme Linie A R'Q wird mithin die eine: 
Haͤlfte des Aequators, und FH K die atidere: 
vorftellen. Auf gleiche — bedeutet C M N 

die 


» 
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die seine, und TV X ddie andere Hälfte ‚des 
noͤrdlichen Wendekreiſes indem KeG D die eine, 
und WYy DZdie anders Haͤlfte vor ſüdlichen 
Tropikus vorſtellet. Beide kleinſte Kreiße die 
zunaͤchſt um die Pole P und 8herum liegen, ſtel⸗ 
fen die Polarkreiſe vor; inbem die Stuͤcken der 
Kugelflaͤche, die fie mit ihren Peripherien um⸗ 
faſſen, die Falten - Erdzönen bedenten, Wenn 
alfo um P herum die nördliche kalte Erdzone 
liest: fo liege um S herum die ſuͤdliche. Dev 
heiße Erdguͤrtel hingegen iſt zwiſchen den beiden 
Wendekreiſen CMNTV x and? EGDWYZ 
enthalten. Mitten in ihm windet ſich der Aequa⸗ 
tor ARQFHK herum. Daß im übrigen 
der nördliche temperirte Eröftrich zwiſchen dem 
Wendekreiſe CMNTVX und nördlichen Pos 
larkreiſe liege, der füdfiche hingegen zwiſchen dem 
Wendekreiße EG DW. X Z- und füdlichen Po⸗ 
larkreiße enthalten fey, werdet Ihr nun wohl 
ſelbſt keicht Begreifen. _ Endlich ift noch zu. mer⸗ 
ken, daß die uͤbrigen Kreiße, Die in dieſem Bilde dent 
Aequator parallel quer um die Kugel herum lau⸗ 
fen; nichts Anders als: Breitenzirkel find, tie | 
auch, daß einer davon durch Leipzig läuft, und 
eben deswegen der Breitenzirkel yon diefer Stadt 
Beißen farm. Man kann aber deren unendlich 
viele um die Erde herum legen, das heißt, fa 
— H 2 viele, 
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‚viele, als man will. Hat. man eine Kugel mi 
„Hilfe etlicher ſolcher Kreiße, wie fihs ‚gebührt, 
.eingetheilt: fo kann man Land und Meer und 
Inſeln gehorig darauf zeichnen, und-alsdann hat 
‚man, eine fogenannte fünftliche Erdkugel, die fih 
ohngeföhr fo, wie das Bild, Tab. III. Fig. 2. 
praͤſentiren wird, wenn man fie nämlich. eben fo, 
. ‚wie ic) bereits gefagt.habe, mitten entzwei ſpal⸗ 
‚tet, und ihre Hälften: auf. gedachte EM | er 
‚einander legt. — 


Hier endigte Philelethes den heutigen Vor⸗ 
trag, und fuhr den folgenden Tag um die bes 
ftimmte Stunde in den übrigen bieder noch gehoͤ⸗ 
rigen Betrachtungen folgendermaaßen wieder fort. 


Wenn man fih auf dem flachen Rande oder 
auf einer Anhoͤhe befindet, wo Feine vorftehen, 
den Gegenſtaͤnde die Ausficht hemmen : fo Fann 
man, wie Ihr wohl. willen werdet, ein Stüd 
von der Erdfläche uͤberſehen, welches rings her⸗ 
um bis dahin reicht, mo uns ber Himmel aufzus 
liegen fcheint. Einen jeden folchen Theil der 
Erdfläche, den man auf ein mal überfehen. kann, 
pflegt man den fcheinbaren Horizont. oder Ge⸗ 
ſichtskreiß zu nennen. Dieſer iſt in Verglei⸗ 
chung mit der ganzen Erdkugelflaͤche allemal ſehr 
klein, und kann eben deswegen fuͤr eine Ebene 

F F ange⸗ 
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angefehen twerden , ob.er gleich ein wenig auf« 
waͤrts gekruͤmmt ift, fo, wie es die kugelfoͤrmige 
Figur der Erde erfodert. Wer fünf Schuhe oder. 
Fuß hoch ift, und in einer flachen Gegend auf 
der bloßeri Erde fteht, der kann kaum eine halbe- 
Meile weit rings herum vor fich hinſehen, und 
hat folglich zu feinem Horizonte einen Kreiß, ber 
böchfteng eine Meile im Durchmeffer Hält. Ges 
genftände, die weiter, als eine halbe Meile von 
ihm entfernt find, liegen, unter gedächter Bes’ 
dingung , fodann vor feinen Augen hinter ber 
Kruͤmmung der Erde verborgen, umd ee ift hier⸗ 
aus feicht abzunehmen , daß verfchiedene Mens 
fehen , die in einiger - Entfernung von einander 
auf der Erde ſtehen, ganz verfchiedene ſcheinbare 
Horizonte haben. Dreßden zum Beifpiele bat 
einen gaitz andern Theil der Erdfläche zu feinem 
Horizonte, als Leipzig‘, fo, wie Berlin einen 
ganz andern Horizont als Freiberg hat, und fo 
ferner. Aber je hoher wir uns über das flache 
Land oder auch über das Meer erheben, deſto 
größer wird unfer Sefichtsfreiß, daher man auch 
anf Hohen Thuͤrmen und Bergen’ oft viele Mei⸗ 
len weit rings herum vor ſich Bin fehen und ganze 
Länder überfchauen kann, ja, wir würden fogar 
ben Erdball y tote jede Eleine Kugel ziemlich zur 
— mit vinem Blicke auf ein mal faſſen, — 
| 93 s wir 


u 
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wir ung bis an den Mond erheben koͤnnten. Mei 


Betrachtung Eünftliher Erdkugeln bildet man ſich 


auch wirklich ein, daß man ſie von dem Monde 


herab anſchaue, und folglich fie allezeit zur Haͤlfte 
mit einem Blicke faſſe, daher dann dieſe ſichthare 
Haͤlfte ebenfalls der Horizont heißt. Hierbei will 
ich nur noch bemerken, daß dieſer Name von 
bem griechiſchen Worte horizo herkoͤmmt, wel⸗ 
ches etwas begrenzen bedeutet, und michin bit 


die Bude I u icht wirt: 


Da num, jeber * ſo tleine Teil der Ed⸗ 
fläche für diejenigen Menſchen, die ſich Darauf. 


befinden, Horizont iſt: fo kann man alle dieſe 


Theile zufommen betrachten, und fagen, daß die: 
ganze Kugelfläche dev. Erde Sauter Horizont, ſey; 
denn man kann gllenthalben eine Strecke weit auf, 
ihr hinſehen, man mag fich befinden, wo man 
will. Betrachtet man fe in dieſer Hinſicht: ſo 
heißt fie der wahre Erdhorizont, und hier⸗ 
durch unterfcheidet man:ihn von dem Horizonte 
jeder einzelnen Stadt, welcher‘, wie geſagt, bloß, 
ber fcheinbare Heißt. - Hieraus ift:Har „daß der 
wahre Erdhorizont eine Kugelflaͤche, der ſchein⸗ 

bare aher eine ziemlich ebene Flaͤche ſey: und. 
alles, was mit dem Horizonte, es mag nun. der; 
nahe, PM dnnlcheinbare ſeyn nahe Pe 

eißt 
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Heiße i in Abſicht auf Lage und Rchenn horizon⸗ 
oder — 


F Auch ik zu wiſſen daß der Aequator, wie | 
jede andere Kreißlinie, in 560 Grade eingetpeilt 
wird, welche man von, Weften gegen Dften here 
um zählet.. Wenn man nun yon einem Pole 
bis zum andern fo viele Linien auf der Erdflaͤche 
ziehet, als man will: fo durchkreuzen fie alle den 
Aequator, und liegen aus Weſten ‚gegen Often 
der Reihe nach um die Erdfugel herum, wie fole 
ches auch aus der bildlichen - Vorftellung , Tab. 
JUL. Fig. 1. deutlich abzunehmen. . Da die Erde 
beinah fugelfürmig iſt, und jede diefer nur ges 
dachten Linien um die Halbe Kugel, naͤmlich von 
einem Pole bis sum andern, reicht: ſo find fie 
lauter halbe Kreißlinien von gleicher Größe, und 
heißen Meridiane der Erde, weil fie allent- 
halben gerade von Mitternacht gegen Mittag, 
das Heißt von Norden gegen Süden gerichtet find, 
‚Sie dienen dazu, daß man fagen kann, twelche 
Städte und Derter Auf der Erde von demjenigen 
Meridiane, den man als den erſten angenom⸗ 
men und bezeichnet hat, um einerlei Anzahl von 
Graden gegen Oſten hin entfernt liegen. Die⸗ 
ſen Abſtand oder dieſe Entfernung vom erſten 


Meridian — man die Laͤnge der Staͤdte und 
H 4 Oer⸗ 
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Oerter zu nennen, woraus leicht abzunehmen, 
daß alle Staͤdte, alle Schiffe, alle Menſchen, 
welche vom erſten Meridiane um gleich viel Gra⸗ 
de gegen Oſten abliegen, einerlei — 


Aber den Abſtand eines Ortes vom Aequa⸗ 
tor pflegt man deſſen Breite zu nennen, welche 
daher ebenfalls nicht nad) Meilen, fondern nad 
Graben berechnet wird, woraus wiederum leicht 
abzunchmen, daß alle Menfchen , bie um ei⸗ 
nerlei Anzahl Grade vom Aequator entfernt 
find, auch einerfei Breite haben, nur daß diefer 
Abſtand fich bald’ gegen den Nordpol, bald negen 
den Suͤdpol hin richtet, weswegen auch im lez⸗ 
tern Falle die Breite üblich, im erſtern ode 
nördlich heiße. 


Mithin toerden bie Grabe der Breite eines 
Drtes der Erde auf feinem Meridiane, die Gra⸗ 
de der Laͤnge hingegen auf dem Aequator abge⸗ 
zaͤhlt. Und wenn man die Breite und Laͤnge ei— 
ner Stadt weiß: ſo weiß man auch den Punkt 
auf der Erdflaͤche, wo ſie liegt, wie aus — 
dem Beiſpiel erhellen mag. 


Die Breite von Leipzig betraͤgt nach⸗ aſtio 
nomiſchen Beſtimmungen sr Grade und neunze⸗ 
hen Minuten noͤrdlich. Man darf demnach nur 

ö Br in 
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in dieſer Entfernung vom Aequator auf der noͤrd⸗ 
lichen Halbkugel eine Kreißlinie um die Erde her⸗ 
um legen, und man hat ſogleich den Breiten⸗ 
zirkel dieſer Stadt, wie Ihr an dieſer bildlichen 
Vorſtellung. Tab. III. Fig. 1. und 2. deutlicher 
abnehmen könnet. Aber daraus allein kann man 
freifich noch nicht beftimmen’, wo diefe Stadt 
liegt, weil alle andere Städte'und Oerter, durch 
welche dieſe krumme Linie gehet, eben diefelse 
Breite haben: man muß alſo auch die Laͤnge der⸗ 
ſelben wiſſen. Stellt Euch demnach vor, daß 
derjenige Meridian, welchen man den erſten 
nennet, und welcher Hier zur Hälfte mit P A, 
und zue Hälfte mit K S bezeichnet iſt, durch eine 
der befannten kanariſchen Inſeln gehe: fo wird 
‘er den Aequator in demjenigen Punfte bei A, 
oder, welches gleich viel ift, bei K fihneiden, 
wo man die Grade der Länge zu zählen anfängt, 
und welche Hier in dieſer ſinnlichen Borftellung 
von 15 zu 15 angedeutet find. Wenn Ihr nun 
zwei mal 15 oder 30 Grade von A an gegen Often 
Hin abzaͤhlet, und fodann einen Halbkreiß von 
einem Pole zum andern durch diefen dreißigſten 
Grad ziehet: ſo iſt ſolches der Meridian Eurer 
Vaterſtadt, und Ihr findet ſie auf der Erdkugel 
in demjenigen Punkte, wo der Breitenzirkel der⸗ 

— dieſen Meridian durchkreuzt. | 
8 5 | Da 


> Da jede Kreißlinie in ſich ſelbſt zutuͤcke kehtt, 
folglich weder Anfang noch Ende hat, oder viel⸗ 
mehr Anfang und. Ende in jedem ihrer Punkte 
haben kann: ſo iſt es willkuͤhrlich, wo man die 
Grade der Laͤnge auf dem Aequator zu zählen ans _ 
fangen will, das heißt, man kann den erſten 
Meridian, wo es beliebt, annehmen, Auch 
weichen die Geographen und Affronomen hierin 
nen in der That. gar fehr von einander ab, ins 
dem ihn einige durch die Inſel Teneriffa, am 
dere durch die Inſel del Ferro, noch andere durch 
Maris, u, f. w. ziehen. und ſodann die. Grabe 
ber Länge gegen Oſten herum bis wieder zu dem⸗ 
ſelben fortzählen. - Die daher entftandenen Vers 
ſchiedenheiten laſſen fich jedoch), leicht ins. Gleiche 
Bringen, wenn man nur. genau weiß , um wie 
viel Stade und Minuten dieſe verfchiedenen er 
- sten Meridiane gegen Often. oder Weſten von 

einander abſtehen. Aber genau zu beffimmen, 
um wieviel Grade der Meridian einer Stadt 
von dem Meridiane eines andern Ortes ;der Erde _ 
abftehe, darinne liegt eigentlich .die Schwierig⸗ 


keit, welche nur von den geübteften Aſtronomen 


durch genaue Beobachtungen. des Laufs.der Ges 
ftirne gehoben werden kann, und befonders- für 
diejenigen , die fih auf dem Meere ‚befinden, 
ſchwer zu uͤberwinden — — hatten auch 
u | eher 
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ehemals die Englaͤnder nebſt den Franzoſen und 
Hollaͤndern demjenigen z30000 Gulden zur Be⸗ 
lohnung verſprochen, welcher eine zuverlaͤßige 
Anweiſung, die Länge auf dern Meere genau zu 
beſtimmen, geben wuͤrde, das heißt, wer da 
zeigen wuͤrde, wie ein Schiffer auf dem weiten 
Ozeane, fo oft er will, genau finden kenne, um 

wie viel Grade und Minuten fein Schiff von 
dem Meridiane des Hafens, wo er zuerſt ausge 
laufen, gegen Oſten oder Weſten fortgeſegelt iſt. 
Ein englaͤndiſcher Kuͤnſtler, Harriſon, hat 
dieſes Problem durch eine akkurate Uhr vor ohn⸗ 
gefaͤhr 28 Jahren zwar nicht vollklommen, aber 
doch ziemlich richtig aufgelöfer,, und eben deswe ⸗ 
gen nur die Halfte des darauf: geſetzten Preifes 
davon getragen. Wie eine Uhr dazu dienen koͤn⸗ 
ne, folches werdet Ihr vielleicht naͤchſtens bes 
geeifen leruen, wenn bie Rede von der fogenanns 
ten Rotazion der Erde feyn wird. Vor der Hand 
will ih nur ‚diefes hiebei noch bemerken, "daß die 
Defiimmung der Meereslänge oft auch in 
Schriften erwähnt wird, wo man. nichts; weni⸗ 
er, als eine deutliche Erklärung der Sache felbft 
erwarten. darf. Man. bedient fich in -folchen 
Schriften dieſes Wortes bloß als eines pretisfen: 
Ausdrucks, wenn man ein Beifpiel von - einem: 
er ſchweren Problem „: deſſen Aeſoſung 
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Fähigkeiten-des menfchlichen Beiftes überfchteitet, 
anführen will: ; Da gebachtes Wort nicht felten 
fogar. auch in Romanen vorkommt : fo glauben 
viele Romanenleſer, man Eünne nicht beftimmen, 
wie lang das Meer iſt, welches Euch in der 


Folge freilich ein wenig -lächerlih vorkommen 


wird, wann Ihr folches hören werdet, indem 
es. mit der. fo ſchwer zu beftimmenden Meer 
reslaͤnge, wie Ihr nun leicht einfehet, eine ganz 
eigene. Bewandtniß hat, und nichts weniger, als 
die Länge oder Breite des Meeres nach Meilen 
gerechnet , andeutet. Auch iſt leicht zu begreis 
fen,. daß man eine: jede Länge oder Breite. des 


Meeres, in diefem falfchen Sinne genommen, 


allenthalben gar leicht meffen kann, wenn man 
nur.eine gute Sandeharte vor fi ſich liegen: — 


— Menſchen — am Aernawe 
um die Erde herum wohnen, haben ſtets Tag 
und Nacht einander gleich, wenn man die Nacht 
vom Untergange bis zum Aufgange der Sonne, 
den Tag hingegen vom Aufgange bis zum Unter⸗ 
gange derſelben nimmt, und mithin weder die 
Abend⸗ noch Morgen⸗Daͤmmerung zum Tage, 
ſondern zur Nacht rechnet. Sie, die Sonne, 
befindet ſich namlich daſelbſt beſtaͤndig zwoͤlf Stun⸗ 
den uͤber dem Horizonte, und eben ſo lange unter 
— | der 


Mathemat. Eintheilung des Erdballs. ı25 


demſelben, nur daß iman-fietvegen dei Atmoſphaͤ⸗ 
re der Erde, worinnen ſich die Strafen der Son⸗ 
ne. gleichſam brechen, und ihr Bild ein wenig 
erheben, einige Minuten laͤnger fiehet ‚ als man 
fie.außerdem fehen wiirde. Die eigentliche Bes 
ſchaffenheit und Urfache dieſer Stialenbrechung 
kann ic Euch itzt noch nicht ausführlich erklaͤren: 
es wird .aber. vielleicht künftig ein mal gefchehen; 
Auch ſcheint gedachten Bewohnern der Gegenden 
des Aequators die Sonne nie ſchraͤge wie in uns 
fern Ländern, - fondern allezeit gerade von Often 
herauf, und gerade gegen Weſten wieder hinab 
zu ſteigen. Mittags um zwoͤlf Uhr gehet fie th. 
nen meiſtentheils vollkommen ſenkrecht uͤber ihren 
Köpfen dahin, und wirkt mit ihrer ganzen Kraft 
auf bie dafigen Gegenden, fo, daß daſelbſt alle 
Gewaͤchſe von ihren Stralen wuͤrden zerſtoͤrt wer⸗ 
den, wofern die Tage ſechzehen Stunden oder 
daruͤber, die Naͤchte hingegen kaum ſieben bis 
acht Stunden, wie in unſern noͤrdlichen Gegen⸗ 
den. im Junius, dauerten. Der guͤtige Schöpfer 
‚bat folglich darinnen eine ſehr weiſe Einrichtung 
getroffen, daß er jenen Gegenden Jahr aus Jahr 
ein täglich ganzer zwoͤlf Stunden lang Nacht gab; 
denn. folchergeftallt fann fich die gewaltige Hiße 
des Tages in der. Nacht allemal wieder hinläng« 
m legen, und alles kann fih zur Genüge abe 
kuͤhlen. 


— 


en gs — ++ . ’ F ur 


| ibn: 1 Da im: uͤbrigen bei dieſen Leuten wicht 
nur die Some, fordert auch der: Mond ſowohl 
als jeder Stern gerade vom oͤſtlichen Theile des 
Horizonts herauf ſteigt,/ und. eben ſo gerade ſich 
gegen den weſtlichen wieder⸗hinnab ſenkt: ſo ſagt 
man von ihnen, daß das ganze ſcheinbare hohle 
Himmelsgewoͤlbe gegen fie eine gerade Lage Habe) 
welche in der —— der. — — 
sen 


Aber je — — — aber 
Norden von dem Aequator entfernt, deſto ſchraͤ⸗ 
ger ſcheinen die Sterne: ſowohl, als Mond und 
Sonne, am Simmel; daher zu laufen. Bow 
dem ⸗Arquator bis an ‚die Wendekreiße beträgt 
zwar dieſe ſchieſe Richtung noch wenig, indem 
daſelbſt faſt eben fo, wie nahe am Aequator, bei⸗ 
nahe beſtaͤndig Tag und Nacht einander gleich iſt: 
allein ſobald man ſich über: die Wendekreiße in die 
gemäßigten Erdguͤrteb begiebt, dann wird gedachs 
ter ſcheinbarer Lauf der Geſtirne ſchon betraͤcht⸗ 
lich ſchraͤge, und er wird, wie geſagt, immer 
meht und mehr ſchraͤge, je weiter man ſich den 
Polen naͤhert. Wei uns zum Beiſpiele/ die wir 
das Mittel zwiſchen dem Pole und Aequatot noch 
nicht. halten, ſondern uͤber dieſes Mittel noch bes 
— weiter ae dem Nordpole Hin wohnen, 
gehen 
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gehen alle Geſtirne ungemein ſchraͤge am Himmel 
dahin. Naͤmlich, wenn Ihr denſcheindaren 
Gang der Sonne an einem heitern Sommertage 
von ihrem Aufgange bis zu ihrem Untergange ge⸗ 
hoͤrig betrachtet, und Euer Angeſicht immer ge⸗ 
gen Süden wendet: fo werdet Ihr fie beim Aufe 
gange nicht gerade zur. linken Hand, oder gerade 
in Offen wahrnehmen, ſondern mehr hinter Eu⸗ 
rem Rüden, das heißt zwiſchen Norden und Oſten 
hin. Dann wird ſie Euch auf einem ſchiefen 
Wege immer hoͤher herauf zu ſteigen ſcheinen, 
bis ihr ſie zu Mittage um zwoͤlf Uhr lange nicht 
ſenkrecht uͤber Eurem Haupte, ſondern weiter 
nach Suͤden hin gerade · vor Euch ſehen werdet. 

| Hierauf fehet Ihr fie eben fo fehief gegen den Ort 
ihres Niederganges fich wieder hinnab fenfen, wie 
Ihr fie von dem Orte ihres Aufganges habt her⸗ 
auf fteigen gefehen, bis Ihr fie endlich beim Uns 
tergange abermals nicht gerade in. Weften, ſon⸗ 
dern eine große Strede von diefer Himmelsgegend 
nach Norden hin erblicket. Da nun allen Mens. 
ſchen, welche zwiſchen dem einen oder dem an⸗ 
dern Pole und Aeguator wohnen, Sonne, Mond. 
und Öterne entweder mehr oder minder [chief am 
Himmel herum zu laufen ſcheinen: fo fagt man. 
von ihnen, daß das ganze ſcheinbare hohle Him⸗ 
melezewibe gegen ſie eine ſchiefe Lage habe, 
und 
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Auf der noͤrdlichen — nehmen die 
Tage ab, wann fie auf der ‚Südlichen zunehmen, 
und wachſen auf jener, “indem ſie auf diefer ders 
kuͤrzt werden, woraus leicht abzunehmen, daß 
es auf der ſuͤdlichen Winter iſt, wann wir auf 
der noͤrdlichen Sommer haben, und umgekehrt. 
Über wann auf der füdfichen die Nacht dem Tar 
ge gleich iſt, dann iſt fie ihm auch auf der nörd> 
lichen gleich, und alle Gegenden der Erde, die 
nicht nahe bei dent Aequator liegen, haben jaͤhr⸗ 
lich nicht mehr, als zwei Tage, wo Tag und 
Nacht gleich iſt. Wenn wir ferner auf der’ 
nördfichen Hemiſphaͤre Fruͤhlingsanfang haben: fo 
haben die Bewohner der füdlichen an eben dem 
Tage Herdftsanfang: wir hingegen haben Herbfte: 
| anfang ‚ Wann jene Fruͤhlingsanfang haben. 
Auch find auf unſerer nördlichen Halbkugel weĩ⸗ 
ter gegen den Pol Hin im Sommer die Tage noch 
länger , die Nächte noch kuͤrzer, als bei ung. 
Alles diefes gilt auch von der füdlichen Hemi⸗ 
fphäre , nur mit diefem Unterſchiede, daß das 
ſelbſt allemal der fänofte Tan ift, wann wir den 
kuͤrzeſten haben, fo, wie ihr kuͤrzeſter allemal 
unſer längfter iſt. | | 


Kein | 
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MRKeim Punkt auf: der Erdflaͤche iſt ſo weit, 
als der eine oder der andere Pol von dem Aequa⸗ 
tor entfernt, und folglich iſt die Breite daſelbſt 
am größten, das heißt, jeder Pol ift vom Aequa⸗ 
“tor. allerivärts um neunzig Grade, oder um den 
vierten Theil des ganzen Umfanges der Erdfugel 
entfernt, Wer ſich dafelbft befindet, der ficht die 
Sonne allemal ein halbes Jahr fang nie auf: und 
ein halbes Sahrslang.nie untergehen. In ums 
fm Sommerhalbenjahre erleuchtet fie unaufs 
hörlich den Nordpol ‚: iind vom Anfange des 
Herbſtes bis zu Ende des Winters den Suͤdpol. 
Aber um die Zeiten der Nachtgleichen, das heißt, 
um Fruͤhlings⸗ und Herbfts> Anfang , erfcheint 
fie weder dem Suͤd⸗ noch Nord Pol in ihrer 
ganzen Geſtallt, fondern nur zur Hälfte, indem 
ſie zur Hälfte unter dem Horizonte verborgen lies 
gend. an demfelben rings herum zu:laufen: ſcheint. 
Sodann ſcheint fie ſich noch ein Vierteljahr lang 
eine Streke weit am Himimel in die Hohe zu win⸗ 
den, koͤmmt aber: nie ſehr hoch, ſondern drehet 
ſich, auch wenn fie zum hoͤchſten geſtiegen, noch 
immer ziemlich niedrig in ihren ‚täglichen Kreiſ⸗ 
fen am Himmel herum, Nach Verlauf des ges 
dachten Vierteljahres fängt fie: ah, fich, täglich 
wieder ein wenig zu ſenken, “und ſchmiegt ſich am 
Ende deſſelhen allmaͤhlich eben. ſo wieder unter 
unterh. I. B. 3 den 
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den Horizont hinnab, wie ſie fich fechs Monathe 
zuvor herauf geſchmiegt hat. Man ſollte den» 
fen, es müßte während ihrer halbjährigen bes 
ſtaͤndigen Gegenwart allemal fehr warm daſelbſt 
werden: allein ſolches kann darum nicht geſche⸗ 
hen, weil ihre Stralen gar zu flach daſelbſt auf 
den Erdboden fallen, und weil ſolche flachfallen⸗ 
de Sonnenſtralen nie betraͤchtlich warm machen. 
Mithin darf man ſich nicht wundern, daß 
der Erdboden dort mit ewigem Eiſe bedeckt und 

gaͤnzlich unbewohnbar iſt. Ja die erſtaunliche 
Kälte ,. welche ſich daſelbſt während jeder halbjaͤh⸗ 
rigen gänzlichen Abweſenheit der Sonne erzeugt, 
und jene. gewaltigen Eisberge, die das Meer 
bis an die Wolfen mit fürchterlicher Pracht zum . 
Schrecken der Seefahrenden zufammenmwälzt und 
uͤber einander aufthuͤrmt, werden vielleicht auch 
dem Kühnften.der Menfchen.nie verftatten, dem 
einen oder den andern Pol der Erde wirklich. zu 
beſuchen. Wenigſtens weiß man bis izt noch 
nicht genau, was für Geſchoͤpfe daſelbſt feyn moͤ⸗ 
gen, und welche Seltenheiten die Natur dort 
noch aufbetwahre ,. die uns ist noch: verborgen 
find. Wenn aber wirklich einſt Menfchen auf 
den Polen ſich befinden follten: fo wuͤrden fie 
nicht nur die Sonne ‚: fondern auch den Mond, 
proof! als die Plamten, und alle: übrige Ster⸗ 
' ee, 4m, 
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ne, beſtaͤndig rings um ſich am Himmel herum 
laufen ſehen; die leztern würden ihnen jahr aus 
jahr ein niemals auf: und unter:gehen ; ſon⸗ 
dern ſich ‚ohne Ende in ihren täglichen Kreißen 
dem Horizonte ‚parallel am Himmel ‚herum dre⸗ 
ben. Wegen diefes dem. Korizonte parallelen 
Laufes der Geſtirne fagt man, daß das hohle 
Himmelsgervölbe gegen die Menſchen, ‘die auf 
den Polen fenkrecht ftchen, oder die man fich we⸗ 
migſtens als dafelbft exiſtirend einbildet, eine pa- 
rallele Lage habe, und ſolche Heißt bei ben Em 
graphen Sphaera — a r 


Da ſich der Himmel unſern Augen in Se 
"fallt einer hohlen Kugel darftellet, und wir nie 
mehr, als die obere Hälfte deffelben überfehen 
fönnen, indem die Erde fich mitten in ihr bes 
findet, folglich die untere Hälfte ung allezeit vers 
birgt, weil wir durch fie nicht .etiwa wie durch 
Glas hindurch fehen koͤnnen: fo ift Elar, daß 
‚diejenige Hälfte mit ihren Sternen, die auf dem 
einen Pole geſehen werden kann, dem andern 
Mole ewig unfichtbar bleibt, ohngeachtet fich der 
Himmel mit allen Sternen binnen vier und zwan⸗ 
zig Stunden ein mal umjudrehen feheint. Hin⸗ 
‚gegen am Aequator fiehet man alle Sterne des 
‚ganzen Himmels auf⸗ und unter gehen, fo, Daß 
te Sa. . man 
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man kurz vor. Aufgange der Sonne die Andere 
Haͤlfte des Himmels uͤber dem Horizonte wahr⸗ 
nimmt, wenn man kurz nach deren Untergange 
die erſtere Hälfte über ſich erblickt hat. Bei 
uns endlich, und in allen andern Gegenden die 
zwiſchen dem Aequator, und einem oder dem an⸗ 
dern Pole liegen, gehen einige‘ Sterne niemals 
auf und andere —— unter. RT 
—— * a er 1:5 
20 26 alles dieſes toerdet — nach and nach 
richtiger faſſen und einſehen lernen, ſezte Phi⸗ 
lalethes hinzu, und ſchloß hiemit⸗ ſeinen heuti⸗ 
gen Vortrag. 





Sünfte Unterhaltung. 
Bon. der Bewegung der Erde, und 
von den Jahreszeiten. 


ie kõmmt es denn, Philalethes, fragte 
Amalie, als am folgenden Tage ſie ſich 

‚mit ihrem Bruder wieder einfand, wie koͤmmt 
es, daß die Sonne nur im Sommer fo hoch am 
Himmel einher zu gehen fcheint, und fo früße 
aufs» ſo fpäte unter«geher, im Winter hingegen 
ih fo. tief vor uns vorbei ſtiehlt, und: nur wenig 
Stun. 
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Stunden: über unſerm Gefichtsfreiße:verweilt 3 
Wie. geht. es: doc) zu, daß Winter-und Sommer; 
ee Mad: Berbf wird? 7 


Auch h Inste Kar, * — — — 


ae :Denn- ich fehe ebenfalls noch nicht ein, 


warum wir izt fo warme Tage: haben, und faſt 
für-Hiße verfihmachten-, da es doch. auf den Win⸗ 
‚ter. dafür defto Fälter vielleicht: feyn wird, — 
Oft Habe ich zwar gehört ,- folches- komme daher, 
teil die, Sonne im Sommer. uns nahe ift, im 
Winter hingegen viel weiter von uns abftehet — 
Verhal fi denn die Sach⸗ wi fo?: 


_ Reinestveges , A —— Philalethes ! 
Woͤr⸗ dieſes die Urſache der Kaͤlte und Waͤrme, 
fuhr er fort: ſo muͤßte es bei uns izt kalt, und 
im Winter warm — denn wir ſind izt in der 
ſechs Monathen, von der —— — Nur. 
die-bald: mehr. bald minder fchiefe: Richtung der: 


Sonnenftrafen ft Urfah, daß Kälte und Wäre, 


me ‚nach Beſchaffenheit unſerer Jahreszeiten, 


beſtaͤndig abwechſeln. Naͤmlich im Sommer ſe⸗ 
ben wir die Sonne: hoch am Himmel einher ges 
ben: ihre Strafen; fallen in den Gegenden , die- 


wir bewehnen. ſehr ſteil, oder wenig ſchraͤge 


33 auf, 


I. 
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uf, ‚ und fölche fteil einfallende Stralen feuchten 
ſehr, und "machen: ſehr warm. Hingegen im 
Minter fehen wir die Sonne fehr tief am Himmel 


vor uns vorbei laufen; ihre Stralen fallen in 
den: Gegenden , "die wir bewohnen, ſehr ſchief 
oder flach auf, und ſolche Stralen leuchten we⸗ 


nig, und machen wenig warm. Man weiß ja, 


daß man einen Stoß allemal deſto weniger em⸗ 
pfindet, je ſchiefer die Richtung iſt, nach wel⸗ 
cher man ihn empfaͤngt. Wer zum Beiſpiel des 


Nachts aus dem Bette aufſtehet, und im Fin⸗ 


ſtern mit ſeiner Stirne an eine Wand gerade an- 


rennet, der fühlt es weit heftiger, als wenn er 


mit eben der Geſchwindigkeit [chief anftoßt, oder 


bloß anſtreift. Wer behutſam iſt, haͤlt alle⸗ 


mal die Haͤnde vor das Geſicht, wenn er im 
Finſtern gehen muß. Auf gleiche Weiſe fühle 


man auch einen’ ſenkrechten Schlag, den man 
fih-mit einer Hand auf den Arm giebt, weit ftäre 
fer, als wenn man die Hand mit eben der. Ge⸗ 


ſchwindigkeit fehief oder flach daran hinnab⸗ 


glitfchen läßt. Alles dieſes gilt "nun verglei« 
chungsweiſe auch von den Sonnenftralen. Licht 
heiße Hier ihr Stoß, und Wärme iſt ihre Wirs 
kung. Diefe ift aus angeführten Gruͤnden im Win⸗ 
ter ſchwaͤcher, als im Sommer, und eben darum 


iſt es izt warm, EN, Monaten aber wies 


der kalt. — Hm, 


{ 
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Sm, erwiderte Karl, die Sonne waͤ⸗ 
re im Winter nicht ſo weit, als im Sommer, 
von ums entfernt? Das koͤmmt mir ſehr 
fonderbar. vor. Bisher habe ich immer das. 
Gegentheil geglaubt. Sogar über eine Mile 
kon: Meilen. fol fie-uns im Winter näher: ftehen, 
als im Sommer — das ift unbegreiflich ! | 
Ach nein ! unbegreiflich ift es eben nicht, 
fuhr: Philalethes fort. Sie, die Sonne iſt 
wohl zwanzig. Millionen Meilen von uns: ent⸗ 
fernt, und eine Million ift gegen zwanzig Mile 
lionen gerechnet immer noch wenig, Wenn das 
ber auch die Exdfugel im Ganzen genommen von’ 
der Sonne im Dezember und Januar wegen ihr, 
res geringern Abftandes etivas mehr, als im: . 
Junius und Julius erwärmt wird: fo ift gleich⸗ 
wohl diefe größere Erwaͤrmung fir uns ganz um 
bemerkbar, umd zwar darum , weil der Untet⸗ 
ſchied zwiſchen der größten und -Fleinften Entfer⸗ 
nung der Sonne nicht ſonderlich bemerkbar iſt. 
Waͤre aber auch, gedachte größere Erwaͤrmung 
der Erde im Dezember und Januar mehr be⸗ 
merfbar : ſo Eonnte doch daraus nichts weiter‘ 
folgen ,. als daß auf der füdlihen Halbkugel 
der Sommer mehr heiß, der Winter mehr: 
kalt ſeyn müßte, als auf der nördlichen; denn 
Sa dort 


* 


vr 
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dort it⸗ wie: geſagt, Winter; wenn wir Some 
mer haben ‚und. umgekehrt. ı Gleichwohl: ift in. 
dein Gegenden, die. vom Aequator. jenfeits: eben 
fo: weit entfernt: liegen, als die unſrigen dieſſeits 
deſſelben, der Sommer nicht ein mal: fo warnt, 
der Winter nicht ein mal fo alt „ wie bei uns, 
woran. alfo nichts ‚.anders., als die eigene Bes 
fchaffenheit gedachter verfchiedenen Gegenden felbft 
ſchuld ſeyn kann. Doch dieſe beſondere Beſchaf⸗ 
fenheit und Lage der Laͤnder, die hieran ſchuld 
iſt, kann ic) Euch izt noch nicht‘ ausführlich er⸗ 
klaͤren, weil wir dadurch zu weit von unſerm ge⸗ 
genwaͤrtigen Vorhaben abgeleitet wuͤrden. Ge⸗ 
nug, daß wir wiſſen, die Haupturſache der ver⸗ 
ſchiedenen Warme und Kälte der werſchiede⸗ 
nen Theile der Erde ſey die ‚bald: mehr bald 


minder ſteile Richtung der Sonnenſtralen gegen 


dieſelben. Warum aber die Sonnenſtralen in 


‚allen Gegenden der Erde. bald. mehr:bafd minder 


fteil einfallen, und woher Tag und Nacht for 
wohl, als Winter und Sommer:entfiche : das 
iſt es, was ich Euch ist erklären will, und. ich’ 
thue folches auch aus der, Urſache je eher je lies, 
ber, weil ich Amalien diefe Fragen zu beantwor⸗ 
ten laͤngſt ſchuldig bin. — Seyd alfo nur aufıdas, 
was ich nun ſagen werde, fein aufmerkſam! 


Dem 


Bon —* der Erde u. den Jahtezeit. 137 


¶ Dem Augenſcheine na ſind wir izt alle drei 
ganz ruhig. Wollte Jemand ſagen, wir be⸗ 
wegten uns, wir wuͤrden ihm das nicht ſogleich 
glauben, aber auch darinne ſehr irren. Denn. 
bie ganze Erdfugel waͤlzt uns und fich-felbft: wicht 
nur-täglich um ihre Are, fondern:fie ſchwingt ſich 
auch zugleich jährlich ein mal um die Sonne her⸗ 
um. Wir fonnen diefe. Bewegungen zwar. an 
den Gegenftänden , die ſich auf der. Erde: felbfe 
befinden „ freilich nicht mahrnehmen ,: und. zwar 
darum nicht,, weil ſie alle-mit uns ‚zugleich fort⸗ 
gehen, folglich ſich eben ſo geſchwind bewegen, 
wie wir ſelbſt: aber am Himmel nehmen wir 
dieſe Bewegungen allerdings wahr, indem dieſer 
um die Erde und um uns herum zu laufen ſcheint. 
Seine ſogenannte Umdrehung um die Erde iſt 
naͤmlich nur ſcheinbar, und beſtehet keineswe⸗ 
ges in der Wahrheit, wie ſolches aus einer Men⸗ 
ge von triftigen Gruͤnden unwiderſprechlich dar⸗ 
gethan werden kaun. Der ‚bloße Augenſchein 
kann hierinne ganz und gar nichts entſcheiden. 
Wenn wir nebſt andern Gefaͤhrten in einem ver⸗ 
ſchloſſenen Wagen fahren, und etwa durch eine 
kleine Oeffnung zum Schlage hinnaus blicken: ſo 
ſcheinen die Baͤume und Felder auch vor uns vorbei 
zu laufen, unſer Wagen hingegen ſcheint uns zu 
ruhen, und wir mit ihm, beſonders wenn. der 


Ss Weg 
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Wegeben and ſanft ift; fo, daß mat: keine Ste 
fefüpft: Wir würden auch nie glauben, daß 
dieſes eine Art von Betrug unſerer —*—— 

pfindung waͤre, wenn wir unſere ganze Leben 
zeit: in einem folhen Wagen zubrächten, ohne je⸗ 


mals heraus zu fleigen , oder wenn ung wicht: 
ſchon bekannt waͤre, daß die Pferde den Wagen 


fortziehen. Faͤhrt man auf dem Waſſer: ſo wird: 


man von dem: erwähnten Betruge noch mehr: 


getaͤuſcht, weil man dann auch nicht im: gering⸗ 
ſten etwas von Erſchuͤtterung empfindet, welche 
die Bewegung des Kahns oder Schiffes bemerk⸗ 
bar machen koͤnnte. Der Kahn und alle darauf! 
befindliche Sachen ſcheinen uns in der That ganz 
ruhig zu ſeyn, das Ufer hingegen, ja das Waſ⸗ 
fer ſelbſt, läuft ung gleichſam entgegen. Eben fo. 
iſt es mit unſerer ganzen Erdkugel beſchaffen. 
Sie iſt gleichſam der Kahn, worinne wir Men⸗ 


ſchen und alle Haͤuſer oder Baͤume, und uͤber⸗ 


am Himmel ne und es En ung das: 


haupt alle. Dinge, die - zu ihr gehören, in dem: 
unermeßlihen-Naume-der Welt oder des’ Him⸗ 
mels, wie auf dem Ozean herum ſchiffen, oder 
vielmehr, wie die Adler: in hohen Lüften, her⸗ 
um ſchwimmen. Solchergeſtallt koͤnnen wir frei« 
lich unſere Farth, oder unſern Flug, an nichts 
weiter, als an den Ufern der Welt, das heißt, 


her 
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Ber Freilich fcheinen , als ob ſich diefer mit Sons 
ne, Mond, und allen Sternen binnen vier und 
zwanzig Stunden ein mal aus’ Dften gegen 
Welten um uns herum -drehe , welches alles 
aber , wie geſagt, nur ein Schein, und weis 
ter nichts iſt, die Sonne hängt in den Händen - 
des Allmächtigen , das heißt, in dem unermeß⸗ 
lichen Himmelsraume, zwar ganz frei,: und ifE 
nirgends. mit Eorperlichen Banden angebunden : 
aber dennoch liegt fie veft, und bewegt fich niche 
von ihrer Stelle, die ihr: der Urheber der ges 
fchaffenen Wefen angewieſen hat. Nur die Erd⸗ 
kugel drehet fid) binnen vier und zwanzig Stun⸗ 
den ein mal um ihre Are, und iſt Urſach, daß 
die Geſtirne täglich ein mal um * Erde PETER 
zu ar ——— 
— — 

Erlauben Sie, Philalethe⸗ fiel Amalie 
5m in die Nede, daß: ich doch noch Gründe has 
be, die mich an der Bewegung der Erde zweifeln 
laſſen! Welche denn? : fragte jener. "Folgende, 
erwiederte dieſe. Nämlich, ich fehe zwar wohl ein, 
daß Haͤuſer und Baͤume und Menſchen ſich mit 
fortbewegen muͤſſen, wenn ſich die Erdkugel dre⸗ 
bet, und zwar darum, weil dieſe Sachen alle 
auf ihr vefte ſtehen: aber. wie: foll denn das zuge⸗ 
* daß ein — den die Knaben zuweilen 

gerade 
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gerade indie Hoͤhe werfen, wieder zn ihren. Fuͤſ⸗ 
fen: gerade-herunter, falle? Muͤßte der Ball nicht 
eine, große Strecke weit zuruͤcke bleiben; und 
hinter dem Knaben herab fallen, wenn dieſer 
ſich unterdeſſen fortbewegte, oder. wenn die Erde 
wit ihm gleichſam dayon liefe? Der Ball ſchwebt 
jaſo lange er ſteigt und faͤllt, in den, freien 
Luft, und kann offenbar, nicht, wie etwa der 
Knabe, von der Erde mit fortgenommen wer⸗ 
den? Dazu weiß / ich auch:felbft aus eigener Er⸗ 
fahrung daß mir der Wind ohnlaͤngſt heftig in 
das Geſichte bließ, als ich in: einem offenen Was 
gen ſehr ſchnell fuhr, ohngeachtet ich nichts von 
dieſem Winde fühlte; went der Kutſcher langſam 
fuhr,oder garftille hielt. Habe ich ‚daher: wohl 
Unrecht, wenn ich glaube, daß uns der Wind 
auch entgegen wehen würde, wenn fi ch die Erde 
mit uns umwaͤlzte? ‚Ober laßt. ſich das alles auch 
| — als — — ettäten?: er 
„i° F 
5 Beim — Bliae ſcheinen dieſe 3toeifel, at 
kerbings, gegründet: zu ſeyn, erwiederte Philale⸗ 
thes. Allein, fuhr er fort, um den eyſten zu 
heben, darf man ‚nur: bedenken, daß der Ball 
ſich, waͤhrend er ſteigt und faͤllt, zugleich eben 
ſo weit gegen Oſten bewegt, als die Stelle der 
Erdflaͤche, von welcher er aufgeſtiegen, amd wo 


KAM er 
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er wieder niedergefallen iſt, odersals der Knabe, 
ver ihn in die Hoͤhe geworfen hat: ich ſage, man 
darfimm bedenken, daß der Ball in der That 
nicht. gerade, ſondern in einem Bogen, hinauf 
ſteigt und herab fällt, twelchen Bogen wir aber 
freitidy nicht . wahenehmen , und zwar date 
am nicht, weil wir: ung ‚eben ſo gefchtvind ‚lie 
er ſelbſt, gegen Oſten mit fortbewegen. Naͤm⸗ 
lich der Ball bewegt ſich wegen der Umwaͤlzunh 
der Erde ſchon mit allen um ihn herum befind« 
lichen Körpern zugleich gegen Oſten, wann er fi 
noch in den Händen bes Knaben befindet , oder 
noch auf dem: Erdboden liegt, und er verliert 
auch dieſe Bewegung, ſo lange die Erde: fich dre⸗ 
het, nie, wenn man ihn gleich in die Höhe 
wirft. Er nimmt alſo eigentlich dann einen ſchie⸗ 
fen’ oder: bogenfoͤrmigen Weg durch die: Luft, 
faft eben fo, wie ein Kahn , der über einen 


fehnellen Strom fegen will. Dieſer gelandt, 


ohngeachtet ihn die‘ Fahtleute ‚gerade hinnuͤber 
treiben., auch nie an das gerade. entgegen ſte⸗ 
hende Ufer, fondern wird von dem Strome mit 
fortgeriffen‘, und nimmt einen ſchiefen Weg hirk 
über, Befaͤnden wir ung weit von der Erde 
in Ruße, und waͤren unfere Augen fcharf genug? 
ſo wuͤrden wir den fchiefen oder bogenformigen 
Weg, den der ſteigende uund fallende Ball nimmt, 
eben 
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eben fo gut wahrnehmen, twie wir den ſchiefen 
Mes. des Kahns wahrnehmen , wenn wie: ung 
am Ufer des Sluffes befinden. Wenn man auf 
einem Schiffe, welches mit vollem Winde: fehr 
ſchnell fortfegelt‘, an der Spiße ſeines Maft- 
baums einen Stein gerade herab fallen läßt: fo 
ſollte er, nach Amaliens Meinung, and) auf 
ſerhalb dem Schiffe in das Meer, oder doch weit 
Hinter dem Maftbaume auf das. Verdeck ‚fallen, 
weil das Schiff ebenfalls eine beträchtliche Strek⸗ 
#e fortläuft , ehe der fallende Stein von der 
Spitze des-Maftbaums:herab Eommt. Gleich⸗ 
wohl geſchiehet folches Feineswegs.: der Stein 
Fällt vielmehr ganz naheam Maftbaume herab; und 
entfernt ſich, wofern er nur nirgends anfchlägt, 
am fein Haar breit von ihm. Alſo ſcheint auch 
da der Stein allezeit gerade herab zu fallen, mar’ 
mag nun den Verſuch auf. einem fchnell fegelnden 
oder auf einem ruhig liegenden Schiffe anftellen. 
Daß aber dieferSchein ebenfalls nicht in der Wahr⸗ 
heit beftehe, ift Elar genug. Der Stein fällt naͤm⸗ 
dich in der That nicht in einer fenfrechten ‚forte 
dern in einer fchiefen Linie herab, weil indeffen 
das Schiff fortiegelt. Wer ferner. auf einem 
ſchnellen Strome in einem Kahn führt, und bei 
vollkommener Windſtille einen Ball recht. gerade 
in die Hohe treibt, der. ſieht ihn auch. beſtaͤndig 
N fenfe 
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ſenkrecht über feinem Scheitel in die Kühe ſtei⸗ 


‚gen , ‚und eben fo. ſenkrecht zu feinen Füffen wie⸗ 
der in den Kahn herab fallen, obgleich diefer ins 
deſſen eine große Strecke fortgelaufen iſt. Aber 
‚einem Andern, der am Ufer ſtehet, und dieſem 
Ballſpiele zuſchauet, wird gedachter bogenfürmis 
‚ger Weg, den der Ball in der Luft nimmt, 
ſehr fühtbar. Daß aber ein in die Höhe gewor⸗ 
fener Körper unter folchen Umſtaͤnden allezeit ei⸗ 
sen Bogen befchreiben muß, Eommt, wie ich ſchon 
geſagt habe , „daher, weil er durch den Wurf 
nicht nur eine Kraft bekoͤmmt, in die Hohe zu 
Feigen, fondern auch fchon vorher, wie alle in ei⸗ 
nem bereits laufenden Schiffe oder Kahne befind⸗ 
liche Sachen, eine Kraft erhalten hat, eben ſo 
geſchwind, wie der Kahn oder das Schiff ‚, hori⸗ 
—— fortzulaufen. 


Alles dieſes gif nun auch von dem gewor⸗ 
fenen Balle des Knaben. Wir fehen den Bos 
gen, den diefer Ball befchreibt ebenfalls darum 
nicht, weil wir ung alle inggefamt auf einem ges 
meinſchaftlichen Kahne befinden, welcher nichts 
‚anders, als die Erde ſelbſt iſt. Es haben naͤm⸗ 
lich, wegen der täglichen ſteten Rotazion derſel⸗ 
ben, alle auf ihr befindliche Körper, nur dieje⸗ 
iger allein: ausgemmmen, die ſich auf yon 

| 0 


- 
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Polen befinden, eine Kraft oder ein Beſtreben, 
ſtets mit großer Geſchwindigkeit gegen Oſten fort 
zu laufen. Sie wuͤrden auch eine große Strecke 
weit gegen Aufgang hin fliegen, wenn die Erde 
irgeudwo ploͤtzlich anſtieße, oder auf andere Weiſe 
in ihrer Umwaͤlzung auf ein mal gehemmt würde: 
alle Thürme und alle Gebaͤude würden augen 
blicklich mit großem Krachen gegen Often: Hin ſtuͤr⸗ 
zen, und in unfern Gegenden würden alle Men⸗ 
ſchen/ und alle Thiere in einer einzigen Stunde 
wohl hundert und vierzig Meilen weit ae 
eg fortgeſchleudert werden. 


Was die zweite Einwendung betrifft: ſp it 
zu wiſſen, daß die Atmoſphaͤre gleichfalls mi 
der Erde unmittelbar zuſammen hängt und fid 
mit ihr zugleich umwaͤlzt. Mithin laͤuft alle 
Luft, welche ung umgiebt , eben fo geſchwind, 
als wir, oder als die Oberfläche der Erde felbft. Wir 
Taufen ihr alfo nicht entgegen, und Eonnen daher 
wegen der Ummälzung der Erde feinen Wind fuͤh⸗ 
Ien,, wenigſtens hier bei uns nicht. 


Hat Amalie noch mehr Eimverrunden ge⸗ 
gen das Umwaͤlzen der Erdkugel zu machen ? frag⸗ 
te Philalethes. Nein, verſezte dieſe, ich weiß 
nim nichts mehr dagegen einzuwenden. Philale 
* fuhr alſo nun folgendergeſtalt weiter fort. 

Eine 
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Gine Kugel wird von. einem Lichte immer . 
nur zur Hälfte’ erleuchtet, weil ihre andere Hälfte, 
die fich von dem Lichte hinwegwendet, jedesmiaf 
im Schatten liegt. Drehet man die Kugel all 
mählich um : fo. wird auch die fchattige Hälfte 
nach und nad) ‚erleuchtet , indem jene Hälfte, die 
zuvor erleuchtet war, fich nun vom Lichte. hinweg 
mwendet'und finfter wird. Eine gleiche Bewandts 
niß hat es mit unſerer Erdkugel. Diefe wird 
gleichfalls nur zur Hälfte auf. ein: mal von. der 
Sonne befhienen, und alle Theile ihrer Ober: 
fläche werden ,;: da füh die ganze Kugel binnen 
vier und zwanzig Stunden um ihre Are drehet, 
beſtaͤndig nach und nach’ bald erleuchtet, bald wies 
der verfinftert: Morgens bei Aufgange der Sons 
nie befinden wir uns an der Grenze zwiſchen det 
finſtern und Tichten Halbkugel der Erde. Diefe 
drehet fich fo fort mit ung: zugleich immer weiter 
gegen Often bin, fo, daß wir um die Mittags« 
zeit unfern erleuchteten Weg zue Hälfte zuruͤcke 
gelegt haben. : Abende beim: LUntergange der 
Sonne befinden wir uns abermals an der Grenze 
zwiſchen der dunkeln und lichten Halbkugel, und 
mwalzen oder drehen uns wieder ſofort in der 
Schatten hinein, aus welchem wir eher nicht wie⸗ 
ber hervor kommen, als bis die Stelle der Erd⸗ 
fläche ‚. melche wir bewohnen, ſich durch den 
unterh. LS, K Schat · 


Schatten hinten:der: Kugel: hinumgedrehet hat, 
und. — neue a ——— BER — 


sts J— 8 rn. .. 1 
4örd bi Mr 


— iſt — Bf bie Sonne in dem 
——— die uns gegen Oſten liegen, täglich 
eher. auf⸗ und eher unter⸗ gehet, Nals in dem Lan⸗ 
de, das wir bewohnen. Diejenigen Volker naͤm⸗ 
fi), welche uni die Hälfte. der, Erdkugel von ung 
entfernt leben, fehen die. Sonne unter‘ geben, 
indem fie ‚beit:ung erſt aufgehet:ir&ie haben 
Mitternacht, wann bei uns Mittag iſt, Dior 
gen, wann es bei ung Abend wird, Mittag, 
wann wir Mitternadht haben denn es iſt nur 
bei denjenigen Bervohnern. der Erde zungleicher 
Zeit Mittag ober. Mitternacht;;: weiche unter ei⸗ 
nem und: eben: beimfelben Meridiane wohnen. 
Wer von uns um funfzehen Grade weiter gegen 
Dften hin koͤmmt, bat eine Stunde eher Mittag, 
als wir, das-heißt, in dem Drte feines. Aufent: 
halts ift e8 ‚bereits Mittags um zwoͤlf Uhr, its 
dem es bei ung erft eilf Uhr iſt. Kommt er um 
zivei mal funfjehen Grade: weiter. gegen Often:: 
fo fällt bei ihm die Miittagszeit um zwei Stunr 
den früher, dis bei ung, und: fo ferner. Gegen 
Werften hin ift aber diefes gerade umgekehrt, im 
dem es dort allegeit fpäter, als bei uns, Mit 

F cag, 
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" Alle Menichen, welche um funfzehen Grade da« 


% 


. 


* 


hin von uns entfernt ſind, zaͤhlen erſt eilf Uhr, 
wann wir ſchon zwoͤlf Uhr zählen. Daher iſt 
es in den Laͤndern, die um ſechs mal funfzehen 
Stade gegen Weſten von uns abliegen, erſt früh 
am ſechs Uhr, wann es bei ung Mittag iſt. Par 
ris liegt zehen Grade weiter gegen Weſten, als 
Leipzig: mithin haben die Leute daſelbſt um vier⸗ 
zig Minuten ſpaͤter Mittag, als wir. Wenn 
man demnach mit einer akkuraten Uhr verſehen 
iſt, und weite Reiſen unternimmt: ſo laͤßt ſich 
mit Hilfe derſelben allenthalben beſtimmen, wie 
viel Grade man von dem Orte, wo man abges 
veifet iſt, gegen Often oder Weſten zuruͤcke gelegt 
bat; nur ift hiebei zu merken, daß diefe Uhr 
unterwegens nie ftehen. bleiben, und nirgends 
nach der Sonne gerichtet werden darf, fondern 
ihren gleichformigen Gang ununterbrochen fortges 
hen muß. Kat man fie alfo, zum Beiſpiele zu 
Leipzig, nach der Sonne geftellt: fo wird fie an 
allen Osten eben die Stunde und Minute zeir 
gen, welche die Uhr zu Leipzig zeigt, man mag 
mit ihr gegen Oſten oder Weſten, gefchtwind oder 
langſam, auf geraden oder Erummen Wegen, zu 


Waſſer oder zu Lande fortgereifet feyn. Geſezt 


u; ein Reifender finde, daß dieſelbe irgendwo 
u: K 2 fieben 


8: : Gifte Unterhatningea 


ſleben ganze Stunden ſpaͤter zeige, als die Sons 
nenuhr an dem Orte, ‘mo: er- fich befindet: ſo 
weiß er augenblicklich „ daß er ſieben mal funfzes 
ben Stade von: Leipzig. nach Often hin zuruͤcke 
gelegt Hat. - Zeigt fie zwoͤlf Stunden ſpaͤter: 
ſo iſt er zwoͤlf mal funfzehen Grade gegen Oſten 
fortgeruͤckt und hat mithin die halbe Erdkugel 
umwandert. Waͤre ſie endlich um vier und zwan⸗ 
zig Stunden zuruͤcke geblieben: fo wäre er um 
die ganze Erdkugel von Weiten: gegen Oſten hers 
um gekommen, und haͤtte folglich waͤhrend ſeiner 
ganzen Reiſe gleichſam einen Tag verlohren. 
Hieraus erhellet zugleich, warum diejenigen 
Schiffer, welche auf dieſe Weiſe um den Erdball 
| herum gefegelt: find, bei ihrer Ruͤckkunft in der 
That einen Tag zu wenig in ihrem Kalender ges 
zahle haben, wie ſchon ohnlängft bemerkt wor⸗ 
den iſt. Hingegen, um wie viel mal funfzehen 
Grade man gedachte Uhr gegen Weſten bringt: 
um eben ſo viel Stunden zeigt ſie daſelbſt fruͤher, 
als alle andere daſelbſt befindliche Uhren, welche 
dort genau nach der Sonne geſtellet ſind. Wenn ſie 
daher vier und zwanzig Stunden fruͤher zeigt: ſo 
iſt man um.die ganze Erde von Oſten gegen We⸗ 
ſten herum gereiſet, und hat ſolchergeſtalt gleich⸗ 
ſam einen Tag we ‚als die — die . | 
Bitten, a ur 
oo Nun 
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Mun werdet Ihr zweifelsohne leicht begrei⸗ 
fen, wie vermittelſt einer akkuraten Uhr und 
eines guten Sonnenzeigers auf dem veſten Lande 
und auf Inſeln die Laͤnge beſtimmt werden kann. 
Allein auf den Schiffen, die immer ſchwanken, 
and ſich ſtets aus einer Gegend in die andere: bes 
geben, laſſen ſich Feine Sonnenzeiger anbringen; 
denn diefe müffen veft und unbeweglich ſtehen, 
wenn fie. den Schatten richtig werfen follen, 
Darum bedienen fich die Seefahrer noch anderer 
Mittel, die Länge zur See zu beftimmen, von 
welchen ich" Euch aber wieder nichts weiter fagen 
kann, teil fie durchaus in die Mathematik ges 
hören. Akkurate Uhren ſind ihnen indeffen doch 
immer dazu fehr nötig: und es lag die, Haupt 
ſchwierigkeit, gedachte Lange allenthalben leicht 
zu finden „ vorzüglich darinnen, daß man feine 
Uhr verfertigen Eonnte, welche ein paar Jahre 
lang, ohne öfters aufs neue geftellt zu werden, 
recht gleichformig in ihrem: Gange blieb, und 
weder durdy, Kälte, noch durdy Wärme, weder 
durch das Schwanken des Schiffes, noch durch 
andere Urfachen falſch wurde, als welches alles 
gar nicht ſeyn darf, weil ſchon ein Fehler von ei⸗ 
nem ganzen Grade in der Laͤnge heraus koͤmmt, 
sent die Uhr nur um vier Minuten zu fruͤh 
oder zu ſpaͤt gehet. Gedachter londonſche Kuͤnſt⸗ 
| | 83 | ler, 
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fer, Harriſon, hat jedoch ach diefe Schwie⸗ 
rigkeiten groͤßtentheils gehoben, und eben darum 
das beruͤchtigte Problem, wie ich ſchon bereits 
geſagt habe, ziemlich richtig aufgeloͤſet. 

An dem Aequator iſt die Bewegung der 
Oberflaͤche der Erde, die von ihrer Umwaͤlzung 
abhaͤngt, am geſchwindeſten. Gegen die Pole 
hin nimmt ſie nach und nach ab, indem ſie an den 
Polen ſelbſt gar nichts mehr iſt. Naͤmlich die 
Pole ſind bloß die Endpunkte der Erdaxe, um 
welche die Rotazion vollbracht wird, und welche 
ſich alſo ſelbſt nicht umdrehet. Da nun am 
Aequator der Erde ein Grad funfzehen teutſche 
oder geogtaphiſche Meilen beträgt, und in jeder 
Stunde die Erde um funfzehen Grade ſich um: 
drehet :- fo wird am Aequator jeder Menſch und 
jeder andere Korper in einer Stunde um 225 fols 
che Meilen weit gegen Often fortgeführt. Auf 
anferm Breitenzirkel hingegen beträgt: ein Grad 
aut nem Meilen und ein Dritthel: folglich dre: 
het ung die Erdfläche mit ſich nur 140 Meile 
in einer Stunde gegen Dften fort. Befaͤnden 
ir ung auf dem einen oder dem andern Pole: 
fo würden -toir vermöge diefer Ummwälzung der 
Erde gaf nicht Yon der Stelle fominen ‚fon 
dern uns nur binnen vier und zwaͤnzig &Stum: 
den, wie ein Kreißel, ein mal umdrehen. 
na — Fuͤh⸗ 
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Kuͤhlen es denn auch die Menfchen, fragte 
Karl, daß dieſe Bewegung nahe am Aequatot 
a” —— iſt, als bei ung? ze 


Sie — es wohl fuͤhlen, verſetzte Phi⸗ 
lalethen und zwar erſtlich an der Atmoſphaͤre, 
welche ſich gleichſam an die ihr immer entgegen 
fahrenden Sonnenſtralen ſtößt, und von dieſen 
ein wenig in ihrem Laufe gleichſam aufgehalten, 
oder vielmehr durch die Waͤrme derſelben etwas 
zuruͤckegedraͤngt wird. Aus dieſem Grunde ſcheint 
es, als ob die Luft daſelbſt eine eigenthuͤmliche 
Bewegung aus Oſten her beſitze, da ſich doch 
bloß die Menſchen und alle andern Gegenſtaͤnde/ 
welche von der Wärme der Sonnenftralen nicht 
aufgehalten oder zuruͤcke gedrängt werden , ein 
wenig ſchneller, als diefe Luft, gegen Aufgang 
bewegen. Dieſe befondere Wirkung der. Sons 
nenftralen gilt jedoch nur in den Gegenden, die 
ganz nahe am Aequator liegen, als wo die Ro⸗ 
tazion ‚der Erdflaͤche am geſchwindeſten gehet, 
und wo man auch in der. That einen beftändigen 
fanften Oſtwind bemerkt. In den temperirten 
Erdſtrichen koͤnnen die Sonnenſtralen, wegen 
ihrer ſchraͤgen Richtung nur mit weit weniger 
Kraft wirken, und folglich die Luft nicht merk⸗ 
— zuruͤcke un daher fie ſich denn auch da⸗ 

8a felbft, 
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ſelbſt wenn fonft fein Wind ans andern Urſa⸗ 
chen wehet, mit allen andern ERS ar 
geſchwind beivegt; 


«. Ein zweites Merkmal, woran man die grofs 
fere Geſchwindigkeit am Aequator erkennen kann, 
iſt in der daſelbſt verminderten Schwere zu fin: 
den. Vorhin Habe ich namlich ſchon dargethan; 
daß von der ganzen Oberfläche der. Erde, die 
Pole‘ allein ausgenommen , alle Körper. gegen 
Dften durch die.Luft fortfliegen würden, wenn 
die Ummwälzung um die Are ploͤtzlich aufhören 
ſollte. Solches würde nun auch gefchehen, 
wenn auf ein mal die Schwere hiniveg fiele, und 
gedachte Ummwälzung fortdauerte; denn izt wer⸗ 


‚ den die Koͤrper bloß von diefer zuruͤcke gehalten, 


und am. Aequator f — Beſtreben zu fallen faſt 


weil ſie groͤßer iſt, oder ſtaͤrker wirkt, als jene 
Kraft, welche die Körper davon zu fliegen an⸗ 
treibt. Nahe am Aequator beſtreben fih alle 
Körper, vermöge gedachter Umwaͤlzung, in einer 
Stunde um fehs und zwanzig Meilen ſenkrechter 
Hohe von dem Erdboden fih zu entfernen, im 
dem bei ung: eben diefes Seftreben nur fechzehn 
Meilen in einer Stunde beträgt. : Wegen ber 
Schwere hingegen beſtreben fie ſich bei. uns in 
einer Stunde auf 8460 Meilen tief zu fällen, 


eben 
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eben ſo groß. Hieraus iſt aber hinlaͤnglich klar, 
daß die Ktaft, womit alle Koͤrper an die Erde 
gebunden in nd, allenthalben fehr viel mal größer 
iſt, als die Kraft, womit fie ſich von ihr zu ent- 
‚ferhett beſtreben, ich ſage, es ift klar, daß kei· 
er von ihnen wegen der Schwere ihrer uͤberwie⸗ 
‚genden. Gewalt irgendwo wirklich davon: fliegen 
kann. : Da nun das Beſtreben der Körper, fich 
vom Erdboden zu entfernen, bloß von: der. Um⸗ 
waͤlzung deffelben bewirkt wird :- ſo muß es frei⸗ 
lich allenthalben deſto größer oder: deſto Fleiner 
ſeyn, je geringer oder. je. größer die Breite eines 
Ortes ift, wo man daſſelbe beobachtet, und folge 
lich muß es; an den Polen-gänzlich verſchwinden, 
: weil diefe Punkte ſich ganz und: gar nicht: um: 
drehen. Man pflege- es gewoͤhnlich nur die 
Schwungkraft oder: die vim centrifugam der 
Erde zu nennen, und Ihr werdet nun leicht bes 
areifen, daß dieſelbe zwar auf den Polen. der 
‚Schwere, feinen: Abbruch thue, ‚aber: in allen 
ruͤbrigen Gegenden. doch die Korper ein wenig 
leichter mache, und: zwar um deſto mehr‘, je nd« 
ber fie ſich dem Aequator befinden. An einer 
Wage laͤßt ſich diefer Unterſchied Freilich‘, nicht er⸗ 
tkennen, weil das Gewichte duſelbſt auch eben ſo 
wviel weniger wiegt/ als die Sache, die damit 
— wird: aber wer: an den Polen genau 
* * 5 einen 
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einen Centner aufzuheben vermag, der kann am 
Aequator mit eben der — — ein sure 
— — —— — 


Eben dieſe RT iſt und die Unfod, 
baß der Erdball zwiſchen den Wendekreißen auf⸗ 
geſchwollen, an den Polen hingegen etwas platt 
gedruͤckt iſt. Anfaͤnglich war naͤmlich derſelbe 
zweifelsohne fluͤſſſg, wie duͤnner Teig: darum 
mußte er wegen feiner Umwaͤlzung nothwendig 
eine pomeranzenfoͤrmige Geſtalt annehmen, und 
es iſt ein großes Gluͤck für die Menſchen, daß 
der Schoͤpfer dieſe Umwaͤlzung nicht gar zu ge⸗ 
ſchwind, folglich die Schwungkraft nicht gar zu 
groß hat werden laſſen, weil ſich ſonſt am Aequn⸗ 
‘tor oder "Überhaupt zwiſthen den Wendekreißen 
"alle Koͤrper in der That viel Höher erheben, und 
michin dem: Eröballe die Geftallt einer Scheibe 
oder eines runden Kuchens geben wuͤrden, wel⸗ 
‘chen wir, wie fi. Teicht einfehen läßt, gar nicht 
bewohnen Fünnten. — Wir gehen nun: zu- der 
Tonnen der —— * Erde ſort. 

Namlich die Cie ſchwiugt ni) ih. Bintien 
einem Jahre im ihrer ungeheuern Bahn zugleich 
um die Sonne herum, und dieſen bewunderns⸗ 
ke Lauf ER fie mit einer ſolchen 
= Ge—⸗ 
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Beſchwindigkeit, daß jene), womit fie: fich um 
ähte Are drehet, auch! felbft am Aequator faſt 


für nichts dagegen zu achten ift, indem fie jäht: | 


tich einen Weg’ von beinahe :130,000,000 Meie 
ten zutäde legt, und folglich in jeder Stunde 
mit allen. auf.ihr befindlichen Geſchoͤpfen beinahe 
150606. Meilen weit in dem unermeßlichen Him⸗ 
melsraume dahin fliegt, zugleich. aber , - wie 
fhon gefagt, fich immer fort um ihre Are waͤlzt. 
Mir felbft bemerfen diefen erftaunlich geſchwin⸗ 


den Lauf an ihr freilich eben fo wenig, als ihr 


‘tägliches Drehen um fichifelöft : wir fehen bloß, 
daß die Sonne nicht nur alle Tage ein mal aus 
Oſten gegen Weſten/ fondern auch alle Jahre 
ein mal von Weſten gegen Oſten um den Him⸗ 
mel herum zu laufen, mithin ſich auf eine zwei⸗ 
fache Weiſe zu bewegen ſcheint; weiter zeigen 
uns unſere Augen nichts. Allein die Aſtrono⸗ 
men wiſſen die Sache beſſer. Dieſe konnen aus 
veſten Gruͤnden darthun, daß gedachte ſchein⸗ 
bare jaͤhrliche Bewegung der Sonne eben ſo we⸗ 


nig in der Wahrheit beſtehet, als die tägliche, 


deren wahre Befchaffenheit ich Euch: ſchon durch 


das tägliche Drehen der Erde um ihte Are aus⸗ 
fuͤhrlich erkläre habe. Sie, die. Aſtronomen, 
fonnen aus gewiſſen Drerfmalen am Himmiel 


unwiderſprechlich beweifen ,. daß die Erdkugel ſelbſt 
on eben, 
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ebenfalls dieſe ſcheinbare faͤhrliche Bewegung der 
Sonnen:bewirft ; "fie? koönnen unwidertreiblich 
darthun, daß die Sonne ihre Stelle nicht: vers 
Haft, -fondern : immer’ au eben demſelben Orte 
Himmels voerweilet; und ihnen iſt es leicht, 

uns zu uͤberfuͤhren, daß vielmehr die Sonne den 
Erdball in ſeiner, von dem Allmuͤchtigen ihm 
vorgezeichneten Bahn, alljaͤhrlich ein a am 

f ” BA IOmE: —— 


| Wae die SBetveisgeinde Biefer — 
| — der Erde anbetrift: ſo wuͤrde ich mich 

zweifelsohne vergeblich bemuͤhen, wenn ich Euch 

dieſelben izt weitlaͤuftig auseinander ſetzen, und 

‚Euren: Verſtand von der Wahrheit gedachter Bes 
- »Bauptung ordentlich zu überzeugen fuchen ‚wollte. 
‚Haben. doch. die gelehtteften Männer des Alter: 
thums langer als zwei Jahrtauſende hindurch 
:diefe Beweisgruͤnde theils nicht faſſen -Fonnen, 
theils mit Unwillen verworfen: wie wolltet Ihr 
dieſelben gehoͤrig zu faſſen im Stande ſeyn? 


Dieſen lieben Alten iſt es jedoch leicht zu: verzei⸗ 


hen, daß ihnen angefuͤhrte Wahrheit unbekannt 
und unbegreiflich war; denn es fehlte ihnen an 
Fernroͤhren und andern Hilfsmitteln, die zur Er⸗ 
findung und Beſtaͤtigung derſelben nothwendig 
erfodert wurden. Aber nicht zu verzeihen iſt es, 
ec daß 
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daß es auch izt noch ſogenannte Gelehrte giebt; 
welche von der Ordnung, von der Größe); und 
von dem Laufe der Himmelskoͤrper gar nichts 
wiſſen, und gleichwohl dieſe Wahrheit von der 
Bewegung der: Erde unbedachtſamer Weiſe ver⸗ 
werfen. Sie glauben, was ihnen ihr nicht ge⸗ 
pruͤfter Augenſchein ſagt, und laſſen ſich nicht 
leicht vom Gegentheile uͤberfuͤhren, zumal wenn 
Vorurtheil und blinde Anhaͤnglichkeit an die Leh⸗ 
ven der‘ —— ihre — fü nd. n 
— wenigen Bein if jedoch die Be⸗ | 
mwegung.. der Erde auch vor uralten Zeiten. ſchon 
befannt: geweſen, nur wagten fie es nicht ;::fols 
che dem Volke oͤffentlich vorzutragen. Pytha⸗ 
goras, einer der beruͤhmteſten Philoſophen des 
Alterthums, welcher im ſechſten Jahrhunderte 
vor der chriſtlichen Zeitrechnung lebte, war hie⸗ 
von zweifelsohne voͤllig uͤberzeugt, aber auch vor⸗ 
ſichtig genug, ſeine Meinung nicht oͤffentlich be⸗ 
kannt zu machen, weil er wohl wußte, daß man 
ihn alsdann zum Tode verurtheilen, oder wenig⸗ 
ſtens aus dem Lande verweiſen wuͤrde, und weil 
er wohl wußte, daß dieſe Lehre der abgoͤttiſchen 
und aberglaͤubiſchen Religion ſeiner Zeitgenoſſen 
geradezu entgegen ſtand. Philolaus hingegen, 
| Fin — und Nachfolger: des Pythagoras, 
war 
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war zivar.fühn genug;: feinen Landesleuten, den 
Griechen, zu fagen , daß bloß die Erde ſich ber 
wege, die: Sonne hingegen veft und unbeweglich 
an'ihrer Stelle vermeile: aber er erfuhr auch in 
der. That, was Pythagoras. befürchtet: hatte: 
er wurde der Gotteslaäſterung beſchuldigt, ange⸗ 
klagt, und aus dem Lande vertrieben, weil man 
glaubte, daß zufolge dieſer, ihrer Meinung nach 
ſeht ſonderbaren und gefaͤhrlichen Lehre, die Goͤt⸗ 
ter und Menſchen jeden Augenblick ‚befürchten 
müßten, , von ber Erde Ben zu — 
an weiß nicht ob in der Folge unter den 
en jemand wieder auf diefen. Einfall: gerathen 
iſt, bis auf den ‚berühmten: Kopernikus, wel⸗ 
cher vor ohngefaͤhr zwei hundert Jahren zu Tho⸗ 
ren lebte, und wahrſcheinlich die erſten Begriffe 
ſeiner damals neuen Lehre, die er in einem beſon⸗ 
dern Buche vortrug, aus den Schriften des 
Cicero geſchoͤpft hat, als worinne die; hieher 
gehoͤrigen Saͤtze des gedachten Philolaus mit 
ganz deutlichen Worten aufgezeichnet ſtehen; we⸗ 
nigſtens waren zu dem Lebzeiten des Kopernikus 
die Fernsöhre auch nöch nicht erfunden‘: ‚folglich 
konnte er: durch diefe den Himmel auch nicht ber 
trachten, und fich won der eigentlichen Beſchaf⸗ 
PER unfere Weltgebaͤudes nicht ſo gut unter⸗ 
rich⸗ 
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richten, wie die Aſtrvnomen ſolches izt koͤnnen; 
und eben darum iſt es wahrſcheinlich, daß er 
wicht ſelbſt Erfinder einer neuen, ſondern nur 
Reſtaurator einer laͤngſt erfundenen oder doch 
vermutheten Wahrheit geweſen. Seine Mei⸗ 
nung· fand ebenfalls nicht ſogleich allenthalben 
Beifall: man hielt ſie vielmehr auch für ſehr ge⸗ 
faͤhrlich, und man glaubte, fie widerſpraͤche den 
Worten der Schrift geradehin, weil Joſua det 
Sonne uͤber der Stadt Gibeon, dein Monde 
über. dem: Dhale Ajalon, ſtille zu ſtehen befohlen 
habe/ und weil andere Stellen der Schrift mel⸗ 
den, daß die Sonne auf und unter⸗gehet.. 


mn Beeilich, beim erſten Blicke, ſcheinen dieſe 
Argumente aus der Schrift ſehr wider gedachte 
Behauptung der Aſtronomen zu ſtreiten: aber 
wir muͤſſen dabei nur. erwaͤgen, daß: uns die 
Schrift nicht gegeben- ift, um den Lauf der Him⸗ 
melskorper daraus zu lernen, fondern den Meg 
zum Heil unſerer Seele darinne zu finden.. Man 
muß alfo dergleichen Schriftftellen nicht nach den 
Begriffen auslegen, welche fich die Aftronomen 
von den Dimmelsbegebenheiten machen; denn in‘ 
ſolchen Fällen find. fie bloß nach. den, Begriffen 
des gemeinen Bolfes zu nehmen. Was. würs 
den die Juden. gedacht haben, wenn Joſua ger 
“, . fagt 
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fagt: haͤtter Gibeon ſtehe ſtill! Ajalon, bewege 
dich nicht ! Hätte wohl ein Sinn fuͤr dieſes du 


mals aͤußerſt rohe Volk in diefen Worten belegen; 


da ihnen ohnehin weder die Stadt noch das 
Thal jemals fortzulaufen ſchlen? Was aber die 
Redensart »vom Auf⸗ und Unter⸗ Gange: der 
Sonne betrifft: fo: bedienen: ſich die Aſtronomen 
derſelben ſelbſt bis dieſe Stunde noch, indem ſie 
durch dieſelbe bloß anzeigen; daß uns die Sonne 
uͤber den Geſichtskreiß herauf zu ſteigen, oder 
ſich unter: denſelben hinnab zu ſenken ſcheine, 
welches der Sinn ai —— bei folgen! Morten 
offenbar: auch iſt. nm. Vreden 


Gegenwaͤrtig ift man nun faſt unter allen 
kultivirten Voͤlkern darinnen einig, daß die Leh⸗ 
re von der Bewegung der Erde den Worten der 
Schrift nicht entgegen ſtehe. Auch weiß man, 
daß die Schwere alle Koͤrper von allen Gegenden 
her an die Erdkugel veſt bindet, ſo, daß wir 
weder durch ihr tägliches Umwaͤlzen um ihre Are, 
noch vermittelft ihres jährlichen Schwunges um 
die Sonne, von ihr hinweg und in ben Himmel 
hinnab oder hinauf gefchleudert werden. ° Hier⸗ 
aus aber wird, wie Ihr ſelbſt gar leicht begrei« 
fet, wenigftensi diefes folgen, daß alle Einwen⸗ 
dungen , welche gegen die Bewegung der Erde 
— ge⸗ 
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gemacht werben innen , von 19a keinem Si 
Fu. mb: . — | — 


Nun if Euch bekannt, daß der —— ale 
—— mit Sternen gleichſam wie beſaͤet iſt. 
Wenn Ihr ihn daher zum Beiſpiele dieſen Abend, 
nachdem ſich die Sonne tief genug unter den Ge⸗ 
ſichtskreiß hinnab geſenkt haben wird, auf 
merkſam betrachtet, und Euch die Sterne merkt, 
welche in der Gegend, wo heute die Sonne un⸗ 

tergehet, ganz tief am Horizonte erſcheinen; nach 
Verlauf eines Monaths oder einiger Wochen aber 
um eben dieſe Abendzeit aufs neue aufmerkſam 
nachfehet ſo werdet. Ihr dieſelben um dieſe 
Stunde nicht mehr daſelbſt finden, wo Ihr ſie 
Das erſte mal oder einige Wochen vorher ſahet; 
ſie werden vielmehr mit der Sonne zugleich ſchon 
untergegangen ſeyn, und an deren Stelle werdet 
Ihr andere wahrnehmen, welche vorher kurz 
nach Sonnenuntergange hoͤher uͤber dem Geſichts⸗ 
kreiße ſtanden. Demn diejenigen Sterne, wel 
che heute mit der Sonne zugleich untergehen, ge⸗ 
hen morgen ſchon etwas eher unter, weil die 
Sonne morgen weiter gegen Oſten als heute zu 
andern Sternen vorgeruͤckt zu ſeyn ſcheinet, mit 
: welchen fie: ſich alsdann zugleich unter. den Hori⸗ 
. gont verbirgt. Webermorgen ift fie. dem Augen⸗ 
Unterh. I. B. £ ſcheine 
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ſcheine nach noch weiter gegen Oſten vorgeruͤckt, 
und erſcheint aufs neue bei andern Sternen, die 
wir aber ‚freilich nicht ſehen koͤnnen, eben weil 
wir die Sonne in derſelben Gegend am Himmel 
wahrnehmen, und weil dieſe dieſelben mit ihrem 
‚weit hellern Glanze gleichſam verdunkelt. Auf 
dieſe Weiſe ſcheint ſie binnen einem Jahre um 
den ganzen ſogenannten Himmel von Weſten ge⸗ 
gen Oſten herum zu laufen, und jede Woche, 
ja jeden Tag, zu. andern Sternen fortzuruͤcken, 
welche, von uns ungeſeheu, weit hinter ihr 
auch bei Tage am Himmel ſtehen. Dieſe Bes 
wegung der Sonne iſt aber, wie geſagt, auch 
nur ſcheinbar, indem ſich bloß der Erdball mit 
uns binnen einem Jahre um ſie herum ſchwingt. 
Naͤmlich nach ſechs Monathen ſind wir ſelbſt in 
jener Tiefe am Himmel, mo wir heute die Sons 
ne ſehen: ja wir werden ſogar uns alsdann in 
einer Entfernung von zwanzig. Millionen Meilen 
hinter derſelben hinweg ſchwingen, und: folglich 

den Sternen, bei welchen ſie izt erſcheint, um 
zwanzʒig Millionen Meilen naͤher ſeyn, als ihnen 
die Sonne izt ſelbſt iſt, ohne daß wir dieſe Ster⸗ 
ne darum groͤßer oder klaͤrer ſehen werden, als 
| a fie vor einigen. Tagen: gefehen haben. | 
Vielleicht : ziehet: Ihr hieraus. den: Schluß, 
| u die Sterne auf ſolche Re ganı erſtaunlich 
weiß 
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weit von uns entfernt ſeyn muͤſſen, und Ihr thut 
wohl: daran ‚wenn Ihr Euch; vorläufig einige 
Borftellungen von diefer faft undenflichen Weite 
zu ınachen fuchet, weil wir kuͤnftig noch viel hier⸗ 
von fprechen:und fehen werden, bu Iht nie: 
falſch geſchloſſen Habt. | 


Aus dem jährlichen Schwunge der Erde um 
die Sonne läßt fih. nun ohne Schwierigkeit bee 
Hreiffen, tie die Sonne immer von einem Ster⸗ 
ne zum andern aus Weſten gegen Oſten fortzu⸗ 
gehen ſcheinen kann, und gleichwohl nicht von 
ihrer Stelle kömmt. Es gehet naͤmlich gerade 
ſo damit zu, wie mit dem Pavillon, welcher auf 
der kleinen Inſel Eures großen Teiches veſt ſte⸗ 
het, und ebenfalls am Ufer herum zu laufen 
ſcheint, wenn wir auf dem Kahne bloß um ihn 
herum fahren — Doch, um Euch die Sache 
noch deutlicher zu machen, will ich dieſen ſchein⸗ 
baren jährlichen Lauf der Sonne, oder den wah—⸗ 
ren Lauf der Erde ‚ durch eine Zeichnung er⸗ 
laͤutern. 


Bei S, Tab. v, mag ſich die Sonne * | 
finden, welche, mie gefagt, ganz frei im Welt⸗ 
raume ſchwebt, und unfere Etde in ihrer Bahn _ 
jährlich ein mal um fich herum ſchleudert. Aufe 
ferhalb der. Erdbahn befinden ſich Sterne ‚ wel⸗ 

8a de 
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che jedöch in diefem Bilde nach Verhaͤltniß viel 
zu nah an die Erdbahn gefest find, und kaum 
weit genug davon entfernt feyn würden, wenn 
man fie auch gleich: eine ganze Meile weit von 
dieſer hier im Kleinen hingezeichneten Erdbahn 
rings herum entfernen fonnte , "welches wegen 
| Enge des ‚Raums bier freilich nicht ‚angehet, 
und ung zu gegenwaͤrtiger Unterſuchung auch zu 
keiner Hinderniß gereicht. Stellt Euch demnach 
vor, der Erdball befinde ſich izt in ſeiner Bahn 
bei A: fo muß ung die Sonne S bei den Ster⸗ 
nen M zu ftehen (cheinen , weil: wir auf ihm 
fiehen, und von ihm vor der Sonne vorbei nach 
dieſen Sternen hinſehen, folglich dieſe gleich⸗ 
fam neben der. Sonne erbliden , obgleich dies 
ſelben , wie gefagt , nicht neben ihr, ſondern 
| erſtaunlich weit hinter ihr ſchweben. Wenn ſich 
nun der Erdball von A nad) E fortichtoingt : fo 
muß uns die Sonne indeflen von den Sternen 
M nad) den Sternen N fortzulaufen fcheinen. 
Kommt ferner der Erdball in feiner Bahn nach C 
herum: fo erblichen wir die Sonne bei den Ster⸗ 
nen O. -Läuft er dann nach D hin: fo: fcheint 
fich die Sonne ‚unterdeffen von den Sternen O 
nach den Sternen W zu beivegen. - Wenn er 
endlich nach Jahresfriſt wieder an feinen er⸗ 
* Ort nah A zuruͤcke fommt ; ſo muͤſſen wir 
die 
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die Sonne‘ aufs neue bei M· am Pin. est 
ten. —1338338 

Der Heine KörverB, den Ihr hier —— 
bei der Erde ſehet, bedeutet den Mond, auf wel⸗ 
«hen wir aber-izt noch nicht achten — Die dun⸗ 
- £ele fegelformige Stelle aber, die: fich allenthabs 
ben hinter ihm ſowohl, als: hinter der Erde be⸗ 

findet , bedeutet den Schatten, den beide ſtets 
Hinter fi werfen — Hier ſchloß Philalerhes 

für Heute feinem Vortrag, und ermahnte beſon⸗ 

ders Karln ouͤber dieſe Sache. für. ſich ſelbſt bis 

zur naͤchſten Otunde weiter nachzudenken. 

Als man ſich den folgenden Tag wieder ver⸗ 
ſammlet hatte, ſagte Karl, daß er nun zwar 
ziemlich wohl begreiffe, warum die Sonne nicht 
nur taͤglich aus Morgen gegen Abend, ſondern 
auch jaͤhrlich in der umgekehrten Richtung aus 
Abend gegen Morgen am Himmel herum zu lau⸗ 
fen ſcheine, ohngeachtet ſie nicht felbit wirklich 
laufe: aber nun wäre er - mit Amalien nur 
‚noch neugierig, zu wiſſen, woher wohl die dritte 
Bewegung entſtehe, die wir an ihr. bemerken, 
sder warum fie, wenn fie: wirklich ruhe, ein 
halbes Jahr lang nach Norden herauf, und eben 
ſpo lange wieder nach Süden hinnab zu fteigen 
feine, als worinne die Abtwerhfelung der Jah⸗ 
reszeiten ihren Grund haben fol?. .. 

23: Hier 
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3 Hierauf erwiederte Philalethes," daß auch 
biefe Sache ſich fehr leicht aus der jährlichen Bes 
wegung der Erde’ um die Sorme erfläten Tiefe, 
indem hiebei alles nur auf die voͤn dem Schöpfer 
gleich zu Anfange beftimmte Lage anfäme, bie 
der Erdball in: Anfehung feiner Are RR feine 
ea — hat. 


Es wuͤrde, fuhr er fort, weder mit der er⸗ 

Se Weisheit‘; des großen- Werkmeifters der 
Matur, der der Erde den erften Stoß gab, und 
fie in ihrem angewieſenen Gleiſe durch feinen 
allmaͤchtigen Wink viele Myriaden von Jahren. 
ununterbrochen fortgehen hieß, harmoniren, noch 
mit der Ordnung, die der menſchliche Verſtand 
ſonſt allenthalben im Weltall findet, uͤberein⸗ 
ſtimmen, wenn man annehmen wollte, daß die 
Are des Erdballes während feines Laufes in die 
Sonne bald auf diefe, bald auf eine andere 
Seite fid) neige, oder unordentlid hin und her 
wanke. Und Hieraus erhellet:fchon zur Genüge, 
daß diefe Lage genau beftimmt feyn muß , und 
ſich während vieler taufend Umlaufszeiten nicht 
merklich verändern kann. Wie fie äber eigent: 
lich Befchaffen fey , kann man zwar am beften 
des Abends bei Lichte an einer Eünftlichen Erdfus 
gel zeigen , wenn man biefe in einem Kreiße ge 


hoͤrig 


1 
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— eine bloße Zeichnung dazu hinreichend. 


Vermittelſt einer ſolchen gezeichneten Vorſtel⸗ 
lung wollen wit uns daher nun dieſe Sache ſo 
gut als möglich, begreiflich machen, und alle 
mögliche Lagen gedachter Erdare unterfuchen , um“ 
endlich diejenige zu finden, die fie in der That 
haben muß, wenn bie Jahreszeiten AB wie 
wirklich geſchiehet, ordentlich abwechſeln ſollen. 


Nimt man nun erſtlich an, daß die Erdku⸗ 
gel bei dem einen oder dem andern Pole, das 
heißt, bei dem einen oder dem andern Endpunkte 
ihrer Axe gleichſam vermittelſt eines unſi tbaren 
Seils an den Sonnenkoͤrper gebunden wäre, und 
folchergeftallt um ihn jährlich ein mal herum ges 
ſchleudert würde: fo müßte folgen, daß die Sons, 
ne jahr aus jahr, ein. gerade über diefem Pole 


ſtaͤnde, und folglich nur die seine: Halbkugel der. 


Erde beftändig..erleuchtete , die andere hingegen. 
in. einer ewigen Macht nach Licht und. Wärme 
fhmachten ließe; es würde auf der einen Hälfte, 
der Erde niemals Tag, und auf der andern nie⸗ 
mals Nacht werden, wenn fie fich auch gleid) alle: 
vier und zwanzig Stunden richtig um ihre Are 
drehete. Denn beiS, Tab. V, Fig. ı, mag' 
fi ch die Sonne befinden, und. um, biefelbe mag. 
La ſich 
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ſich in ihrer Laufbahn die Erde ſchwingen, deren 
Are die. gerade Linie AB vorſtellet. Kehrte ſie 
ſich nun waͤhrend ihres jaͤhrlichen Umlaufs beſtaͤn⸗ 
dig mit einem und eben demſelben Pole gegen die 
Sonne: ſo wuͤrde ſogleich aus dem Schatten und 
Lichte biefes Bildes erhellen , daß auf der Halb: 
kugel A beftändig Tag, auf der Halbkugel B hin⸗ 
gegen beſtaͤndig Nacht waͤre, ſie möchte fi ſich nun 
bei no. ı, oder bei no. 2, oder 3, oder 4, be 
finden. Wäre alfo diefer Pol A der Nordpol: 
fo wiirde die Sonne: den Menſchen, die. fich da⸗ 
ſelbſt befänden, ſtets gerade über’ dem Scheitel‘ 
erfcheinen, und nie fid) gegen den Horizont herab 
fenfen, auch nie auf: oder: unter» gehen. ‚Den: 
Anwohnern des Aequators würde fie ſtets gerade 
gegen Norden auf der Erde im. Horizonte zu fies‘ 
gen, und ſich nie: zu erheben, noch ſich zu ſenken 
fheinen. Aber jenſeits des Aeguators wuͤrde 
gar Fein Menfch die Sonne ſehen: eine ewige: 
Nacht würde auf der ganzen füdlichen. Halbkugel 
bereichen, - und alles in.der ganzen Natur wuͤr⸗ 
de dafelbft vor Kälte erftarren und ſterben. Mun 
lehrt aber die Erfahrung hiervon das Gegentheil:: 
darum kann die Erde nicht mit einem Pole gleich⸗ 
fam gegen die Sonne hingerichtet feyn, und fie’ 
kann in diefer veranderlichen Lage ihrer Are nicht 
um den Sonnenkoͤrper herum laufen, = 
* Wir 
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Wir wollen demnach zweitens annehmen, 
daß die, Erdaxe ſich beſtaͤndig parallel bleibe, folg⸗ 
lich ihre Lage nicht veraͤndere, und: auf der Bahn; 
die die Erde jährlich durchläuft, noch wie vorhin 
wagerecht liege. Wenn wir nun ferner feßen, 
daß der. Nordpol As“ Tab: V, Fig. æ, mo. 1, 
fidy anfänglich. auch der Sonne S gerade über, bes 
finde ,. wie in der erften Figur: fo muß die Son« 
ne. den Menfchen,, die auf: diefem Pole ſtehen, 
izt ebenfalls. gerade über dem Kopfe zu’ ftehen 
ſcheinen. Sobald aber der Erdball von no; X 
nach no. 2 koͤmmt, ohne darum die Lage feiner 
Axe veraͤndert zu haben: dann wird fie den An⸗ 
wohnern des Aequators gerade uͤber ihren Schei⸗ 
tel zu ſtehen kommen. Kommt ferner die Erde 
mit eben der unveraͤnderten Lage ihrer Are wei⸗ 
ter nach no. 3 herum: ſo muß die Sonne ſich 
nun gerade über dem Suͤdpole B zeigen, und izt 
nur» auf dieſe Gegenden ihre Stralen vertikal 
richten. Schwingt ſich die Erde noch weiter mit 
Beibehaltung derſelben Lage ihrer Are nach no. 4 
fort: ſo muß. die Sonne abermals den Anwoh⸗ 
nern des Aequators gerade. anf. den Kopf fheinen, 
went; diefe aufgerichtet »ftehen , indem nun die 
Pole A und B wieder wie vorhin bei no; 2, in 
der Grenze zwiſchen Tag und - Nacht liegen. 
Koõmmt endlich die Erde wieder nach no, ı zur 
Be gs xuͤcke: 


— Fuͤnfte unterhalaung. wu 


ruͤcke: fo kehrt fie, unter den angenommenen der 
dingungen, den: Nordpol abermals gerade gegen 
bie Sonne, und macht am folgenden: Jahre alles 
wieder fr toie ich) BE AT 


2 —XRX 


Wenn ſ ch alſo der Eitbal wicklich in * 
Lage um die Sonne bewegte: ſo muͤßte dieſelbe 
alle Jahre ein mal von Norden herauf, und 
uͤber unſerm Haupte hin nach dem Suͤdpole, von 
dort aber wieder herauf nach dem Nordpole zu 
laufen ſcheinen, welches uns wegen der taͤglichen 
Bewegung der Erde um ihre Axe vorkommen 
wuͤrde, als ob die Sonne in einer Schnecken⸗ 
Linie vom Nordpole bis zum Suͤdpol, und wie⸗ 
der vom Suͤdpole bis zum Nordpol Hin uͤnd her 
wirbelte. Sie wuͤrde in dem einen halben Jahre 
die noͤrdliche, im andern: die ſuͤdliche Halbkugel 
erfeuchten,, und allen Erdbeivohnern jährlich zwei 
mal gerade über dem Scheitel erſcheinen. Sie 
würde daher auf dem ganzen Erdenrunde-fehe 
große Zerrüttungen anrichten. Europens Ber 
wohnern wuͤrde fie jährlich beinahe ein: Halbes 
Jahr fang nie "untergehen; und eine uns uner⸗ 
frägliche Hitze verurſachen, wodurch in: einem 
einzigen Sommer alle Thiere- verfhmachteh ‚alle 
Stäffe vertrocknen, und alle Gewaͤchſe verbren« 
en wuͤrden. N würde fie im Winter 
Be ; 7 den 
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den meiften Ländern’ von Europa einige Mohathe 
Länge gar nicht erſcheinen, fondern-tief unter 
dem Sefichtskreiße im Süden verborgen bleiben, 
Folglich durch ihre lange Abweſenheit verurfachen, 
daß alle Sefchöpfe , welche von der übermäßigen 


—Hitze des Sommers nicht verbrannt wären, 


durch die ſtrenge Kälte des Winters. erfrieren 
müßten, und auf diefe Weife wuͤrde es beinahe 
in allen Ländern der Erde hergeben. Ihr ſeht 
alſo wohl, daß die Eide ſich auch: in diefer Lage 
ihrer Are nicht um die Sonne ſchwingen kann; 
denn diefe -fehen wir nie: bis: gerade uber unferm 
Scheitel, vielmeniger' weiter noch gegen Norden 
herauf ſteigen, und fie. bfeibe uns auch den gar 
zen Winter durch , wie bekannt, alle Tage noch 
Ba acht Sana: un fi Be 


Rollt alſo etwa die Erde gar nicht — 
kaf anf ihrer Bahn‘, wie eine Kugel auf dem 
ebenen Erdboden, um die Sorme herum? "Dres 
het fie fich etwa vielmehr ftehend auf ihrer Bahn 
wie ein Kreißel fort? An fih wäre das auch 
möglich , und folches wäre. die dritte befondere 
Lage unter denen, die wir annehmen konnen. 
Wir wollen fie alfo auch ‚betrachten, und feken, 
bie Erdaxe ftehe auf der Bahn des jährlichen 
——— wirtlich ſenkrecht, und neige ſich nie 

auf 
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auf die eine oder die andere Seite Was wird 
wohl daraus folgen? Dieſes, daß die Sonne 
alsdann ſtets nur den: Anwohnern des Aequators 
gerade uͤber dem Scheitel erſcheinen muß, und 
ſich nie weder nad Süden, noch nach Norden 
von ihnen entfernen kann, die Erde mag ſich in 
ihrer Bahn befinden, wo fie. immer will. Die 
ſes zu begreiffen muͤſſen wir uns vorſtellen, daß 
wir dem Laufe der Erde izt nicht mehr gerade 
von Oben herab, oder von Unten hinnauf zuſe⸗ 
hen, wie bei den beiden vorhergehenden "vorge 
zeichneten Entwuͤrfen, ſondern daß wir gleichſam 
auf der Seite ſtehen, und ihre Bahn ſo zu ſa⸗ 
gen, gegen die Kante hin betrachten, welche uns 
dann bloß wie eine gerade Linie vorkommen muß; 
dein jede Scheibe erſcheint uns wie ein. Stab, 
wenn wir fie flach vor uns halten, oder gerade 
gegen ihre Kante ſehen, und: jeder, Kreiß würde 
bloß eine gerade Linie-bilden , wenn wir ihn voll⸗ 
tommen flach vor die Augen halten, das heißt, 
gerade nur feine Kante ſehen koͤnnten. Betrach⸗ 
ten. wir nun :die Erdbahn aus. einem; foldhen 
Standpunkte: ſo fehen wir die Erde ein halbes 
Jahr fang zur Rechten, ein halbes Jahr laug 
zur Einfen der Sonne, und ein mal im Sabre 
wird fie ung gerade vor ihr, ein ander mal gerade 
ni ihr erfcheinen muͤſſen. er alſo, fie be 

finde 
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finde ſich erftlich gerade vor ihr bei no: Tr, Tab. V, 
Fıg. 3 : fo liegen die Pole A und B genau it 
der Srenze zwifchen Licht und Finfterniß , oder 
zwiſchen Tag umd Nacht, indem fid) die erleuch⸗ 

tete Hälfte allemal’; folglich auch in diefem Falle 

gegen’ die Sonne, die dunfele hingegen’ von: ders 

felben hinweg kehret. Folglich muß die Sonne 

den Bewohnern der Pole izt im Horizonte zu fies 
gen fcheinen, das heißt, “fie muß bei ihnen izt 
gleichſam im Auf: oder Unter» Gange begriffen 
ſeyn, weil ihr Auf oder Unter: Gang die Gren⸗ 
je zwiſchen Licht und Finfterniß auf Erden verur⸗ 
ſacht. Aber den Anwohnern des Aequators OR. 
ſcheint ſie taͤglich uͤber den Scheitel hin zu laufen. 

Alles dieſes gilt nun auch, wenn die Erde aus 
no.m nach no. 2 koͤmmt. Naͤmlich die Pole A 
und B liegen da gleichfalls noch in der Grenze 
zwiſchen Licht und Finſterniß, indem im Gegen⸗ 
theile die Sonne den Anwohnern des Aequators 
taͤglich gerade auf den Kopf ſcheint. Begiebt 
fih nun ferner die Erde hinter die Sonne, wo 
fie aus unferm angenommenen Standpunfte in 

diefer bildlichen Vorftellung nicht gefehen werden 

kann: fo ftteifen die Sonnenſtralen doch noch 

itnmer auf den Polen ganz flach) an, und fallen ſteil 
auf die Gegenden des: Aequators, wie bei.no.'r. 
Geht fie endlich wieder hinter der Sonne hervor, 
ums 
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und. nach no. 4 herum. :; fo-finden, fih die. Pole - 
A und B abermals in ber Grenze zwiſchen Tag 
und Nacht, indem der Aequator OR mitten unter 
der Sonne fich taͤglich umwaͤlzt. Wir würden 
alſo auf der ganzen Erde ftets Tag und, Nacht 
einander gleich, folglich einen ewigen Herbft und. 
Frühling. haben ‚. wenn die Are der Erde ſenk⸗ 
recht auf der Bahn des jährlichen Laufes derſil⸗ 
ben ſtaͤnde, und: wenn. leztere um die Sonne, 
wie ein. Kreißel um den Knaben herum wirbelte. 


Aus dieſen drei angefuͤhrten Fällen erhellet 
nun zur Genuͤge „daß die Erde weder liegend 
noch gerade ſtehend in ihrer Bahn um die Son⸗ 
ne herum laufen kann, und es bleibt nur noch der 
vierte Fall uͤbrig, naͤmlich, daß ihre Axe eine ſchraͤ⸗ 
ge Lage gegen die gedachte Lanfbahn habe, wie 
aus folgender ſi innlichen Vorſtellung BE er⸗ 
hellen wird. 


Nehmet an, daß wir ung ist. soieber. wie 
— außerhalb der Erdbahn weit hinten im 
Himmelsraume befinden, und ‚ganz flach, das 
Heißt, auf der Kante gegen - dieſelbe hinſehen. 
Setzet ferner, der Erdball befinde ſich izt in Hin⸗ 
ſicht auf unſern Standort gerade vor der Sonne 
bei no.1, Tab. V, Fig. 4» und ftehe mit ſei⸗ 
ner * AB finde, anf der Bahn, die er jaͤhr⸗ 

lich 
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lich beſchreibt: fo befinden ſich die Pole A und B 
izt genau in der Grenze zwiſchen der dunkeln und 
exleuchteten Halbkugel „indemj jene gegen uns her, 
dieſe aber gegen die Sonne hin gekehrt iſt. Bes 
denket Ihr nun, daß die Erde ſich binnen vier 
und Wwanzis Stunden um ihre Are dtehet; fo 
werdet Ihr leicht ‚begreifen, , daß die ganze dur 
kele Hälfte, die izt gegen uns her ſi iehet, und 
Nacht hat nach zroölf Stunden vollig auf jene 
Seite gekommen iſt/ 4 und von der Sonn⸗ er⸗ 


—e——* 


lich mit * bedeckt ſeyn/ und ſich gegen 
uns her kehren wird. Mithin fi ſiehet man um 
diefe Jahreszeit in allen Landern auf Erden die 
Sonne täglich zwölf Stunden lang, und nur die 
Bewohner der Pole fehen die Hälfte von ihr gan⸗ 
zer vier und zwanzig Stunden hindurd am Ho⸗ 
rizonte rings herum laufen. Alſo iſt unter dies 
fen Umftänden auf der ganzen Erde alfenthalben 
Tag und Nacht einander gleich, und folches gen 
ſchiehet, wie bekannt, jaͤhrlich zwei mal, wobei 
noch zu merken, daß dann allemal auch die Son⸗ 
ne denjenigen Menſchen, die am Aequator OR 
wohnen, gerade uͤber dem Scheitel Hin gehet, 
weil jeder von ihnen toegen der Umwälzung dee 
| * um die Axe taͤglich ein mal ganz genau auf 
die 


J — 
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die Mitte der: —— ihre ; ac ber 
Sonne‘ zugekehret iſt. 


- Nun fommt alfe die Cie mit unveraͤnder— 
ker fehrägen Page ihrer Le binnen einem Viertel: 
jahre nad) no, 2, und wird izt weit uͤber den 
Pol A hin erleuchtet, indem fi ich der Pol B über 
der ‚Grenze zwiſchen Licht und Finſterniß draußen 
in einer langen Nacht befindet. Auch ſehen die 
Anwohner des Aequators OR die Sonne nun 
nicht mehr in gerader Linie über ihren Haͤup⸗ 
ten, indem folches üt nur den Leuten, die am 
Wendekreiße NG herum wohnen, widerfaͤhrt. 
Wenn wir demnach feßen, NG fen der nördliche 
Wendekreiß und mithin A der Nordpol: ſo iſt 
kiar, daß ist auf der nördlichen Halbkugel Som⸗ 
mer, und auf der ſuͤdlichen Winter. ſeyn muß; 
denn die Sonnenftralen ‚fallen zwiſchen AO viel 
freier auf, als zwiſchen OB, und je fteifer die« 
felben in einer Gegend auffallen, ‚, befto meht 
Wärme .verurfachen fie daſelbſt. Auch ſehen die 
Menfchen , welche fi, im füdlichen Ealten Erd» 
ſtriche BDK befinden, die Sonne ist gar nicht 
aufgehen, fo, pie die Bewohner der noͤrdlichen 
kalten Erdzone AMX dieſelbe gar nicht unterge⸗ 
hen ſehen, ob ſich die Erde gleich alle vier und 
wanziz Stunden um bw Are AB drehet, „_ 


-: Nah 
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Mad) Verlauf des zweiten Vierteljahres koͤmmt 
ferner die Erde auf der andern. Hälfte ihrer 
Hahn. gerade. hinter die Sonne zu ſtehen, wo 
fie aus unferm angenommenen Standorte nicht 
gefehen werden kann. Sie ftehet aber gerade: 
soieder fo gegen die Sonne, wie bei no.2. Beide 
Pole befinden fich wieder in der Grenze zwiſchen 
Licht und Finfterniß; die Sonne fheint den Bes 
wohnern derfelben abermals auf den Horizonte, 
das heißt auf dem Erdboden, rings am 
Himmel herum zu laufen, den Amvohnern des 
Aequators Hingegen gerade über dem Scheitel 
binzugehen; und es ift folglich zum zweitenmale 
im Jahre Tag und Nacht einander gleich... 


Dann ſchwingt fid) die ErdEugel in ihrer 
Erummen Bahn twieder hinter der Sonne her 
vor, und Eommt am. Ende des dritten Viertel 
jahres nady no.’ 4. Hier fallen.nun nur diejes 
nigen Sonnenftrahlen fenkrecht auf fie, - welche 
den füdlichen Weltfreis PW berühren, und mit 
bin kann die. Sonne izt nur denjenigen Menfchen, 
die an dieſem Wendekteiſe wohnen, ‚gerade über 
den Scheitel hingehen, indem fich die Erde mit 
ihnen um ihre Are drehet. Auch erhellet aus 
diefem Bilde Hinlänglih, daß der Nordpyl A, 
ist gar nicht von der Sonne erleuchtet wird, fon: 

Unerh. I. © M dern 


178 | Fuͤnfte Unterhaltung. 


dern in feier Hafbjährigen Nacht verſtekt liegt. 
Man fiehet fogar. ist auf der ganzen kalten Erd» 
zone des Norden AMX die Sonne gar nicht aufr 
gehen, indem fich ihrer Gegenwart izt nur der 
ſuͤdliche kalte Erdſtrich DKB beftändig zu er 
freuen hat. Alle Stralen, welche die Sonne 
gegen. den nördlichen temperirten Erdgürtel XG 
fendet, fallen in einer ſehr flachen Richtung auf 
ihn, und haben daher wenig Kraft, ihn zu er⸗ 
wärmen. . Darum find unfere nördlichen Ges 
genden unter diefen Umftänden mit Schnee und 
Eis bebeft, wodurch die Wirkung der Sonnen: 
ſtteralen ſofort noch mehr geſchwaͤcht wird, weil 
u fie daran gleichfam abglitſchen und in den Him—⸗ 
mel zuruͤcke fahren. Offenbar muß alſo izt bei 
ung Winter, "der. Tag kurz, die Nacht 
lang feyn. Leipzig, zum Beiſpiele, drehet 
ſich in. dem Breitenkreiße LZ täglich am. die 
Erdaxe herum.: Hiervon hat.nun. das große 
Stüf LS um diefe SSahreszeit Nacht, und nur 
das Eleine SZ Tag. Folglich braucht Leipzig, 
den großern Weg durch die Nacht zu machen, nun 
viel mehr als zwoͤlf Stunden, und zu dem klei⸗ 
nern, der durch den Tag hindurch führer, weit 
weniger als zwoͤlf Stunden, meil beide Wege 
zufammen genommen, beſtaͤndig vier. und zwan⸗ 
iis Stunden bettagen. Im Sommer hingegen 
Be A 
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iſt LS, no. 2, als.der helle Theil dieſes Weges, 
viel größer als der finftere SZ, und folglich find. 
aus eben. dem Grunde die Tage bei uns dan, 
lang, die Nächte kurz. — Es verſtehet fich, 
daß mir. hier in beiden Fällen den hellen Theil 
ſowohl, als den dunkeln, zwei mal rechnen; . 
denn man überfiehet jederzeit höchftens nur die. 
Hälfte einer Kugel, und folglich liegt in diefem 
Bilde nicht nur eben fo viel Tag, fondern auch 
eben ſo viel Nacht, hinter der Kugel, als vor ihr. 


Endlich ſchwingt ſich die Erde wieder herum 
gegen unſern im weiten Himmel angenommenen 
Standort, und koͤmmt am Ende des vierten 
Vierteljahres mit unveränderter ſchiefen Lage 
‚ihrer Are wieder nach no. 1. Da liegen nun 
ihre beiden-Pole wieder in den Grenzen zwiſchen 
Licht und: Finfterniß, und der Aequator Dreher: 
fich abermals mit feinen Anwohnern gerade unter - 
der Sonne herum. Es ift aufs neue auf dem 
ganzen Erdboden die Nacht-dem Tage gleich; der’ 
Erdball tritt feinen jährlihen Schwung um die: 
Sonne aufs neue an, ‚und macht vermäge der 
ſchiefen Lage feiner Are abermals affe vier Sa | 
reszeiten durch. 


uUm uns aber noch deutlicher zu — 
daß die Sonne an den beiden Tagen, wann die 
Ma Erde 


gSuͤnſte Untechaltung - - 


Erde in Hinſicht auf unſern angenommenen 
Standort entweder gerade vor ihr, oder gerade 


hinter ihr ſtehet, uͤber den Anwohnern des 


— 


Aequators ſenktecht am Himmel herum zu laufen 


feine, wollen wir uns vorſtellen, als ob wir 
die Erdbahn von einer andern Seite, naͤmlich 


vbn no. 4. gegen'no. 2, hin anfähen. Wir ver, 
aͤndern alſo unferit Standort am Himmel i in un 
fen Gedanken, und gehen von“ no. ı, nad 
10.4, in einenr Vietthelskreiße herum, betrach⸗ 
tan aber ‚die. Erdbahn immer noch ‚gegen ihre 
Sante hin; In diefer Situazion fehen wir die, 
Erde an den Tagen ihrer beiden. Nachtgleichen 
nicht vor und hinter der Sonne, wie. vorhin die 
vierte Figur zeigte, fondern zu beiden Seiten 
derfelben, wie Fig.-s, vorftellet, ‚und. oben. her 
nehmen wir beffändig nur den ganzen nördlichen 
Polarkreiß wahr , welcher ſich wezen der unver- 
änderten fchiefern Lage der Are ſtets nach uns her⸗ 
über neigt. Betvachteten wir aber die Erdbahn, 
Fig. 4, von.no. 2, gegen no. 4 bin: fo wuͤr— 
den wit aus eben den Gründen beftändig nur 
den, untern. ober füdfichen Polarkreiß ganz, von 
dem obern hingegen nichts vor uns. liegen fehen. 
Hier nun, Fig. s,, lehrt Euch fogar der Flare 
Augenſchein⸗ daß die Sonnenſtralen ſoͤwohl bei 
no. 1, als Heino, Z nur x den Amvohnern des 
| Aequa« 


x 
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Aequators gerade auf den Scheitel fallen, bei 
allen übrigen Bewohnern ‚der Erde Hingegen 
| theils mehr theils minder ſchief antreffen. 


Nun will ich nur noch ein paar Anmerkun⸗ 
gen machen, und ſo dann meinen heutigen Vor⸗ 
trag Eurem eigenen Nachdenken uͤberlaſſen. 


Fuͤrs erſte iſt zu — daß die beſchrie⸗ 
— ſchiefe Lage der Erdaxe nicht ewig dieſelbe 
bleibt, ſondern ſich allmaͤhlig der ſenkrechten 
naͤhert, welche in der dritten Figur dieſer Tafel 
vorgeſtellet ift z meniaftens ‚machen gewiſſe Beob⸗ 
achtungen beruͤhmter Aſtronomen das, was ich 
da ſage, ſehr wahrſcheinlich. Dieſe merkwuͤrdige 
Verminderung der ſchiefen Lage unſerer Erdaxe 
beträgt aber in einem Jahrtauſende ſo wenig, 
daß die Erde noch beinahe eine. halbe Million von 
Jahren zurüde fegen kann, ehe ihre. Are, mie in 
der dritten Fiaur, fenfrocht ſtehen, und auf der 
ganzen Erdfugel beftandig den Tag: der Naht 
gleich, folglich in den temperitten Erdguͤrteln 
einen fteten Frühling oder — Herbſt, 
machen wird. 


Fuͤrs zweite ie noch * — daß die 
Erdbahn nicht ganz kreisfoͤrmig, ſondern etwas 


länglich iſt, und eine Ellipſe ‚genannt wird, 10, 
My wie 
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wie ohngefäht die beiden erften Figuren diefer 
Tafel zeigen. Nicht in der Mitte diefer Ellipfe, 
folglich nicht im Centro der Erdbahn, fondern 
etwas naͤher gegen die Site hin, wo ſich die 
Erde befindet, wenn wir Winter haben liegt 
eigentlich die Sonne, woraus zugleich klar wird, 
warum der Sommer auf der noͤrdlichen Halbku⸗ 
gel der Erde beinah um eine ganze Woche laͤnger 
dauert, als der Winter, und warum die Sonne, 
wann wir Winter haben, nicht ſo weit von der 
Erde entfernt iſt, als wann wir Sommer haben. 
Denn die Erde durchlaͤuft in unſerm noͤrdlichen 
Winterhalbenjahre den kleinern Bogen, welcher 
in der zweiten Figur von no. 4, durch no. 1; bis 
no. 2, herum reicht, und fie bewegt fich in demfel- 
- ben mit einer größern Gefchtwindigfeit, als in dem 
"Bogen, der fi) von no. 2, durch no. 3, bis nach 
no. 4, erftreft, als weichen fie in unferm Soms 
merbalbenjahre zurücfe legt. Allein der Unter 
ſchied, "um welchen wir der Sonne im Winter 
naͤher als im Sommer: find, beträgt indeffen nicht 
mehr, als etwa eine Million Meilen, welches 
in VBergleihung mit ihrer ganzen Entfernung von 
ung eben nicht viel jagen will, 


Wer kann begreiffen ‚ faste Amalie, wie 
vroß der Almaͤchtige iſt, welcher die Erde mit 
ans 


— 
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uns allen wie einen Federball am Himmel herum 
ſchwingt, und uns, indem ich davon rede, viel 
leicht ſchon tauſend Meilen weit fortgeführer 
bat — Denke ich mir diefes vecht lebhaft, 
fo ift es mir doch, als ob die Erde unter meinen 
Füßen- wanfe, welches aber freilich nur Einbila 
dung feyn mag — Und blife ich dorthin im 
den Himmel, wo wir, wie Sie fagen, nad 
fehs Monaten ſeyn werden, fo-zittere ich in der 
That — ob aus Furcht oder aus Vergnuͤgen, 
das weiß ich nihe — Dort, wo die Sonne 
ftehet, und noch zwanzig Millionen Meilen bins 
ter derfelben werden wir feytr — Zwanzig Mile 
konn — Eine Million macht ja taufend mal 
taufend — Hundert Meilen ift für mich ſchon 
fehe weit — Was find fie aber gegen zehen 
taufend, gegen taufend mal taufend, gegen 
ziwanzig taufend mal taufend. 2 | 


Und noch. mehr zu bewundern iſt es, erwi⸗ 
derte Karl, daß wir alsdann den Sternen nicht- 
merflic näher ſeyn werden, als ist — Wie 
weit 'müffen alſo dieſe erſt von uns entferne‘ 
ſeyn — Und der Mond — Wer weiß, wie 
hoch aud) diefer ftehen mag — Aber, Amalie, 
du fcheinft ja wegen det Bewegung. der Erde 
ecdentlich in — zu ſeyn — Zur 

M4 konney 
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fonnen uns derſelben, denke ich, uͤberhe— 
ben — So lange die Haͤuſer nicht ploͤtzlich zu⸗ 
ſammen ſtuͤrzen, und ſo lange die Berge nicht 
von der Erde hinweg fliegen, ſo lange, denke 
ich, werden auch die Menſchen nicht von ihr in 
den Himmel fallen — Ich wenſgſtens fuͤrchte 
mich nicht. 

Ich auch nicht, verſezte Amalie. Aber 
der Mond, fuhr ſie fort, iſt wohl ein ſehr fon, 
derbarer Himmelskörper, da er ſich ung in fo ver: 
ſchiedenen Geftalten zeigt, und bald fichelformig, 
bald Halb voll, bald ganz voll erfcheint? Bewegt 
ſich denn die Erde um diefen auch? Er ſcheint 
ja ebenfalls um die Erde, faſt wie die Sonne, 
herum zu laufen? 

Nein, verſezte Philalethes, um den 
Mond bewegt ſich die Erde nicht, ſondern er 
um ſie — Die Betrachtung ſeiner Natur und 
ſeiner beſondern Bewegung, wie auch die Ur— 
fache der Sonnen⸗ und Mond⸗Finſterniſſe, fol 
der Inhalt unferer nächften Unterhaltung feyn, 
da wir nun ohnehin. die Erde, unfern Wohn 
platz, in fo fern kennen gelernt haben, als es zu 
unferer Abficht noͤthig iſt, und hiemit wurde der 
heutige Vortrag, zugleich aber auch die bis hieher 
fortgeführte Betrachtung der Erde geendigt, 


Eeqhne 





| J | — udrechetunh, — 


Von dem Monde und von den 


Finſterniſſen. 


—8——— Abend habe ich den Mond mit 
Fleiß darauf angeſehen, daß wir heute 
viel von ihm ſprechen wuͤrden, ſagte Amalie, 
als ſie mit ihrem Bruder wieder kam, um den 
heutigen Vortrag mit anzuhören. Warum pflegt 
man ihn denn, fuhr fle fort, mit Naſe und 
Mund abzubilden? Dunkele und Helle Stellen 
nehme ich zwar wohl an ihm wahr, aber eine 
ordentliche Geſi ichtsbildung kann ich nie an ihm 
finden, und ich dachte, man koͤnnte ihn eben 
fo gut mit einem paar Ohren, als mit Augen 
und Naſe darſtellen? 


Dergleichen Abbildungen des Mondes wer⸗ 

den izt nicht mehr geduldet, verſezte Philale⸗ 

thes , und fie find nut in ſchlechten ‚Kalendern, 
oder kunſtloſen Gemälden , die den engen Vers 

ftand ihrer Meifter überall verrathen, noch 

uͤblich. Unwiſſenheit und Aberglaube haben ehe— 

mals dieſe ſonderbare Geſichtsbildung des Mon⸗ 
des erzeugt. Man glaubte namlich, die Geſtirne 
U Ms; wären 


” 5 
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waͤren Götter und Söttinnen, oder doch leben⸗ 
dige Wefen, wie wir, ba dann der Schluß Leiche 
gemacht dar, daß dieſelben auch ordentlihe Sins 
nesorgane, wie wir, haben müßten, Die Groͤn⸗ 
länder Halten den Mond heute noch für einen 
Juͤngling, die Sonne für ein" Mägdchen, und 
‚glauben, der Juͤngling habe das Mägdchen einſt 
Hafhen wollen, lezteres aber habe ſich dagegen 
gefträußt, und ihn mit rußigen Händen ins An 
geſicht geſchlagen, daher er nun immer noch, 
auch wenn er volles Licht hat, mit rußigen oder 
dunkeln Flecken erſcheine. Da ſie die Sonne 
ein mal fuͤr ein Maͤgdchen anſehen: ſo iſt es 
freilich auch natuͤrlich, daß daſſelbe, nach ihrer 
Meinung, rußige Hände Habe, und zwar dar⸗ 
um, teil fie dafielbe nach ihren Groͤnlaͤnderin⸗ 
nen beurtheilen, welche, ce im Winter, 
beſtaͤndig rußig find. 


Das müffen fonderbare Menfchen ſeyn, er⸗ 
widerte Amalie —, Aber vielleicht bewohnen 
fie ein ſehr armſeliges Land, nnd verdienen das 
her unfer Mitleiden — Doch izt ſagen Sie 
uns nur, was die Flecken im Monde wohl ſeyn 
mögen! 


Das: Fernrohr — ung, antwortete Phi⸗ 
| lalethes, daß der Mond, ſo wie die Erde, ein 
kugel⸗ 
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kugelformiger Koͤrper if’ wie auch, daß die dm 
kein Stellen feiner Oberfläche tiefer gegen deſſen 
Mi ittelpunkt hinliegen, als die hellen, deren 
viele wobl eine Meile weit uͤber jene hervorra⸗ | 
gen, und überdiefes wohl zehen bis’ zwanzig 
Meilen im Unfange halten; ja viele halten 
wohl vierzig bis funfzig Meilen im Umfange und 
find inwendig hohl, doc) fo, daß man durch die 
Gipfel derſelben in ihre ſchauervollen und er⸗ 
ſtaunlichen tiefen Schluͤnde hinab ſehen kann. 


Man kann daher die matten oder dunkeln 
Stellen, die uns das Fernrohr auf dem Monde 
zeigt, fuͤglich Abgruͤnde, die hellen hingegen 
Berge nennen; denn eine Gegend, welche Mei⸗ 
len hoch uͤber andere daneben liegende Gegenden 
in die Höhe reicht, und viele Meilen im. Ums 
fange hält, muß ohnſtreitig ein Berg az 
und zwar ein ſehr großer. 


Diejenlgen dunkeln oder grauen Orden, 
welche man mit bloßen Augen auf ihm wahr⸗ 
nimt, ‚halter zum Theil wohl zwei Bis drei hun⸗ 
dert, zum Theil vier bis fünf Hundert Meilen 
im Umfange. Wenn man diefe durch ein gutes‘ 
Fernrohr aufmerffam betrachtet: fo’ fiehet man 
Deutlich, daß’ es große Plänen find, welche eben 
falis viel ‚niebriger MT. als die hellern Ges 

genden, 
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genden, und auf welchen ſich abegmals nicht nur 
eine Menge erſtaunlich großer Felſenmaſſen, fons 
dern auch ſehr viele außerordentlich tiefe und 
weite Gruben eder vielmehr ſchreckliche Schlünde | 
hefinden,. ſo, daß alfp. die ganze Oberflaͤche des 
Mendes, faſt Zlenthalten aus Verhen und Ab 
weinen bee ee 


— * — man — auf en 
Kstgedachten großen grauen Stellen einige kleinere, 
die gleichfalls dunkeler ausfehen, als die großern, 
aber nicht fo ſcharf begrenzt find, und feine ſolche 
regulaͤre Geſtallt haben; wie die Gruben, bie 
ſich, wie gefagt, in diefen größern grauen Ges 
genden auch) als ganz dunfele oder ſchwarze Fler 
den zeigen. Leztere, nämlich die Gruben, har 
ben alle eine ziemlich Ereisformige Geftallt, und 
man kann, wenn fie von der Sonne vortheils 
haft beleuchtet werden, weit in fie hinnab ſehen. 
Dei erftern hingegen, die nicht ſcharf begrenzt 
find, gehet folches nicht an, und ihre Geſtallt 
ift auch eben ‚nicht‘ Freisformig,. Aus diefem 
Grunde. kann man fehließen, daß diefe nicht 
fcharf begrenzten dunkelen Stellen Feine Gruben 
oder Abgründe ,. fondern Fleine Seen oder Suͤm⸗ 
pfe find, zumal da man weiß, daß die Sons 
ae durch das Waſſer anf den Grund Bine 

nab⸗ 
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nabfahren koͤnnen, folglich, von dergleichen Seen 
nicht fo zuruͤcke geworfen werden ; "tie etwa von 
kahlen Felſengebirgen, die das Licht bekanntlich 
ſehr lebhaft reflektiren, und allezeit, ſo oft ſie 
von der Sonne beleuchtete wircten prallend 
heil erſcheinen 


Endlich iſt noch zit — daß man Bu 
gute Fernröhre auch fogar die‘ dunkeln Schatten 
der Mondgebirge ſehr deutlich wahrnimt. Ihr 
werdet leicht erachten/daß dieſelben die ohnehin 
unbeſchreiblich ſonderbare Ausſicht, welche ſich 
unſerm Auge auf dem Monde durch dergleichen 
Sehewerkzeuge oͤffnet außerordentlich frappant 
machen, fo, daß unſer Gemuͤth mit Bewunde⸗ 
rung und Erſtaunen erfuͤllet wird, weit wir 
alles das -aufmerkfam beträchten. - Daß der 
Schätten eines hohen fteilen Berges auf unſerer 
Erde fich beftändig nach dem Stande der Sonne 
richte? - daß er fich verlangere, wenn diefe gegen 
den Geſichtskreiß herabfteigt, und ſich verkuͤrze, 
wenn fie ſich am Himmel hoch erhebt, wie auch, 
daß er ſich gegen Oſten ſtrecke, wenn die Sonne 
im Weſten, gegen Weſten hingegen, wenn dieſe 
im Oſten ſtehet, und fo ferner, das iſt eine ſehr 
bekannte Sache, die ich Euch nicht erſt erklaͤren 
darf. Aber gerade / ſo ficehet man duch die Schat · 
a ten 
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ten der. Gebirge des-Mondes nach dem. Stande 
der Sonne fich bald verkürzen, bald verlängern, 

und bald-gegen Oſten, bald gegen Weften fi ch legen. 
Wundert Euch nur, nicht, daß man dieſe Schat⸗ 
ten fo. deutlich ſehen kann! Wiſſet vielmehr, daß. 


diefe Schatten ſtark und groß genug dazu find, 


und zwar darum, weil ſich die Gebirge diefes 
kleinen Himmelskoͤrpers ganz außerordentlich ſteil 
erheben, und ſich ſehr weit ausbreiten, ſo, daß 


die allermeiſten Gebirge auf unſerm Erdboden 
gegen dieſelben nur — Ben 
koͤnnen. | 


— EN fi nd fat alle — 
Berge des Mondes ausgebrannte: Vulkane, ine 


denm die weiten tiefen Schlünde, die. fih von, ihren 


Sipfeln hinnabfenfen, die fogenannten- Kraters 
derſelben vorſtellen. Aber biefe, bereits laͤngſt 
verlofchenen Vulkane haben eine folche Höhe und: 


einen fo weiten Umfang, ‚daß kein Bulkan auf 


dem ganzen Eröboden mit. ihnen verglichen werden 
kann. Diele von ihnen find-volltommen fo, wie 
der Aetna oder der Veſuv gebildet, nur aber viel 
weiter ausgehöhlet und mweit ‚höher, aufgethürmt. 
Nämlich mitten: in ihren großen weiten Schlüns, 


den oder Kratern haben fih wiederum kleinere 


Vulkane erhoben, die man ebenfalls gar deutlich, 
Ir ſehen 
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fehen Tann, und welches dev Fall-bei nur ge 
nannten Vulkanen unferer Erde aud) if, 


Die Vulkane des Monds bedecken diejenigen 
Theile feiner fihtbaren Oberfläche, die ung am. 
helleſten erſcheinen, und beſtehen wahrſcheinlich 
bloß aus weißen felſigen Schlacken, oder aus 
einer Art von weißen glaͤnzenden Steinen, auf 

welchen ſich, aus Mangel an Regen und Wind, 
noch nie die geringſten Gewaͤchſe haben er⸗ 
zeugen Eonnen, | 


Aber die grauen —— welche man mit 
bloßen Augen ſiehet, ſind niedrige Plaͤnen, deren 
Maſſe jedoch zweifelsohne eine graue Farbe hat, 
wie etwa unfere grauen und ſchwaͤrzlichen Felfen. 
Auf diefen Plänen befinden ſich, wie ſchon ge: 
fagt, ebenfalls an vielen Stellen nicht nur tiefe 
Schlünde, die den Schlünden der Vulkane aͤhn⸗ 
lich find, fondern auch viele hohe Berge, die 
zum Theil zerftveuet oder einzeln darauf herum 
liegen , zum Theil ordentliche Reihen bilden, 


Was endlich diejenigen Stellen des Mon⸗ 
des betrift, welche man fuͤr Seen oder Suͤmpfe 
halten kann: ſo giebt es deren nicht nur ſehr 
wenig, ſondern ſie ſind auch aͤußerſt klein, und 
werden hin und wieder in den nur gedachten 

grauen 
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grauen: Plänen in Geſtallt irregulaͤrer dunkel⸗ 
grauer kleiner Flecken wahrgenommen. 


Auf unſerer Erdkugel hat unſer guͤtiger 
Schoͤpfer das Meer wohl drei mal weiter aus— 
gebreitet, als alle Laͤnder zuſammen genommen. 
Waͤre das Meer kleiner: ſo waͤre es nicht ver⸗ 
moͤgend, ſo viel Waſſer auszuduͤnſten, und es 
in Wolkengeſtallt auf den Fluͤgeln der Winde 
uͤber das veſte Land zu ſchicken, als noͤthig waͤre, 
um unſere Fluren damit zu befeuchten und ſie 
fruchtbar zu machen. Die weiſe Vorſehung 
wollte naͤmlich Menſchen und andere belebte 
Weſen auf die Erde pflanzen, darum machte ſie 
das Meer ſo groß. Wir Menſchen wuͤrden aus 
nur erwähnten Urſachen gar nicht exiſtiren kön⸗ 
nen, wenn weniger Meer wäre, und wenn wir 
feine ganz andere Einrichtung unferee Korper 
oder unfers ganzen Wefens erhalten hätten, - wel- 
ches zweifelsohne nicht möglich geweſen ifi. Nun 
ift aber auf dem Monde: wohl ſechs taufend mal 
weniger Waffer als vefter Boden: folglich ift er 
ohnfehlbar eine wuͤſte Einöde, wo nichts, als 
ungeheure Felfenmaffen ihre tmeißgebrannten 
Haͤupter fürchterlich empor heben, und, "über 
den tiefiten Abgründen hangend, ſich riefenmäßig 


gegen einander neigen‘, aber wicht mit Bälimen, 


nicht 
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nicht mit Weinſtbcken; nicht mit Kräutern, ja 
nicht ein! mal: mit magern Mooßen bewachſen 
ſind Aindem ſich auf dem ganzet Monde viele 
leicht tzirgends, als in einem ygar kleinen Suͤm⸗ | 
pfen,. ‚ginige, niedrige Gewachſe befinden. 


Wenn 4 nicht ſchon bei andern Gelegenhei⸗ 
ten — haͤtte, daß der Mond eine Welt und 
vielleicht auch von Menſchen bewohnt wäre; 
ſagte Karl: fo würde ich beinahe gar nicht 
wiſſ ſen, wopon Sie ſprechen — Seen. — 
Simpfe - — Berge von ungeheuerer Größe — 
Felſen, die fü ch fürchterlich, über erftaunlid) tiefe 
Abgründe neigen — Das alles iſt auf. dem 
Mende zu finden — Man kann fü ch des Wun⸗ 
ſches faſt nicht enthalten, Fluͤgel zu haben, um 
bahin fliegen zu onnen, und alle dieſe wunder⸗ 
baren Sachen, in der Nähe zu befehen. | 


Dieß wuͤrde nicht. angehen, verſezte Phila⸗ | 
lethee ; denn der Mond ſteht ſehr weit von uns, 
und wo man fliegen will, da muß Luft feyn. Vor 
einiger Zeit babe ic) aber fchon geſagt, daß die 
Luft, welche unfere Erde umgiebe, in einer 
Höhe von acht’ bis zehen Meilen für nichts mehr 
zu achten iſt; folglich taugt fie fehon in einer weit 
geringern Höhe zum Fliegen nicht mehr. Nun 
” der Mond wohl funfzig tauſend ee vou 

Unterh. J. B. N uns 
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uns entfernt: mithin wuͤrden wir zu ihm nicht 
gelangen, wenn wir auch gleich Fluͤgel hätten, 
und nie müde würden, biefelben zu bervegen. 


Mache dir nur nicht etwa waͤchſerne Sigel, 
wie PR eig verfejte Amalie, ſonſt möchte 
fie. die die Sonne auch ſchmelzen, wie ihm. 
Dody Scherz beiiSeite.n. Aber.ift es denn gar, 
nicht moͤglich, daß beſeelte — auf dem 
Monde leben konnen? ».. 2.0: *.14 


Moͤglich — erwiederte Hhillethes = 
Das weiß ich ſelbſt nicht. Wenn ſie Steine 
oder Schlacken eſſen koͤnnen, kein Getraͤnke 
brauchen, wenig Luft beduͤrfen, große Kälte und 
große Hitze ertragen koͤnnen: fo fehe ih nicht, 
warum keine beſeelten Geſchoͤpfe daſelbſt exiſtiren 
ſollten. Aber dieß iſt dech auch leicht zu erach⸗ 
ten, daß ihre Natur ganz anders eingerichtet 
ſeyn muͤßte, als die unſrige, wenn wirklich weh 
he dafelbjt zu finden wären. Kleine gefuͤhlloſe 
Geſchoͤpfe von unerforfhlicher Geſtalt müßten es 
vermuthlich ſeyn, und entweder in den Suͤm ⸗ 

pfen wohnen, wie die Froͤſche, oder auf den 
niedrigen Plaͤnen bald vierzehn Tage lang vor 
Hitze verſchmachten, bald ih einer zweiwoͤchent ⸗ 
lichen Nacht vor Kaͤlte erſtarren; denn auf dem 
Monde wird es alezeit nur in vier BR ein 
: — mal 
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mal Tag, und, einmal Nacht, ſo, daß nicht wur 
jeder Tag, ſ RR, jede Nacht zwei Wochen 
dauert... thmen ‚Knnten biefe, belebten Weſen 
auch nicht, wie wir. Denn obg eich der Mond 
auch mit kuſt, wie unfer Erdball, umgeben iſt 
ſo hat er deren doch nur ſehr wenig, und ſie iſt 
nah an ſeiner Oberflaͤche wohl achtzig mal duͤnner 
oder lockerer, als. diejenige, die ft ich nah an unferee 
Eröfläche befindet, und uns, zum Einathmen 
dient. Auf unferer, Erde Eonnen wir Menfchen 
kaum athmen, wenn wir in Luft kommen, die 
nur noch einmal duͤnner iſt, als die gewoͤhnliche, 
und in einer achtzig mal duͤnnern muͤſſen bei uns 
auch ſo ‚gar die Fröfche fterben, die doc) ſonſt nur 
wenig brauchen. Daß der Mond aber auch von 
Waſſer faſt gaͤnzlich entblößet fen, Habe ich ſchon 
geſagt; und, wegen diefes Mangels an Luft und 
Waſſer konnen ſich auf ihm keine Wolken, keine 
Gewitter erzeugen. Auf ihm kann es alfo weder 
ſchneien noch regnen, und er ſcheint mithin gar 
nicht geſchikt zu ſeyn, Kräuter hervor zu brin— 
gen, oder Menſchen zu ernaͤhren. Man hat 
freilich eine geraume Zeit hindurch den Mond 
fuͤr einen Weitkorper gehalten, ber. unſerm Erd— 
balle vollfommen. ähnlich jey. . Man hat ge 
glaubt, auf ihm gäbe es Meere und Länder und. 
Fluͤſſe wie ‚auf Erden, und an Donnerwettern 
N 2 ließ 


Euer 
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much en wäre, Nun aber, da Hal fr we 
| hefen. Oberfläche gar | nicht geſchikt zu fen ——— 
Menfhen, ‚a, „tagen , und zu ernäßtent “fe I 
jener Schluß v von fi ch selßft wieder in ſtin 
surüde.. ‚Dog, mit Oewöißheit laͤßt fic & ddr nich 
ervon ſagen. Denn welcher Sterbfiche U 
mag. wohl in dieſe himmliſchen Gefilde hinn 
u. wandeln, aim dort in die Gehelmniſſe d 
mächtigen, einzubringen, und fodanıı 3 
zu Kehren um fie den Erogeivohneeh bekan | 
machen? ‚Die "gütige Voͤrſehung kanit freilich 
auch vlelerlei ung uͤnbekannte Eunetchtüngen Alf 
dem Monde getroffen haben, die ſeine Bat 
ner, wenn er welche hat, mit hren B 
fen reichlich verforgen , , und fü nad an 
volffommen gůclich mache.“ "ga, “Bidttel 
unter Dielen, moͤglichen Mondmenſchen vwenfal 
kein einziger, ber fi ch vorſtellen Kante, dag die 
Erdkugel bewohnt if. Wer will das wiſſen 
Der 
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Der. eingefheänfte, Menſchenverſtand kann fol 
ches nicht ergründen, ſowie er manche ‚andere 
Raturgeheinmiſſe ‚bie ihm, dych viel näher lie⸗ 
gen, und eben -fb; wichtig: find „. aller. feiner 
——— DIOR. — 
vermag a; die al mare a 
Es iſt aber ur — verſete 
Amalie‘; daß die: Gelehrten! vonl den Bergen 
des Mondes mit ſo großer Zuverſicht ſprechen, 
ja‘ fogat Hoͤhe und’ Umfang derſelben angeben, 


da fie’ boch von’ dei Bewohtiern derſelben ſo we ⸗ 
nig wiſſen: Betuhen etwa dieſe Berge auch nur 


auf Muchmahunigent?. Es ·iſt · a. ein" Menſch 
Bipt getoefen, der ſie gemeſſen Baer it 
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iu „Allerdings ‚hat manlfie gemeſſen, erwiederte 
Philaleches, ohne deswegen dort geweſen zu 
ſeyn. Sie werfen, nämlich, wie gest, ſehe 
ſtarke Schatten „welche man durch· gute Fern⸗ 


roͤhre ungemein deutlich ſehen kann; ‚und, mit - 


Hilfe, dieſer Schatten ‚Fan, man. „die. Höhen der. 
Serge ſelhſt faſt eben, fo genau beftimmen ,- als 
nenn «man, fi. gans nah, hei ‚ihnen. befände, 
Doch diefe Sache laßt ſich frellich nur von Dar 
thematikverf aͤnd igen richtig vᷣeurtheilen. Wer 
aber die Gruͤnde, wotauf ſie ihre Schluͤſſe bauen, 


wenig in prüfen weiß, der muß von der Zuverr 
N; ſaͤßig⸗ 


— 
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ſaßigkeit ihrer Meſſunge Re aͤberzeugen Taffen, 
er mag wollen oder nicht. In ſolchen Faͤllen zeigt 
ſich daher der menſchliche Veiſtand immer noch in 
einer bewundernswuͤtdigen Groͤße/ ob er gleich 
auf’ einer andern Seite viele" aturgeheimniffe 
nicht erforfhen. kann, fondern zugeben muß, 
daß. ihm Grenzen gefezt. find, welche er, - wenig: 
hen in — Rn ai —— darf. 


2 
ta di - . 


Alſo eich un — m deß Mir Eröber 
wohner unfere: Kenntniß von; dem. Monde feit 
Erfindung der Fernxoͤhre ganz ungemein erivei« 
tert haben. Darum find gegenwaͤrtig die Sterns 
Eundigen. ſogar in ‚der Geographie des £ Mondes 
noch beffer bewandert, als viele andere ſden⸗ 
(hen in der Geographie uͤnſerer Erde felbſt. 
Hevelius, ein berühmter Aſtronom des vorigen 
| Sahrhurfderts zu Danzig, und Ricciolus, Ber 
mit jenein faft zu gleicher Zeit lebte, und Lehrer 
der Steinkunde zu Bononien war; verfertigten 
ſogar Landcharten dom Monde,“ indem fie alle 
merkwuͤrbige große Berge und alfe Beträchtfiche 
niebrige Plaͤnen, die man dmals noch faſt allge⸗ 
mein fuͤr Seen oder Meere anfah, mit beſon⸗ 
dern Namen belegten; um dieſe Charten bei 
Mondfnſterniſſen zu gebrauchen Hevelius 
nannte fie nah . ändern und Mee⸗ 


ven 
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ren unſerer Erde, Ricciolus hingegen belegte 
fie mit Namen berühmter Aſtronomen und ander 
rer Gelehrten, die fih um die Erweiterung dee 

Naturkenntniſſe verdient gemacht hatten. | 


Tab. vi. ig. 1, ſtellt ohngefaͤhr den 
Mond ſo vor, wie er durch das Fernrohr er⸗ 
ſcheint, wenn er mer vor zwei Tagen neu geives 
fen if. .Fig..2: hingegen zeigt ihn im lezten 
Viertel, und endlich Fig. 3, im vollen ‚Lichte, 

Jene lichten Stellen, welche ih Fig. 1, und 3, 
in den- unerleuchteten dunfeln Theil des. Mondes 
Binnein firedien, ſind hohe Gebirge oder. große 
Felſenmaſſen, ſo, wie auch die kleinen helleu 
Tuͤpfchen, die. an der. Örenze des Lichtes im 
ſchattigen Theile noch einzeln herum liegen. Die 
dunkeln Stellen hingegen, welche man auf allen 
drei Figuren zwiſchen den helfen wahrnimt, find 
zum Theil niedrige Plänen, zum Theil fchettige 
Thäler, ‚zum Theil große Schlünde, die den 
Krater unferer Vulkane aͤhnlich fehen. Aber 
einige: kleine irregulaͤre dunkelere Flecken, die ſich 
‚in den garız großen dunkeln befinden, moͤgen 
vielleicht kleine Seen oder Suͤmpfe ſeyn. 


Wo iſt aber die andere Hälfte des Mondes? 
fragte Karl. Auf andern Landcharten, welche 
die ganze Erde vorftellen fegte er hinzu; --giebt 
| | RN «6 


— 
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es ja allemal; zwei ‚neben einander “liegende 
Kreiße, oder zwei gezeichnete Halbkugeln, wovon 
gewoͤhnlich auf ‚der einen Europa, Aſien, und 
Afrika, auf der andern Amerika, nebſt noch, einie 
gen andern Laͤndern, ſtehet — Hier fehe ich auf 
allen drei Charten nur einerle Gegenden abge 
Be — | Ä 

Frellich das iſt eben —— verſezte 
Philalethes ; daB uns der Mond ſeine hintere 
Halbkugel nie zeigt, ſondern ſtets nur die hier 
abgebildete gegen unſere Erde wendet, fo, daß 
man weiter nichts von. ihm ſehen kann, man 
mag ihn nun in Europa, oder in Amerika, oder 
ſonſt wo betrachten. Man kann alſo deswegen 
keine Landcharten von ſeiner hintern Haͤlfte ver⸗ 
fertigen, weil Diefelbe von unferer Erde aus nir⸗ 
gends Zu fehen iſt. Gaͤbe es Menfihen auf dem 
Monde, und wohnten einige derſelben auf feiner 
hintern Seite, bie er von ung hinweg wendet: 
fo würden biefe auch nicht wiſſen, wie der Erd⸗ 
ball gebildet wäre, indem ſie denſelben ebenfalls 
nie zu ſehen bekaͤmen, wofern fie nicht etwa zu⸗ 
weilen Reiſen um den Mond unternaͤhmen, wie 
die Menſchen um die Erdkugel. Die Urſache 
dieſer ſonderdaren Erſcheinung liegt darinne, daß 
der Mond ſich nicht fo um ſeine Axe drehet, wie 
4. a die 
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bie Erde ume die ihrige, ſondern gerade ſo lange 
dazu. braucht, als er braucht, ſich um die Erde 
zu ſchwingen. Bei ihm iſt es alſo in der That 
faſt ſo, als ob er vermittelſt eines unſichthaͤren 
Seiles an den Mitte feiner; vordern Seite veſt⸗ 
gebunden wäre, und ſolchergeſtallt um die Erde 
geſchwungen ‚würde: Dadurch aber, daß. er 
ſtets nur eine und eben dieſelbe Seite-gagen: die 
Erbe kehrt, koͤmmt es eben, daß seh: fich 
waͤhrend ſeiner ganzen Umlaufszeit genqu nur 
ein. mal um ſeine Axe drehet, weswegen 
denn. auch auf ihm; Bag und Maecht zuſammen 
beinahe vier Wochen, oder einen Monden lang 
dauert, als in welcher Zeit er SS | 
— um Bi er — DE 
-_ Mat esöfict jedoch akt er Kath an; — 
abe; bald an. dem untern Rande einen ſchma⸗ 
len Streifen der hintern Halbkugel, der aber alle 
‚mal bald wieder verſchwindet, und mit bloßen Au⸗ 
gen gar nicht, mit Sehroͤhren Hingegen nur dann 
bemerkbar iſt, wenn man genau darauf attentirt. 
Wenn naͤmlich der: Miond’ganzıtief im Oſten am 
Horizonte erſcheint: ſo ſiehet man ein wenig über 
ſeinen weſtlichen Naud gleichſam auf die hintere 
Halbkugel ganz flach; hinnuͤber. Stehet er aber 
in Weſten ganz tief ochonte, „ſo kann man 
TE N 5 . ein 
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ein wenig uͤber feinen oftlichen Rand garız flach 
hinnuͤber blicken. Auf gleiche Weife fehen wir 
auch ein wenig oben auf ihn Hin, wenn er tief im - 
Süden vor uns vorbei gehet: fo, wie wir im 
Gegentheile ein wenig über feinen untern Rand 
hinblicken, wenn er hoch am Himmel -einbergehet, 
oder uns ‚beinahe: uͤber unferm Scheitel. erfcheint, 
Wer naͤmlich etwas höher ſtehet, als ein: anderer 
Menſch, der kann dieſem fchräge uͤber den Kopf 
hinſehen, und ſeinen Haarwuchs bemerken. 
Mer aber niedriger ſtehet, kann ben. Scheitel 
des andern nicht wahrnehmen, wohl aber flach un⸗ 
ter feinem Kinne hinſehen. Dieſes gilt: nun auch 
vergleichungsweiſe von dem Monde bei feinem 
Auf- und Unter⸗Gange. Ihm ſehen wir auch 
nur dann gleichſam ganz gerade ins Geſicht, wann 
wir ihn mitten am Himmel erblicken. Man pflegt 
gedachte abwechſelnde Erſcheinung der ſchmalen 
Streifchen, welche bald an dem einen, bald am 
andern Nande deſſelben zum Vorſchein kommen, 
und wieder verſchwinden, die Vibrazion oder das 
Wanken des Mondes zu nennen, welches aber 
freilich kein wahres Wanken iſt, ſondern wie ge⸗ 
ſagt, vonder Verſchiedenheit ber Stanbpunfte;ans 
welchen twir ihm betrachten, und hernach noch aus 
einer andern Urſache, welche in ihm felßft Tiegr, 
* aber nicht erörtert werden kann, herruͤhrt. 
Was 
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“Fo aß aber wohl daran ſchuld ſeyn, 
— daß er ſich To langfam um ſeine 
Axe drehet, ind fine hintere — nie ee 
gen ums — 


Die‘ wahre — —** eo 
—*—* „Faͤßt ſich nicht: suverfäßig-angeben. 
Man glaubt zwar, fuͤgte er hinzu, der Mond 
beſtehe dieſſeits aus dichtern oder ſchwerern Mate⸗ 
zien, ‘als. jenſeits / folglich ſchließt man/ er 
muͤſſe ſich deswegen mit feiner ſchweren pe 
ſtets gegen die Erde kehren, weil überhaupt jeder 
KRMöorper,nder ſich ſelbſt uͤberlaſſen ift, ſeine ſchwe⸗ 
ar Theile. allenthalben nach unten zu, das heißt, 

nad dem. Miftelpunkte ‚der, Erde. hin; wendet. 
Allein dieß iſt eine bloße Muthmaßung, die man 
nicht mir Gewißheit hehaupten kann. Daher 
miuß man hier zufrieden ſeyn, daß man. weiß, 
die Sache — ch: — ir: and WR 
RER a ee en x Ku 
» Ar 
Sn, PR PR er — —* mit 
| Salben, zuweilen mit, ganzen „Lichte, fragte 
Amalie, und wie Eomint es, daß er zuweilei, 
wenn er volles Sit „hat. verfinſtert wird? 
Sehr groß muß er „auch wohl mm, da ſich ſo 


2 


‚Hope, Berge auf ihm befinden | 


A Nein, 


‘ . ’ ,‚» y 
* 
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Nein, fuhr Philaletes ſort: er iſt ein 
ſehr kleiner Himmelskorher, ja der kleinſte unter 
allen/ bie wir fennen;;., ‚Bein. Durchmeſſer be⸗ 
trägt nur 470 Meilen, und ſejn Umfang nur 
etiva 1476. Wenn der Schöpfer dem Erdballe 
BE — in Stuͤcken we — ſo 


bilden, - wovon jeder m groß * * dieſer. 
Wahrſcheĩnlich iſt ern anfaͤnglich, als die Melt 
gebiſdet ward/ noch mit unſerer Erde verbunden 
geweſen/ und ne einen ogewaltigen 
Schwung den ihm der Schöpfer gab in den 
Hiinmel geworfen worden, wober nun nach fo 
viel Taufenden von Zahren "feinen! Lauf· am: die 
Erbe tiochi immier unveraͤndert fortſezt. 1,0 — 
an 265* Ma RE fr eg may 
Dieſen Lauf! vorlenbet er allezeit te}: e- 
gen; 7 Stunden, 43 Minuten; Er-ifkiaber nicht 
ſtets gleith weit von der Erde entfernt,‘ weil ſeine 
Bahn ebenfalls nicht vollkommen kreisfoͤrmig, 
ſondern, wie die, Erdbahn, laͤnglich oder ellip⸗ 
tiſch it. Dei feinem ‚siößten Abſtande ift er ie: 
dech nicht weit, r als drei und Teots, and bei 
‚feinem kleinſten gar nur dien nd. funfft ig Halb⸗ 
‚tneffer der Erde von fee hitfernt Ee gibt alſo 
"einer Punkt 'in feiner Sahın, ‚306 erder Erde 
am nächften fichet, und einen ändert, wo er 
—RW am 


ı 


Bon d. Monde u von d. Finſterniſſen. 258 


am weiteſten von iht eutfernt iſt. Jener heißt 
fein. Perigaͤum, dieſer ſein Apogaͤum, und fo 
werden dieſe beiden Punkte auch in den Kalen⸗ 
dern genannt. Wennuer ſich im Apogaͤo⸗ oder 
in der Erdweite, befindet: ſo beträgt ſein Abſtand 
von und.54,00@Meiled;... befindet er firh:aben 
im Perigäo ⸗ oder in der Erdnaͤhen fo.ift.er nun 
46000 Meilen von ung entfernt. Wer demnach 
ohngefaͤhe dreißig Erdkugeln auf; einander thaͤr⸗ 
men koͤnnte, der wuͤrde damit bis an den. Monk 
reichen, welches in: Hinſicht auf die Entfernung 
anderer Himmelskoͤrper eine). uͤheraus geringe 
Weite, iR und eben den * in ſi ch, ra 


=; FR nn Pr et Den RE bei: hi 
nem Auf · und Unter⸗ Gange am naͤheſten/ weil 
er da ſehr viel größer zu. ſeyn — als — 
er "6 am Himmel dahin wandelt? 


"Bevor nun Philalethes — antwor⸗ 
tete, zeigte er ſeinen jungen Freunden ein Ge⸗ 
malde welches eine lange Baumallee vorftellete, 
und auf deſſen Hintergrunde am Ende der Allee 
ein Gebaͤude fich erhob. "Wie hroß glaubt 
Ihr wohl, daß diefes Gebaͤude ohngefaͤhr fen, 
co. fragte 


v ‘ Da) ” r 
u‘. ol UP ee 
ee f N, 1 r es 4 £ * J E 43 


fragte er, und zu welchem — ſgnunn 
es wohl gebauet haben? en. * 
Ein Schönes: Gartenhaus; ‚inildhts: — 
eben fo groß, wo nicht noch groͤßer als unfer eis 
genes it‘, ſagte Karl· zu Amalien. Es hat 
Ih auch zwei⸗· Stockwerke, und iſt acht. Sen 
fee: breit, auch beinahe To Huch als die dabei 
ſtehenden Baͤune welches vermuthlich Hohe 
Linden find /ſezte dieſe hinzu — Nun behaup· 
teten beide gegen Philalethes, daß dieſes Haus 
ohngefaͤhr eben die Große habe/ when worin⸗ 
him fi ist ſelbſt ſich aufhielten. 
Philalethes ergriff Hierauf fer Pinfel 
und Sarhen, und machte ſo geſchwind als möge 
lich, Licht und Schatten der Däuine im Hintere 
grunde eben fo’ ftark und fcharf als im Vorder 
grunde des Gemaͤldes, desgleichen mahlte er auch 
das gedachte Gebäude ſelbſt viel deutlicher und 
heller ; als es vorher war, ohne jedoch an deſſen 
Geſtalt und Groͤße das geringſte zu aͤndern — 
Wie groß, fragte ee duͤnkt Euch nun das 
Haus? ——— 


Beide Geſchwiſter detrachteten das ( Gemälde 
von — und in der Naͤhe konnten ‚aber, Beine 
Baumallee mehr darauf wahrnehmen ohnge⸗ 
— alle Baͤume noch ſo fanden, wie vorher. 

Mas 
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Was vorher eine Allee vorgefteflet hat, ſagt 
Amalie, erſcheint ist bloß in Geſtallt einer eine 
zigen Reihe von Bäumen, Die ſich von Ber Rech⸗ 
ven zur Linken ausbreitet, und ſich keinesweges 
gegen den Hintergrund ziehet — Sie haben 
* das Gemalde verdreht, feste fie hinzu. od 


Die Bäuze, zur Bingen und Rechten, faste 
Karl, And entweder, gar- m groß, ober die nach 
der, Mitte Hin. find lauter Zwergbaͤume, die noch 
‚dazu fo nah bei einander ſtehen, daß kein ar 
ner in der Welt ſie ſo ſetzen wird. Et 


Und hier das Haus, fuhr Amalie fo, 
iſt ijf ja nut eine Hundehuͤtte, nur hat es dazu 
zu viel Fenſter, und iſt zu ſchoͤn gebaut — 
Auch kann wohl ſchwerlich ein Gartenhund zu 
dieſer Hüte Hlnein oder heraus kommen. | 


Wohlan! verfegte Philalethes. Ar fehet 
alfo Hieraus:, daß unfer Urtheil uͤber die ſchein⸗ 
bare Größe eines Gegenſtandes bei weiten nicht 
allein von der wahren oder eigentlichen Größe, 
defielben, und. von- feiner Entfernung abhaͤngt. 
Ihr habt naͤmlich geſehen ‚ daß die Größe dieſes 
Gemaͤldes und aller feiner Theile beftändig einer · 
lei geblieben ift, und Ihr habt es vorhin, for 
— als izt, in einerlei Entfertiung betrachtet. 

Gleich⸗ 
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Gleichwohl urtheilet Ihr“ dns dammuf beftadliche 
Gebäude: muͤſſe wmin ſo klein, wie eine Hund 
huͤtte ſeyn „ı,da eg. doch Eurt Urtheil vorhim far 
ein zienhich oroßes Gartenhaus ausgab. Wenn 
ein reicher Mann das Gewaͤlde, wie es erſt war / 
in der Natur dargeſtellet Hätte; ven er zu den 
vordern Baͤumen der Allee ſehr große Baͤume 
mit großen Herren" nd Blaͤttern, zu den hin: 
tern! and ſehr kleinie mit t leinen· Blaͤttern genom⸗ 
men Hälte Minb wenn ehe die vordetn 
fish ver Large: als Bretten weit aus bin⸗ 
ander, die hintetnhingegen immer enher und 
enger pflanzen laflenz-, wenn er endlich am 
Inn En Fe ‚eine kleine Kate Auer, vor: geſezt 

atte heiche wie ein Palais mit vielen kleinen 

Tenſtern einer ſchoͤnen Thuͤre er vermittelſt ganz 
| matter Sarben, bemalet waͤre: ſo wuͤrde ein Drit · 
ter, der bleſes alles noch nie geſehen, auch nichts 
Badörr gehoͤret haͤtte, und min zummerſten male 
vor · dieſe betruͤgeriſche Allee zu ſtehen kaͤne ganz 
gewiß glauben, er ſehe laͤngs einer wahren Allee 
hinter, and erblicke im Hintergrunde ein praͤchti⸗ 
ges großes Palais. In dieſer Meinung wuͤrde er 
noch mehr beſtaͤrkt werden/ wenn der Beſitzer des 
Gartens uͤberdieſes bei den großen Baͤumen gro⸗ 
ben, bei den kleinen hinge gen feinen Sand hätte 
ſtreuen laſſen, oder wenn er andere dergleichen 
A u ARE 
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Sachen dabei angebracht haͤtte, welche die, Urs 
theile der Menſchen taͤuſchen Alſo beruhet uns 
fer Urtheil uͤber die ſcheinbare Größe eines Ge⸗ 
genſtandes zugleich mit auf der verſchiedenen Be⸗ 
ſchaffenheit und ſcheinbaren Größe anderer 
Sachen die wir neben dieſem Gegenſtande und 
um ihn ze. BEN. 


So iſt es nun wa * ——— pri 
deffen fcheinbate Größe twir ‚aus eben den Gruͤn⸗ 
der verfchiedentlich .urtheilen, Wir fehen ihn 
bei feinem Aufs und” Unter: Gange. ebenfalls 
nicht größer‘, als bei. feineni Höchften Stande am 
Fiemamente, und nur unfer falfches Urtheil iſt es 
das ihn im erſtern Falle: für: größer haͤlt, als 
im leztern.c Naͤmlich / wenn wir ihn auf · oder 
unter⸗ gehen ſehen, da muͤſſen wir nicht: nur 
durch ſehr vielfache hinter einander liegende 
Dünfte;, welche ſich vorzuͤglich des Abends und 
Morgens haͤufig aus dem Erdboden erheben; 
wie durch einen ziemlich: dichten: Flor nach ihm 
Binfchauen ſondern wir erblicken da auch zwi⸗ 
ſchen ihm und uns eine Menge anderer Gegen⸗ 
ſtaͤnde, um Beiſpiele, Bäume, Haͤuſer, 
Berge, ja ganze Landſchaften, welche ſich weit 
in die Ferne ziehen, folglich ung gleichſam zwin⸗ 
gen, zu urtheilen, der Mond ſey izt viel weiter, 
Unterh. J. B O als 
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als bei. feinen Hohen Stande; von:ung: entferne, 
indem er’ im hinterſten Grube” der, weiten 
Landſchaft erfcheint;: und wegen der porliegenden 
Duͤnſte ganz blaß ausſiehet. Gehet er aber 
hoch am Firmamente einher: fo ſehen wir nach 
ihm nicht nur durch wenig Duͤnſte hindurch, und 
erblicken ihn daher in ſeiner ganzen Klarheit, 
ſondern wir nehmen auch zwiſchen ihm und uns 
weiter keine Gegenſtaͤnde wahr. Mithin ſcheint 
er: und izt viel näher zu ſtehen, als vorhin, "fo; 
daß ihn unſere Augen etwa zwei bis drei mal 
eines hohen Kirchthurms hoch: ſetzen. Hieraus iſt 
aber klar, daß unſer Urtheil uͤber ſeine ſcheinbare 
Groͤße oft eben ſo von Nebenumſtaͤnden abhange 
wie Euer Urtheit uͤber die Groͤße des Gebaͤudes auf 
dem vorgezeigten Gemaͤlde, welches immer dieſelbe 
ſcheinbare Großerhät;:fo oft Ihr es aus einem und 
eben demſelben Abſtande betrachtet: Soll Ener 
Urtheil Euch ſagen/ daßees ein ſchͤnes bewohn· 
bares Gartenhaus vorftele: ſo muß⸗es nicht 
nur mit matten Farben angelegt, und ſehr un 
deutlich ausgemält ſeyn, ſondern man muß auch 
mancherlei andere Gegenſtaͤnde vorcdemſelben an⸗ 
gebracht haben, welche nach dem Vordergrunde 
zu immer deutlicher und immer groͤßer, auch im⸗ 
mer ſchaͤrfer begraͤnzt ausfallen, damit gedach⸗ 

ses —* vi weit ze. zu . ‚scheine, 
RIX Soll 








! 


Bon d. Monde u. von d; Finſterniſſen. aır: 


SoH Hingegen, Euer Urtheil: Euch dieſes Ge⸗ 
baͤude in.der Große einer Hundehütte darftellemz' 
ſo muß es nicht: nur mit ſehr hellen Farben ange⸗ 
legt und ſehr deutlich ausgemalt werden, ſon⸗ 
dern man muß auch den Baͤumen und andern: 
Gegenſtaͤnden einerlei ſtarkes Licht und ſtarken 
Schatten geben, ſo, daß das Gebaͤude ſelbſt 
mehr auf dem Vorder « als, Hinter⸗Grunde zu 
ſtehen ſcheine. Sezt alſo ſtatt gedachten Ge⸗ 
baͤudes nun den Mond: und Ihr werdet fos 


gleich begreifen, warum wit ihn bei ſeinem 


Auf⸗- und Unter⸗Gange nicht groͤßer, als bei 
ſeinem hohen Stande ſehen, ſondern ihn durch 
unſer aſchwankendes — eu R. — 
ich ſchaten. KT RZ ; 
si, " Meberbiefes ET die : — auch 
tängf ſchon deſſen ſcheinbare Groöße bei feinem 
Auf⸗und Unter⸗Gange ſowohl, als bei feinem 
hoͤchſten Stande genau gemeſſen, und gefunden, 
daß wir ihn allerdings im erſtern Falle nicht im 
geringſten groͤßer ſehen, als im leztern. Ja es 
iſt ſogar gewiß, daß man ihn zum Beyſpiel des 
Nachts um zwoͤlf Uhr, wann er uns faſt uͤber dem 
Scheitel erſcheint, groͤßer noch ſiehet, als bei 
ſeinem Aufgange etwa ſieben bis acht Stunden 
vorher. : Denn fo oft er feinen hoͤchſten Stand 
Bas) O 2 am 
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am Himmel bei uns erreicht foroft find wir? 
ihm beinahe um einen Halbmeſſer der Erde oder‘ 
um. den. fechzigften. Theil feiner.'ganzen Entfer⸗ 
nung näher, als bei ſeinem Aufgange: und eben! 
darum ſehen wir ihn im leztern Falle fogar um 
den ſechzigſten Theil. feines ganzen Durchmeſſers 
fleiner noch, als im erſtern, welcher Unterſchied 
aber — Air —. — — undbemerka 
bar iſt. P 
N: Ense. 
Bierbei will ich nur — erieieen; daß une 
fer ehe von dem auf: und unter ⸗ gehenden 
Monde in den. Biefigen Gegenben lange noch‘ 
‚nicht fo groß. ausfaͤllt, als in andern, wo mat 
ſehr meit um fich fehen kann. Hier iſt fait 
‚allenthalben das Land flach: mithin begrenzen 
ſchon die niedrigen Hecken der Gärten infere 
Ausſicht gegen den Horizont hin, wenn wir auf 
dem flachen Erdboden ſtehen, fo, daß man oft 
kaum die nächften Dörfer noch erblickt. - Wie 
fehen alfo den Mond etwa‘ bei dieſem nahen 
Dorfe oder bei jenem ‚nahen Garten über dem: 
Sefichtsfreiß empor fteigen, und er'erfcheint ung 
daher ziemlich nahe, folglich urtheilen wir auch, 
obgleich wir nichts davon wiſſen, oder doch daran 
nicht mit Bewußtſeyn denken, daß er eben nicht 
Pr viel größer erfcheine, als gewoͤhnlich, beſonders 
Se wenn 
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wenn die Luft zugleich ſehr Beiter ift. Bes 
findet man ſich aber: auf einem hohen 
Berge, oder auch nur. auf einem fehr hohen 
Dhurme, mo man über Fluͤſſe, Städte, Dir 
fer, Feld und Wald, wohl zehen und mehr 
Meilen weit vor ſich ſchauen kann: fo urthei⸗ 
let man von der: fheinbaren Größe des aufs 
und unter» gehenden Mondes nod) ganz andere. 
- Man ftellt fih ihn da erftaunlich geoß vor. Man 
glaubt, indem. er mit ſeinem Rande zu erſchei⸗ 
nen anfaͤngt, ‚eine. Feuersbrunſt ſetze einen 
großen Theil des Horizonts in Brand, oder 
eine erffaunlich große glühende Kugel, eine ganz 
neue brennende Welt wälze fih über den Ge 
fichtsfteiß daher.“ Die Urfache aber, warum. 
man ihn daſelbſt fo fehr groß zu. jehen glaube, iſt 
aus den vorhergehenden Belchrungen Elar genug, 
und ich darf Euch auch nicht erft noch fagen, daß 
man - ihn. von: folchen großen Höhen ebenfalls 
wirklich nicht: großer fi ehe, u er om gewihn⸗ 
* FE, rer 


Endlſch— — 10% zu — daß alles, 1008 
"bei diefer Gelegenheit von dem’ Monde gefagt 
:worden iſt, von der Sonne ebenfalls gilt. 
Auch von dieſer glaubt man, fie ſcheine bei ihrem 
er und, Unteres Gange, größer, als: außerdem, 
—J O 3 | und 


\ 
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md if ſolches ebenfalls nicht gegruͤndet. Sie 
ſcheint ung nicht groͤßer, ſondern unſer ſchwan⸗ 
kendes Urtheil ftellt fie aus eben ‘den Urſachen, 
wie den Mond, nur großer vor, Dan darf 
daher beim. Anblicke diefer auf» und - 
gehenden Himmelstopper nicht ſagen: 
Schein betruͤgt; ſondern man muß — 
ſagen: wir ſelbſt MEER: eh oder, wir 
urtheilen falſch. — 


Hiemit ſchloß Philalethes den heutigen 
Vortrag, und fuhr den Tag hernach folgender⸗ 
geſtallt wieder fort. 


An ſich iſt der Mond shi — aͤrper 
sand. leuchtet nicht ſelbſt, ſondern empfaͤngt viel 
mehr fein Licht, wie die Erde, ‚von der Sonn. 
‚Aus diefer Urfache müß er während feines Lau⸗ 
fes um die Erde den Bewohnern derfelben aller 
dings unter verſchiedenen Lichtgeftallten erfchei- 
‚nen, das heißt, wir.müflen ihn. bald gar nicht, 
bald fihelformig, bald zur Hälfte, bald gan 
erleuchtet fehen, ohngeachtet beftändig eine | 
"ganze Halbkugel deffelben erleuchtet. iſt. Denn, 
gleichwie jeder Körper feine helle Seite. gerade 
gegen das Licht wendet, welches ihn erleuchtet: 
eben fo wendet auch der Mond ſeine lichte Halb: 
— BR | gegen: die Sonne ‚und: wir 
fehen 
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ſehen diefelbe Bald ganz, bald nur zum Theil, je- 
nachdem ſich fein Stand gegen die Sonne und 
unſere Erde verändert, er Ki 


| Wenn er zum Beifpiele heute neben. der 
Sonne uns am Himmel erſcheint, oder wohl gar 
gerade vor ihr ftehet: fo fehen. wir von feiner 


* 


erleuchteten Haͤlfte gar nichts, weil er da nur 


ſeine dunfele Halbkugel gegen die Erde kehrt, 
und Neumond heißt. Unter dieſen Umſtaͤnden ber 
findet er ſich ziwifchen der Sonne und uns, welchet 
uns aber ſcheint, als ob er neben ihr oder vor ihr 
ſtehe, und eben darum gehet er izt auch mit ihr 
zugleich auf: oder unter... Auch kehrt unfere Exde 
ihre erleuchtete Hälfte, fo oft er nen. iſt, gegen 
ſeine dunkele, und erleuchtet ihn beinahe ſech⸗ 
zehen mal mehr, als der. Vollmond ‚unfere 
Nacht erleuchtet. Denn unſere Erde erſcheint auf 
bem Monde. ſelbſt als ein Mond, nur aber fo 
groß, daß dieſe ihm beinahe ſechzehn mal mebr 
Licht giebt, n ‚als wir von ‚ihm empfangen. 


Da ſich aber der Mond in ſeiner Bahn ge⸗ 
gen Oſten um die Erde ſchwingt, folglich mor⸗ 
‚gen ſchon Beinahe um eine Stunde ſpaͤter als Die 
Sonne untergehet , wenn er heute ſich mit ihr 
zugleich unter dem Horizont hinabſenkt: fo kann 
| an mergen ſchon einen Eleinen’ Theilsfeingr:et- 


D4 | leuch⸗ 
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leuchteten Halbkugel ſehen, indem felhiger dann 
in Geſtallt eines hellen- fichelfücmigen. Streif⸗ 
chens erſcheint. Uebermorgen geht er noch ſpaͤ⸗ 
ter unter, und ſein erleuchteter Theil ſcheint 
merklich breiter. Ohngefaͤhr nach ſieben Tagen 
wird er gar erſt um Mitternacht untergehen, 
And tie eine halbe leuchtende Scheibe eefhpekiten, 
welche man das erfte Viertel nenne, - In 
diefem Falle überfehen wir feine erleuchtete Halb⸗ 
kugel, die izt gegen Weſten gekehret iſt, zur 
Haͤlfte, indem die andere ‚Hälfte derſelben hinter 
jener fi noch vor uns verbirgt. Hierauf gehet 
er weite gegen Aufgang fort, und koͤmmt nach 
Verlauft der zweiten Woche faſt gerade hinter die 
Erde zu neben, das’ heißt, et gehet nun auf, 
indem bie Sonte untergehet, und ſtehet gleich⸗ 
ſam mitten m Himmel, wetiti es‘ Mitter⸗ 
nacht iſt Mithin befindet ſich it‘ zwiſchen der 
Sonne’ und ihm Die Erde, welche nun ihre dun⸗ 
kele Haͤlfte gegen fette erleuchtete wenbet und 
” * — in vollem * — 
Ihr dürft. nice — — die 
— in dieſem Falle rings an der Erd⸗ 
kugel herum vorbei ‚fahren, und ſich gleichfans 
gegen den Mond hin zufammen.beugen, um auf 
ihn zu-gelangen;:- - — auf dem Monde be⸗ 
— findet, 
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findet , und Augen hat, wie win⸗ der ſiehet 
wi Erde, grüßer nicht, als ein. Eleines, Wager 
rad. Folglich ift für fie am weiten Himmel. no 
Raum genng, und ſie kann daher ſehr oft neben 
der. Sonne. vorbei ‚gehen; „ohne; gerade, vor fie 
zu fiehen. zu kommen Vor ſolchen falſchen Bayı 
ftellungen dürfte: ich Eud) freilich nicht erft noch 
warnen wenn ich nicht aus eigener: Erfahrung 
wuͤßte, daß: man ſich in den jugendlichen Jah⸗ 
ren faſt immer gar. zu große Begriffe von un⸗ 
ſerer Erde macht. Man ſtellt ſich da oft von, 
“fie reihe im Süden und Norden ſowohl, /alg im 
Oſten und Weſten, faft bis an das Firmament. 
Hotet man min⸗ daß der Mond fein Licht von 
der Sonne empfaͤngt/ und weiß man, daß diefe 
zur Nachtzeit ſich unter der Erde aufhaͤlte To 
wird immer die falſche Votſtellung rege daß bie 
Stralen derſelben riggs an der Erde herum auf⸗ 
waͤrts fahren, und ſich ſodann gegen den Mond 
zuſammen beugen. Wir muͤſſen uns daher die 
Erde allemal ſehr klein denken, wenn wir uns 
otdentlich vorſtellen wollen , wie der — von 
— We wird. \ 


ar IT H 


Kasse Nachdem er voll geweſen — ei 
| Ammer weiter gegen Oſten fort, um vomnun an 
eben wieder ſo abzunehmen, wie er vorher du⸗ 
ri 85. genom⸗ 
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genommen hat, und nach 'Werfaufiider: lezten 
awei Wochen ſeines Umaaufes die Sonne wieder 
kinzuholen, oder die Abwechſelung feiner Lichts 
heſtallten aufs neue ainzufangen. Doch ich will 
Euch die Sache durch eine gezeichnete" — 
Kung beutficher" zu miljen. ſüchen. 2 

MNehmet alſo — die Sm; beinde r 6 
* dieſem Bilde, Tab. VII, :Fig.r,. bei 8, 


bie Erde aber laufe bei T, und um dieſe bewege 


ie, der Mond: aus — B und C bis — 
* 4 herum. 


Nun iſt —* — fir. allemal: zu Pr 
ten, daß deſſen Bahn nie ganz flach auf ‚ber 
Erdbahn liegt, fondern allezeit ſchief durch fie 
hineingeſchoben iſt, ſo, daß die eine Haͤlfte der⸗ 
ſelben uͤber ihr, die andere unter ihr ſich befin⸗ 
det. Wenn wir naͤmlich ſetzen, daß die Ober⸗ 
fläche des Papiers, worauf ich dieſe Vorſtellung 
entworfen habe, die Ebene der Erdbahn bedeute, 
und annehmen, daß der mit BAD bezeichnete 
Theil der Mondbahn ſich ſchief unter das Papier 
hinabziehe: ſo wird ſich der Theil BCD ſchief 
ber daſſelbe erheben; und wir haben ſolcherge⸗ 
ſtallt ein ſinnliches Bild. von der ſchiefen Lage 
der Drond und. Erd» Bahn ‚gegen einander; 


Wenn 
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Wenn demnach der Mond erſtlich bei A, 
ſtehet: ſo iſt ſeine ganze dunkele Haͤlfte gegen 
die lichte Halbkugel der Erde gekehrt. Es iſt 
alfo igt Neumond: er ſtehet zwiſchen der Sonne 
und uns, und wir koͤnnen ihn wegen feinek 
Dunkelheit nun nicht ſehen. Sein Schatten 
wider fällt unter der Etde vorbei, und zwar dar⸗ 
um, Weil ſeine Bahn bei Aetwas niedriger liegt, 
als die Erdbahn, und weil daher der Mond an 
dieſer Stelle in Hinſi cht auf die Sonne ein we⸗ 
nig niedriger als die Erde ſtehet. 


Kbmmt er aber nach B herum: fo übete 
flehet man vonder Erde bei T die Hälfte feiner 
“erleuchteten Halbkugel, welche das erfte Viertel 
Heißt. Schwingt er ſich ferner nach C fort: 
‘fo wird er feine ganze lichte Halbkugel gegen bie 
nächtliche Hälfte der Erde kehren, und mithin 
‚Bollmond heißen, . Aber izt würde er auch in 
‚den Schatten der Erde zu ſtehen kommen, wenn 
feine, Bahn nicht ſchief durch die Erdbahn ge⸗ 
ſchoben waͤre, und wenn er izt in Hinſicht auf 


‚bie. Sonne nicht ein, wenig. höher als die Erde 


„ftünde, ER RE 
Waſſet ihn Ge aus c na D lai⸗ 
— ſo wird er abermals nur die Haͤlfte ſeiner 


etleuchteten Halbkugel gegen die Erde we 
Er 2, a den, 
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er und man wird * aus T im — in 


| Nach Berfauf bes 4 ganzen Monden Eitmme 
er 2 nad), A uruͤcke, und. wird wieder neu, UM 

feinen Lauf aufs neue, anzutreteten. Auf..ihm 

dauert alſo jeder Tag. und jede Nacht, wie “ 
u geſagt habe, zwei ganze Wochen fang... 


Aber, wendete Amalie Hier. ein, sig 
denn die Erde unterdeffen nicht über" die Grenzen 
der Mondbahn hinaus Taufeh? "Ste fügen ja, 
daß die, Erde ſich mit fehr großer. Geſchwindigkeit 
fortbewege? Wenn ich mir vorſtelle, fie. ver- 
‚weile an dem Orte T beftändig: fo kann ich mir 
das Wachſen und. Abnehmen. des Mondlichtes 
freilich ganz gut erklären. Allein da fie ſich um 
Br Sonne ſchwingt? — | er end, 


Und allenthalben den Mond mit Pr rg 
ret: ſo laͤßt fd auch dieſe Schwierigkeit leicht 
wie gefagt, mit. unſi chtharen Banden uner⸗ 
trennlich an die Erde gebunden, und allenthal⸗ 
ben von ihr abhaͤngig. Mithin mag ſich die Eide 
«befinden, we fte will, er iſt inmer nicht weit von 
ihr, indem er um ſie herumwirbelnd ſich zugleich 
mit ihr um die Sonne ſchwingt. Mar kann 
nd | daher 


Bond. Mnbernondt Fürftetbiffen; aar 


daher die Erbe mit einer vornehmen Frau, dei 
Mond hingegen: mit ihrem Trabanten nerglei⸗ 
chen/ der ſeiner Gebieterin allenthalben folgen 
muß; und ſolches iſt auch: die Urſäͤche daß er; 
den Namen eines Trabanten — 
erhalten hat! vera Ey a α— 
mund nemal:km We se dire 

1 Folglich —— ‘die —— 
een bes Mondes. der jährlichen Bewe⸗ 
gung der Erde ganz und garnicht.rin Sie beftän 
tigen diefelbe. vielmehr; indem wie: Zeit> von: 
einem Neumonde bis zum andern desmiahetiwas 
länger dauert, alsidie Zar, Lin welchor ser! ſich⸗ 
Rt die Erde, ſchwingt. Nämlich, da 
—2 dieſe lüinlufe beinahe dier. ochen, 
brau cwe de den dreisehnten ‚Theil. eines gan 

zen Jahres ausmachen: fo legt indeſſen die Erbe 
mit ihm allemal ohngefaͤhr den dreizehenten 
Theil / ihrer jaͤhrlichen Laufbahn zuruͤcke, undi 
verurſacht Hierdurch, daß die Sonne indeſſen faſt 
um den dreizehnten ⸗Theil des ganzen Himmels 
weiter gegen Oſten fortzuruͤcken ſcheint. Koͤmmt 
nun der Mond zu denjenigen Sterden am Him⸗ 
mel wieder zu ſtehen/ bei: welchen er vor vier: 
Wochen neben der Sonne ſtand, und neu wars 
ſo findet er die Sonne daſelbſt nicht mehr, weil 
nn indeffen weiter nach Den ſcheinbarlich fort⸗ 
gegan⸗ 
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gegangen riſt; und er muß daher nun erſt noch 
eine gute Strecke gegen Oſten fortruͤcken, ehe er 
fle einhoten/ und wieder neu werden farm: Sol⸗ 
Hergeſtallt iſt es Hapyın warum 'die Zeit: von: 
nem’ Meumande bis Jum andern etwas laͤnger 
dauert, als die Zeit, in welcher der Mond vin 
mal um die Erde oder am Himmel herum 
Ummen:; Loztere betraͤgt wie ich ſchyue geſagt 
habe / 21 Dage, 7 Stunden: Minuten, muß 
heißt: ein periodifchen Mond erſtere hinge⸗ 
gen enthaͤlt· h Rage, 13. Stunden, 44Minu⸗ 

ten; und: wird ſchlechthin ein: Mond, oder auch 
—* Mond genannt. 


Noch, muß ich, ehe wi r den Mond ver⸗ 
laffen, Euch zu erklaͤren ſuchen, wie bie Bien 


Berniffe eiiftehen. ur 
4 41 ) 


+ din die Mondbahn ice ach “ a —* 
bahn liegt, ſondern ſchief in fie. hinein geſchoben 
ütr fo muß der Mond waͤhrend einer Hälfte: feie 
ner Umlaufszeit oberhalb der Erdbahn gehen, 
und waͤhrend ſeiner andern halben Umlaufszeit 
ſich unterhalb derſelben befinden. Derjenige 
Ort am Himmel, wo) ee durch die Erdbahn 

in die: Hohe ſteigt, heißt der auffteigende 
RKnoten, oder der Drachenkopf, und wird in 
den Kalendern mit dieſem Zeichen 15% begeiche 
— | net, 
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net, der andere Ort hingegen, wo er ſich wie⸗ 
der unter ‚die Erdbahn hinnab ſchmiegt, heißt 
niederfteigender- Knoten, oder - Drachen» 
ſchwanz, und pflegt-mit eben demfelben Zeichen, 
nur ·verkehrt geſezt,angedeutet/ zu werden, 
Wenn ſich nun der Mond in einem von dieſen 
beiden Orten befindet, und zugleich neu oder voll 
iſt, ſo iſt allemal eine Finſterniß auf Erden zu 
ſehen, and zwar eine Sonnenfinſterniß⸗ wenn 
er zugleich neu, eine) ——— ‚hingegen; 
— er zugleich voll iſt. in Ani 


Wie ſonderbar! fe Bat. Warum 
8* man denn die Naͤmen diefer Stellen di 
Himmel vom Drachen entlehnt?" Waͤrt bs mie | 
ſchon genug, wenn man fie ſhlechthin Ki oten 
vder Durchſchaittepunkte genannd hätte? J = 


* Freilich wohl!-. erwiederte Phlelethes 

Aber die alten Sternſeher haben dieſe Namen 

darum von einem Drachen: hergeleitet, weil man 

ehemals glaubte, daß dem Monde ſowohl als dep 

Sonne beftändig ein- böfer- Drache am Himmel 

nachſchleiche, um ſie zu erhaſchen und aufzufreſ⸗ 

ſen, welches nad) ihrer Meinung alle mal ge⸗ 

ſchah, ſo oft ſich Finſterniſſen ereigneten, nut 

daß er jedes mal; wieder. zuruͤck geſchlagen wurde, 
pder ſeine Beute fahren laſſen mußte. Wir 

aber 
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aber behalten nun die alten einmal eingefuͤhrten 
Namen bei⸗ ohne — m “c — 
Mahrchen m weiter an vetamiüern. BLUE 
A Wenn die Monbbahn Füße Phileleih⸗⸗ 
nun wieder fort, nicht Thief durch die: Erdbahn 
gelegt waͤre, ſondern flach auf’ ihr laͤge: fo 
wuͤrde jeder Vollmond eine Mondfinſterniß, und 
jeder! Neumond "eine Sonnenfinſterniß verur⸗ 
ſachen/ weit ſodann die Erde mit Sonne und 
Mond allemal in eine gerade Linlenzu ftehen 
kaͤme, und weil dann im Vollmond der Erdſchat⸗ 
ten gerade auf den. Mond: beim Neumond hin; 
gegen ‚der, Mondfehatten, gerade gegen, die, Erde 
fallen. müßte. - Nun ‚aber, da feine, Bahn 
ſchraͤge liegt, kann er oft neu und vol. ſeyn, 
ohne darum ſeinen Schatten auf die Erde zu 
werfen, oder in’ den Schatten der Ede zu ges 
tathen. Denn der Mondfehatten‘ kann in dieſer 
Anordnung oft uͤber oder unter der Erde vorbei 
fireichen, fo, wie auch der Eröfchatten oft über öder 
atiter dem Monde vorbei fahren kann. Allein 
gleichwie fih Erde und Mond im Himmelsraum 
herum bewegen: eben ſo bewegen fih die gedach⸗ 
ter! Kriöten auch.” Daher trift ſichs zuweilen 
doch ‚daß der Mond gerade voll oder neu wird, 
wann er ſich in dem einen oder andern derſelben 
va. he⸗ 
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befindet; und fo oft ſolches geſchiehet, fo en 
eignet’fich eine Finſterniß wirklich. e 


Stellt Euch vor, die Sonne befinde ſich 
Tab. VII. Fig. 2, wieder bei S, und nehmet 
an, die Flaͤche des Papiers bedeute hier aber: 
mals die Ebene der Erdbahn, fo, daß die Erde 
T fid) um die Sonne auf dieſem Papiere jäpr: 
lich einmal rings herum bewege, und zugleich 
den Mond in ſeiner Bahn ABCD mit fü ch 
führe. Setzet Ihr nun fertier, daß die Halbe 

Mondbahn ABC ſi ch oberhalb der Erdbahn, die 
andere Hälfte ADC hingegen unterhalb derſel⸗ 
ben hinſchmiege: ſo werdet Ihr ſogleich wahr: 
nehmen, daß die beiden Stellen A und C weder 
über noch unter der Erdbahn, ſondern in ihr 
ſelbſt liegen, folglich die Knoten vorftellen, wor⸗ 
aus zugleich erhellet, warum, wenn Voll⸗ oder 
Neun: Mond an diefen Stellen iſt, unſere Erde 
mit Sonne und Mond jedesmal in eine gerade 
Linie SC zu ftehen koͤmmt, wie auch, warum 
der Neumond bei A izt ſeinen Schatten gerade 
gegen die Erde werfen, und warum der Voll⸗ 
monb bei C nun durch dem Schatten det 
leztern gehen muß. 


Alle dunkele Körper, — von — 
leuchtenden erlenchtet werden, werfen Schatten 
unterh. I. B. P hin⸗ 
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hinter ſich, mit welchen es aber eine verſchiedene 
Bewandtniß hat, je nachdem der leuchtende 
Körper großer oder kleiner iſt, als der dunkele, 
und je nad) dem.fie weit von einander entfernet 
find, oder nahe beifammen ſtehen. Ein gezeich⸗ 
neter Entwurf mag auch diefe Sache deutlicher 
machen. Setzet, bei A, Tab. VIII, Fig. ı, 
befinde. fich der leuchtende Korper, und bei B, 
ein dunfeler, welcher jenem an Größe vollkom⸗ 
men gleich iſt. Wenn wir nun erwägen, daf 
die Lichtſtralen, welche unterwegens keinen Wi— 
derſtand antreffen, beſtaͤndig nach geraden Linien 
fortgehen: fi ift klar, daß hinter dem dunkeln 
Korper indem nad) H und M zu unbegrenzten 
Kaume gar Eein Licht von dem leuchtenden Kür: 
per gelangen kann. Daher fichet ein Auge, wel 
ches innerhalb der Grenzen E BH und KM ſtehet, 
von dem leuchtenden Körper gar nichts, Sobald 
fich aber das Auge über BH erhebt, oder unter 
KM fid) fenft: fobald erblift eg einen Theil def 
felen, und es fallt folglich fchon etwas Liche zu: 
naͤchſt an den Grenzen BH oder KM Bin. Stehet 
es zum Beifpiele bei D: fo fiehet es nad) der ge« 
raden Linie DC bei B vorbei, und nimmt von 
dem leuchtenden Körper den Theil AC wahr. 
Stehet es bei N: fo fiehet es aus eben dem 
nn den en FC. ‚Erhebt, oder ſenkt ſich 
endlich 


Bon d. Monde u, von d. Finfterniffen. 227 


endfich dafjelbe über oder unter die Grenzen BG 
und KP: fo erbfift es den leuchtenden Körper 
ganz. Methin ift zwiſchen BH und KM ein 
völliger Schatten enthalten. Aber aufer den 
Grenzen deſſelben ift Licht mit Schatten ver» 
mifcht beifanmen, doc, fo, daß der Schatten 
fich allmaͤhlig verlieret, bis. er bei BG und KP 
gänzlich verfchrwindet. Leztern, welcher außer 
halb den Grenzen BH und KM liegt, pflege 
man Halbfchatten, jenen aber, welcher ſich 
innerhalb diefen Grenzen befindet, Schlag⸗ 
ſchatten zu nennen. 


Sind nun beide Körper, der dunkele und 
leuchtende an Größe einander gleich: fo iſt ges 
dachter Schlagfchatten allenthalben gleich dicke 
oder breit, wie aus diefem Bilde ſelbſt Elar erheller. 
Iſt aber der leuchtende Körper größer, als der 
dunkele: fo fährt fein Schlagfchatten hinten ſpitzig 
zuſammen, und ift um ſo viel fürzer, je näher 
der dunkele Korper. dem leuchtenden flehet, wie 
die zweite Figur diefer Tafel zeigt. Iſt endlich. 
der. leuchtende Körper kleiner, als der dunfele:, 
fa ‚wirft lezterer einen Schlagfchatten, der ſich 
- immer mehr und mehr ausbreitet, je weiter er 
fich fortziehet, wie aus der dritten Figur dieſer 
Tafel erhellet. 


5; BD 2. Da 
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Da nun die Sonne, wie wir künftig hoͤten 
werden, fehr viel mal groͤßer, als der Mond 
und unfer Erdball ift: fo muß auch diefer, wie 
jener, einen ſpitzigen oder kegelformigen Schlag: 
fchatten werfen, nut daß der Erdſchatten beinahe 
vier mal breiter und länger feyn wird; als der 
Mondfihatten, weil die ‚Erde. felbft fo viel mal 
dicker als der Mond ift, u 


Der Mond wirft wegen feiner geringen 
Groͤße einen ſo kleinen Schlagſchatten, daß deſ⸗ 
ſen Spitze die Erde oft gar nicht erreicht. Wenn 
ſie aber auch dieſelbe erreicht: ſo iſt ſie doch fo 
diinne, daß kaum einige Quadratmeilen Land 
von ihr bedeckt werden. Wer alsdann gerade auf 
der Gegend wohnt, wohin diefer Schatten fällt, 
der kann freilich gar nichts von der Sonne fehen, 
indem dafelbft eine totale Sonnenfinfterniß if. 
Aber hieraus ift auch zugleich klar, warum fich 
bei uns dergleichen totale Sonnenfinfterniffe fo 
felten ereignen. Denn da die ganze Oberfläche 
‚ der Erde über neun Millionen Ouadratmeilen 
enthält: fo Eonnen fich freilich deren ſehr viele 
ereignen, ehe der Schlagfchatten des Mondes 
gerade auf ünfere Gegenden fällt. - 


Wer ſich nicht gar zu weit von derjenigen 
Gegend befindet, wo eine Sonnenfinſterniß total 
“= J ed 
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erſcheint, der ſiehet zwar den Mond auch vor der 
Sonne aber nur mie‘ dem Unterſchiede, daß 
ihm allemal noch ein Theil derſelben ſichtbar 
bleibt, Man nennt alsdann dieſe Erſcheinung 
wie ich bereits bei ‚einer andern Gelegenheit ges 
fagt habe, eine partiale Sonnenfinfterniß, wo⸗ 
bei man denn allerdings auch” einige Daͤmme⸗ 
gung verfpütee, welche, wie leicht zn erachten, 
vom Halbſchatten des Mondes herruͤhret, und 
um fo viel merflicher wird, je Eleiner der Theif 
der Sonne ift, - twelcher vom Monde noch unbes 
dekt bleibt. Mithin werden alle Gegenden, wo 
eine partiale Sonnenfinſterniß zu ſehen iſt, nur 
vom Halbſchatten des Mondes getroffen. Wenn 
er bei D fiehet, und. fein Schlagſchatten bei 2 
auf die biefige Gegend fallt, Tab. VI, Fig.4: 
fo ſiehet man bloß hier und in denen Gegenden, 
wohin dieſer Schatten läuft, eine totale Finfter« 
niß. Nings ‚um diefen fortlaufenden Schatten 
iſt ſie nur partial, und weiter davon wird fi e 
gar nicht sefehen, 


Da auch an Sonnenfinfterniffe fich ereig⸗ 
sten, wen der Mond gerade am weiteſten von 
der Erde abfteher: fo trift ſichs nicht gar felten, 
daß die Spike feines Schlagfchattens die Erde 
gar nicht. evveicht,, - folglich nirgends auf Erden 

P 5 F eine 
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eine.totafe Sonnenfinfterniß machen kann. Bel 
denjenigen Bewohnern der Erde, wo eine ſolche 
Sonnenfinfterniß wirklich total feyn ‚würde, 
wenn der Mond nicht zu weit vom Erdboden ent« 
fernt wäre, ſieht man ihn alsdann kleiner, als die 
Sonne, indem er mitten vor ihr ſtehend rings 
herum einen lichten Rand von ihr unbedekt laͤßt, 
und folglich die Erde nur. mit feinem Halbſchat⸗ 
ten. erreicht, welcher unter der Spiße feines 
Schlagfhattens anhebt. | 


Die Erde Hingegen wirft wegen ihrer 
größern Grüße einen fo breiten Schlagfchatten, 
daß der Mond ſich nicht nur ganz uud gar hinein 
fenfen £ann, fondern auch oft wohl etliche Stun 
den braucht, um hindurch zu kommen. Taucht 
ſi ich aber der Mond nur zum Theil in den Erd⸗ 
ſchatten ein, wie zuweilen auch geſchiehet: fo iſt 
feine Verfinſterung ebenfalls nur partial. Bei 
A, Tab. VIII, Fig. 4, hat er fi ch ganz, und 
bei B nur zum Theil in denfelben eingetaudht. 


Defänden wir uns auf dem Monde, mann 
er fih in den Erdſchatten eingetaucht hat: fo 
würden wir eine totale Sonnenfinfterniß haben, 
das heißt, wir würden da die Erde vor der 
Sonne wahrnehmen. Indeſſen muß man ſich 
doch nicht vorftellen, daß es dann ſtockfinſter das 

ſelbſt 
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ſelbſt wuͤrde. Denn wenn die Atmoſphaͤre der: 
Erde rings herum, mo die vorbei fahrenden; 
Sonnenſtralen an ihr anftreifen, rein und heis 
ter ift, folglich nicht, von. Wolfen anfgefans, 
gen oder zurückgehalten merden: fo. beugen, 
fie ſich daſelbſt dergeftallt gegen. einander zus, 
fammen, daß noch eine ziemliche Menge derfel« 
ben an den Mond gelangen, folglich ihn nach 
einigermaßen erleuchten kann. Uber diefe gebos 
genen oder gebrochenen Strafen find fodann nicht 
mehr weiß, wie die gewöhnlichen Sonnenſtra⸗ 
len, ſondern vielmehr gelb und roth, und eben 
daher kommt es, daß der Mond bei totalen 
Mondfinſterniſſen gewoͤhnlich ganz dunkel: oder 
blaß⸗ roth erfcheint, Hat er Bewohner: fo 
ſehen fie unter diefen Umftänden alfemaf eine 
große ſchwarze Scheibe vor der Sonne, welche 
rings herum mit einem feurigen Scheine bes 
grenze iſt, ohngefaͤhr fo, mie das Bild, 
Tab. VHI Fig. 5, vorſtellet. 


Befänden wir uns. aber auf den Monde; 
wann ſich auf Erden eine totale Sonnenfinfter« 
niß ereignet, fo würden wir bloß einen ſchwar⸗ 
zen Flecken Z, Tab. VIII. Fig. 4, üßer die 
Erde hinlaufen fehen, indem der Mondſchatten 
darum uicht an einer Stelle verweilen kann, 

Ä P 4 | weil 
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weil weder Mond er ua] einen : sg 
blik ruhen. | 


Hier endigte Pfitsterpes Dee Borteing 
verfprach aber, heute‘ hoch feinen beiden jungen 
Freunden den Mond, welcher nur erſt vor zwei 
Tagen neu geweſen war, durch das Fernrohr zu 
zeigen, indem der Himmel heut einen beitern 
Abend hoffen ließ, welches auch richtig einttaf. 


Kaum begann die Sonne ihre vollen Stra 
[en unferm Geſi ichtskreiße zu entziehen und ihm 
das Purpurgewand anzulegen, welches er an 
fhönen Abenden gleich nad) Untergang der Sonne 
allemal zu tragen.pflegt , als der Mond unfern 
Deobachtern ſich in feiner fi ichelförmigen Seftallt 
ganz tief am Horizonte darſtellte, und ſich von 
ihnen betrachten ließ. 


Nun zweifele ich nicht mehr, . daß der 
Mond rund iſt, ſagte Karl, als er ihn durchs 
Fernrohr beſah —. Denn ich ſeh' es izt wirk⸗ 
lich mit eigenen Augen, fuhr er fort — Sei⸗ 
nen Dunkeln Theil ſehe ich auch recht: gut, und 
kann fogar die großen dunfeln Stellen von ‘den 
minder dunfeln unterfcheiden, 


Daß der Mond ganz ift, oder eben fo rund 
erſcheint, als wenn er voll waͤre, ſeh' ich mit 
bloßen Augen ſchon, fügte Amalie hinzu, 
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Dr ich meine rund, wie eine Kugel, nicht 
wie ein Teller, ertviederte jener- — Du follteft 
Aber nur die Berge an feinen lichten Hoͤrnern 
Sehen. — Gemwiß ein prächtiger Anbut — 
Betrachte ihn nur ein mal. 


Sehr ſchoͤn! in der That — ſagte Ama⸗ 
lie — Man ſi ieht fogar in den dunkeln Gegen» 
den gleich) neben den hellen viele Fichte Punkte, 
die ordentlich glänzen — Wie geht es aber zu, 
fragte fie, daß man auf feinen dunfeln Gegenden 
die noch dunklern ſo gut unterſcheiden kann? Er 
f ebt ja aus, als ob er mit Kreide ganz duͤnne 
oͤberſtrichen waͤre? Iſt ſolches etwa ſeine natuͤr⸗ 
liche Farbe? 


Ach nein, ertoieberte Philalethes. Wenn 
fe es aber auch wäre: fo würden. wir darum 
feine dunfeln Gegenden doch nicht fehen, wofern 
fle nicht vermittelft.eines fremden Lichtes ein we⸗ 
nig ſchimmerten. Eigentlich leuchtet er, mie 
ich ſchon oft geſagt habe, zwar nur mit Lichte, wel⸗ 
ches er von der Sonne gleichſam borgt, und ſol⸗ 
ches iſt es auch, womit wir ihn heute an ſeinem 
weſtlichen Rande glaͤnzen ſehen, indem der 
uͤbrige Theil ſeiner erleuchteten Halbkugel hin⸗ 
ter ihm liegt, und von uns nicht geſehen werden 
Ian: : aber ein wenig Licht befümmt-er.auch von 
: 2 | P 5 der 
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ber Erbe, fo oft er nen iſt. Naͤmlich der Plaſſe 
Schein, oder die matte Kreidefarbe, womit ſein 
dunkeler Theil izt gleichſam uͤberſtrichen zu ſeyn 
ſcheint, koͤmmt vom Widerſcheine der Erde her, 
welche izt beinah ihre ganze lichte Halbkugel ges 
gen ſeine dunkele kehrt, und etwas von dem von 
der Sonne empfangenen Lichte, wie ein mattge⸗ 
ſchliffener Spiegel, gegen ihn zuruͤcke wirft, und 
hieraus iſt leicht abzunehmen, warum wir heute 
nicht nur ſeinen von der Sonne erleuchteten 
ſi ichelformigen Rand, ſondern auch die uͤbrigen 
vom Widerſcheine der Erde uͤberdaͤmmerten Ge 
genden deſſelben ſehen koͤnnen. Nach einigen 
Tagen aber kann man dieſe dunkeln Gegenden 
deswegen nicht mehr ſehen, weil die Erde als⸗ 
dann ihm nicht mehr ſo vieles Licht ſendet, wie 
heute; denn das Erdenlicht nimmt auf: dem 
Monde ab, wie bei uns das Mondlicht waͤchſt, 
und umgefehrt, nur daß der Mond, fo oft er 
nen ift, beinahe fechzehn mal mehr Licht von 
der Erde empfangt, als diefe von ihm.erhält, 
wenn ervoll if. 


Wir haben aber den Mond, ſezte Phila⸗ 
lethes hinzu, nun lange genug betrachtet, und 
wollen laͤnger nicht bei ihm verweilen, ſondern 
lieber eine Stufe hoͤher —— um uns zu der 

Sonne 
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Sonne ſelbſt zu erheben, welche wegen ihren 
bewundernswuͤrdigen Eigenſchaften ebenfalls un⸗ 
ſere ganze Aufmerkſamkeit verdient, und eben 
darum der Gegenſtand unſerer nächfien, Brand 
Guns. feyn fol, * 
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or alfen Dingen wilde ich) wiſen, ſagte 
Amalie, als man ſich wieder verſamm⸗ 
let hatte, was wohl die ſchwarzen Flecken wa⸗ 
ren, welche wir an der Sonne wahrnahmen; 
als wir neulich bie Finfterniß betrachteten‘ 
Waren es etwa auch tiefe Höhlen und finftere 
Thäfer, wie die dunfeln Stellen des Mondes ? 
Ein wuͤſte Einoͤde, wie nach Ihrer Beſchreibung 
wahrſcheinlich der Mond iſt, mo feine Seele 
den guͤtigen Schöpfer der Welt preißet, wird 
aber doch die Sonne nicht ſeyn, da fie zweifels⸗ 
ohne ſehr viel mal groͤßer als dieſer iſt? 


Mit voͤlliger Gewißheit, erwiderte Phila 
lethes, laſſen ſich dieſe Fragen nicht beantwor⸗ 
; ec ten. 
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Was wie hiervon zu wiſſen glauben’; fuhr 
ur: fee iſt nichts, als eitel Muthmaßung/ wel⸗ 
che jedoch bald mehr bald minder Wahrſcheinlich⸗ 
keit haben kann. Auch weichen die Meinungen 
der Aſtronomen in dieſer Sache ſehr weit von ein⸗ 
ander ab, und zwar darum, weil ein jeder ſeiner 
eigenen Phantaſie hierin. freien Lauf laſſen darf; 
Einige halten die gedachten dunkeln Flecken für 
eine befondere Art fehr dichter ſchwarzer Wolken, 
“welche über der Sonnenfläche ſchweben, und an 
den Stellen, wo fie: ſich befinden, Fein: Licht 
hindurch laſſen. Andere geben fie für ver 
brannte. Schladen aus, welche auf der Sorm 
nenfläche in Geſtallt großer Inſeln gleichſam wie 
auf einem brennenden Meere ſchwimmen. Noch 
andere ſind Amaliens Meinung, und glauben, 
daß man ſie fuͤglich mit jenen tiefen Gruben des 
Mondes vergleichen koͤnne. Diejenigen, die 
dieſer leztern Dieinung zugethan find, behaups 
ten nämlich, daß die Sonne, fo twie der Mond, 
an fi ein dunkler Korper fey, der keinesweges 
ordentlich wie Feuer brenne, fondern nur an feis 
ner Oberfläche herum mit einem falten Lichte 
leuchte, folglich auch gar wohl lebendige Geſchö⸗ 
pfe, oder wohl gar verftändige Wefen, die ihren 
Schöpfer preißen, ernähren koͤnne. Was mid 
_ fo kann ich diefer Dutmaßung niche 
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beipflichten, und ‚nicht glauben, dag Menſchen 
oder andere Geſchoͤpfe, die Speife und Getraͤnke 
bedürfen, ‚roie wir, dafelbft zu. finden find, ob⸗ 
Hleich diefer Himmelskoͤrper nicht nur fehr viel 
mal größer, als der Mond, fondern fogar ſehr 
viel maligrößer, als die Erde felbft ift. Hier⸗ 
über darf fih Amalie auch eben nicht wundern; 
oder gar waͤhnen, daß es der unendlichen Güte 
bes weifen. Schopfers zuwider waͤre, wenn er 
einen ſo großen und ſchͤnen Himmelskoͤrper zur 
wuͤſten Einoͤde geſchaffen haͤtte, wo keine Seele 
ihn erkennen und ſeine Liebe dafuͤr preiſen kann. 
Denn wir werden kuͤnftig noch deutlich einſehen 
lernen, daß es außer der Sonne noch eine un⸗ 
endliche Menge von Himmelskoͤrpern giebt, auf 
welchen allen die unermeßlihe Güte. und 
Liebe in Hinficht auf die Hervorbringung ver« 
nuͤnftiger Wefen fich eben fo, wie auf unferer 
Erde, thätig hat zeigen können. Daß aber nicht 
alle Winkel der Schöpfung nothwendig bewohnt 
ſeyn muͤſſen, erhellet auch fchon daraus, teil 
es auf unferm Erdboden felbft noch viele frucht« 
bare und anmuthige Länder. von großem Um⸗ 
fange giebt, wo Millionen vernünftige MWefen 
ſehr glücklich leben koͤnnen, und wo gleichwohl 
nur wenig oder gar. keine Menfchen zu finden 
find, Allein vor der Hand wollen wir uns nur 
mp die 
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die befondern Eigenſchaften der gedachten Son⸗ 
nenflecfen -etivas näher befannnt machen, und 
noch nicht unterſuchen, ob die Sonne be 
Be ſey, oder nicht. 


Da iſt nun zu — „ daß dieſe — in 
Anſehung ihrer Groͤße gar ſehr von einander 
verſchieden ſind. Einige laſſen ſich kaum durch 
die beſten Fernrößre erkennen, und erſcheinen 
auch dadurch nur in Geſtallt kleiner ſchwarzer 
Tuͤpfelchen, die man kaum ſiehet. Andere hin⸗ 
gegen kann man ſchon durch gemeine Taſchenper⸗ 
ſpektive, ja ſogar mit bloßen Augen erkennen, 
wenn man ein ſchwarz angelaufenes Glas vor⸗ 
haͤlt. Man weiß daher auch gar nicht, wie ſie 
der Aufmerkſamkeit aller aͤltern Sternſeher, 
welche vor Erfindung der Sehroͤhre gelebt, und 
ohnſtreitig die Sonne nicht ſelten durch derglei⸗ 
chen Blendungen betrachtet haben, entgangen 
ſind. Man hat ſie nicht eher, als bis zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts entdekt, und zwar 
Bat fie zuerſt Johann Fabricius, ein Profeſ⸗ 
for zu Wittenberg, bemerkt; bald hernach aber 
find fie auch von Chriſtoph Scheinern, einem 
Jeſuiten zu Ingolſtadt, und ſodann von allen 
—— Pen wotden. a 
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Auch in Hinſicht auf ihre Dauer -und Ges 
ſtallt ſind ſie uͤberaus großen Veraͤnderungen un⸗ 
terworfen. Oft entſtehen mitten auf der Sonne 
in einem-einzigen Tage ganze Groupen derſelben. 
Die einzelnen ſchwarzen Tüpfelchen einer folchen 
Groupe erfcheinen .anfanglich faft allemal fehr 
Elein, werden. aber :fodann gewöhnlich immer 
größer, .und’ziehen. fich, nicht: felten in einen einzis 
gen fehr großen zufammen. Dieſe größeren zer« 
fahren hernach gewöhnlich wieder in eine Menge 
fleiner, die ſich ſodann gaͤnzlich verzehren, und 
wieder unſichtbar werden. Durch kleine Fern⸗ 
roͤhre ſehen ſie zwar vollkommen dicht und 
ſchwarz aus: aber durch ſehr große zeigen ſie ſich 
flockig und rauh, ohngefaͤhr ſo, wie recht 
ſchwarze Gewitterwolken, welche hin und wie⸗ 
der ein wenig unterbrochen find. 


Außerdem ſind fie geivöhnlich mit einer bes 
fondern Halbdurchfichtigen Hülle umgeben, duch 
- welche das Licht der Sonne, wie durch einen dich⸗ 
ten Dunſt oder ſchwarzen Rauch durchſchimmert. 
Eine ſolche halbdurchſichtige Huͤlle pflegt man 
daher die Atmoſphaͤre eines Fleckens zu nen« 
nen, indem der ſchwarze Flecken ſelbſt, welcher 
ſich in ihr befindet, der Kern derſelben Heißt, 
— — ſich auch fuͤnf und mehrere ſolche 


Kerne 
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Kerne auf einem Plätschen beifammen, welche 
alle in einer - und eben berfelben gemein⸗ 
ſchaftlichen Atmoſphaͤre eingehuͤllt erſcheinen. 
Hierzu koͤmmt noch, daß dieſe ſcheinbaren Rauch⸗ 
atmoſphaͤren eben ſo wenig, wie ihre ſchwarzen 
Kerne ſelbſt, eine ordentliche und beſtaͤndige 
Geſtallt zeigen, ſondern dieſelbe unaufhoͤr⸗ 
lich verandern, und fi ich Dal erweitern bald 
verengern. 


Man nimmt ferner an ihnen auch eine 
ziemlich ordentliche Bewegung wahr, indem ſie 
faſt immer parallel uͤber die Oberflaͤche der 
Sonne fort zu laufen ſcheinen, ‚uud zwar von 
oͤſtlichen Rande derfelben gegen den weſtlichen, 
Binter, welchen ſie ſich ſodann verbergen, hernach 
aber auch am oͤſtlichen zuweilen wieder zum Vor⸗ 
ſchein kommen, um aufs neue über die ſichtbare 
Sonnenflaͤche von Oſten gegen ae fort zu 

wandeln. 


Da ſch dieſe Flecen * ihren Atmoſpha⸗ 
ren, wie geſagt, ſo oft veraͤndern, und ſelten 
von einiger Dauer ſind: ſo erhellet zwar, daß 
deren uͤberaus wenige rings um den ganzen 
Sonnenkoͤrper herum kommen koͤnnen, ſondern 
meiſtens unterwegens wieder verſchwinden. 
— einige. derſelben, vorzüglich. die ganz 

großen, 
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großen dauern zuweilen doch noch fange genug, 
um diefen Umlauf mwenigftens ein mal zu Ende zit 
bringen. " "An diefen, und aud) an ahbern, die 
nicht fo lange dauern, hat man nun wahrge⸗ 
nommen, daß ziemlich dreizehn Tage verfließen, 
ehe fie vom oͤſtlichen Rande der Sonne bis zum 


weftlichen gelangen, da im Gegentheile ohnge⸗ 


faͤhr vierzehn Tage vorbei gehen, ehe ſie ihren 
Weg hinter der Sonne herum zuruͤcke legen, 


und am’ öftlichen Rande derfelben aufs neue ſicht⸗ 


Bar werden. Mithin beträgt die ganze Dauer 
ißrer ſcheinbaren Bewegung um bie Sonne ohn⸗ 
gefaͤhr fieben und zwanzig Tage, und fie ver⸗ 
weilen allezeit etwas langer hinter ihr, als 
vor ihr. 


Damit Ihr aber alles dieſes deſto deutlicher 
begreifen moͤget: ſo will ich Euch die Sache, ſo 
viel mir moͤglich iſt, — einiger Bilder 
erlaͤutern. 


Naͤmlich, eines Tages zeigte ſich mir die 
Sonne fo, wie id) fie Tab. IX, Fig. ı, ab» 
gebildet habe. Nach zwei Tagen fah ic) fie, wie 
‚Fig. 2, zeigt, und nad) fieben und zwanzig Ta⸗ 
gen ftellte fie fi fich mir faft ohne alle Flecken bat, 
fo, wie Fig. 3 zu erkennen giebt. 


unterh. ED, Q Ihr 
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vom, _—_ ande der he drei — 
große ſchwarze Flecken mit ihren Atmoſphaͤren, 
welche A. und;B und C andeutet. Weiter nad 
dem weſtlichem Rande hin, bei Sefinden fi ſich 
ein paar kleinere. Noch weiter gegen dieſen 
Rand hin, bei. N, ſtehet ein einzelner, welcher 
auch ſehr klein iſt. Ganz nah am Rande bei 
O und. M Befinden fi ch noch. zwei dergleichen. 
Ueber den drei erſtern, welche hier die groͤßten 
find, ſehet Ihr bei E, eine ganze Sruppe dep 
felben, und unter eben denfelben bei D. ftchet 
ein einzelner. » Wei F endlich ift ebenfalls eine 
‚Gruppe von verfchiedenen Fleinen und groͤßern 
zu fehen, | 


Aber in der zweiten Figur, das Heißt, nach 
zwei Tagen, waͤren die drei großen: Flecken auf 
“einem ſchiefen Wegemerklich weiter gegen 
Weſten fortgerüft. Neben dem mittlern B tür 
ven nicht nur vier kleine aufs neue entſtanden, 
ſondern e es hatte ſich auch zwiſchen, den beiden B 
und C eine neue Gruppe von etlichen ſehr klei⸗ 
nen Flecken gebildet. Die ganze Gruppe E, 
der erften Figur, war verſchwundeu, fo, wie 
auch der einzelne D. Jene Eleinern bei G und 
N waren ebenfalls zerftöret. Aber die lezten 
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beiden am weſtlichen Rande bei O und M hatten 
ſich entweder hinter die Sonne begeben, oder 
waren auch gänzlich aufgelüfet worden. Endlich 
fah man von der Gruppe F in der jiveiten Si gur 
nur noch drei Eleine Flecken, da doch zwei 
Tage zuvor, oder in der erften Figur, fieben 
berfelßen in ihr zu ſehen waren. 


Nach ſteben und zwanzig Tagen, oder in 
der dritten Figur, ſah man nur an der Stelle 
ber Gruppe Fenoch etliche Flecken, welche mit 
jenen in der zweiten Figur ziemlich einerlei Lage 
hatten, und vermuthlich noch eben dieſelben wa⸗ 
ven. Alle andern waren ganzlich verſchwunden, 
und nur ein einziger bei N war dafuͤr aufs neue 
a 


Man muf dieſe drei Sonnenbilder * 
mal gegen einander halten und vergleichen, wenu 
man die angeführten Veränderungen und fcheins 
baren Bewegungen der Sonnenfleden gehörig 
begreifen will, | | 


Es if aber wohl zu merken, daß man ſich 
nicht einbilden darf, als ob dieſe Flecken fi ch im 
eigentlichen Sinne genommen, um die Sonue 
herum bewegen. Denn die Sonne drehet fid) 
ſelbſt binnen fünf und zwanzig Tagen um ihre 

Sa = re, 
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Are, und wirbelt alles, was uͤber ihrer Ober 
flaͤche ſchwebt, oder auf derſelben liegt, mit ſich 
umher, gerade ſo, wie die Erde ihre Wolken 
und Berge mit ſich taͤglich einmal aus Abend ge⸗ 
gen Morgen um ihre Axe waͤlzt. Gedachte 
Flecken folgen alſo nur der wirbelnden Bewegung 
der Sonne, und bewegen ſich ſelbſt nicht merk, 
lid) von einem-Orte zum andern. Man fonnte 
zwar denfen,, es müßten von dem Augenblide an, 
da ein Flecken am oͤſtlichen Rande der Sonne 
erfcheint, bis dahin, daß er daſelbſt zum ziveis 
ten male zum Vorfcheine koͤmmt, ebenfalls nur 
fünf und zwanzig und nicht fieben und zwanzig 
Tage verfließen, wenn ſich die Sonne binnen 
fünf und zwanzig Tagen um ihre Are drehe, 
Allein es ift hiebei zugleich zu erwägen, daß die 
Erde indeſſen feldft in ihrer Bahn allemal bei⸗ 
nahe um den zwoͤlften Theil derfelben nach eben 
der Nichtung, mie die Sonnenflecfen zu laufen 
fcheinen, um die Sonne herum läuft, folglich 
ihnen gleichfam nachfolgt, fo, daß wir fie von 
der Erde aus langfamer laufen fehen, als ge 
fehehen würde, mern die Erde fih nicht um die 
Sonne bewegte. Käme die Erde binnen fünf und 
zwanzig Tagen ein mal um die Sonne herum: 
fo würden wir gar feine Bewegung an den Sons 
nenfleden wahrnehmen, fondern fie flets an 

einen 


% 
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einem und chen bemfelben Orte an der Sonne 
fehen. Hätte aber die Sonne £eine Flecken: fo 
würden wir aud) von ihrem Drehen um die Are 
nichts wiſſen; denn diefes Drehen und feine 
periodifhe Dauer ift nur vermittelft gedachter 
lecken erfunden und beſtimmt worden. 


Ferner iſt zu merken, daß gedachte Flecken 
immer deſto enger beiſammen zu ſtehen ſcheinen, 
je naͤher ſie ſich an dem einen oder dem andern 
Rande der Sonne befinden. Mitten vor ihr 
fcheinen fie fich allezeit weiter auszubreiten, Auch 
fcheinen fie nah am ande der Sonne weit lang⸗ 
ſamer, als mitten vor ihr, fich zu beivegen : ja 
an den Nändern fcheint oft eine ganze Gruppe 
derfelben ein einziger großer Flecken zu feyn, 
welcher aber, wenn er vom öflichen Sonnen« 
rande gegen bie Mitte Hin gebet, immer ge⸗ 
ſchwinder wird, und fih immer mehr ausbrei⸗ 
tet oder gleichſam entfaltet, To, tie er im Ges 
gegentheil wieder zufammen fließt, und fo fort 
aufs neue nicht nur immer langfamer, fondern 
auch fchmäler wird, wenn er von der Mitte der 
Sonne wieder gegen ihren weftlihen Rand fort 
rüft, bis er fich endlich ganz hinter demfelben 
verbirgt, und unfern Augen unfihtbar wird. 


| en x g * Alſo 
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Alſo entftehen die Veränderungen, welchen 
diefe Sonnenflefen am Nande ihres großen 
Himmelskoͤrpers unterworfen find, aus ganz an: 
dern Urfachen, als jene, welche man an ihnen 
wahrnimmt, term fie mitten vor der fichtbaren 
Fläche deffelben zu ftehen ſcheinen. Naͤmlich 
wenn fie mitten vor der. Sonne zuerft fichtbar 
werden; fo ift ſolches eine wahre Entſtehung 
derſelben ‚ nnd eben fo iſt es eine wahre Zer⸗ 
ſtͤrung derſelben, wenn ſie verſchwinden, ehe 
fie noch den weſtlichen Sonnenrand erreichen. 
Entziehen ſie ſich im Gegentheile an dieſem Rande 
unſern Augen: ſo werden ſie darum noch nicht 
wirklich zerftoret, fendern nur hinter den Koͤr⸗ 
per der Sonne gedtehet, fo, dab wir fie nicht 
mehr fehen können, und auf eben diefe Weiſe 
werden auch viele, welche vorher ſchon entſtan⸗ 
den waren, uns nur dann erſt ſichtbar, wann 
ſie ſich um den oͤſtlichen Rand hervor drehen. 
Wenn ferner die einzelnen Flecken einer ganzen 
Gruppe in einen einzigen zuſammen gehen, ins 
dem fie ung mitten vor der Sonne erſcheinen: 
ſo geſchiehet ſolches wirklich, und es iſt hier keine 
Taͤuſchung unſerer Augen oder unſers Urtheils ji 
befürchten, Wenn fich aber am Rande der Sonne 
eine Menge Eleinere Flecken im einen groͤßern Je 
ſammen ziehen: F muͤſſen ſie ſich darum noch 
nicht 


J 
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nicht wirklich vereinigen, fondern koͤnnen auch 
nur fo hinter einander zu ftehen kommen, daß 
man die Zwifchenräume, die fich zwiſchen ihnen. 
befinden, nicht mehr fehen fann. Denn alle 
Sachen, die wir am Nande einer Kugel ers 
blicken, befinden fich, in Hinfiche auf' die Lage un: 
ferer Augen, Hinter einander, und wir wuͤrden fie 
in der That neben einander twahrnehmen, wenn 
wir fie mitten vor der Kugel fahen. | 


Die kugelartige Form der Sonne iſt affo 
auch ganz allein daran Urſache, daß gedachte 
Flecken am Rande derfelben langfam, in der 
Mitte hingegen geſchwind zu laufen fcheinen, in⸗ 
dem, fich dieſe beſtaͤndig mit gleicher Geſchwindig⸗ 
keit um ihre Axe drehet, und mithin auch die 
Flecken an ihrer Oberflaͤche ſtets gleichfoͤrmig um 
ſich herum führet, 

‚, Ned iſt zu bemerken, daß die gedachten 
ſchwaryen Kerne der Sounenflecken, auch wenn 
fie mitten vor der Sonne ſtehen, nicht allezeie 
zings herum mit einer fo genannten Atmoſphaͤre 
umgeben find, ob man ſie gleich meiſtentheils 
xings um dieſelben herum wahrnimmt. Vielmehr 
iſt zuweilen ein ſolcher Kern nur an einer Seite mit 
einer trüben Atmoſphaͤre „an der andern hinge⸗ 
gen mit ganz hellem Sormenglanze begrenzt. 

v Q4 | Aber 


ihren augerften "Grenzen am dichteſten erſchei⸗ 
. Be 
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Aber auch an denjenigen Flecken, bei welchen 
gedachte Atmofphären wirklich rings erfcheinen, 


ſo lange fie fich. mitten vor der Sonne befinden, 
‚nimmt man ferner diefelben gewoͤhnlich nur an 


der einen oder der andern Seite ihrer Kerne 


Wahr, fobald fie nah san den einen oder den 


andern Rand ihres großen Himmelskoͤrpers zu 
ſtehen kommen. Nämlich, man fiehet. einen 
folhen Flecken alsdann gewöhnlich nur an feiner 
linken Seite wie mit Nauch begrenzt, wenn er 
nah am oftlichen Rande der Sonne erfcheint, und 
eben fo nimmt man dieſen fcheinbaren Rauch nur 
an feiner rechten Seite wahr, wenn man 
ihn nahe am meftlihen Sonnenrande erblift. 
Hiervon muß die Urfache gleichfalls in der Fugel« 


artigen Form der Sonne und in noch andern bes 


fondern Umftänden liegen, wie wir kuͤnftig deut⸗ 
licher ſehen werden, wenn wir uns die noch 
uͤbrigen Eigenſchaften der Sonnenflecken erſt 
werden bekannt gemacht haben. 


Eine dieſer Eigenſchaften beſtehet darinne, 
daß die gedachten rauchaͤhnlichen Huͤllen ſich nicht 
um deſto mehr verduͤnnen, je weiter ſie ſich um 
ihre Kerne herum erſtrecken, ſondern vielmehr 
zunaͤchſt an ihren Kernen am lockerſten, und an 


nen, 
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nen, ſo, daß es laͤßt, als ob ſie einen Kranz, 
oder gleichſam einen Hof um ihre Kerne bilde⸗ 
ten. Dazu fommt noch, daß weder eine-folche 
rauchähnliche Hülle noch ein ſchwarzer Flecken 
ſelbſt jemals eine regelmaͤßige Geſtallt hat, ſon⸗ 
dern allezeit auf mancherlei Weiſe ausgeſchnitten 
oder zerriſſen zu ſeyn ſcheint, und ſolches gilt 
nicht etwa bloß von denen, die man an dem 
einem oder dem andern Rande der Sonne wahr⸗ 
nimmt, ſondern auch an denen, welche mitten 
vor derſelben erſcheinen. 


, Vorher iſt zwar geſagt worden, daß alle 
dieſe Flecken, ſie moͤgen nun von langer oder 
von kurzer Dauer ſeyn, aus Oſten gegen 
Weſten fheinbarlih um die Sonne herum laus 
fen. Allein dadurch will ich nur fo viel fagen, 
daß man fie nie merklich von Süden nad) Nor⸗ 
den oder von Norden nach Süden, vieltweniger 
aus Weſten gegen Oſten fortruͤcken ſiehet. Ganz 
gerade aus Oſten nach Weſten gehen ſie aber 
nicht, fondern betvegen ſich vielmehr bald auf 
fhiefen, bald auf krummen Wegen um ihren 
großen glänzenden Körper herum. Gedachter 
bald ſchiefer bald krummer Lauf beobachtet jedoch 
die beſte Ordnung, ſo, daß alle Veraͤnderun⸗ 

gen deſſelben in jedem Jahre genau ein mal zu 
Ds Ende 


% 
“ . 


* 
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Ende gehen — Doch dieſe Sache mag eine 


| Abbildung in ein helleres Licht ſetzen, weil ſich 


aus ihr die ſchiefe Lage der Sonnenare erken⸗ 
nen läßt, und folglich unſere Auf mertſamkeit | 
vorzüglich verdient, En 

Hiecher gehoͤren die vier lezten Figuren 
Tab. IX. Nämlich, wenn die Sonnenflecken 
heute nach den geraden Richtuůgen AB, Fig.4, 
ſchraͤg abwärts uͤber die Sonne fort zu kanfen 
fheinen: fo fangen fie morgen ſchon an, Dirfe 
geraden Wege in krumme zu verwandelt, fü, 
daf man fie nach Verfauf eines Viertheljahres 
auf den elfiptifchen Regen CD, Fig. 5, for 
achen fi chet. Hernach nehmen diefe Krims 
mungen allmaͤhlig wieder ab, und verwandeln 
ſich nach Verlauf des zweiten * Vierthetzahrs aber⸗ 
mals in gerade Linien EF, Fig. 6, welche 
fih von jenen Fig. 4, dariımen unters 
fcheiden, daß ihre Richtung ſchwaͤg aufwaͤrts 
gehet. Sodann werden dieſe geraden Wege 
aufs neue rum, und ſtellen am Ende des drit⸗ 
ten Viertheljahrs die elliptiſchen Wege MR, 
Fig. 7, vor, welche ihre konveren Seiten‘, ‚ die 


fie vor einem halben Sabre, Fig. 5, aufwaͤrts 


kehrten, izt abwaͤrts richten. Endlich verwan⸗ 
Bein fi ſich Sfr Feammen Wege nad) Verlauf bes 
vierten 


Bon der Sonne und ihren Seren. 251 


vi teren Vierthehhahres abermals in die geraden, 
AB Fig. 4. 


Hieraus iſt klar, daß die ————— NS 
weder fenfrecht auf.der Erdbahn ftehe, noch 
horizontal auf ihr liege, fondern ſchief durch fie 
hindurch geichoßen ſey, wie auch, daß wir in dei 
einen Hälfte bes Jahres nur gegen den untern 
Pol S, in der andern Halfte hingegen nur nad) 
dem obern N fehen Eönnen, wie Fig. 5 und 7 zeigt, 


Nah an den Polen der Sonne herum me 
man hoͤchſt felten, oder auch wohl gar niemals 
Flecken wahr, ich. wenigſtens habe nie welche it 
diefen Gegenden geſehen. Sie erſcheinen nur 
in dem Striche zwifchen AB und AB, Fig. 4, 
pder zwiſchen MN und MN, Fig.7. Möge 
lich iſt es aber auch, daß diejenigen, welche näher 
an den Polen herum entfichen und verfchtpinden, 
fehr Elein find, folglich aus diefem Grunde yon 
uns nur nicht sefchen werden, 


Durch gute Fernroͤhre nimt man ferner ft 
auch Stellen an der Sonne wahr, welche etwas 
heller oder weißer, als die umliegenden uͤbrigen 
Gegenden erſcheinen. Man fi iehet ſſe nur nahe 
am Rande der Serie, And zwar gewoͤhnlich an 
iger Stellen, wo vorher große ſchwarze Fleb⸗ 
ken 
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Zr ten waren, und welche ſich nun wirklich verzeh⸗ 


ten, oder zerſtoͤret werden. Sie erſcheinen 
auch faſt nie einzeln, ſondern immer gruppen⸗ 
weiſe, und es laͤßt beinahe, als ob Gruppen 
von kleinen lichten Woͤlkchen beiſammen ſtaͤnden. 

Scharf begrenzt ſind ſie nie, ſondern verlieren 
ſich in die zwiſchen und neben ihnen befindlichen 
etwas dunkelern Gegenden allezeit allmaͤhlich. 

Dazu ſind ſie in Anſehung ihrer Dauer und Ge⸗ 
ſtallt weit veraͤnderlicher, als die ſchwarzen Flek⸗ 
ken ſelbſt. Mitten vor der Sonne ſiehet man 
ſie gar nicht: nur etwa ein paar Haͤnde breit 
vom Nande derſelben herein nimt man’ fie 
höchftens noch wahr, wenn man fich naͤmlich die 
ganze Sonne ettiva zehen Hände breit vorftellet, 
Man pflegt fie Sonnenfaceln oder auch Lichts 
flefen zu nennen, und fezterer Name fcheint 
ſchicklicher zu ſeyn, als erſterer. Hier, Tab.X, 
Fig. 1, babe ich von einigen folhen Gruppen 
diefer Kichtflecken ein Bild entworfen, woraus 
Ihr auf ihr natürliches Anfehen fchließen koͤn⸗ 
net. Näher am Rande herum glänzt. nämlic, 
die. Sonne nicht fo blendend Helle, wie gegen 
ihre Mitte Hin: aber hin und wieder fieher man 
zuweilen doc Stellen dafelbft, wie zum Weis 
fpiele bei A und B, desgfeichen bei D und C, 

auf welchen Kleine: Woͤlkchen und Adern ein ganz 
3 helles 
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helles Licht zeigen, und eben diejenigen Dinge 
ſind, welche man Sonnenfadehn ober Eichtfiecken | 
nennt, | 
Wahrſcheinlich iſt alſo die — me 

ein fefter dunkeler Krper, welcher aber aufen 

herum alfentHalben mit flüßigen brennbaren 
Materien umgeben iſt. Sie ift nämlich wahr⸗ 
fcheinlich überall mit einem vielleicht viele Hundert 
Meilen tiefen Feuermeere bedekt, und rings her- 

um in eine mit Rauch oder Dampf vermengte Lufts 

atmofphäre gehuͤllet, welche ſich viele Millionen 

Meilen tweit von ihr erfirefr. Aber nicht etwa 
die Luft unferer Erde reicht bis dahin. ‚Nein, die 

Sonn? Hat ihre eigene Luft, welche noch dazu ſehr 

viel mal dichter ift, als diejenige, die wir athmen. 

Denn ohne Luft kann kein Feuer brennen, und je 
groͤßer ein Feuer iſt, deſto mehr Luft iſt zu ſeiner 
Unterhaltung noͤthig. Daß aber auf der Sonne 


in der That ein wahres Feuer vorhanden ſey, mag 


ſchon darum nicht wohl gelängnet werden, teil 
wir überhaupt ein jedes Phänomen, welches 
nicht bloß leuchtet, fordern zugleich auch wärme, 
Feuer zu nennen pflegen. Es giebt auch Sachen, 
welche bloß leuchten, aber nicht wärmen. Bon 
dieſer Art ift ein gewiffer Stein, welchen man 
bei Bologna finder, und welcher nur eine Weile 
am 
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am Lichte liegen darf, um fodann niemlich lange 
fien * waͤrmen. ech kann man auch 
aus Aufterfchafen und Schwefelblumen ein Puls 
ver machen, welches, ebenfalls im Finſtern recht 
ſchoͤn leuchtet, wenn man es vorher ein paar 
Minuten lang.dem. Sonnenlichte ausgeſezt hat: 
aber — kann man ſich darum dech nicht 
an ihm. Die fogenannten Iohanniswůrmchen 
oder Johanniskaͤferchen, wie auch faulendes Holz, 
gehoͤren ebenfalls hieher, und es giebt uͤberhaupt 
gar ſehr viel Dinge, die dieſe Eigenſchaft, im 
Finſtern zu leuchten, ohne. dabei zu waͤrmen, an 
ſich Haben. Man pflegt fie Phosphoren zu nen⸗ 
nen, und ihre Wirkung iſt nicht Wärme, fen: 
dern nur Licht, folglich pflegt man ſie auch nicht 
ſeurige, ſondern nur leuchtende Sachen zu nen⸗ 
nen. Auf gleiche Weife-heißen auch diejenigen 
Sachen, die nur waͤrmen, aber nicht leuchten, 
wie zum Beiſpiele heißes Waſſer oder warmet 

darmor, ſchlechthin waͤrmende oder heiße 
Sachen, und eg wäre falſch, wenn man ſie 
Feuer nennen wollte. Aber eine Sache, an 
welcher man Licht und Waͤrme zugleich wahr⸗ 
nimt, wie an der Sonne, wird, wie geſagt, 
allezeit F Feuer genannt, und fotches ift auch dem 
gemeinen Sprachgebrauche vollkommen gemaͤß. — 

Vie 


* 
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Vielleicht ſehet Ihr garnicht ab, warum ih 
&ud) die feurige Natur dieſes Kimmelsihrpers 
erſt noch weitlaͤuftig zu heweiſen ſuche ) da. er 
doch ‚feine Wirkungen als. Feuer oft in ‚einem 
nicht —— werben * Klein es ic 
wiſſen, „daß dennoch). viele Naturforſcher ‚hierag 
zweifeln, welches gewiß nicht geſchaͤhe wenn 
ſich nicht wirklich noch ſehr große Einwendung gen 
dagegen. machen ließen. Von dieſen Einweu⸗ 
dungen will ich Euch in der Folge die wichtigften 
auch bekannt machen :, izt aber wollen wir jene 

Meinung, daß naͤmlich die Sonne wirklich ein 
brennende⸗ Körper ſey, beibehalten, und. zu⸗ 
fegen, was e3 da wohl mit gedachten Flecken 
ie für eine. a) haben kann. 


Da ſtelle ich mie nun ver, daß die Sonne 
kinvendig gegen ihve M itte hin, wie gefagt, auf 
Aauter groben. und veſten, weiter Bach außen zu 
aber aus fluͤßigen brennbaren Materien beſteha, 
welche jedoch ſehr feurig und fein ſeyn werden. 
Dieſe ungeheure Maſſe von flüßigen Materien 
brennt nun, wie ich glaube, wirklich an ihrer 
‚ganzen. Oberflaͤche, und. bildet folglich. rings uns 
die Sonne herum ein Feuermeer, welches wahꝛ⸗ 
ſcheinlich viele hundert, ja. tauſend Meilen * 
| Ü 
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iſt. Nun’ brennt aber kein Feuer ganz ruhig, 
und ohne mancherlei Exploſionen, zumal wenn es 
groß it Mithin wird auch das große Feuer⸗ 
meer der Sonne nicht ganz ruhig brennen, for: 
bern vielmehr oͤhne Unterlaß unbeſchreiblich große 
Maſſen von den groͤbern Materien aus der 
Tiefe (ösreißen und mit ſchreklicher Wuth in die 
Höhe ftoßen, ohngefaͤhr ſo, wie ein feuerſpeien⸗ 
ber Berg auf Erden nicht nur Flamme und 
brennende Lava, fondern auch Steine und Aſche 
aus der Tiefe hoch empor hebt, und öfters ganze 
Gegenden viele Fuß hoch damit bedeft. Auch 
iſt leicht zu erachten, daß dieſe groͤbern Mate⸗ 
rien der Sonne in dem gedachten Feuermeere 
deſto hoͤher ſteigen werden, je lockerer oder leich⸗ 
ter ſie ſind. Oft werden ſie alſo beinahe bis an 
die Oberflaͤche dieſes Feuermeers gelangen, und 
muͤſſen uns dann freilich in Geſtallt ſchwarzer 
oder dunkeler Flecken erſcheinen, weil das 
Feuer aus der Tiefe ke fe e ‚nicht DER 
leuchten fan, 


| Allerdings werden Pr in’ allen Gegenden 
der Sonne dergleichen groͤbere Materien von 
dem Grunde ihres Feuermeers empsrheben. Daß 
"wir aber nahe an ihren Polen faft nie welche 
| föen, fondern die meiften nur an ihrem Aequa⸗ 
tor 
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tor wahrnehmen, koͤmmt woͤhl daher, weil fich 
-diefer Himmelskoͤrper mit einer erſtaunlichen Ges 
ſchwindigkeit am feine Are drehet, folglich gedach⸗ 
ze gröbern Maſſen, die ſich etwa in der Nähe ſel⸗ 
ner Pole vom Grunde Iosreißen, mit gewaltiger 
‚Kraft gegen ſeinen Aequator hintreibt, fo, daß 
dieſelben, ehe ſie ihren Weg durch die erſtaunliche 
Tiefe ihres großen Feuermeers bis an deſſen 
Oberflaͤche zuruͤcke legen koͤnnen, allerdings weit 
von den Polen abgleiten muͤſſen, folglich uns 
nie nahe bei denſelten uud — ra 
Berne — ich, daß — Mas 
terien der Sonne eben fo wenig vermindert oder 
:verrlichtet werden, als bie brennbaren und andern 
Materien der Erde, welche leztern immer dies 
felben bleiben, obgleich eine geoße Menge der⸗ 
ſelben taͤglich aus unfern Augen verſchwindet. 
Waſſer, welches nach und nach ausduͤnſtet, oder 
vertroknet, gehet gleichwohl darum nicht yon 
dem Erdboden fort, ohngeachtet wir nicht ſehen, 
wo es geblieben. Als unſichtbarer Dunſt 
erhebt ſich daſſelbe nur in unſerer Atmoſphaͤre 
bis zu einer gewiſſen, eben nicht großen Höhe, 
and bilder Wolken dafeldft, welche dan Das 
Waſſer wieder geben. Wachs oder. Talg’ einer 
Ketze wird nicht vernichtet, und nicht vom Erd⸗ 
Unterh. J. B. R boden 
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boden vertilgt, indem ‚bie Kerze: verbrennt: es 
wird vielmehr: nur in feine: unfichtbare Dämpfe 
‚aufgelöfet, : folglich .durch die Luft zerſtreuet, und 
‚zu den Wolken empor gehoben, um fodann ü in 
den ‚Negentropfen wieder mit herab: zu: fallen, 
den Gewaͤchſen aufs neue Nahrung. zu. geben, 
and abermals. als: Wachs, oder Talg, oder Oehl, 
zu erfcheinen. So geht. es mit allen. Veraͤnde⸗ 
zungen, „die wir auf Erden an den materiellen 
Dingen wahrnehmen. Nichts koͤmnt von der 
Erde hinweg, und nichts koͤmmt zu ihr hinzu: 
aber ſtets werden unzaͤhlige Dinge — und 
aus — iv⸗ andere — sei 
— ionfiches heſchiehel nun —— 
auch auf der Sonne. Ihr gewaltiges Feuer 
zerſtoͤrt gewiß taͤglich unermeßliche Mengen von 
brennbaren Materien, aus welchen ſie beſtehet 
Aber darum werden dieſelben dennoch nicht ver⸗ 
michtet, und nicht von ihr hinweg gefuͤhret. 
Vielmehr bleiben die groͤbern Theile derſelben 
in Geſtallt angefuͤhrter Auswuͤrfe auf der Ober⸗ 
flaͤche ihres Flammenmeeres zuruͤcke. Die fei⸗ 
nern und flüchtigen Theile hingegen erheben ſich 
in Rauch⸗ oder Dampf⸗Geſtallt zwar viel hoͤher, 
und zerſtreuen ſich, fliegen aber doch auch nicht 
— davon, EN Dieiben:. ebenfalls: in 
. a ihret 


J 
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ihrer Aemmofohäre: hangen, die ſie an den Stel 
fen; wo ſie ſich anhaͤufen, ein · wenig truͤbe 
machen. Mitten vor der Sonne‘ nehmen wir 
freilich pon dieſen feinen Daͤmpfen, ſo lange fie 
ſich noch nicht in eine Art von Wolken. zuſam ⸗ 
men gezogen haben, eben nichts; wahr, und ſol 
ches darum, weil wir da vollkommen ſteil durch 
die Sonnenatmoſphaͤre hindurch fehen,.. folglich 
dieſe feinen Daͤmpfe nicht vielfach neben und hin⸗ 
ter einander: liegend erblicken. Richtet man aber 
ſein Augenmerk gegen den Rand oder den ſchein⸗ 
Saren Umfang der Sonne bin: ſo ſiehet man 
ſchief durch ihre Atmoſphaͤre, umdafolglich durch 
viele Hinter. einander liegende Dämpfe gegen ſie 
hinab, und eben daher fümmt: es, daß dieſes 
genße Himmelslicht an ſeinem Rande herum 
durch gute Fernroͤhre etwas ‚minder glaͤnzend als 
in. ſeiner Mitte erſcheint. Vielleicht verſtehet 
Ihr noch nicht recht, was ich da ſage: darum 
will ich Euch die * noch etwas zu erlan⸗ 
REDE: an Er 


| Ben man. an. einem — Abende hei 

Mer ſich gen Himmel ſiehet: ſo erblikt man die 

Sterne in ihrer ganzen Klarheit, und ſolches 

wiſſet Ihr laͤngſt. Sicher man aber flach am 

Erdbohen gegen den Himmel hin, das heißt, be⸗ 
Ka. 


sg 32 — 
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trachtet man dleſenigen Himmelsgegenden r\ die 
nahe an den Horizont 'grenzeni ſo findet man 
allezeitl ein duftiges Weſen vor ſich, und kein 
Störn?erfcheifit hier in voͤlliger Klarheit/ auch 
wenn die Luft im uͤbrigen· ganz heiter il: Eben 
dieſes gilt nuci auch beĩ der Sonne; · denn es iſt 
Fir dieſer Abſicht einerlei, ob man Lauf einem 
Weltkbrper bon vben hinnabvder · von un⸗ 
ren Si" — Te‘ Aimifpfäre bndira 
ſehen— au. 3 
4264 — were he 27 
Waͤs nit bie ——— — 

* Huͤllen betrift, in welchen ih gewoͤhnlich 
die ſchwarzen Sonnenflecken wie eingehuͤllet zei⸗ 
gen: for halte ich dafür," daß es in der That 
nichts anders als Daͤmpfe ſind/ welche ſich 
uͤber den gedachten ſchwarzen Flecken in det 
Sonnenatmoſphaͤre viel dichter,’ Als an andern 
Stellen zuſammetnn ziehen, und folglich eine Art 
von Wolken Bilden 5" die manSonuenwolken 
fuͤglich nennen kann. Aber dieſe Sonnenwol⸗ 
ken beſtehen freilich wohl nicht aus waͤßrigen 
Duͤnſten / wie eu Die Wolken der Erbe ſon⸗ 
Bern wahrſcheinlich meiſtentheils aus trokenen 
Dampfen‘, welchedas Feuer der⸗ Sonne in die 
Seife empor treibt ¶ Vbohin iſt nammlichſchon ge⸗ 
fast — daß ag Schrei 
große 
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große Menge. ihrer brennbaren. Materjen vom 
Feuer zerſtrt werden, wie auf), daß die feinen 
und. flüchligen Teile derlelhen in Befall feiner 
Dämpfezin, det Spnnenatmofohäte, hoch, in.die 
Kühe ſteigen. indem-die geähern ‚in Geſtallt von 
Aſche und ¶Swiacken nur hoͤchſtens his nahe gu 
die Oberflaͤche ihres Flammenmeeres empof 
ſchwimmen. Nun hat aber der weiſe Schöpfer 
ber ganzen Natur ein gewiſſes Geſez eingepraͤgt, 
nach welchen alle Materien und Koͤrper, die’ zũ⸗ 
ſammen gehören‘, und fich vermifchen oder ver⸗ 
einigen ſollen/ frelwillig einander anziehen. 
Mi in muͤſſen die gedachten groͤbern Maſſen, 
welche im "dem Slammenmeere der ‘ Sonne 
ſchwimmen, und’ ung in Geſtallt veraͤnderlicher 
ſchwarzer Flecken erſcheinen, jene feinen trokenen 
Daͤmpfe nothwendig an ſich ziehen; denn die 
leztern gehoͤren den erſtern eigenthuͤmlich zu, und 
werden von ihnen zweifelsohne wie Waſſer von 
einem Schwamme, oder wie Luft von den Lun⸗ 
gen angezogen. Natuͤrlich muͤſſen fih diefe an 
ſich feinen Daͤmpfe vorher um die, gedachten groͤ⸗ 
bern Maſſen fehr. anhäufen oder verdichten, ehe 
fie gänzlich verſchlukt werden koͤnnen, und auf 
ſolche Weife kommen ſie unſern Augen in Geftallt 
rauchartiger Wolfen. zum Vorfcheine, binter 
— man die groͤbern und ganz dunkeln Maſ⸗ 
R 3 ſen 


Slebente Unterhtäinge? = 


ſen als Kernen det Sonnenflecken erblikt. Viele 
leicht geben auch die groͤbern auf ‘per’ ‚Sonne 
ſchwimmenden Materien, Niſwie jeder andere 
Brand; welcher nicht te vollen! Fammen 
brennt, einen Hauch von ſich welcher daher 
zur Bilduug ihrer ——— ebenfalls‘ etwas 
Beiträgr. — Aare 


- Daraus Ars daß die — Sounen« 
Miecden die trofenen brennbaren Dämpfe aus. der 
- Sonnenatmofphäre. wieder einfangen, iſt äue 
gleich: Elar, daß dieſelben dadurch ſelbſt mit 
Feuermaterie vermiſcht und gleichſam ‚gefättiget 
werden, ‚mithin fih in eine Art, von, Erdpech 
oder Schwefel verwandeln, und ſodann auch zu 
brennen anfangen, indem ſi te. ſich dabei, wegen 
ihrer vermehrten Laft, zugleich wieder gegen den 
Grund ihres Ftammenmeeres hinnabfenfen, und 
uns aus den Augen verſchwinden. | 


_' 
® * 


Solchergeſtallt gehet auch auf der Sonne 
von ihren brennbaren Materien nichts verloren, 
fondern diefe werden beftändig nur zerftüret; “und 
‘wieder aufs neue zuſammen gefest. Stets er 
heben fich zwar große Mengen: feiner. Dämpfe, 
welche die Nahrung des Feuers ausmachen;: in 
ihrer Armofphäre hoch in die Höhe, und werden 
zerſtreuet: - aber fie ſammlen fih auch wieder, 
| u BAER und 
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und werden: wieder gegen. die‘ größere Sonnen⸗ 
maſſe hinnab gezogen, um der Sonnengluth 
aufs neue Nahrung zu geben, und — 
gleichſam I zu. zoutiren. 


* Endlich it auch leicht zu — daß das 
Fenermeer der Some nicht in allen Gegenden 
gleich ſtark, fondern in einigen minder, in andern 
- mehr Belle Bremen werde, weil es wahrſchein⸗ 
lich bald an dieſem, bald an einem andern Orte 
die meiſte Nahrung findet. Beſonders aber 
wird es an denjenigen Stellen, too dle dunkeln 
Flecken in Flammen gerathen, fehr glänzend ers 
ſcheinen müffen. Darum fichet man vorzuͤglich 
an folhen Stellen, wo Flecken unſichtbar wer⸗ 
den, die vorhin erwaͤhnten hellen Lichter, die man 
Sonnenfackeln nennt, und eben darum nimt 
man auch oft zunaͤchſt um die groͤßern dunkeln 
Flecken, das heißt, zwiſchen ihren Kernen 


und rauchaͤhnlichen Atmoſphaͤren, einen heilen 


Glanz wahr, maaßen dieſelben an ihren Gren⸗ 
den herum wahrſcheinlich gar bald heftig zu bren⸗ 
nen anfangen. Daß man aber gedachte Licht⸗ 
Hecken · oder Fackeln nahe am Rande der Sonne 
deutlicher als mitten vor. ihr wahrnimt, koͤmmt 
wohl daher, weil man gegen ihre Mitte hin, 
gar m ſteil auf fle blikt, und vor lauter Glanze 
| Ra4 gar 
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garnichts: helles unterfcheiden, "am Rande hinges 
gen, wo ihte Atmoſphaͤre, wie ſchon gefagt, et⸗ 
was dunkeler erſcheint, Die durchbrechenden hel⸗ 
lern Flammen von den duntelen Gegenden wohl 
bemerken kann. 

Welche — — muͤſſen 
rn daher auf. diefem Himmelskoͤrper ‚zutragen, 
wenn wir erwaͤgen, daß täglich ungeheuere Mafs 
fen, die viefleicht. nicht felten Hundert und mehr 
mal großer als der ganze Erdboden find, aus dem 
Grunde ihres Feyermeeres empor geworfen, und 
hernach wieder zuruͤcke geftürgt werben! - Wäre 

06 möglich, durch ein Wunderwerk auf dielen 

majeftätifchen Meltförper zu. gelangen, um: feis 
nen viefenmäßigen Rampf mit.gedachten groben 
"und ungeheuer guoßen Maflen in. der: Nähe zu 
betrachten: fo: wuͤrde es uns ohnfehlbar deuch⸗ 
ten, als ob unaufhoͤrlich neue Welten aus ihrem 
Urſtoffe hervor gezogen, und gebildet, andere 
hingegen zerſtoͤrt, und in ihr Chaos zuruͤcke ger 
worfen wuͤrden, ja, wir wuͤrden bei dem allen 
auch noch das fuͤrchterlichſte Getoͤſe, und gewalt⸗ 
ſame Erſchuͤtterungen des. großen Feuerballes der 
Sonne ſelbſt fuͤhlen, und gegen unſere Erde 
zuruͤcke beben — Doch izt will ich Euch 
alles, was ich wu von dieſen Sachen geſagt 
habe, 
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Tab. x, Fig: 2,. "Rei einen. Dursfäni 

* — vor, Die Linie AB bedeutet ihre 
Are, Die Linie QRazeigt ihren. Aequator am 
Der innere dunkele Kreiß bedeutet ‚ihre, grobe 
und veſte Maſſe, der aͤußere breite Ring hinge⸗ 
gen ſtellt ihr fluͤßiges Meer vor, welhes an ſei⸗ 
ner Oberflache allenthalben brennt... . Auberhalß 
Dompf,. welchen man hier kaum — 
aber innnerhalb demſelben ſchwimmen viele Hau⸗ 
fen grobe: Diaterien herum, die ſich von der in⸗ 
nern Maſſe der Sonne bald loßreißen, bald wies 
der · anſetzen. Dieſe konnen aber- von uns nur 
dann erſt geſehen werden, "wann ſie nahe au di 
Oberflaͤche dieſes brennenden Meeres empor. kom⸗ 
MEN /wie etwa diejenigen, welche Auf; biefem 
Bilde bei Du. f. w. hin und. wider angedeutet 
find; und, jene oft eywaͤhnten ſchwarzen Flecken 
vorſtellen, «Weber denſelben ſehet Ihr hier die 
feinen: Daͤmpfe der Senuenatmofphäre,. die fich 
theils aus ben... angeführten. Urfachen, theils 
auch darum. weil die Hitze über ihnen etwas 
geringer iſt als über andern Gegenden ihres 
— „imerflich zuſammen zichen, ‚und 
Rs jene . 


-. 
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jene halbdurchſichtigen Hoͤfe bilden, mit welchen 
die dunkeln Kerne der Sonnenflecken gewoöhnlich 
umgeben zu ſeyn ſcheinen. Da ſich im uͤbrigen 
die Sonne um ihre Ate AB: drehet: fo können 
diejenigen groͤbern Mäterien, die ſich etwa in 
Ben Gegenden des einen ‘oder ‚des andern Pol 
Bvon ber innern veſten Maſſe loßreißen, kei⸗ 
nesweges nach A oder B-gerade in die Höhe ſtei⸗ 
den, fondern werden wegen der überans ges 
ſchwinden Rotazion bloß nach den Richtungen 
PD getrieben, woraus alſo hinlaͤnglich erhellet, 
warum wir in den Sonnenpolargegenden DAD 
und DBD entweder gar niemals, oder - 
auſſerſt fetten duntele m ER 


Auf. eben Biefer Xten Tafel fette Fig 4 
heilt ein Stuͤcke des Durchſchnittes der 
Sonne vor, doch fo, daß der Bogen ACB ein 


‚ Theil ihres Aequators ift, welcher ſich um feine 


Are von A nad C Herum drehet: Sehen 


wir nun von der Erde Mina: A, und: 
wir dafelbft einen 'dunfeln: Flecken währt ſo 


‚muß defien Dampfhülfe freilich gegen den Sons 
nenrand hin in dem Raume AB erfcheinen, - ohn⸗ 
geachtet fie ſenkrecht über dein dunkeln Kerne A 
ſelbſt fich erhebt. Koͤmmt aber dieſer Flecken von 


A * C rum Li fehen wir durch ſeinen 
—— 
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Dampf gerade von’ oben hinein, und erblicken 
ihn nach der geraden Linie MC mitten: unteg 
sernfelden;- : Fänge ferner der Kern diefes Fle⸗ 
Weis ;- wenn er nah-K-kimmt, auf der: Seite 
an zu brennen: fo werden die daſelbſt befindlichen 
Dämpfe über ihm ringe herum fortgedraͤngt / und 
an ihrer Stelle wird man nicht nur.einen Fichten 
Glanz um den Kern wahrnehmen, fondern man 
wird anch die fortgedraͤngten Dämpfe noch eine 
Weile lang in Geſtallt eines Hofes um den gedachs 
det Glanz herum beinerken, wenn man naͤmlich 
von der Erde aus nach der Linie MKk hinſiehet. 
Geraͤth endlich der Kern dieſes Fleckens gaͤnzlich 
mM Flammen, wie bei Nangedentet iſt? ſo 
ſehen wir dieſelben daſelbſt von Meaus ebenfalls, 
und pflegen fie Lichtflecken oder Sonnenfackeln zu 
nennen, weil ein ſolcher Kern, wenn er in 
Flammen gerathen iſt, allezeit — als ei 
* Sonnenmeer brennt. 

Bei dieſen Bettachtungen aber — man 
fiets: bedenken, daß die Sonnenfleden meiften 
theils eben ſo groß, ja oft noch viel größer, alsdie 
gange Erde find, Folglich jedesmal ” * großes 
e- machen fürmen. = - 
> = Hier entließ. Philaferhes für Heute feine 
junge Freunde, um — re nicht 
zu * zu ermuͤden “en! 

R und 
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2 Madanle ſich dieſelben zur folgenden Vorle⸗ 
fung wieder: eingefunden hatten, hat Amalie 
ihren Lehrer daß er ihr; erlauben moͤchte, ven 
ſchiedenes gegen feine; Meinung vom Sonnen⸗ 


feuer einzuwenden, und fals et erwiderte , dah 


er ſolches gern ſaͤhe, m. — F eg 

—— | | 
11* R.42. 7350 Ic Kerne 126; 75 PR 
E⸗ ik uch nit — — daß ich in ei⸗ 
nem: Buche einen Aufſatz las, der ſich auf die 
Natur der Sonne bejng: :,:Darinnen ſtand nun 
daß dieſer ſchoͤne Himmelskoͤrper nicht wirklich 
brenne, ſondern nur mit einem kuͤhlen Lichtglanze 
umgeben ſey, welcher durch die Elektrizitaͤt et⸗ 
rest: und ſtets unterhalten werde. Auf ihm 
hieß. es ferner, befuden ſich wahrſcheinlich auch 
lebendige und vernuͤnftige Geſchoͤpfe, welche da⸗ 
ſelbſt ein ſeht angenehmeg gluͤkliches Leben fuͤh⸗ 
ren, indem fie beſtaͤndig in dem reinſten Lichte 
mwohnen;:: und in demſelben alle ihre Beduͤrfniſſe 
reichlich ſinden. Mir gefiel dieſe Meinung uͤber⸗ 
aus wohl, und · Sie werden verzeihen, daß ich 
ſie nicht nur angenommen habe, ſondern auch 
ſo leicht nicht wieder verlaſſen kann, beſonders 
da fie auf die Sonne aine große Menge aͤußerſt 
gluͤklicher Geſchoͤpfe ſezt. Hierzu koͤmmt noch, 
u mir gegen Ihre Meinung: felbft. einge wich 
. tige 
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rige Schwierigkeiten· aufgeſtoßen ſind. 115 '@ie 
wiſſen daß vergangenen Winter einernläferne 
Flaſche; welche ans Verfehen auf den Ofen ge⸗ 
ſezt und zu veſte verftopft worden war; mit einem 
Knalle in Stuͤcken zerſprang.Als ich nach der 
Arſache bieſer  Wirfingüfragte, ſagten Sia 
daß die darinnen enthaltene Luft! hieran ſrhuld 
geweſen wäre, als ehe allemal deſto ſtaͤrket 
ausgedehnt werde / Je· mehr fie erhizt wird;uund 
gie ſtiege aus offenen Gevůͤßen, welche in einen 
Fehr! groben Grad von Hitze kommen, beinahe 
gzaͤnglich davon. Nun brennt aber, wie Sie 
ſagen, kein Feuer, wenn man ihm die Luft ent⸗ 
Nehet "und: von dem Feurt / der Sonne wird jn 
ihre Luft auch ausgedehnt oder fortgetrieben. 
Mithin muͤßte daſſelbe wohl wahrſcheinlich luͤngſt 
ſchon verloſchen ſeyn, — Meinung voll 


Fonnmen: gegruͤndet wÄRT: Pe Ra} 
ih 9 re 38 
Was benchendhen — ae 


— erwiderte Philalethes, da billige ich 
Am aliens liebreiſche Geſinnungen, "welche fo 
gern ie alle Gegenden der weiten Schöpfung be⸗ 
lebte und gfüffiche Weſen hinpflanzenWir 
wiſfen auch wohl, daß der guͤtige Schoͤpfer int 
der ganzen Schoͤpfung/ allenthalben, wo es moͤg⸗ 
run Freube und Wonne: Hat.verbreiten 

wollen, 


270 .ı: "Siebente Unterhaltung; ;-: = 


wöllen,,. und wir thun ſehr wohl. baranzı weng - 
wir ihm · hierinne, ſo viel wir nur immer :tön 

nen zaͤhnlich zu werden ſuchen, weil wir unc 
dadurch nfelbft: Freude und Wonne zubereiten 

Ob es ihm aber moͤglich war «bie: Erde und an⸗ 

drẽ Himmelskoͤrper mit, Bewohnern: zu beleben, 

wenn er; zugleich auch -anfidie.-Sonne: welche 

ſetzen wollte, das wiſſen wirnicht, und fonnen 

davon gar im geringſten nicht urtheilen. Ge⸗ 

ſetzt aber auch, wir wuͤhren, es waͤre möglich, 

daß auch auf der Sonne wirklich Menſchen lehen 

xEoͤnnten: fo duͤrften wir darum doch noch nicht 

einmal mit Gewißheit behaupten/ daß welche 

daſelbſt waͤren; denn ſonſt muͤßten auch alle 

ſchoͤne Länder auf - Erden »-gut: bevolkert und 

wohl kultivirt ſeyn, welches aber dennoch nicht 

ſo iſt — Mit einem Worte, es laͤßt ſich aus den 

liebreichen Geſinnungen Gottes weder fuͤr die au⸗ 

mwuthigen und paradiſiſchen Gefielde der Sonne, 
* — ON örgiehken, etivas- — 


Aber tag u. — Theil gedachter- Ein 
—* angehet, fuhr Philalethes fort: ſo iſt es 
freilich wahr, daß ohne alle Luft gar kein Feuer 
brennt; ſondern augenbliklich verloͤſcht, ſobald 
man ſie ihm gaͤnzlich entziehet. Auch iſt mach 
— — nicht zu laͤugnen daß die Sons 
BETT, nenluft 
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nenluft von ber. erkaunlichen Hige ungemein auge 
gedehnt und verduͤnnet werde. ‚Allein man muß 
Hierbei nur auch zugleich erwaͤgen „daß manche 
vbrennbare Materien bei ſehr wenig Luft noch ſtark 
genug brennen. Terpentinoͤhl, zum Beiſpiele, 
laͤßt ſich in ungemein duͤnner Luft entzuͤnden, 
wenn es vorher heiß ‚gemacht wird. Kampher 
‚brennt, ſogar eine Weile. lang unter dem; Waſſer, 
und jenes beruͤhmte griechiſche Feuer konnte vor 
gar keiner Feuchtigkeit, vielweniger ‚von ver⸗ 
duͤnnter Luft ausgeloͤſcht werden. Die brennba⸗ 
ren: Materien der Sonne koͤnnen wohl von dieſer 
Art auch ſeyn, und) folglich: bei ‚aller. Verduͤn⸗ 
mung ihrer Luft noch immer ſehr lebhafte Flam⸗ 
samen geben. Uberdieſes kann man auch aus gu⸗ 
ten: Gründen, deren Eroͤrterung hier uͤberfluͤßig 
waͤre, ganz klar beweiſen, daß die Sonnenluft 
viele Millionen mal dichter ſeyn muͤßte, als die 
Luft unſerer Erde, wofern fie Feine groͤßere Hitze, 
als dieſe * auszuhalten hatte, e Man fan, fer⸗ 
ner darthun, daß die Hitze der Sonne viele mil⸗ 
Alionen mal heftiger: ſeyn muß, als die Wärme 
der Erde, wenn ihre Luft fo duͤnne, wie bie 
Erdluft, welche wir athmen, werden ſoll. Mit⸗ 
hin wird ſie zur Unterhaltung des Feuers, der 
erſtaunlichen Hitze re en immer 
— genug bleiben. u 
' | Ale 


Wr 


ns 
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in AR rennen fer 
hantz reiner Luft/ mit einen feßineflene- Glanzr 
yuefähet aweilen dem Glauge der: Oonne ſelbſt 
nNichts nachzugeben ſcheint· Sole weiß man 
AoVerſuchen amnd Erfahruugen⸗ daher okedi 
Menſch barane zweifelt, ·und. ich werde künfti 
Frihſt einen ſolchen Werk) in Cuter Gegenwar 
Äriftellen. >” Mir prlegtäebachte: reine Luft, 
Peche bazu gebraueht · witdinegemein · dephls · 
gFiftiſtrte Luft zu nennen, und ſie iſt es eigentlich 
die dem Feuer wenigſtens auf · unſerm· Erdbo⸗ 
den; Heiner Ethaltung /beſtimint iſt. Wern 
daher Fie Sonnenluft an fiehiüberhahptz--befün- 
ger aber in den Gegenden ans welchen ſich die 
brennbaren Dämpfe in Wolkengeſtallt vor kurzem 
Nedergeſentt haben‘ aben fo'tein, roie-die ſogo· 
Nnannte dephlogiſtiſtirte iſt· ſoerhellet zugleich, war · 
umbas Feuer der Sonne uͤberhaupt "und beſon⸗ 
Herd in den Gegenden der Lichtſtecken mit · einem 
fo außerordenilich Blenden Inden Glanze brerme.- 
er VRR Bin” ch ash 
Be bmmt Noch. daß die Sonnenhift 
gegen ihren immelskotpet ferner" ift folalich 
mllenthaiben auf · ſeine Oberfläche write, und über 
den dunkeln Flecken derſelben immer hinnabſtroͤmt. 
Mamlich die Hitze wirkt über dieſen großen dun⸗ 
keln Stellen natuͤrlicherweiſe lange nicht ſo hef⸗ 
ni tig, 
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tig, wie see den hellen und brennenben Gegen⸗ 
deit, ſie verſtattet vielmehr der Luft hier, ſich 
ein wenig abzukuͤhlen, und ſich ſofort zuſammen 
zu ziehen, daher fie datın dadurch nothwendig inf 
Bewegung gerathen, und gegen dieſe dunkeln 
Maſſen hinnabwehen muß. Mithin grebt es auf 
ver Sonne‘ auch Winde, welche aber nur auf⸗ 
und ab⸗ waͤrts wehen, und ſich alſo hierinne von 
den Winden auf Erden imiterſcheiden, als welche 
meiſtentheils nie horizontal aus einer Gegend im 
die andere fahren." Wind iſt namlich nichts wei⸗ 
ter, als Luft/ welche ſich ſtrömend fortbewegt 
und ſolche Luftſtroͤme pflegen allenchalen iu en 
ffehen,, wo —— ur 


Ks weiß man aus. der ae daß 
jedes. Fener, indem es brennt, eine Menge, 
Luft. gleichſam verzehret: ich, ſage, e6 ziehet 
ſich, indem das. Feuer brennt, eine Dienge 
Luft in die groͤbern erdigen Materien hinnein, 
welche nach dem: Verbrennen als. Aſche üden 
| Sohle zurüde bleiben. ‚Sehr flaches Feuer zer⸗ 
fort aber diefe, anfänglid) noch zurhdegebliebenen, 
groͤbern Materien endlich auch, und alsdann wird 
gebachte Luft welche ſich zuwor hinnein gejogen 
Hatte, wieder dataus entbunden Hm brentid 
* auf vder reg wie ich Harte, das Feuer 
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härter, als irgend wo anders „‚,und beſondert 
auf denjenigen Sitelien, die wir Lichtflecken ‚ober, 
Sonnenfacieln, nennen: folglich werdeimdie.grös, 
bern, Theile ihret erennb gren Matgrjen daſelbſt 
aufs aͤnßerſte zerſtott, amd es entwickelt ſich aus, 
ipaen. die, vorher eingefogene, Luft, wieder AR 
iofart;i in die Hohe. ſtroͤnt, um beſtaͤndi dieje⸗ 
nige zu erſeten de begen jene, Dunkeln, 
ſtets hinnab faͤhrt und. verzehret wird —⸗Gier⸗ 
aus gehet nur, deucht mich ,, „Ela, hervor), „DaB, 
nach, meiner, ‚abımmangedlichen „Eukfürung der 
Natur, der Sonne alles. was wan an ihr durg 
die beten. Gichrähee bisher. mahrgenommen hat, 
genz gut zufammen ftimme,.n—m. iß 


weiter nichts mehr dagegen einzuwenden? 


BE Nichts“ Merz ertoidetfe diefe un Sieb waͤre 
mir es aber ch, ren noch mehr Einwen⸗ 
dungen dagegen mathen ließen/ weilte die 
Menung derer die die Sonne fir einen won 
nevbllen Wohtiplag vertiünftiget Wefen haften, 
ble nut das: reinſte Licht; "nicht aber eine Ale 
verſehrende a — „HNmmer r 
beſten gefaut ET 

i K a st —— 1% 
ha ‚Nun, a hiemit etton 
dient it, ſuhe Mbilaterhes, fort:,,.fo will, 
felöß; nos) einige, ©rönde anführen „auf noeh 
Br _ I Km ER a 
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ung 
a nr um 
SER weiß furs⸗ u, —8* anfecr hohen 
a he: die hoͤchſten Wölfen ſchweben, 
bie Warmẽ viet geringer iſt/ als unten Sei ung, 
eziene hohe Alpen ſind anf. ihren Gipfeln 
lets : mit Schuee bedekt, welcher ſogar ih ‘den 
‚wärmften Sommertagen ungeſchmolzen liegen 
bleibt, weil die Sonne daſelbſt nur die Thaͤler, 
nicht aber? die: ‚hohen Sebiegsgipfel erwaͤrmt. 
Selbſt auf den Hohen Bergen:der. heißen Erd⸗ 
zone, 100 man doch in den niedrigern Gegenden 

fonft gar keinen Schnee jemuls zu ſehen ber 
koͤmmt,ſindet man dieſes eben ſo. Wäre nun, 
ſagt man; die Sonne wirklich mit einem bren⸗ 
nenden Feuermeere umgeben: ſo muͤßten wir 
auf. dergleichen hohen: Gebirgen: mehr Wärme; 
alsıauf dem platten Lande oder in den Dhaͤlern 
ſpuͤren, weil wir der Soune auf ihnen, wenig⸗ 
ſtens zus Mittagẽzeit, etwas naͤher ſind, als die 
Menfhen;, die ſich in den Thaͤlern beſinden 
Feuer, ſagt man, erwärmt uns: ja deſto mehr, je 
näher wir: ihm ftehen: warum ſollte denn die 
Sonne zu Mittage den Gipfel eines Berges nicht 
ftärfer, als deſſen Fuß erwaͤrmen, wenn fie 
ſeurtzer Natur waͤre7 Geſezt aber, heißt es fer⸗ 
© a ner, 
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ner / dierallerhoͤhſten Berge auf Erden, »die doch 
zuweilen beinahe na Meile ſeukrechten Hoͤhe har 
ben, waͤren in Hinſicht auf die Entfernung der 
Sonne für gar ruchts At achtei nd wir waͤten 
ihr daher auch auf dieſen allxrhoͤchſten Wera 
noch um nichts näher, als in den Thaͤlern: fe 
ſollte doch wenizſten oben die Kälte) —**ꝛ 
ſeyn : als unten/ wenn — — 
ne Se Neger 
2c NH u FE ‚6 mn — 
Hiereul if ER antinosteh, 4 die ver⸗ 
Waͤrme auf Erden nicht einzig und 
allein von dem verſchiedenen Stande der Sonne 
abhaͤngt, ſondern ſich auch nach der eigenen und 
beſondern Natutr dem Körper richtet, auf welche 
ihre Stralen wirken. Laͤßt man einen weißen 
und, einen ſchwarzen Stein zugleich van der 
Sonne beſcheinen: fe findet manchen ſchwaren 
nach. einer. Weile giemlich warm, den heißen 
hingegen noch; ganz kalt. Eit Stuͤf Blei wirb 
in dem Sonnenlichte gleichfalls: viel wärmer 
als ein —— Beben gegen 
— Befchaffenpeit und. Aneshfelfsieige, 
Sage der Gegenftände anf Erden die Wirfungdep; 
Sonnenſtralen bald mehr. bald ‚minder. empfind ⸗ 
lich machen. kann, — wit im Sgttiner bei 
Sn Som 
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Sonnenſchein an der Mittagsſeite einet weißen 
Wand = ſo kdnnen wir es oft vor Hitze kaum 
aushalten/ imd zwar· darum, weil uns auf det 
einen Sehe die Soritienfträfen‘ utimittelbat 
ereffen auf ber andern hingegen die reflektirende 
weiße Wand: une erhizt, ſo / daß wir ums da 
glelchſam gwiſchen zwei Feuern Befinden. Kom 
men wir aber von dieſer welßen Wand an die 
Mittagsſeite eines dichten bunkeln Waldes "ih 
weichen ſich die Sonnenſtralen gleichſam ver⸗ 
kriechen mid’ alſo nicht auf uns züruͤcke detonrfen 
mArden fo empfinden wir auf einmal viel weni 
ger Waͤrme, als vorher, undekuͤhlen ung ab, 
ohngegchtet uns Sie Sonme bon der einen Seite 
immernoch beſcheint ¶ Nun iſt aber küche mie 
die Luft e höhern Regivnen/ von sder Luft, 
welche wir athmen, in Ginſicht auf die’ Fähigkeit 
ſich zu erwaͤrmen; faſt oben fo,’ wie Blei-uhd 
Swami; oder wie Papier und Eiſen, vers 
ſMiedenſondern es hiebt auch Auf hohen Ges 
birgen keine Gegenſtaͤnde welche die Sonnen: 
ſtralen wie hier unten etwa die Gebaͤude oder 
auch Sr platte Erdboden⸗ vieffältig reflektiren 
er kann ee auf hohen 
Gebirgen fo warm nicht feyn, als in den dabei 
befiublichen Thaͤlern, wenn auch gleich die Sonne u 
WIRD wär wirklich vrenm 9— 
& | dar 
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darf man barum, weil Winter und Sommer hin⸗ 
durch Kälte in ben, obern Regionen unferer Erdat⸗ 
moſphaͤre herxſcht, nach. gar nicht, ſchließen, daß 
man ſtrengere Kaͤlte empfinden wuͤrde Je höher 
man ſich über: den Erdboden gegen, die Sonne bin 
erheben ‚wollte: man ‚Fam, vielmehr aus ‚guten 
Gruͤnden das Gegentheil darthug. Koͤnnten wir 
une bis zu dieſenn glaͤnzenden Himmeislichte erhe⸗ 
„ben: fo wuͤrden wir nur zu dinfange diefer großen 
Reiſe von der parmen Erde in die kaglten Luft ⸗ 
zegionen, gelaugen, und ſoſches bemerken... Kerr 
nach aber wuͤrden wir fein Wachethum der 
Kaͤlte mehr fnüven, fondern « im Geoentheile 
allerdinge deſid groͤhere Hitze gmpfinden,.je 
näher mjr der Sonne wirklich kaͤmen, und wir 
wuͤrden zweifelgohne gar verhpeunen, wofern 
wir ungzihe. zu ſehr naͤhern wollten Die nur 
‚angeführten, Einwendungen gegen, „bie: ſeurigf 
Natur der Some, fi nd; mithin von ‚gar feinem 
Geroicht,,. und Eonnen. Pr — un⸗ 
fr Pius, Re ” end 

* a De 5 WE 
| her nun: weiß man "fürs Zroeite. auch, dej 
die Sonye, ſo lange fie. die. Welt kennt. noch 
ichs, von ihrer. Groͤhe verloten hat · Map 
‚£ürmte daher auch aus dieſem Grunde auf die 
— — daß dieſelbe. nicht ir 
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ſich brenne; weil ſte ſouſt laugſt vetbkenat wac 
aber doch an chrer ehemahligen Groͤße merklich vers 
loren haͤtte ſo/nwie Alle" andere dremnend⸗ Ri 
DEE MEI, Meier, (werden, und: versehten. 
Hierauf fäßt fich aßer wieder anttoorten, daß 
Die Weile der Sonne, welche IR Feuer Jerfths 
ret And" aufldße⸗ nicht welter⸗ als bis Fi’ emer 
Serötten Ol he cheer Atmöfppäte'gefängen,, ue 
welcher Net fi’ fe fort gegen die Sdnne ſeibſt 
wieder zuruͤcke ſenken, folglich, wie ich bereits 
opt” geztigt · habe "auf "Felle" Weife· ger⸗ 
ſtrelet werden. Mithin kann die Sonne den⸗ 
noch von ihrer Groͤße niches verlieren; "ob fie 
gleich wirklich · dreunt. ¶ Man kann zwar roch 
ſagen daß doch wenigſtens das Licht mendlich 
welt über dieſe Sonnen atmoſphare hinnausgehe, 
und ſich durch alle Welt verbreite · folglich můſſt 
Bent boch die Söhne von thter Maſſe tahlich ec⸗ 
was vetuteren/ und ein ſoſcher Vernſ fo ge 
ring er auch ſey, Eonne denn och nach fd viel 
Zahrtauſenden, als "die Sonne eriſtirt, nicht 
te anbemet wat biett en¶ "ein al Dice 
inwendung iſt eitel Arid’ikibeßeitcend. "Mag 
doch die Sonne⸗wirklich Kernen; oder nicht⸗ 
ern lenccender Kbrpet bleibe “fie immer/und 
TEA vnch men Tech Fulld fo giit wie tn 


I ——— S 4 erſtern 
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sofern fragen ,. wie es angebe, daß ihre: Größe 
nicht abnimt, ohngeachtet unablaͤßig eine Diguge 
um von Ä * ei — — 
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— Dieenigen, h fube aaa * un 
ſuͤrchten, die Sonne duͤrfte durch ihr Leuchten 


nach und nach etwas von ihrer Gräfe verkieren, 


halten das Licht; ſaͤmmtlich für: ein faines mate⸗ 
xielles Weſen, welcheß ven den ieuchtendey 
Koͤrpern ausfließe, ‚und ſich nach: allen Gegen⸗ 
den hin „uendlich weit peybreite nie aber wie⸗ 
der zuruͤcke kehre. Dieſes aber jſt es gerade, mas 
an gar, morh. nicht weiß... Ich ſage; man weiß 
; 33. ob das Licht ein materielleß Weſen if, 
wie etwa die Luft, oder ob es bloß in einer Din 
£ung. des, Feuers heſtehet, welche ſich auf aunfeng 
Sehorgane ohngefaͤhr in eben der Art aͤußert 
‚wie fi) die Schwere, die doch quch kein mate⸗ 
xielles Weſen iſt, auf unſerm uͤbrigen Koeper 
aͤnßert. Alſo in. dieſem Falle kann die Sanne 
durch ihr. Lenchten eben ſo wenig an Groͤße ver⸗ 
lieren, als unſer Koͤrper wegen der Schwer ⸗ 
Heiner oder groͤßex zu werben: braucht/ Debad 
Beet auch Licht waͤre wirklich eine feine ar 
— 8* — | 

eo enge 
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Menge deſſelben von der Sonne durch den Him⸗ 
melsraum nach allen Gegenden hin: ſo koͤnnte 
deswegen die Maſſe der: Sonne doch auch nicht 
vermindert werden/wie ſogleich erhellen witd. 
Betrachtet eidal an einem heitern — 
den Himmel wenn fein: Mondſchein iſt, und 
Ohr werdet faſt wigählich viel Sterne wahrneh⸗ 
menBexnmitteſt guter Fernroͤhrs ſiehet ind 
eher deren noch ungleich mehr/ indem der ganze 
Himunelidamit gleichſam beſuͤet zu ſeym feine: 
Gleichwohl exblikt man fe and durch dieſe 
Seh⸗werkzeuge lange noch nicht alle. Wir 
wuͤrden besen. nad): unendlich mieht erblicken 
wenn wir · die Kunſt verſtaͤnden/ unendlich gute 
Fervroͤhre zu erfinden und zu verfertigen. Mun 
ſiud Aber / wie wir kimftig ausfuͤhrlicher hören 
rbenv: — “ ſehr wenige ande 
genommen, eben ſolche Sonnen, wie · dieſc 
welche uns izt feinchtet, ja. manche von ihnen 
Aod ſogar wahl millienen mal größe)" als die⸗ 
ſelteWenn daher · dagLichen ein materiellet 
Ausfuf fendhtender ——— ſo muß ja eine | 
jede der gedachten Sonnen "Ihe Lichemerr durch 
ee au⸗gießen/ und folgkich einen Theil 
davon auch uuſerer· Sonne zukdmuen taffen’? 
Sa: ir Wallionen fremde Sonnen oder Ster 
nr —— * br ſchen gs 
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den denmach ſtets unfr er Bine seht chen fe 
viel: fterides: Licheigny nie Von er mmablaßi 
fortſtroͤmt unddſoichẽrgeftalle wird aufthr täge 
lich wiedert erſezt⸗ was‘ von ihr fortgehetn Si⸗ 
ſendet Licht nach; allenn Gegenden‘ es Himmole 
aue, und alle Gegenden des Himmels ſenden 
ihr eben / ſo vlel wieder niriicken ee 
Licht anch! glelch vin ſeines⸗ thrperliches Bei 
welches man aber, wie geſtigt moch nid it 
Gewißheit behaupten kannnenſo brauchen datum 
die Sören dennoch nichts von ihret Srhe 
verlieren· Sie ernaͤhren einaunder vielmehr tuf 
gedachte Weiſe ſelbſt/ indom Die nn 
Matur/ wie in andern Suchen; ale auch hier / de 
Killer des Eiten zum Beben mad zur Naht 

des Andern verwendet ewie ſchon deſſing in ki 
nero Fabri von den — ganz richtig angemt 
BR rnn 
are hier Te Be —V—— 
Ao Endlich kbante ehe einwenden, dah 
die meiſten Werunderungen die man ano 
Sonnenflecken bemerkt, fich am naturiiqh 
leichteſten rrklaͤren ließen wenn Aha bie! Sof 
ſelbſt als/ einen mit akaltenn Breeze 
Koͤrper betrachtere TREE ET 
ter Dritte, : iſt worzů ghieh dieſer TORE 


than, — 
nd: | om 
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unferew ‘Landsleute; beigepflichtetyr einige von 
ihnen vermuthlich bloß darum, weil er ein 
Britte iſt. Seiner Vermuthung nach iſt naͤm⸗ 
lich die Sonne an ſich ein ganz kuͤhler Himmels 
koöͤrper, welcher nur deswegen leuchtet, weil ſich 
deſſen Oberflaͤche, die mit einer heſondern una 
unbefannten Lichtmaſſe uͤberzogen ſeyn ſoll, ver⸗ 
moͤge des heftigen: Drehens um ihre Axe, an 
der umliegenden Sonnenluft reibe Solcherge⸗ 
ſtallt are die Sonne gleſchſam eine Elektriſir⸗ 
maſchine/ und ihr Licht waͤre bloß ein elektrie 
ſches Phaͤnomen: ich ſage / nach dieſer Meinung 
hat es mit der Sonne eben die Bewandtniß wie 
mit einer glaͤſernen Kugel‘, welche gleichfalls im 
Sinſtern leuchtet, wenn mian ſie an einer Spin⸗ 
del ſchnell umdrehet und zugleich einweiches 
Polſter an ſie haͤlt/ woran ſie ſich reiben/ oder 
elekttiſch werden Fanmii Oft erwaͤhnte dunkele 
Slecken der Sonne hingegen ſollen zufolge ange⸗ 
fuͤhrter Vermuthung nichts andersalsdtiefe 
Gruben ſeyn /die ſich zuweilen wohl tauſend 
Meilen tief in den Sonnenkoͤrper hinnab erſtre⸗ 
bon, und eine teichterfürmige Geſtallt Haben, 
indem ſie ſich nach unten zu verengernꝛDieſe 
tiefen Gruben find nun, wie Herr Wilſon fer⸗ 
ner glaube, an ſich eben ſo dunkel und finſter, 
wie die tiefen Kohlen den. Erde, in melhe)Eein 
20 Licht 
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Licht faͤlt werden aber an ihren ſchraͤgliegen⸗ 
Ben‘ Seiten waͤnden von ohen hianein durch · den 
Glanz ber· Sonnenflaͤche Ko une" Strerke weit 
ein wenig erlenchtet; Und auf ſolche Weile find 
nach dieſer Meinung jene ſchwarzen Rene der 
“ Sonnmfeded weiter nichte als gedachter fin / 
ſtere Gruben, intem dien ſchwach erleuchteten 
trichterfoͤrmigen Muͤndungen dieſer Gruben· jene 
ſo genauuten Atmoſphaͤren worſtellen, woriaen 
die ſchwarzen Kerne derſelben eingehuͤllet zu ſeyn 
ſcheinen⸗ Daß abbt beinahe taͤglich ſoiche Gru⸗ 
bentoöer Sonnenflecken entſtehen dund wieder 
verſchwinden, amt ſagt man; daher; weü 
Ach auf der Sonne ſehr großo Zerhtningen; gleich 
den gewaltigſten Erdbeben / taͤglleh und ſtuͤndlich 
— Erſcheint nunheißt esferner, 
eine ſolche Grube mitten auf rt Sonne: ſo 
ſehen wir gerade gegen ihren ſchwarzen GOrund 
hinnab, und erblicken Fe mitten in jhrer matt 
erfeuchteten. ober graum trichrerformigen "Düne 
dung; Has. Heißt, wir ſehen da den Kern eines 
green ‚Gülle umgeben. Erſcheint tber! rine ſolche 
Brdbe nahe am Ranperder nme: ſo kehrt ſir 
ihte Mundiung Nicht gerabe;: ſondern ſchlef gegen 
die Erde; nibisbie) ſehen alsdaun ſchẽef/ Bar 
Heißt, aus von der einen Sele⸗in · ſie pen 
Ri 
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da: dann; freilich nut diejenige Häfte ihrer trich⸗ 
terfoͤrmigen Vaundung oder, Abelchesigleichviet, 
diejenige Hälfte der Atmoſphaͤre eines‘ Fleckens, 
welche gegen den naͤchften Sonnenrand hin liegt, 
uns nech ſichtbar bleiben kann. Denn wer nicht 
ſenttecht· ſondern ſchief ben einer Grube ſtehet, 

um in ſie hinabzuſehen/ ſiehet allezeit nur die⸗ 
jenigen derſelben, die ihm gegen 
uͤber ſtehen, und ſie etſcheinen ihm immer data 
keler und ſchwaͤr⸗ r je tiefer er an dieſen Waͤn⸗ 
ai = ale dieſe Gende führt 


man , anne —1— des Seren ‚göirfen 
Gen. ML — 


Abet auch * it —— uag 
ſich bieles eihretibeh. Waͤte fie gegruͤndet 

fü Hi fs rſte die Atmoſphaͤren der Son: 
nenftecken/ welche matt nahe an dem einen oder 
dern andern Rande der Soume wahrnimt , alles 
zeit Iwiſchen dem nachſten Rande und "ihren 
ſchwarzen Kernen erſcheinen / woydn aber; wie 
wir bereits geſtern gehoͤrt haben/ gleichwohl zu⸗ 
weilen ‚das Gegentheil geſchiehet. Und fürs 
aweite konnte auch das ‚Leuchten der Sonne durch 
das ‚Reiben; an an ‚ihrer. Atmofphäre darum nicht 
bewirkt werden, weil ſich ihre Atmoſphaͤre eben 
ſo BG als ihre Oberfläche ſelbſt, mit um» 
he drehet, 
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drehe, folglich eben ſo wenig ein Reiben verur⸗ 
ſachen kann/ als ein Kiffen; welches an eine 
glaͤſerne Klugel veſtgebunden tft, und mit ihi 
zugleich umgedrehet wird. ¶ Auch waͤren ihre Be⸗ 
wohner wegen gar zu großer Wonne nicht fehr 
zu beneiden; denn ſie muͤßten ja jeden Augenblit 
befuͤrchten, ‚won unermeßlich tiefen und weiten 
Gruben,die ſich täglich unter ihren Fuͤßen offne 
— u! an⸗ GER: zw; oda Ya 
BORN IN a 


‚Meint man aber, der Schöpfer fi wohl 
a eine andere, Anordnuug auf der; Sonne ge 
troffen haben, die theils die Erhaltung i i 
wohner, theils das Reiben ihrer Oberfläche mög» 
fi, ‚mithin ihr Licht zu einem bloß elektriſchen 
Lichte mache, nur daß man wicht, wiſſe, worinne 
dieſe Anordnung beſtehe: ſo ſagt man hierdurch 
nichts weiter, als daß wir ‚gar. nicht gewiß il, 
fen, wie die, Natur, der Sonne: befchaffen ‚if, 
welches wir auch gar gern einräumen —— 


Man hoͤrt oft sont Ebetirtith tote 
vera Amalie, gleichwohl weiß ich noch r 
recht, was man darunter meint, Re 
Ihnen daher nicht‘ gefällig, mie zu fagen ; ehe 
Sie weiter — was ‚Elektrizität eigens 
u 


Ya * 
u. Lan“ a u Do er \- 4 
* ‘ 


t 
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or uch ſezte Karluhinzu in 
dieſern Stunde noch. etwas von deu Groͤße der 
Sonne hören; Alltin faftsfcheint es, daß 
heute ſolches nicht geſchehen koͤnne, indem dig 
etn gergeſen IE, na PER En Br 6 10 
ne ſollen morgen befriedigt wer⸗ 
days; erwiderte Philalrthesund entließ für 
dieß mal ſeine Zuhorer, her: den Pag :darı 
auf ſeite er „feinen: Untexricht folgender maaßen 
wieder fort. a Aabei sin DE zen Sim 
MWenn mon Bernſtein Siegellak; Satz, 


tucker Pech > Bas‘ "Porzellan. "ht eine 
Menge andele ſpidde Kotper an Goldpapier 'odet 
auch nur an ber Froßehen Hand ade weiße? 16 lite 
man Folgeride bertiärdlge Wirkutigen "foahr 
Eofetich zeige fich an den Siellen, "too man fe 
reidt/ sein lichter Schein⸗: welchet dae “clättkifeie 
Licht Heiße, ind mai daun, wenn fottgt Feik Helles 
ce gegenn; gef Wird, "bite jeigen fr 
Heine kniſterndr Funken, wenn mati mit einge 
kiötätteneh Studel, der duch mn mit den Singers 
Enbejelh an bern, deriehenen Körper hinfthret 
Drittens ziehen dergleichen geriebene Koͤrper fet: 
nen Sand, :Papierfihnitschen z, Kleien © Gold» 
blättchen, und andere leichte Sache die may 
ihnen nahe bringe, mit grober Geſchwindigkeit 
— a 


‘as 
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an ſich /nund ſtoßen fie eben ſo geſchwind wieder 
fort > hernach ziehen ſie dieſelben aufs neue an; 
uns fie; — In a oben, and er 
ſerner.or: nd — 1 


Der fammtliche Inbezriff aller biefer Sir 
kungen; iſt es nun; welchen man Elektrizitaͤt 
zu nennen Plage. > Man hat zwar bie una 
meine Vielfaͤltlgkeit undgeibaltige Staͤrke ber» 
ſelben erſtoin dieſein Jahrhunderte kennen ge 
lernt: aber die Sache ſelbſt iſt, vbgleich nur ii 
einem weit geringern. Grade, wohl [hen vor 
awei tauſend Jahren auch, den Öriegen befanns 
geivefen, Diefe ‚vorimale. überaus geiftoolle. Nas 
sion, eıtbekte die angeführten, Eigenſchaften zu 
erſt am Vernſteine welcher. in ihrer, Sprache 
Eiektron beißt, und. > eben daher koͤmmt es, daf 
wir nun auch alle andre Kitper welche gedachte 
Kirkungen außern, "elefteifche Körper nennen 
Elektrigitaͤt kain alſo. in unſerer Sprache durch 
Bernſteinlichkeit uͤberſezt werden, und ein 

elektriſcher Körper wird fo. viel heißen als ein 
Körper, der die erwähnten Bianka des 
Vernſteins befügt, 


Ob es Kirn Auf Erden dicht, Pe 
gan, und gar nicht elektriſch werden, were 
man fie velbt, weiß man noch nicht me 
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Aber dieſes lehret uns die Erfahrung deutlich, 
daß viele von ihnen nicht merklich elektriſch 
werden, man mag ſie reiben, ſo ſehr man will. 
Dahin gehoͤren vorzuͤglich die Metalle, wie auch 
ale naſſe und ſeuchte Sachen ſowohl, als unſer 
eigener. Koͤrper, in ſofern er mit Blut und an: 
dern Saͤften angefeuchtet iſt, ja die oben ange⸗ 
fuͤhrten zharzigen und glasartigen Materien ge⸗ 
hören ſelbſt mit hieher, ſobald fie durch gar zu 
große Waͤrme ihre Sproͤdigkeit verlieren und 
weich werden. Man unterſcheidet alſo in Hin⸗ 
ſicht auf Elektrizitaͤt zweierlei Arten von Koͤr⸗ 
pern: ;; zunder erſtern Art rechnet man alle dieje⸗ 
HER welche durch Reiben merklich elektriſch wer⸗ 
den, Zu der zweiten ‚hingegen werben diejenigen’ 
gezaͤhlet, in welchen die Elektrizitaͤt nie — 
— Reiben we wird. a 


Aber durch diefe — —* ſich doch bie 
"teftrifehen Kräfte der erftern vermittelft befondes 
zer Vorrichtungen, von welchen ich Euch Fünftig 
ein mal ausführliche Nachricht ertheilen werde, 
ſo erſtaunlich verſtaͤrken, daß man nicht nur 
Thiere damit plößlich töten, fondern auch Eifen 
gluͤhend machen, "Kupfer ſchmelzen, Gold in 
Kalch verwandeln, und viele andere bewun⸗ 
dernswuͤrdige Wirkungen hervorbringen kann. 

unterh. 1.2, T So—⸗ 
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Sogar die wichtigſten und fihreflichften Natur 
begebenheiten, als da ſind Orkane, Waſſerho⸗ 
fen, Eröbeben, der Blitz, das Nordlicht, Fann 
man meiftentheils aus den Elektriſchen Eigenfchafs 
ten der Luft und Wolken herleiten. Alein es iſt 
hier der Ort nicht. von dergleichen merkwuͤrdigen 
Begebenheiten zu handen, vielweniger die Nas 
tum der Elektrizität ſelbſt, welche man ohnehin 
gar noch nicht ein mal hinlaͤnglich kennt, aus» 
fährfih zu erklären. Mut, um Amaliens. 
Verlangen zu befriedinen, babe ich izt etwas 
weniges davon. fagen müffen, und will Hierzu 
nur diefes noch fügen, daß diejenigen Körper 
welche durch Reiben efeftrifch werden, ihre Wir 
£ungen auf andere Körpet dutch diejenigen Mas 


terien fortpflanzen ‚oder fortleiten, welche durch 


une 


Heiden nicht eleftrifch ‚werden; doch -- erfofgt- 
auch diefe Fortleitung im fuftleeren Raume, und 
zwar bier. vor allem am feichteften. 


Wenn alfo nun .die Sonne eine Rinde von 

Harz oder Glas haͤtte, verfegte Amalie: warım 
follte fi ie gleichwohl nicht auch elektriſch werden, 
und ihre elektriſchen Wirkungen durch den Him⸗ 
melsraum nicht fortleiten koͤnnen? | 


Weil, mie geftern fchon gezeigt worden iſt 
erwiderte Philalethes, ga ni ethellet, wor⸗ 
* un. ar 
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an ſie ſich reiben fol. Doch will ich, fuͤhr dr 
fort, nicht gänzlich laͤugnen, daß die Elektrizl⸗ 
- rät: auch auf der Sonne ſich vorzüglich wirkſam 
zeige, ohngeachtet id) darum nicht zugebe, 
daß ihr Glanz Fein wahres Feuer, ſon⸗ 
dern ein kuͤhles Licht ſey. Nach aller Wahre 
ſcheinlichkeit iſt nämlich, wie mich deucht, jedes 
Feuer im Grunde von elektriſcher Natur; denn 
es“wird nicht nur auf eben die Weiſe, wie die 
Elektriztaͤt erregt, ſondern es aͤußert auch man⸗ 
cherlei Wirkungen, welche den Wirkungen der 
—— — * kommen. 
De 
Der Genenftein, sum Beifbiele if nichts an⸗ 

ders als ein glasartiger eleftrifcher Körper, wel 
cher feine Wirkung augenbliklich äußert, ſobald 
man ihn an Stahl ſchlaͤgt, indem er kleine 
Scieferhen vom Stahle losreißt, und ihnen 
feine Elektrizität mittheilt, wovon fie fofore 
glühend werden, und feuerfangeride Sachen, anf 
welche man fie leitet, anzuͤnden. Einige un« 
£ultivirte Nazionen, die den Gebrauch‘ des Ei— 
fens nicht Fennen, vielweniger Stahl daraus zu 
verfertigen wiſſen, bedienen‘ fich zwar zur Er⸗ 
regung des Feuers anderer Körper: aber die Art 
und Weiſe, mie fie ſelbiges erregen, ift gleich- 
- immer der Art und Weife, wie die Elek⸗ 
Ta trizität 
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trizitaͤt erregt wird, ziemlich aͤhnlich. Ste rei⸗ 
‚ben ein paar Stuͤcken trockenes Holz fo lange an 
einander, bis die Flamme daraus hervorbricht. 
Kutſcher, welche. die Aren ihrer Kutfchräder 
nicht fleißig‘ ſchmieren, und ſehr geſchwind fah · 
ren, laufen Gefahr, daß die Axen ſich entzuͤn⸗ 
sden, und ploͤtzlich den; ganzen Wagen: in Flammen 
ſetzen, : welches auch: wirklich mehr als ein. mal 
ſcchon gefhehen iſt. - Aus diefen Beifpielen. num, 
‚und: aus einer Menge anderer, die ich anzuführen 
‚für uͤberfluͤßig achte, erhellet alfo obiger Satz, daß 
das Feuer im Grunde auf. eben.die Weile, -mie 
die Elektrizität er — age hin⸗ 
— | 


Daß — die > Wirkungen des — — 
ter gewiſſen Umſtaͤnden den heftigſten Wirkungen 
‚der Elektrizitaͤt gleich. kommen,das mögen fol ⸗ 
gende Beiſpiele beweiſen. Wenn die Bäder zu 
oft hinter einander baden, und ihre Oefen in 
den Zwiſchenzeiten nicht hinlaͤuglich abkuͤhlen laſ⸗ 
ſen, oder beim Heizen zu viel duͤrres Holz auf 
ein mal hinein werfen: ſo faͤhrt zuweilen ein 
Feuerklumpen, welchen man, den Wolf zu nen 
‚nen pflegt, mit großem Krachen zum Ofenloche 
‚heraus, umd zerfchmettert alles, was er unter: 
wegens antrifft, indem A wie der Blitz mit un⸗ 

a ER | glaub- 
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glaublicher Geſchwindigkeit Hin und her faͤhret, big 
ereſich zu den Wolken erhebt / wo ee mit einem 
Knalle gleichſam zerplazt: Hier hat alſo unſer 
gewoͤhnliches Ofen · oder Küchen» Feuer faſt gaͤnz · 
lich die Natur des Blitzes angenommen. Von 
dem Blitze aber weiß man gewiß, daß er ein 
elektriſches Phänomen ft; toarum ſollte alſo un. 
fer gervohtiliches Feuer im m m 
— Dil pyn können? Sy 


Einige N Waffer y — — 
weiſe in einen Keſſel voll ſchmelzendes Kupfer 
fallen, ſetzen die ‚Kräfte: des Feuers ebenfalls in 
eine ſolche Wuth, daß es faſt unglaubliche Wir⸗ 
kangen hervor bringt. Naͤmlich, das: fluͤßige 
Kupfer fahrt: alsdann augenbliklich aus dem itde⸗ 
nen Keſſel mit gewaltigem Gepraſſel heraus, uhd 
wirft nicht mur die In der Nähe befindlichen Mens - 
ſchen zu Boden, ſondern zertruͤmmert auch die 
Schmelzhuͤtte ſelbſt, und ſtreuet alle dazu gehb⸗ 
rigen Geraͤthſchaften dutch Die amliegende Ges - 
gend umher. Natürlich find. abet folche Wir ! 
Längen um fo viel größer, fe arößer die Menge 
des fluͤßigen Kupfers ift, und man kann füh 
leicht vorſtellen, daß die Arbeitet bei großer 
Strafe fein Waſſer in dergleichen Schmelzhuͤtten 
— dürfen. Hiet alſo zeigen ſich gleichfalls 

7 ⸗ Wir⸗ 


29% 1. Siebante Unterhaltung... 


Wirkungen „. die man kaum von den heftigſten 

Blitzen erwarten, darf; ‚und mit Wirkungen der 

Erdbeben, welche zum Theil auch von. der Elek⸗ 

— derſammen⸗ große AARON haben, 
“ 

Wahtſcheintic ſn alf ber Grundſtoff der 
Giottriitäe zugleich. ‚der: Srundftoff desjenigen 
Phaͤnomens, welches wir Feuer nermen: Auch 
iſt er hoͤchſt wahrfheinlich in «allen Körpern, die, 
wir Fennen, bald in einer großern , bald in 
einer geringern Menge zugegen, nur daß er ſich 
ruhig in ihnen: verhaͤlt, und folglich unbemerkbar 
bkibt; ſo lange er nicht. von einer aͤußerlichen 
Urſache wirkſam gemacht wird. Sezt nun dies, 
fen. Srundfboff; "welcher in elner hoͤchſt feinen 
und uͤberaus wirkſamen Materie beſtehet, irgend 
eine aͤußerliche Urſache dergeſtallt in Bewegung, 
daß er den Koͤrper, worinnen er ſich befindet, 
gaͤnzlich zerſtͤrt, und ſich von ihm trennt: ſo 
geht er in gewoͤhlicher Feuergeſtallt von ihm 
aus.y Stöoren ihn aber andere aͤußerliche Ur⸗ 
ſachen nur in ſo fern auf, daß er ſich zwar merk⸗ 
lich in Bewegung ſetzen muß, aber doch den 
Körper, dem er zugehoͤrt, nicht auflofen-und gaͤnz ⸗ 
lid) zerruͤtten kann: ſo giebt ex ſeine Wirkungen 
bloß durch die. angeführten elektriſchen Phaͤnome⸗ 
ne zu atennen. Mit einem —— das Feuer ifo; 
nie 


ale zn | - N 
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wie mich deücht, nichts anders, als: eine freie 
und unbeſchraͤnkte Wirkung des Feuerſtoffs, 
da im Gegentheile die Elektrizitaͤt weiter nichts 
iſt; als eine von allen Seiten beſchraͤnkte 
Wirkung eben deffeiben Stoffes, oder ebem der- 
 ‚fetben Materie, die iman daher. or — die 
ee Materie zunenuen pflegt. 


Aus dem. allen erhellet, wie ich glaube, 
zur Genuͤge, daß die Sonne, wie jedes Feuer, 
allerdings von elektriſcher Natnr feyn kann, ohn⸗ 
geachtet ſie an ihrer Oberffäche herum wirklich 
brennt. Wahrſcheinlich koͤmmt ihr Feuer an 
Kraft und Stanz dem Feuer des Blitzes gleich, 
welches bekanntlich nicht nur erſtaunlich leuchtet, 
fondern auch plößlich zündet. — Solchergeſtalt 
laͤßt ſich die Sonne mit einem Blit vergleichen, 
welcher ſehr viel mal größer als die ganze Erde 
und gleichſam von ewiger Dauer iſt — Ge⸗ 
nug hiervon — Wir wollen nun hoͤren, wie 
groß dieſer majeſtaͤtiſche und bewundernswuͤrdige 
Himmelskoͤrper ſeyn mag.. 


Der Erdball iſt in unſern Augen * ein 
ehr wichtiger Weltkoͤrper, und ſcheint groͤßer zu 
ſeyn, als alle andere Körper, die wir ſehen 
Denn eine Grube, welche die Allmacht unten 
unſern Fuͤſſen eröffnen,. und fie bis; zu unfern 
f e T 4 An⸗ 
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Antipoden auf. dem Suͤdmeer fortführen Einnte, 
wuͤrde, wie wir zu Anfange dieſer Unterhaltung 
gehoͤrt Haben, ein taufend ficken: hundert ud 
zwanzig teutſche Meilen tief oder hoch feyn, wel⸗ 
ches für uns allerdings viel iſt, und eine ſehr 
große Ausdehnung des Erdballs zu erkennen giebt. 
Gleichwohl, wie klein findet man ihn, wenn 
man ihn in den Gedanken neben die Sonne ſezt, 
um ihn in Verhaͤltniß gegen dieſe zu betrachten? 
Das ganze Erdenrund, worauf ſich die Mens 
Shen um Gold und. Schäße und Narrheit un 
aufhoͤrlich quälen, ‚da fie doc) insgeſammt gluͤk⸗ 
lich und zufrieden darauf leben koͤnnten, wenn 
ſie fämtlich Elug und weiſe genug dazu toären: 
diefe ganze ſchoͤne und große Erdkugel, ſag' ich, 
wuͤrde, wenn die Allmacht ſie in die Sonne 
ſetzen wollte, keinen großen Raum in ihr, als 
ein Apfel in. einem großen Hauſe einnehmen, 
Ä Dreifig auf einander gethuͤrmte Erdkugeln rei⸗ 
chen bis an den Mond: . aber von dem einen 
Rande der Sonne bis zum andern zu gelangen, 
müßte man hundert und zivanzig folcher Erdfugeln 
neben einander legen, . oder über einander aufs 
thuͤrmen. Wenn alfo der Schöpfer die Sonne 
inwendig ausholen, und in diefelbe die Erde ſamt 
ihrem Mond uͤberſetzen wollte: fo koͤnnte dieſer da⸗ 
a feine weite =”. um die Erde noch immer 
ganz 
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zanz füglich durchwandern, ohne an’ die aͤußere 
Ninde der Sonne anzuftößen;- denn die Ober⸗ 
fläche. der Sonne ift von ihrem Mittelpunfte 
noch ein mal fo weit als, der Mond von der Exde 
entfernt, Befaͤnde fi aber die Erde wirklich 
nahe vor der Sonne, und hätte ung hier zurüde 
gelaſſen: fo wuͤrden wir ſie bloß wie einen kleinen 
Sonnenflecken ſehen, und unſern Mond wuͤrden 
wir gar nicht, oder doch kaum durch die beſten 
Fernroͤhre als einen ſchwarzen Punkt, gewahr 
werden, Wollte der Allmaͤchtige aus dieſer 
großen Sonne eine Menge: Fleinere machen: ſo 
fonnte er deren wohl 1700 000 daraus Gilden, 
und jede würde fo groß als unfere ganze Erdfugel 
feyn. Man feke, diefe Fleinen Sonnen. ‚würden 

fodann an der hohlen ſcheinbaren Flaͤche des Him⸗ 
mels neben einander geſtellt, aber der Erde weder 
naͤher gebracht, noch weiter von ihr entfernt, 
als die Sonne ſelbſt iſt: ſo wuͤrden ſie alle wie 
heile Sterne erſcheinen, und mit ihrem Glanze 
den ganzen Himmel— bedecken. — 


Meter. alfo, sa der Durchneſer der 
Sonne den Durchmeſſer der Erde an Größe 
wohl Hundert und zwanzig mal übertrifft, folg⸗ 
lich 200 000 teutfche Meilen beträgt, Hieraus 
aber EIER fih, daß ihr Umfang über 700 000 

Ts folche 
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folhe Meilen enthält, wie auch, daß aus ihr 
wohl 1700 000 Kugeln gebildet werden koͤnnten, 
welche alle an Groͤße der Erde gleich kaͤmen. 


Die mathematiſchen Auemeſſungen, welche 
man, um die Groͤße dieſes Weltfürpers zu be 
ſtimmen, angeſtellet hat, ſi nd fo ſicher und fo zu. 
verläßig, daß wir diefelben nicht beffer machen 
würden, wenn wir ſelbſt eine Reiſe dahin unter» 
nehmen, und ibn, das Maaß i in der Hand, u 
mittelbar ausmeſſen Fonnten; denn fleine Fehler 
waͤren auch dann ſchlechterdings nicht zu vermei⸗ 
den: Man darf daher an der angeführten 
außerordentlichen Größe derſelben, die freilich 
unfern Sinnen übertrieben zu ſeyn ſcheint, ganz 
und gar nicht zwelfeln. J 


Mr Daß⸗ wir aber dieſ große Feuerkugel * 
noch fo klein ſehen, das koͤmmt von ihrer unge⸗ 
heuern Entfernung her. Wer eine Reiſe dahin 
unternehmen, ‚und alle Tage zehen Meilen zus 
rüde legen Eunnte, der würde beinahe fechs tau⸗ 
fend Jahre brauchen, um fie zu erreichen: denn 
ihr Abftand von uns: beträgt, wie ich. bereits 
ohnlängft ſchon gefagt.habe, über zwanzig Millios 
nen teutfche Meilen. Wegen diefes erftaunlich 
weiten Abftandes kann fie unfern: Augen freilich 
u groß, vorkommen, indem ung alle Sachen, 
wie 


MM 
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mie, bekannt, Immer defto Eleiner erfeheinen ‚- je 
weiter fie von uns abftehen, und eben diefes iſt 
auch die Urſache, daß wir mit bloßen Augen ihre 
Eugeiförmige Geſtallt ganz und gar nicht wahre 
nehmen Eonnen, fondern fie immer nur, ale 
eitte platte Scheibe ſehen. 


Aber weiß man denn gewiß, fra fragte Karl, 

daß die Sonne Eugelformig iſt? Mie ſcheint fie, 
ſezte er hinzu, ‚immer platt, . ‚ wie ein Teller, 
auch wenn ich fi durch bas derntohr be⸗ 
ag ss 


Durch, ein ſehr gutes Ferntohr zeigt fie fih 
fa eben ſo gut, wie der Mond, in ihrer. kugelarti⸗ 
gen Form, erwiderte Philalethes, nur aber muß, 
man fie mit großer Aufmerkſamkeit betrachten, 
wenn man ſolches bemerken will. Allein geſezt 
auch, man. fähe fie wirklich durch die beſten 
Feryroͤhre nur ſcheibenfoͤrmig: ſo koͤnnte man 
ihre kugelartige Form dennoch aus andern Gruͤn⸗ 
den hinlaͤnglich beweiſen. Wir beurtheilen 
die Geſtallt vieler Sachen immer nur nad) dem 
bloßen: Augenſcheine, und bedenken: dahei nicht, 
was wir aus der-täglihen Erfahrung längft 
wiſſen follten, naͤmlich, dag uns ein und.eben 
derfelbe  Gegenftand. in der Naͤhe oft ganz ars 
| — als in der Ferne, oder aus dem einem Ge⸗ 
— ſichts⸗ 


J 
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— —— sans andere, als aus einem andern‘ 
— 


Iſt wohl biefe a Zitont — — Phila 
lethe⸗ „And hielt nur die eine Hälfte davon fo 
gegen Karls Augen, daß dieſer den Durchſchnitt 
nicht ſehen konnte. Allerdings, erwiderte Karl, 
der fie kurz zuvor noch unzerſchnitten geſehen 
hatte, ſahe aber, als Philalethes dieſelbe une 
wandte, daß er ſi ch in ſenem Urtheile geirret. 


Eben ſo fuhr Philalethes in ſeinem Bor 
trage fort, fonnen nicht nur Knaben, fondern 
auch Erwachſene in ihren Uetheileni hintergangen 


werden, und halbe Sachen für ganje, oder Kur 


geln für Scheiben, ja fogar den Schatten ber 
Dinge fir das Weſen derſelben anſehen, wenn 
fie nicht vorher alle Umftände genau prüfen, md’ 
nicht alle Sachen ans verfchiedenen Gefichts- 
punften, oder von verfchiedenen Seiten, zu bes 
trachten gewohnt find, 


WVon der Sonne: wiſſen wir )- daß wir fi 
alle Augenblicke aus einem andern Befichtspunfte. 
fehen, weil fih die Erde mit großer Ser 
ſchwindigkeit um fig herum ſchwingt. "Wäre fie 
platt, wie ein Tefler : ſo müßte fie ung jährlich. 
zwei mal wie ein Stab, und zwei mal tie ein. 
hy | Kreiß 
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Kreiß erſcheinen. Der Beweis hievon iſt leicht 
zu fuͤhren. Wenn wir um ‚eine aufgeſtekte 
Scheibe rings herum gehen, und zugleich beſtaͤn⸗ 
dig auf ſie Acht geben: ſo erſcheint ſie uns nur 
dann kreisformig, wann wir ung gerade por ihr 
oder hinter ihr befinden, Kommen wir aber auf 
die, eine. oder, "die Andere Seite derfelben zu 
ſtehen: fo fehen wir fie nur in Geſtallt eines ges 
raden Stabes, indem wir dann gegen ihre 
Kante. binfehen.. . Denn eine Sache, die unſern 
Augen aus jedem. Gefichtspunfte als ein-Kreiß 
eriheinen ſoll, muß nothwendig eine Kugel 
ſeyn, und ſolches * bei der Soon. der En 
aaa er 


Abberdieſet ik na ſchon * — 
daß die Sonnenflecken immer deſto näher beiſam⸗ 
men zu ſtehen ſcheinen, und ſich immer deſto 
ſchmaͤler zeigen, je naͤher ſie ſi ch bei dem einen 
oder dem andern Sonnenrande befinden. Die⸗ 
ſes aber geſchiehet, wie ich ebenfalls ohnlaͤngſt 
ſchon gewieſen habe, auch nur deswegen, weil 
die Sonne kugelfoͤrmig if "Märe fie platt, wie 
ein Seller: "fo waͤre die Form und Lage ihrer 
Flecken diefen regelmäßigen Veränderungen satz 
und gar vo. unterworfen. 


Diele 
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‚Die Eugelartige Form der Sonne ift im 
uͤbrigen ſchon von ben aͤlteſten Weiſen, die fich 
‚mit Betrachtungen des Weltgebäudes befchäftigt 
haben, gar wohl erfannt, aber auch von Vie 
len, welche minder weife waren,  beftritten wor⸗ 
den. Manche von den leztern wähneten fogar, 
daß der Himmel eine faphiene Decke wäre, hin⸗ 
ter welcher ein weißes himmlifches Feuer brenne: 
diefe Dede aber habe große und Eleine Lücher, 
durch welche das Feuer ‚hervor leuchte, und 
Sonne, Mond und Sterne vorftelle. Heut zu 
Tage giebt es zwar zuweilen auch noch Menſchen, 
welche den Sternkundigen bie bisher angeführten 
Lehren von der Geſtallt, Größe und Entfernung 
der Sonne gerne ftreitig machen wollen: allein 
diefe werden izt Allgemein für hoͤchſt unwiſſende 
und unbefcheidene Menfchen gehalten. | 

Jedoch eine vollfommene Kugel, fügte Phi 
lalethes Hinzu, iſt auch diefer Himmelskoͤrper 
nicht, ſondern wegen ſeiner ſchnellen Rotazion 
an ſeinen Polen mehr noch als die Erde platt 
gedräft, an feinem Aequator hingegen rings her⸗ 
‚um erhoben. Und biemit wurde Die ganze Bes 
trachtung der Sonne geendigt. 





| Achte 
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Vorläufige Betrachtung des geftienten 
| Himmels. 


Du Anfange dieſer koſmologiſchen Unterhaltun⸗ 
8 gen ſandte die Sonne ihre Stralen ſehr 
ſteil auf unſere nördlichen Gegenden herab, und 
erfüllte vermittelft ihres wohlthätigen Lichtes alle 
Geſchoͤpfe täglich über fechzehen Stunden lang 
mit neuer Lebenskraft und mit jugendlichen Freu: 
den, Sie entzog uns damals ihren goldenen Glanz 
nicht einmal dann gänzlich, wann ſich die meiften 
belebten Weſen fchon längft zur nothigen Ruhe 
begeben Hatten, indem fie ihren lesten ſchwachen 
Schimmer fogar um die tieffte Mitternacht noch 
durch die oberften Gegenden ber Luft verbreitete, 
end hier den hochgeftiegenen Harıch des Erdbo: 
dens merklich erleuchtete. Diefe Hehe Luft warf 
den von der Some empfangenen fanften Schein 
fofort wieder gegen die Erde zuruͤcke, und um⸗ 
dammerte folchergeftallt nicht nur unſere Fluten 
die ganze Nacht hindurch, fordern verbunfelte 
oder überleuchtete vielmehr auch das an fih ſchon 
Matte linken der Sterne ſo ſehr, daß man 

deren 


* 
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deren nur. überaus wenig ſehen konnte. Nun 
aber, nachdem feit jenen laͤngſten Tagen bereits 
über ſechs Wochen verfloffen waren, goß jenes 
große Tagesgeftirn fein Fichtmeer wieder nad 
einer mehr fchrägen Richtung über Eutopens 
fruchtbringende Befilde aus, indem es gegenmwaär: 
tig kaum funfzehen Stunden über dem Horizonte 
taͤglich verweilte. Nach nem Uhr des Abends 
war daſſelbe ist ſchon ſo weit zu unſern Anti⸗ 
poden hinnab geſunken, daß deſſen Glanz 
Teutſchlands hohe Wolken nicht mehr erhellen, 
noch das natuͤrliche Dunkel der hohen Luft in 
Daͤmmerung verwandeln konnte. Vielmehr 
ward nun die Atmoſphaͤre wieder vollig finfter, 
und man fah an heitern Abenden, die der Mond 
nicht in feinen. weißen Schleier huͤllete, alle 
‚Sterne wieder mit thren gewoͤhnlichen — 
blinken. 


An einem holchen Abende gieng Philale 
thes mit ſeinen beiden jungen Freunden gleich 
bei Untergange der Sonne, welche eben izt mit 
ihren gebrochenen Strahlen den Wieſen gleich⸗ 
fam ein goldenes Gewand, und fodann der At 
mofphäre den Purpur anlegte, auf eine nahe 
Anhöhe, wo fie das Gewoͤlbe des Himmels 
rings herum überfehen konnten, Die Abende 

| \ wurden 
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waren um diefe Jahreszeit zwar ſchon wieder 
etwas kuͤhl: allein an dieſem Tage hatte die 
Sonne dennoch, um das Reifen der Fruͤchte zu 
befördern, die Luft hinlaͤnglich erwaͤrmt. Der 
Abend blieb alſo noch warm genug, und unſere 
Liebhaber der Naturkenntniß konnten in ihrer 
gewoͤhnlichen Kleidung ſehr wohl bis gegen 
zehen Uhr unter dem freien Himmel weilen, 
ohne ſchaͤdliche Erkaͤltung befuͤrchten zu muͤſſen. 
Amalie und Karl fanden auch an dieſem kleinen 
Stellatimgauge viel Vergnuͤgen; denn ſie hatten 
die Natur nie noch fo fehon, wie heute, nie noch die 
umliegende Landſchaft, befonders die Bäume und 
Gebuͤſche derſelben, mit ſolchen prallenden Dur 
purlichtern und zwiſcheninne befindlichen‘ dunfeln 
Schatten geſchmuͤkt gefehen. Inter dem Ges 
ſpraͤch über die mancherlei Schönheiten dieſes 
praͤchtigen Auftrittes der Natur, der aber freis 
lich nur wenige Minuten dauerte, gelangten fie 
endlich auf ihrer von Gott ſelbſt erbaueten Sterne ⸗ 
warte an, uud ſezten ſich auf den Erdboden nie⸗ 
der; worauf Philalethes folgendermaaßen > 
Lehtamt neue — 


valtier von ber falfchen urthellen unſere | 
eingefcheänften Verftandes, welcher ſich alle 


Sachen gewoͤhnlich ſo re wie fie in die 
“ Amterb, J. B. | Sinne 
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Sinne fallen, glauben wir, ſo lange wir Lit 
der find, beim Aublife des Himmels. wirklich 
eine gewoͤlbte Dede, zu ſehen, -die- über. den 
Erdboden ausgefpannt, und rings herum, wie ein 
rundes Zelt, auf ihm zu ſtehen ſcheint. Kein 
Wunder alfo.,. ‚daß ihn. bie, älteften. Bewohner 
der Erde, die noch Feine weiten Reiſen unternoms 
men hatten, in der That für ein vefles Gewoͤlbe 
anfahen, welches ihrer Meinung nad) aus Kıys 
ſtall, oder aus verhartetem Waſſer bereitet, und 
mit unzähligen Lichtern, theils den Erdbewohnern 
zur Bewunderung, theils zur Beſtimmung unfes 
ver. Schikfale, ausgefchmüft waͤre. Sie glaubten 
namlich, . daß. die Erde die Form eines, Zellers 
babe, und am Rande herum mit, einem. hohen 
Gebirge, worauf der Himmel ruhe, umgeben 
fey. Dieſe Dieinung pflanzten le: durch muͤrd⸗ 
liche Sagen: auf ihre Nachkommen; fort, ‚und. 
nannten dabei das Gebirge, das ihrer. Meinung 
nad) den Himmel w. Atlas ,: deſen Di izt 
noch bekannt iſtt.. oe 
Allein in der Folge faßen: dieſ älteften Ber 
wohner der Erde wohl,daß ihre Meinung 
ſalſch war. Sie wurden gewahr, daß der Him⸗ 
 mehben Erdboden aingends, berührre, „und. — er 
uirgendg. auf ihm wie ein, Dach. ruhete. 
— namlich. BR a; — Br 
a is . > 
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als zu Waſſer beträchtlihe Reiſen, wiewohl 
fi erauf den leztern die Geſtade noch nicht aus den 
Augen laſſen durften; wenn ſie den Weg nad) 
ihrer Heimath wieder gfinden wollten. Auf dir⸗ 
ſen Reiſen ſchien gleichſam der Himmel rings um⸗ 
her vor ihnen zu fliehen, ſo ſpie ſie ſich ihm 
zu, nähern trachteten, und ſie konnten ihn nir⸗ 
gends erreichen, fie mochten ihm nacheilen ſo weit 
fie wollten. Ohngegchtet es nun damals noch 
nicht in ihrer Macht ſtand / über den Ozean um. 
den ganzen Erdball herum zu ſchiffen, und ſich 
ſolchergeſtallt mit ſichtlichen Augen zu uͤber⸗ 
zeugen, daß der: Himmel: in der That nirgends 
gu finden. ſey, und ohngeachtet viele noch 
glaubten, er muͤſſe wenigſtens jenſeits des 
Meeres allenthalben auf einem weten Grunde 
ruhen, zu melden fie" aber nur nicht gelangen 
könnten? ſo brachte. doch das taͤgliche ſcheinbare 
Umdrehen ſaͤmtlicher Geftiene „amd ein wenig 
Nachdenken über daffelbe.,: die Verſtaͤndigen une 
ser ihnen auch bald auf die Vermuthung / daß dee 
Himmel unten eben fo: ſey, wie oben, oder, daß 
er die Form einer: ganzen hohlen Rlunel-habe, die 
allenthalben den, Erdboden in gleicher Hoͤhe ums 
gobe. Die vorgedachte Volksmejnung won dem 
Sebirge dae den Himmel trug, und Atlas hieß; 
* nun als ein Batrug der Sinnen verwor⸗ 
a Na. fen. 
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fen, doch. gab die:Tradision von diefer Älteften 
Bolksmeinung den Dichtern in der Folge noch 
Anlaß ,-. gedächtes ‚Gebirge in einen großen 
Mann zu verwandeln, der den Himmel getra⸗ 
gen, das heiße; vielerlei wichtige Entdeckungen 
an demſelben gemacht habe, und welcher izt noch 
mit einer bee * — — 
—— — | 


— 
NA I ur; H 


* Himmel ein 8* — waͤtre: 
ja dieſer zweite Irrthum hat ſich viele Men: 
ſchenalter hindurch "erhalten, und iſt ſogar nad) 
in den‘ neuern Zeiten nah Wiederherſtellung 
der Wiſſenſchaften von vielen geglaubt worden 
Man berlef ſich, um dieſe Behauptung zu ver⸗ 
theidigen, auf die Ochrifthn als weiche den Him⸗ 
mel eine Veſte nennt, und man nahm: ſich die 
Muͤhe nicht, zu bedenken, daß dieſer Ausdruck 
der Schrift eben ſo wenig den Worten nach zu 
verſtehen iſt / wie jener, durch weichen man die 
Bewegung der Erde hat beſtreiten wolloen. Denn 
der Himmel, welchen wir uns insgemein als 
eine runde Decke vorzuſtellen pflegen / wenn wie 
anfer Angeſicht von dem Erdboden erheben, iſt 
keine Dodo, Ner iſt michtsu Wie ſehen da bloß 
in einen anendlicherlefen Aid weiten Naum:hins 
2 0 11 welcher 
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welcher gar keine Grenzen. hat und / worinne bie, 
Sterne, wie einzelne Sonnenſtaͤnbchen in ‚dep 
unbegrenzten”. freien- Luft, - herum- ſchwimmen. 
Alſo kann der Himmel freilich niemals einfalleng 
oder; zerbrechen, und; zwar darum nicht, ‚tweil.er 
aus nichts beſtehet, mithin auch veſte genug fh, 
um in der Schrift ‚eine Veſte genannt zu wer⸗ 
den, wo ohnehin au bildlich — geſprechen 
wird. re * 


u Das iſt net, fe Aids 
fähr zwanzig Millionen Meilen von ung ent 
fernt — Nun iſt ja dieſe Entfernung ſchon er⸗ 
ſtaunlich groß — Wenn aber der Himmel noch 
tauſend Millionen mal weiter als die Sonne von 
uns entfernt waͤre, muͤßte er da nicht ſchon un⸗ 
denklich hoch feynd? Gleichwohl fagen Sie, er 
ſey gar nirgends zu finden, der Weltraum habe 
gar keine Grenzen — Alſo wären taufend 
Millionen Sonnenentfernungen in Hinſicht auf 
die Hoͤhe des Himmels fuͤr gar nichts zu ach⸗ 
ten? Hier vergehen mir die Gedanken — 
Ohne alle Grenzen — Der’ Himmel‘ Jar 
nichts — Nein, das begreife ich nicht! — 


Allerdinge empört ſich die Vernunft gegen 


den RR daß die Belt feine Grenzen habe, 
2 u 3 er⸗ 


— Mr dichten Untechallung· 


SR ederte P Philolethes, und ich Kann ihn eben⸗ 
fulis nicht recht fuſſen. Allein; fuhr er fort, fie 
einpoͤrt ſich gegen das Gegenthil noch viel mehr! 
Beides iſt hr unbegreiflich, weil fie ſelbſt in zu 
enge Grenzen eingeſchloſſen ik. Hätte das Uni⸗ 
verſum wirklich itgendwo Grenzen: ſo müßten 
alle Himmelskorper vermoge ihrer eigenen Krafı 
te, die ihnen der Schöpfer von Anbeginn einge⸗ 
praͤgt hat, und womit ſie nun einander ſelbſt 
gleichſam tragen, nach und nach gegen das ge— 
meinſchaftliche Centrum der eingebildeten hohlen 
Himmelskugel zuſammenfahren, und endlich 
einen einzigen ungeheuern Weltkörper daſelbſt 
hilden, wie Ihr naͤchſtens dieſes alles noch 
deutlicher vernehmen werdet. Sagt man 
aber, Gott. habe Mittel. g genug gewußt, alle 
Sterne dennoch in ihren Stellen vefte zu 
halten, ohne daß er deswegen. die Menge 
derfelben fowohl, als den, Weltraum ſeilbſt, 
unendlih groß Habe machen. muͤſſen, wel—⸗ 
ches ihm zweifelsohne möglich geweſen feyn mag: 
fo fragt.fihs nur, was wohl dort anfängt ‚- wo 
der, Weltraum ,. und was darin. tft, . aufhoret 2 
Etwa ein faphirnes Gewölbe, das den Himmel 
vorftellen ſoll? Wie dicke ift wohl diefes? Etwa 
taufend Meilen dicke? "Gut! Aber was ik 
eng dort, wo — tauſend Meilen dicke Ge⸗ 
woͤlbe 
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woͤlbe ſich endigt? Vielleicht ein neuer Melk 
raum mit andern Himmelskoͤrpern, die voi 
himimliſchen Geſchoͤpfen bewohnt find ?“Warum 
ſollte denn der Schoͤpfer zwei Welten gemacht; 
ünd' fie vermittelſt eines Gewoͤlbes von einandet 
getrennt haben? Auch waͤre die aͤußerſte dent 
doch grenzenlos, wofern um ſie nicht eine dritte⸗ 
um dieſe eine vierte uf. mw. unendlich fork, des 
bauet feyn foltte. Wirklich eine ſonderbare Bau⸗ 
art, mo. in einem unendlich großen Gebäude ß 
viele aͤberſtuͤßige Gewoͤlbe aufgeführt waͤren! So 
was zu thun, laͤßt ſich von dem unendlich weiſen 
" Schöpfer‘ auf keine "Weife‘-denfen oder ver⸗ 
muthen. Man ſagt endlich auch, daß da, wo 
die Welt aufhöre, dns Nichts angehe, oder * 
die Welt mit Nichts begrenzt ſey. Allein we 
dieſes gegruͤndet waͤre: ſo wuͤrde fuͤrs erſte inmer 
noch daraus folgen, daß diejenigen Sterne, meld 
che die aͤußerſten und lezten waͤren, gegen die mitt? 


lern ſinken, folglich in einen Klumpen allmaͤhlich 3 


zuſammen fahren muͤßten; und fuͤrs zweite muͤßte 
man ſich da das Nichts auch als Etwas, naͤm⸗ 


lich als die Grenzen des Weltraums denken Fond 


nen, welches doch gar nicht angeht. Vielmehr 
denken wir eigentlich gar nicht‘, oder wider⸗ 
ſprechen uns. in’ unſern Gedanken ſelbſt, wen 
wir Free daß der Weltraum mit Nichts bei 

u grenzt 
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grenzt ſey: denn mit Nichts begrenzt feyn, Heiße 
fo viel, als unbegrenzt, als unendlich ſeyn. Auf 
ber andern Seite iſt aber freilich unſer eingeſchrank⸗ 
ter Verſtand auch nicht faͤhig, das Unendliche, das 
Unbegrenzte zu fallen, und -unfere, Gedanken 
vergehen uns, wenn wir ung daſſelbe begreiflich 
zu machen füchen. Man kann alfo-mit.-Gewiß: 
heit weder das eine noch das andere behaupten: 
ich fage,. man kann nicht gewiß wiſſen, ob die 
Welt in der That grenzenlos eder irgend⸗ 
wo wirklich begrenzt ſey. Gleichwohl muß eins 
von beiden doch nothwendig wahr ſeyn. Wir 
koͤnnen alfo ohne Bedenken das erſtere annehmen, 
und zwar darum, weil wir nicht ur durch die 
beten Fernroͤhre wirklich Feine Grenzen der Welt 
finden, fondern auch, weil wir fein Maaß, 
feine Größe ung denfen Fonnen, womit fie ſich 
pergleichen kößt, fo groß diefes Maaß aud) im» 
mer feyn mag, und endlich, weil ſich gegen ihre 
Grenzenloſigkeit weiter nichts einwenden läßt, 
als daß unfer Verſtand felbige nicht faffen kann, 
fo, wie er überhaupt vieles, was doch wirklich 
ir und erhiehe, nicht zu faſſen eawes 


Das — wohl ſeyn, ER Amalie, 
daß es viele Sachen in der Welt giebt, welche 
Über meinen Verſtand gehen, und ich will Ihnen 

daber 
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daher auch darinne, daß die Welt keine Greni 
zen habe, gar nicht widerſprechen, ob ich die⸗ 
fen Saz gleich nicht faſſen kann. Aber ſagen 
Sie mir doch, was das iſt, was wir da ſehen, 
und Himmel nennen? Sie ſagen, der Himmel 
ſey, in ſo fern er ſich als ein rundes Gewoͤlbe dar⸗ 
ſtellet, gar nichts. Wo aber nichts iſt, da ſollte 
man doch, deucht mich, auch nichts wahrneh⸗ 
men? Gleichwehl iſt es offenbar, daß wir alle 
am Tage bei heiterem Wetter eine blaue, und 
bei der Nacht eine graue we über uns er⸗ 
Be 


Wo gar — iſt, was t man fehen ea 
erwiderte Philalerhes, da iſt es vor unfern 
‚gefunden, Augen finiter und ſchwarz. Nichts ift 
allo gewiſſer, als daß.der fo genannte Himmel, 
oder der unbegrenzte Weltraum, fets kohlſchwarz 
erſcheinen wuͤrde, wofern die Erde nicht mit Luft 
umgeben waͤre. Bloß dieſe iſt Urſach, daß er 
uns am Tage himmelblau, des Nachts hingegen 
dunkelgrau vorkoͤmmt. Naͤmlich am Tage wer⸗ 
den die Lufttheilchen von dem weißen Sonnen» 
lichte erleuchtet, und überziehen die Schwaͤrze 
bes unbegrenzten Welttaums vor unfern Augen, 
mit einem dünnen weißen: Schleier, durch wel⸗ 
m: die gedachte Schwaͤrze allenthalben gleich⸗ 

Ws fam 
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fam hervorſticht, und mit Huͤlfe des gedachten 
weißen Luftflores die blaue Farbe hervorbringt. 
Aus recht ſchoͤner Schwärze und vielem Weiß 
laͤßt ſich nämlich allemal ein’ ganz angenehmes 
Blau mifchen, welches dem fo genannten Him⸗ 
melblau an Schönheit wenig nachgiebt. Mit 
bin mache hier die Natur, was in andern Fällen 
die Menfchen nachahmen. Des Nachts hinges 
gen empfangen die Lufttheilchen von den Ster⸗ 
nen weit weniger Licht, als am Tage von der 
Some, -- Daher - kanıt der” feine durchfichtige 
Flor, den dieſe Lufttheildhen gleichſam vor⸗ 
ſtellen, des Nachts bei weitem nicht fo weiß, 
als am Tage ſchimmern, und muß folglich, vers 
mifcht mit jener dichteften Schwaͤrze des gren⸗ 
zenfofen Weltraums, in unfern Augen das dun⸗ 
kelſte Grau darſtellen. Auf hohen Bergen, wo 
Die Luft viel dünner, «als unten auf dem platten 
Lande iſt, erſcheint auch desivegen ‘der heitere 
Himmel am Tage wirklid) überaus dunkelblau, ja 
faft gänzlich fihwarz, fo, daß man da ſogar beim 
helleſten Sonnenſchein die groͤßern Sterne ſehen 
kann. Des Nachts hingegen erſcheint er an den 
Stellen, wo keine Sterne blinken, in der That 

vollkommen ſchwarz. 
Was für Sterne, fragte Karl, glaͤn⸗ 
zen denn dort in der Abendröthe ganz. tief . 
u | an 
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ai? der Erde, wo die Sonn⸗ unfergegan- 
gen iſt? * — n4 


Sie heißen Venus und Jupiter, ; iwi⸗ 
derte. Philalethes, und find chen diejenigen, 
welch vor allen andern Sternen die Augen der 
Menſchen auf ſich ziehen. Venus glaͤnzt vors 
zuͤglich unter allen übrigen. am ſchoͤnſten, ‚und 
übertrift an ſcheinbarer Groͤße einen jeden, ſo 
oft, fie, der Erde fo nahe ſtehet, wie izt. Man 
pflegt ſie auch den Abendſtern zu nenn, wenn 
ſie nad) Sonnenunfergange, wie gegenwaͤrtig, 
am Abendhorizonte ſi ichtbar iſt. Glaͤnt, fü ſie 
aber des Morgens, vor Sonnenaufgange am Ho⸗ 
tigante, gegen Oſten: fo heißt fie Morgenſtern. 
Aben. de und M torgen: Stern, oder auf latei⸗ 
Bil, Vefpertinus und. Lucifer, fi ind. alfo. night 
zwei Sterne, ſondern ein einziger , welcher nur 
unter ‚angeführten verfehiedenen Umftänden mit 
gedachten. zwei verfhiedenen Itqmen belegt wird, 
eigentlich aber, wie gefagt, fe ſchlechthin Venus heißt. 
Vpiter. hingegen glänzt freilich, nicht, mit ſolcher 
Groͤße und Pracht, wie Venus, 0 ob. er gleich i in dep, _ 
That fehr' viel mal größer ift, als diefe. Dafür 
ſtehet er aber ist auch fehr.viefe Millionen Mei⸗ 
len weit hinter ihr, und eben darum ſcheint ev, 

uns Bit pp groß. 


Diefe 
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Dieſe beiden Sterne:gehören, zu einer. beſon⸗ 
dern Gattung der Himmelskoͤrper, die man, 
Planeten oder, Wandelfterne nennt, teil fie 
nicht, wie andere Sterne beſtaͤndig einen gewiß 
fen Stand gegen einander am Himmel behalten, 
fondern bald aus Weften gegen Oſten, bafd tie: 
der eine Strede weit aus Often gegen Weften 
unfer den übrigen Seftirnen gleichſam umher 
waudeln. Solcher Wandelſterne zaͤhlt man je⸗ 
boch zur Zeit nur ſechſe. Sie heißen Coͤlus 
oder Uran, Saturn, Jupiter, Mars, 
Venus, 57 Merkur. Alle fehfe find an fih 
dunfele Himmelskoͤrper, und borgen daher ihr 
Licht, womit ſi ie glänzen, eben‘ fo, wie der 
Mond und unfere Erde, von der Sonne, um 
welche fie fi) auch in ihren gemefjenen Bahnen 
herum ſchwingen. Selbſt unſere Erde iſt ein ſol⸗ 
cher Wandelſtern, und wird vielleicht izt von den 
Bewohner der Venus dort ebenfalls unter der 
Seftallt eines prächtigen Sterns bewundert. 
Uns wenigſtens würde unſere Erde, wenn wir 
auf der Venus wohnten, eben ſo Pepe" wie 
ung biefer Planet it erſcheint. 


Solchergeſtallt giebt es hentlich ſieben 
Planeten; denn die Erde gehoͤret auch dazu, fine 
dem fi j e fih) in der angeführten. Reihe zwiſchen 

Venus 
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Venus und Mars befindet.“ Vor Alters; che 
ihre Bewegung um die Sonne durchgängig an⸗ 
erkannt war ,. zählte man freilich nicht ſie, ſon⸗ 
dern die Sonne: ſelbſt, ſo wohl als den Mond, 
zu dieſer Klaffe der. wandelnden Sterne. Nun 
‚aber: wird jene: darum nicht mehr dazu gerechnet, 
weil fi) die Erde an ihrer Statt bewegt: diefer 
aber kann destvegen:Feinibefonderer: Planet ſeyn, 
weil er zur Erde gehoͤrt, und nn ein - 
— Trabant von — — 


— 
ur 
3 30% ei 


— blue: sb — — man — 
u rich gar nichts ::. Alle bekannte Nazionen 
des. Alterthums dachten fich unter den ſonſt ſo ge⸗ 
‚nannten fieben: Planeten nur den Saturn, den 
Jupiter, den Mars, die Sonne; : die Benus,- den 
Merkur und den: Mond,. Auch, erzeigten ihnen 
‘die meiſten Volker gottliche Ehrerbietung, indem 
fie dieſelben als Höchft: verftändige, hoͤchſt weile, 
alles wirkende Wefen betrachteten, und allerlei 
fabelhafte. Heldenthaten, oder andere wunder 
bare Begebenheiten, » auch wohl manche fehr un⸗ 
ehrbare Handlungen’ won ihnen erdichteten. Die 
meiſten diefer fonderbaren und lächerlichen Bege⸗ 
benheiten und: Wunder ‚die das Alterthum von 
feinen |eingebildeten Göttern erzähle, find::aber 
‚offenbar —— von den verſchiedenen, ‚bald 
Sa) wohl 
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wohlthaͤtigen, bald verzehrenden Wirkungen der 
Sonne, wie audy von den verfchiedenen Erſchei⸗ 
nungen. entlehnt, welche man am Laufe. des 
Mondes und an den Planeten wahrnimt. Set: 
aus mag.alfo erhellen, daß die. meilten Cutter der 
Alten Höchft wahrſcheinlich von Sonne, Mond, 
und andern Beftirnen entſtanden find. Manche 


alte Volker verehrten neben: vielen andern Göt- 


tern einen Hauptgott, welcher bei einigen von 
der Sonne, bei andern vom Supiter entlehnt 
war, nur daß diefe vermeinten Gottheiten. bei 
verſchiedenen Nazionen mit verſchiedenen Namen 
genannt, und vermittelſt anzaͤhliger Fabeln be⸗ 
rühmt gemacht wurden. Sieben mer: vielen 
alten Voͤlkern darum eine heilige Zahl, weil 
fie ſieben Planeten, ſieben große Göoͤtter zaͤhlten. 
Sieben war die Anzahlder oberften: und groͤß⸗ 
ten Geifter des Himmels, nach der Lehre der 
ſo genannten alten Parſen, die ehemals: faft im 
ganzen. Meorgenlande herrſchte. Dremazes 
oder Ormuzd war ihr. Oberfter, König’ und 
Schöpfer; und um: feinen. Thron, ' das‘ heißt, 
am Himmel, herum, ſtanden ſtets die uͤbrigen 
fehle, um ihm zu’dienen, oder feine Befehle zu 
wollziehen — ' Bier ‚bedeutete nun: Dromazes 
offenbar nichtsianders, als die Sonne, ‚fo, wie 
unter den ſechs oberſten Geiſtern oder: Erzengel, 
Adam bloß 
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bloß die damals vermeinten uͤbrigen ſechs Planeten 
zu perſtehen waren,“ als welche dem: Scheine 
nach freilich lange nicht ſo viel Macht und. Dias 
— wie die Sonne, beſaßen. te, 


Aber, fügen Sie mit doc; finäte Karl, 
wo * übrigen Planeten ſtehen? 


—— fi & izt in, derjenigen. Gr 
gend am Simmel, wo die Sonne ſtehet, erwi— 
derte Philalethes. Wir würden ih daher, 
fuhr er fort, bei Tage neben der Sonne wahr⸗ 
nehmen, wenn folcyes die, blendenden Strafen 
derfelben verftätteten, Auch laͤht fid) dieſer Pla⸗ 
net überhaupt nicht oft ſehen. Man ſiehet ihn 
jährlich, nur einige mal, entweder gleich nach 
Sonnenuntergange in der, DAmerung, oder kurz 
vor. Sonnenaufgange am öſtlichen Geſichtskreiße, 
und auch alsdann ‚dauert feine Sichtbarkeit kaum 
eine Stunde lang. Um Mitternacht iſt er uns 
Erdbewohnern nie ſichtbar, und ſolches iſt auch 
der Fall bei der Venus. Dieſe kann jaͤhrlich 
ein ‚paar. Monathe hindurch aufs hoͤchſte drei 
Stunden lang, entweder, ‚vor Aufgange der 
Sonne, oder nach Untergange derſelben, geſehen 
warden, „und; iſt un, die Mitternachtszeit eben⸗ 
falls ung nie-fihtbar, Den Merkur bekommen 
viele Aalen. in ihrem ganzen Leben nicht zu 
HE -- — ſehen, 
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fehen,, wenn fle auch gleich alt werden, beſon⸗ 
ders wenn fie fich feine - Mühe geben, ihn aufs: 
zuſuchenz :denn die vielen Dünfte, die ſich ges 
vorhnfich nach Sonnenumntergange, - und vor 
deren. Aufgange am Horizonte anhaͤufen, ver⸗ 
bergen ihn in den wenigen Tagen ſeiner Sicht⸗ 
barkeit zu oft, und uͤberdieſes iſt er nur ein kleiner 
Stern, glaͤnzt aber doch mit einem ſehr lebhaf⸗ 
ten Lichte, weil er ſich beſtaͤndig ſehr nahe bei 
der Sonne befindet, und m von ihr ſeht 
ſtark erleuchtet wird. 


Mars — * gegenwaͤrtig unter uns 
am Himmel, und kann daher izt von uns dar⸗ 
um nicht geſehen werden, weil der Erdboden 
undurchſichtig iſt · Morgen früh ein paar Stun⸗ 
den vor Sonnenaufgange wuͤrden wir ihn dort 
gegen Oſten erblicken, wenn wir hier ſo lange 
verweilen koͤnnten. Aber dieſer Planet iſt oft 
genug die ganze Nacht hindurch fihtbar, und 
wir koͤnnen ihn daher bei einer andern Gelegen⸗ 
heit auffuchen. Mean Eann ihn von allen 
andern Sternen feicht unterfcheiden; denn er 
glaͤnzt mit einem uͤberaus rothem Lichte, welches 
man bei keinem andern Sterne ſo findet. Auch 
erſcheint er zuweilen beinahe fo groß, wie Die 
Venus; oder doch.twie Jupiter, und manchmal 

ZEIT | | iſt 
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iſt er wieder außerordentlich klein, wovon die 
Urſache in ſeiner bald groͤßern, bald kleinern 
Entfernung von uns zu ſuchen iſt. 


Saturn war vor einer kleinen Weile wegen 
des Lichtes der Dämmerung noch nicht zu fehen, 
ist aber wird er nebft noch vielen andern Ster« 
nen aud) fihtbar. Der blafje Stern ift «es, 
welcher dort uber der Venus gegen uns ber ftehet, 
und mit einem gelblichen Lichte ſchimmert. | 


Alfo find gegenwärtig nur drei Planeten 
zu fehen: denn die übrigen drei, nämlich Mer⸗ 
fur, Mars und Chlus, befinden fich unter dem 
Horizonte. Jupiter verbirgt fich bereits auch 
Schon unter den Geſichtskreiß. Venus wird 
‚ihm bald nachfülgen, und nad) zehen Uhr wird 
Saturn ebenfalls untergehen. Das aber darf 
ich Euch wohl nicht noch einmal fagen, daß die 
Erde ſich taͤglich aus Abend gegen Morgen um 
ihre Are drehet, folglich dadurch täglich dieſen 
fheinbaren Umlauf aller Sterne, oder des gan⸗ 
sen himmliſchen Heeres, verurſacht. 


Dort — Hand, yroifchen Weften und 
Norden, ſehet Ihr fieben ziemlich klare Sterne 
blinken. Dieſe ſtellen zuſammen genommen, 
eine Grupe vor, die der Landmann in unſern 
VUnterh. L. B. X Gegen⸗ 
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Gegenden den Himmelswagen zu nennen 
pflegt, indem er ſich die vier unterſten Sterne 
dieſer Grupe, die faſt ein laͤnglich Vierek bilden, 
als die vier Raͤder, die drei oberſten hingegen, 
welche von. dieſem Vierecke aus, zwiſchen We— 
ſten und Suͤden hinzeigen, als die Deichſel deſ⸗ 
ſelben vorſtellt. Aber die Sternkundigen nen⸗ 
nen dieſe Sterngrupe, wohin jedoch noch eine 
große Menge kleiner Sterne gehören, die wie 
abet izt lange noch nicht alle fehen, den großen 
Bär, und ftellen ſich unter der Deichfel des ge» 
dachten: Himmelswagen den Schwanz dieſes 
Baͤres vor, obgleich die Bären fonft nie mit fo 
langen Schwänzen verfehen find. Gleich über. 
diefen fieben Sternen, gerade herauf nach uns 
zu, erbfift man noch andere fieben, welche beis 
nah eben die Lage oder den Stand, wie jene, 
gegen einander haben, nur daß die meiften von 
dieſen viel Eleiner, als jene, zu ſeyn fcheinen, auch 

‚ enger'beifammen fliehen, und eben darum pflege 

man biefe den Eleinen ‘Bär zu. nennen. 


. Wie fommen dem, fragte Amalie, ber 
gleichen fonderbare VBorftellungn von Bären au 
den Himmel, und warum hat man denn die 
Sterne mit ſolchen Namen belegt? 


Um 
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Um fle defto bequemer kennen zu lernen, . era 
widerte Philalethes. Die meiften Sterne 
fcheinen grupenweiſe beifammen zu ſtehen. 
Dieſen Grupen muß man alſo darum gewiſſe 
Namen geben, und ſich gewiſſe Figuren dar⸗ 
unter vorſtellen, damit man verſtaͤndlich von 
ihnen reden kann. Nun ſind zwar die Figuren 
und Namen ganzʒ willkuͤhrlich: allein da die mei⸗ 
ſten derſelben von den Alten laͤngſt ſchon ſchicklich 
ausgedacht, und uns in den Sagen der Vor⸗ 
welt Binterlaffen, wie auch von allen Sternfun« 
digen der neuern Zeiten bereits angenommen 
worden find, fo wäre es eine Thorheit, neue 
Namen für fie ausfindig zu machen. So heißt 
zum Beiſpiel diejenisen Grupe, der. Dradıe, 
welche fic) gerade über unferm Scheitel anfängt, 
und fich zroifchen den beiden Bären bin kruͤmmt. 
Aber der große heflglänzende Stern, welcher 
Auch: beinahe aerade da über ums erfcheint, ge⸗ 
Hört, nebft noch einigen um ihn befindlichen klei⸗ 
nern, zu einer andern Grupe, die den Namen 
der feier führt. Die nächfte Grupe zur Eins 
ten der Leier, heißt der Schwan, und zur 
echten derfelben ftehet Herkules welcher ier 
doch far lauter Eleine Sterne enthält. Leber 
Dem Herkules genen Meften zeiat fich die nd De 
liche Krone, indem da eine Menge Sterne 

Ka gleich 
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gleihfam ein Dval bilden. Auf diefe folgt . 
Bootes. Dort unter dem Schwane befindet 
ſich der Fuchs mit einer Gans, und unter dies 
fem ſtehet ein Adler und ein Meerfchmein. 
An der Morgenfeite des Adlers erſcheint Pegas 
ſus, und fo weiter, 


Auch die Milchftraße ftelle fich izt ſehr 
fehon dar. Dort unten in Suͤdweſten fteigt fle 
durch den Sforpion über den Horizont empor, 
und erhebt ſich durch den Schlangenträger, 
dann durch den Adler, Fuchs und Schwan her: 
auf. Don diefem Sternbilde aber kruͤmmt fie 
ſich duch die Kaſſiopeia, den Perfeus und 
Fuhrmann gegen Norboften wieder zu dem 
Horizonte hinnab. Unter ung kruͤmmt fie ſich 
eben fo am Himmel aus Nordoſten gegen Süd» 
weiten hin, wie über uns; denn fie umgiebt 
gleichſam den ganzen: Himmel wie ein Gürtel, 
der an einigen Stellen fhmal,; an andern breit 
it. Es iſt leicht zu erachten, daß bie Sterm 
ſeher des Altertfums, welche den Himmel als 

ein veſtes Kryſtallgewoͤlbe betrachteten, mancher» 
lei hoͤchſt fonderbare Meinimgen von dieſet ber 
wundernswuͤrdigen Himmelszone gehegt "haben, 
Manche behaupteten, die Sonne habe ehemals 
—* täglichen. Ra auf  Biefer ſo "genannten 
Milch 
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Meilcftraße ger ommen und wegen ihres gewal⸗ 
tigen Feuers den blauen Kryſtall, aus welchem 
ihrer Meinung nach das Himmelsgewolbe berei⸗ 
tet war, zu weißem Kalche gebrannt. Andere 
ließen ſich noch. ſeltſamere Maͤhrchen davon träus 
men, Nur einige Weltweiſe, namentlich Des 
mokrit und ſeine Juͤnger, fielen auf den richtigen 
Gedanken, daß dieſe Lichtzone aus lauter Sternen 
beſtehe: denn daß dieſe Meinung der Wahrheit 
wirklich entſpreche, zeigen die Fernröhre deutlich. 
Nämlich der Himmel: heine an den Stellen, 
die wir die Milchſtraße nennen, mit lauter klei⸗ 
nen Sternen gleichfam wie befäet. Wegen ihren 
undenklichen Entfernung erfcheinen diefe Sterne, 
welche ſich daſelbſt in erfiaunlicher Menge mehr 
hinter als neben: einander befinden, dem bloßen 
Auge weder klar noch deutlich, fondern bringen 
bloß vermittelft ihres gemifchten fämtlichen Lich« 
tes diefen tweißlichen Schein hervor — Doch 
izt will ih Euch noch etwas von dem kleinen | 
Vaͤre ſagen. 


Den lezten Stern beſellen, — Re 
uns zu, pflege man den Polarftern zu rennen; 
Er glaͤnzt viel heller, als die uͤbrigen Sterne 
diefes Bildes, am defien Schwanz’ er ganz hin⸗ 
sen am Ende . Polarſtern heißt ar deswe⸗ 

& 3 | gen, 
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gen, teil er. unter allen fihtbaren Sternen ge 


genwaͤrtig den Fleiniten Kreiß: am Himmel ber 


ſchreibt. Ohne aftronomifche Werfzenge bemerkt 
man faft gar keine Bervegung an ihm. „Biel 
mehr fcheint er Tag und Nacht an eben dem 
Punkte, wo wir ihn ige ſehen, unbeweglich zu 
ſtehen. Der zweite im Schwanze diefes Bäres, 
laͤuft ſchon in einem beträchtlich größern Kreiße 


täglich einmal herum, der erfte in einem nody 


größern‘, und: jene vier „übrigen abermals in 
größer, Von diefen fieben Sternen fenft ſich 
alfo in:unfern nördlichen. Ländern feiner unter 
den Horizont hinnab, fondern fie drehen ſich alle 
Tag und Nacht in ihren Kreißen fchief über ung 
am: Himmel: herum, welches, tägliche Dreben 
aber, wie Ihr ſchon wiſſet, von der täglichen 
Ummälzung der Erde herkommt. Auch fogar 
die Sterne des großen Baͤres, die doch ziemlich 
weit von dem Polarſterne abſtehen, gehen bei 
uns. niemals unter. Sie haben ſich izt zwar 
fhon merklich tief gegen Nordiweften hinnab ges 
fenft, und werden um Mitternacht ganz nahe 
am nördlichen Horlzonte fteheri, aber gänzlich uns 
tertauchen werden ſie dennoch nicht, fondern wer⸗ 
ben nah) Mitternacht nieder aus Nordoſten in bie 
Höhe fteigen , - und Morgen’ zu; Mittage gerade 
über unfern Däuptern einher gehe, ..: Mus dieje⸗ 
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gen Sterue, welche weiter gegen Suͤden bin 
ſtehen, gehen taͤglich auf und unter. Dagegen 
befinden ſich aber dort unter dem ſuͤdlichen Theile 
des Geſichtskreißes auch viele Sterne, ‚welche 
bei uns nie aufgehen, und welche wir daher in 
unſerm Vaterlande nie zu ſehen bekommen, ohn⸗ 
geachtet ſie den Bewohnern der Suͤdlaͤnder eben⸗ 
falls alle, theils in geößern.sheils in kleinern 
Kreißen, täglich einmal am Himmel. herum zu 
laufen feinen, gerade ſo, wie die Sterne der 
‚beiden Bären und ‚anderer GSternbilder, die 
den nördlichen “inne mit ihrem a, 
füllen. — eo 


Nahe bei dem Polarſterne, das ift, ohn⸗ 

gefähr vier Vollmondsbreiten vomifm.gegen dem 
stoßen Bär hin, befindet ſich naͤmlich am Him⸗ 
mel ein Punkt, welcher gleichſam den Ruhe⸗ 
punkt votſtellt/ worauf ſich der Himmel ſtuͤzt, 
und um welchen alle Sterne, die wir in unſern 
noͤrdlichen Gegenden ſeben, theils in kleinern, 
theils in groͤßern Kreißen, taͤglich ‚einmal herum 
zu laufen ſcheinen. Dieſem Punkte hat man 
den Namen des Pols beigelegt. Aber da ſich 
der Himmel unſern Augen binnen Tag und 
Nacht eigentlich in Geſtallt einer ganzen hohlen 
Ruhe —— und auf jeder Kugel, die ſich 
X | um 
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um ihre Are drehet, zwei ſolche Punkte oder 
Pole anzutreffen ſind, welche einander gerade 
gegen uͤber ſtehen: ſo muͤſſen ſich auch am Him⸗ 
mel zwei einander gegenuͤberſtehende Pole oder 
Angeln befinden. Man nennt ſie die Weltpole 
‚oder Weltangeln, weil fie gleichſam die beiden 

"Angeln vorſtellen, woran der ganze Himmel 
beveſtiget zu ſeyn ſcheint, und am melden er 

ſich täglich fheinbarlich umdrehet. Den einen 
von ihren, welcher dort oben nicht weit vor 
Molarftern zu fuchen iſt, pflegt mar den nö: de 
lichen Weftpof. zu nennen, indem der andere, 
welcher von diefem um den halben Himmel gegen 
Süden abftehet, folglich eben fo tief unter dem 
füdlichen Horizonte liegt, als diefer da über dem 
nördlichen Gefichtskreiß herauf reicht, der füde 
liche — beißt, e 


Jeder ftchet ber dem — Pole 
der Erde vollkommen vertikal. Wenn man dem⸗ 
nach die Erdaxe zu beiden Seiten bis ar den 
Himmel, das Heißt, unendlich weit, oder fo 
weit, als man will, in den Gedanken verlaͤn⸗ 
gert: ſo reicht ſie mit ihren beiden Enden bis 
an die Weltpole, und wird ſodann die Welt 
are genannt. Mithin verftehet man unter der 
Beltare eine in den Bedauten gezogene gerade 
Linie, 


* 
J 
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Linie, welche von einem Weltpole bis zum an⸗ 
dern ‚reicht, und folglich duch den Nordpol ſo⸗ 
wohl als durd) den Suͤdpol der Erde gerade fort 
gehet. An diefer Are drehet ſich aber die Erde, 
wie ich ‚oft fihon aefant habe, täglich um: und 
fo koͤmmt es uns freilich vor, als ob fich der 
ganze Himmel mit feinem Sternheere ſelbſt um 
diefelbe herum wi, die Erde aber gänzlich 
ruhe. 


Wie kann denn, fragte Karl, die Erdaxe 
gleichſam ein Stuͤcke der Weltaxe ſeyn? Sie, 
die Erde, laͤuft ja um die Sonne herum? 
Müfte denn da die Weltare nicht alle Augen— 
blicke gleihfam in ihrer Mitte zerbrechen? 


. Die ganze große Erdbahn ift ja, verfejte 
Philalethes, in Anfehung der Größe des Him« 
mels oder der- Weite der meiften Sterue, für . 
gar nichts, für einen. bloßen Punkt zu achten ? 
Durch diefen Punft gehet alfo nur eine einzige 
Linie, die aber, freilich fo dicke als bie ganze 
Rundung der Erdbahn ift, und in Verhaͤltniß 
gegen. den Umfang des Himmels, gleichwohl 
‚immer noch unendlid dünne bleibt. Mit einem 
Worte, in Hinfiht auf das ‚ganze. Heer. der 
Sterne, die Planeten ausgenommen, ift jene 
Bewegung der, ‚Erde, um die Sonne fat gar 
3:4 x 5 nicht 
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nicht zu merken, und es iſt eben fo viel, als ob 
fie fih um die Sonne gar nicht, en bloß 
um ihre Axe bewege. 


Wir koͤnnen uns, fuhr er fort, ferner vor: 
ftellen, als ob wir fo fang wären, daß wir auf 
recht ſtehend, nicht nur mit unfern Köpfen, fon 
dern auch mit unſern Füßen bis an den Himmel 
reichen fonnten, wenigſtens kann ich eine gerade 
Linie in den Gedanken der Lange wach duch 
meinen gerade fiehenden Körper ziehen, welche 
ſich nicht nur von meinen Fäden ducch die Erde 
hindurch bis an den Himmel erſtrekt, ſondern ihn 
euch über meinem Haupte erreichte. Mithin 
muß diefe Linie gleichſam den Himmel in zwei 
einander gerade entgegen gefesten Punkten be 
rühren. Der’eine, ivelcher gerade über mir 
ſtehet, heißt mein Zenith, der Andere hingen‘ 
gen, welcher fenfrecht unter meinen Füßen lieat, 
wird mein Nadir genannt. Zenith und Nadir 
find arabifche Namen, davon der erftere in uns 
‚ferer Sprache den Scheitelpunft, der leztere 
den Fußpunkt bedeutet. Ihr begreift Teichte, 
daß jeder Menſch für fih mit feinen Füßen fo 
wohl, als mit feinem Kopfe, in einem bes 
ſondern Punkte des Himmels anffoßen Würde, 


wenn wir bis dahin en und zwar darumy 
el | weil 











Vorl. Betr, des geſtirnten Himmels, 331_ 


weil wir nicht über einander, fondern neben ein- 
ander ſtehen. Daher ift auch. Elar, daß jeder 
Maenſch, welcher nicht. gerade über einem andern 
fiehet, feinen befondern Scheitelpunft, und Fuße 
punkt am Himmel habe. Unterdeffen pflegt man 
doch bloß ganzen Städten ein einziges Zenith 
und Nadir zuzueignen, weil fie alle, gegen den 
fgeindaren Simmel gehalten, ſehr Elein, und 
nicht viel größer als ein Menfh, zu ach⸗ 
tem ſind. 


Bildet Euch ein, daß — — Ho⸗ 
rizont weit uͤber die Erde hinweg reiche, und mit 
ſeinem timfange den Himmel ſelbſt berühre. 
Da nun der Himmel unbegrenzt ift: fo wird 
auch dieſe ebene Kreisflaͤche unendlich groß oder 
unbegrenzt ſeyn. Dieſen unendlichen Kreiß 
nennt man den wahren Welthorizont, gegen 
weichen unſere Erde fuͤr einen bloßen Punkt zu 
achten iſt, und mitten in demſelben liegt, auch 
gar keinen merklichen Raum von ihm einnimt. 
Wir M enfihen hingegen, die wir noch viele Bils 
lionen mal kleiner ſind, als die Erde, wir kle⸗ 
ben gleichſam an ihrer Oberfläche wie gar 
nichts, und koͤnnen freilich niemals mehr, als 
denjenigen Theil des Himmels uͤberſchauen, wel⸗ 
— ſich uͤber dem Welthorizonte befindet, und 
genau 


332 ° Achte Unterhaltung. 


genau die Hälfte deflelben if. Nämlich der 
Welthorizont theilt den Himmel fle:s in zwei 
gleiche Halbkugeln, davon ſich die eine uber ihm, 
die andere unter ihm befinde. Naͤhme man 
aber an, daß diefer Kreiß nicht unendlich weit, 
fondern etwa nur bis an die Mondbahn reihe: 
fo wäre die Erde in Vergleihung mit ihm frei 
fih nicht mehr für einen Kam Punkt zu 
achten, 


Stellt man fih überdiefes vor, daß nod 
ein anderer Kreiß von der Erde rings herum bis, 
an den Simmel reihe, und zwar fo, daß deſſen 
Peripherie von dem Nordpol durch das Zenith, 
ſodann durch den ſuͤdlichen Horizont hinnab 

"nach dem Suͤdpole, ferner durch das Nadir, 
und fo fort nach. Norden durch den Geſichtskreiß 
herauf bis wieder zum Nordpole, herum gelegt 
fey: fo hat man den fogenannten Meridian 
des Himmels, welcher deswegen diefen Namen 
führt, weil er gerade von Norden gegen Suͤden 
zeigt, und weil allemal Mittag ift, fo oft dag 
Eentrum der Sonne über uns, Mitternacht bins 
gegen, fo oft es unter ung durch ihm zu gehen 
Scheint. Alfo theilt auch der Meridian den Him⸗ 
mel in zivei gleiche Halbkugeln, davon die eine 
gegen Often, Die andere gegen Weſten liegt, _ 


Henn 
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Wenn wir uns auf Erden nicht aus einer 
Gegend in die andere begeben, ſondern ſtets ar 
einem Orte verbleiben: fo fehen wir den ganzen 
Himmel mit feinem Sternenbeere täglich ein mal 
innerhalb dem Horizonte und Meridiane herum 
laufen, indem uns diefe beiden Kreiße felbft 
vefte zu ftehen ſcheinen. So fehet Ihr zum 
Beifpiele, ist ſchon verfchiedene Sterne dort in 
Dften, welche vorhin noch nicht fichtbar waren, 
Tondern erft nur feit einer Stunde über den Ho⸗ 
rizont heraufgeftiegen find. Eben fo habt Ihr 
den Supiter, die Venus und andere Sterne, 
dort in Weſten verſchwinden gefehen, indem fie 
ſich daſelbſt unter den Horizont hinnab geſenkt 
haben, und ſo geht es unaufhoͤrlich fort: einige 
gehen in Oſten auf, andere in Weſten unter. 
Wann fie ferner ihren Weg von Oſten gen We⸗ 
ſten zur Hälfte zurücke gelegt haben, und folglich 
am meiften vom Horizonte abftehen, datın kulmi⸗ 
niren fie, das heißt, fie gehen über uns durch 
den Meridian, durch welchen fi fie binnen Tag 
und Nacht alle Hinducch Eommen, und unter 
uns and)... — 


Soehen Sie doch nt, | Sf Kal, was 
N er 


0 F Wo 
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Mo denn, verſezte Philalethes und 
Amalie zugleich, was giebt es denn? 


Ja, nun iſt es verſchwunden, erwiderte 
jener — Ich weiß nicht, was es war — 
dir ſchien es, mie eine ſteigende Rakete, nur 
aber viel fchöner, und es fuhr quer am Himmel 
dahin — Mich deucht, ich ‚hörte es ordente 
lich zifhen, und fah- die weißen BinEen davon 
zerftäuben, 


Das iſt, verfezte Philalethes, ein Luft 
feuer, oder ein fogenanntes Teuchtendes Meteor 
geweſen, dersfeichen bei heiterem Wetter naͤcht— 
fiher Weile oft gefehen, und von unmiffenden 

denſchen für Drachen, für böfe Geifter, oder 
andere folche fonderbare Sachen gehalten werden, 
welche Aberglaube und Einfallt erdichtet Haben. 
Sie entftehen aber bloß aus brennbaren phofe 
phorifchen Dämpfen, die fi in der Luft zumele 
fen zufammen ziehen, und fic entzünden, folg⸗· 
lich ſodann ſichtbar werden — Doch wir muͤſ⸗ 
ſen nun nach Hauſe eilen — Man wird uns 
bereits erwarten, denn es iſt ſchon ziemlich 
ſpaͤt. 


Unterweges erzaͤhlte Poilalethes ſeinen 
kungen Sreunden noch fürzlih, daß man dieje⸗ 
nigen 
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nigen Sterne, welche nicht unter einander um⸗ 
her wandeln, fondern flets einerlei Stand und 
Lage gegen einander zu behalten feheinen, Fix⸗ 
fterne, das heißt, veſte oder unbewegliche 
Sterne nenne, und fie fehon im hochften Alters 
thume, um den Lauf des Mordes, der Sonne, 
und anderer wandelnder Seftirne bequem beohach« 
ten zu koͤnnen, aroßsentheils in gewiffe Grupen oder 
Bilder eingetheilt habe. Dann machte er ihnen 
begreifih, warum diejenigen Himmelskoͤrver, 
tvelche immer von einem Sternbilde zum ander 
fortrücken,, Eeinesweaes zu den Firfternen gezählt 
werden dürfen, fondern theils Planeten, theils 
Kometen heißen. Auch zeigte er ihnen, warum 
die veften Sterne felbft in Anfehung ihrer Klare | 
heit und ſcheinbaren Größe von den Aftronemen - 
in fechs verfihiedene Klaſſen geordnet worden 
find, und warum es nun Sterne der erften, 
zweiten, dritten, vierten, fünften, fechften 
Ordnung oder Größe dem Scheine nach giebt. 
Noch fezte er hinzu, daß einine Menſchen, die 
nicht fcharf in die Ferne fehen, oft nur die 
Sterne der vier erften Klaffen mit bloßen Augen 
zu erkennen im Stande wären, da im Gegen« 
theil andere, deren Scharfe des Gefichts weit 
entfernte Gegenſtaͤnde deutlich faffe, wohl ſie—⸗ 
ben verſchiedene Größen ober Klafien der Sterne 

= | nunter⸗ 
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aunterfcheiden Eonnten, und mit Fernrähren ließen 
ſich noch weit mehr Klaffen derfelben -diftinanis 
ten. Endlich bedauerte er noch, daß um bie 
gegenwärtige Jahreszeit nichts von dem ſoge⸗ 
nannten Thierfreißlichte zu fehen wäre, als wel⸗ 
des man bloß im Hornung und Oktober bei hei: 
tern Nächten, die der Mond nicht erleuchtet,- in 
Hinlänglicher Klarheit ſaͤhe. Diefes artige Phi 
nomen, fuhr er fort, habe in Betrachtung feines 
blaffen Scheins und feiner weißen Farbe, bei 
nahe das Anſehen der Milchſtraße: aber in 
Hinſicht auf feine Geftallt und übrige Befchaf 
fenheit fey es ihr gar fehr unaͤhnlich. Es em 
fcheine in genannten beiden Monathen zwar auch 
nur alsdann, wann es vollig Macht und Eeine 
Dämmerung mehr fey: allein ganze Nächte bin 
durch fey es nie ſichtbar, fondern nur einige 
- Stunden nach) Unteraange der Sonne, und eben 
ſo lange vor ihrem Aufgange, indem es der 
Sorme des Abends allemal gleichſam nachfolge, 
des Morgens hingegen vor ihr hergehe. Im 
übrigen habe es die Figur eines Dreiecks von 
‚ungemeiner Höhe, welches aber an feinen Kai 
ten herum nicht feharf begrenzt fey, fondern ſich 
unmerflic) verliere. Mit feiner fchmalen Seite 
ftehe es allemal auf derjenigen Stelle des Horis 
vontes, too die Sonne entweder untergegangen, 

- oder 


Vorl. Betr, des: geſtirncen Himmels. 337. 


oder wo ſie aufgrhen wolle, und ſtrecke feine: 

Spitze ſchrag am Himmel in die‘ Höhe, doch fü; 
daß man allenthalben die. Sterne durchblinken 
fehe. Dieſer merkwuͤrdige Schein Habe ſeinen 
Grund in det: Sonnenatmoſphaͤre, welche ftärs: 
Fer noch, als unfere Atmofphäre, von der Sonne 
ſtets erleuchtet werde, und ihr Licht unter ge⸗ 
wiſſen uUmſtauden gegen unſere Augen reflektire, 
folglich zuweilen ſichtbar werde. Gedachte Son⸗ 

nenatmoſphoͤre erſtrecke ſi ch noch viel weiter, als 
bis an die Erbe, und in den genannten Meona« 
then ſchwimme der Erdball gleſchſam in derſel⸗ 
ben, weiches ‚wir, "abet wegen ihrer Feinheit freis 
lich weiter nicht fähen, oder fühlten, fondern 
nur an diefen und an ändern Naturphänomenen 


EN 


Hier endigte Philelethes ſeine Rebe, und 
ſeine beiden Zuhörer — auch, welches 
nicht Berobßjafih nu war, Aber entiveder’die Menge. 
und Größe der erlangten neuen Ideen, oder die 
nächtliche Ruhe diefer fonft ſehr muntern Land⸗ 
ſchaft hatten die Saiten ihrer geruͤhrten Seelen 
zu ſtilen Empfindungen geſtiimt. | 


Mit fe; viel Naͤhrung, wie heute, ſagte 
endlich Amalie, habe ich doch den Himmel noch 
Untoerh. L B. pa) ie 
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nie betrachtet + Nie ſollrmir dieſer Abend aus 
meinem Gedaͤchtniß kommen — Mein gan⸗ 
zes Herz erweitert ſich Wwenn ich dabeian den‘ 
Schöpfer dieſer Werke denke ı EivigAvill.ih) 
ihn anbeten, und mein — — 
F feite Site trauen! ten x 


Aber woher mag doch 133 bhinpfe, Setife 
Emmen, dag ich von ‚gerne ‚ser hi hoͤre fragte 
Karl, nachdem ‚beibe wieder. eine Hart ge 
(Ümiegen hatten - — Gewiß iſt es eine "wäh, 
je — gleichwohl ik. mir "da her feine Ber 
kant — Dort Faufehe auch der Bind in ben, 
Blättern dei Bäume, und hier fühle ich gleich⸗ 
| wohl keinen Bid. — Wie ‚mag, denn das für 
gehen? ** — 


Bei naͤchtlicher Stile, — Hhilele · 
thes, hört man einen ſchwachen Laut allemal, 
ſehr weit, wein f ich Eein Geraͤuſch i in der nie 
mit {hm vermengt, und. jenes dumpfe 
Fommt zweifelsohne von einer entfernten Dig 
ber. Mas abet das Rauſchen der, Baume de, 
trifft: ſo ent ehen an ſolchen Abenden , wie der 
heutige iſt, Bei, Wäldern, und hoben "Sebüfen. 
allerdings oft Tanfte Winde, die "jedoch ſich 
nie weit erſtrecken, und ſich bald wiedet legen. 
— die Sonne hat a er — in dem 
y x dichten 
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dichten⸗ hohen· Buſche dort nicht ſo ſeht erwaͤrmt 
amd geſpaunt, wie hier im Freien. Nun, Ba 
dieſe Spannung, wegen Abweſenheit der Son⸗ 
menwaͤrme wieder nachlaͤßt: ſo ſezt ſich die Luft 
im Buſche mit unſerer freien Luft ruckweiſe aufs 
neue ins Gleichgewicht, und erſchuͤttett vermit⸗ 
telſt ihrer Bewegung das Laub der Dune; wel: 
— man hier allerdings hoͤren fann. 


unter dieſen Geſpraͤchen kamen ſie ie wieder 
ER Haufe). und eilten ‚ um . ber noͤthigen 
zu zu genießen, | Be: 


ag 
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Von den eingebildeten Kreißen bes 
Himmels; 


ls man.fih nad) einigen Tagen zu. fernen | 

"Betrachtungen des Weltgebäudes aufs 

neue verſammlet hatte, fuhr Philalethes in 
ſeinem Vortrage folgendermaaßen fort. 


Heute wollen wir die fiheinbare Bewegung 
des ganzen Sternenheeres etwas ausfuͤhrlicher 
untet ſuchen/ und uns zu dieſem Behufe dieje⸗ 
on Kreiße am Himmel bekannt machen, wel⸗ 

u Va che 
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che von din Aſtronomen, um: ben werfchiebenen 
Stand: und Lauf der Geſtirne bequem zu beſtim⸗ 
men, angenommen worden find, und welche man 
ſich eigentlich nur im Verftandeivorfteller, weil 
Man fie am Himmel ſelbſt nicht ſehen kann. 
Mean pflegt jedoch Bei dergleichen Sachen dem 
Verſtande faſt immer durch die Sinne zu Hilfe 
zu kommen, und gedachte Kreiße ſaͤmtlich in er 
nem Modelle darzuſtellen, ſo, daß man ſich 
defto leichter einen Begriff von det Page derfelben | 
gegen einander machen kann. Hat i man kein 
ſolches Model: fo ann man fih an deſſen Statt 
eines bloß gezeichneten Bildes bedieuen, und hier⸗ 
zu werden auch wir unſere Zuflucht nehmen. 
Auch muß ich aufs neue bemerken, daß wir uns 
die Erdkugel allemal als ruhend vorſtellen muͤſſen, 
ſo ofte die Rede von der Bewegung des himm⸗ 
liſchen Sternenheeres iſt. 


Hier dieſes Bild, Tab. XI, Fig: 1, jeigt 
jene beiden unbetveglichen reife des Himmels, 
von welchen wir uns neulich ſchon einen vorlaͤu⸗ 
figen Begriff gemacht Haben. Nämlich, wenn 
unſer Wohnplak auf Erden bei K ift: fo Bedeu 
tet HR, unfern Welthorizont, welcher den Him 
‚mel gleichfam in-eine obere und untere Halfte 
u und in befien Mitte die Erde ſich befindet: 

Wäre 
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Märe aber: unfer. Wohnort auf Erden etwa bei 
Q. oder A: ſo hätten wir den Kreiß HR, nicht: 
zu unferm Welthorizonte, fondern einen andern,: 
der jedoch. in Hinſicht auf ung auch als unbeweg⸗ 
lich angefehen werden. müßte, ſo lange wir auf 
diefem neuen Wohnplatze verweileten. Unſere 

Antipoden, oder diejenigen Menfchen, welche auf 
Erden bei Mwohnen, haben folglich ebenfalls den 
Kreiß HR zum Welthorizonte, und uͤberſchauen 
daher allemal die eine Haͤlfte des Himmels, in⸗ 


dem wir die ae Hatſſe Äbgpfehen 


Dieſet Kreiß hati in dieſem Bilde gegen dag, 
| Auge eine ungemein ſchiefe Lage, Aus diefer., 
Urſache erſcheint „gr da ſehr laͤnglich und fhmal. 
Denn bei Betrachtung folder gezeichneten, Vote, 
ſtellungen muß, man ſi ch immer vorſtellen, als 
ob man außerhalb. der Sphäre des Himmels, 
ober außerhalb der, Welt ſtehe, und nur von der, 
einen Seite. in dieſelbe hinnein fehe, da dann. 
leicht zu erachten, daß faſt alle Kreiße, die man 
ſich an der himmliſchen Sphaͤre denken kann, 
eine. ſolche ſchiefe Lage gegen unfer-Augbnothivens 
dig haben müfien — Freilich ſollte auch die Erbe 
im dieſem Bilde ſo klein ſeyn, daß man fle gar 
nicht ſaͤhe, weil fie: gegen den unendlichen Himmel 
benegtet wirklich wie nichts iſt "Allein. der 

Y3 Deut⸗ 
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Deutlichfeit wegen, habe ‘ich ihr da eine feht ber 
trächtlihe Größe geben müffen, und verlange) 
nun, daß Ihr diefelbe. in Euren Gedanken fo’ 
zufammien ziehen oder verkleinern. ſollet,“ ” 
nichts * von ihr: ſichtbar bleibt, ur 


„Hingegen. der Kreiß ZHNR. felit. e * 
Meridian bes Dimmels vor, und ſtehet gerade 
vor ung, daher wir ihn nicht laͤnglich, ſendern. 
in der That kreisſormig ſehen. 


Wenn ferner di PinfteD imd'C die Pole 
der Exde bedeuten : fo ftellt die Linie PS, melde 
man von “piefen Phlen zu beißen ‚Seiten in den 
Gedanfen bis über de entfernteften Sterne gerade 
fort sichen kanit, die Weltare vor. Und wenn 
Der Nordpol, C hingegen der Suͤdrol der Erde 
iſt: ſo iſt P der Nordpol, und 8 der Souͤdpel des 
Himmels, indem diefe beiden Pole’ nichts an⸗ 
ders, als die beiden Endpunfte der Weltare find, 
welche aber, wie geſagt, unendlich weit von 
| uns abſtehen. | — 
Betrachtet NIEREN einer 2 Otelle der ; 
Gte den Bogen des Meridians, weicher zwi⸗ 
ſchen dem. Welthorizonte und wine Her: beiden 
Hinmmelspole enthalten iſt: ſo ſpflegt mar die 
Größe: oöfelben- die. Polhoͤhe zu nennen. Wenn 
< (2? zum 
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zum Beiſpielo die Stadt Leipzig bei Kifiegt: fo ift 
ihre Polhoͤhe der Bogen MP:, indem der Kreis 
HR den Welthorizont für‘ diefe Stadt vorſtel⸗ 
let. Aber die Antipoden derſelben haben bloß 
den Suͤdpol über dem Horizonte, deſſen Höhe 
bei ihnen der Bogen RS’ift,; welcher dem Bogen 
MAM vollkommen gleich koͤmmt, woraus leicht ab⸗ 
zunehmen Adaß der⸗Suͤdpol eben ſo tief unter 
dem naͤmlichen Geſichtskreiße liegt, als der MNord 
pol uͤber demſelben erhoben iſt. 


Was aber diejenigen Menſchen betriſſt welche 
am Aequator der Erde AQ wohnen: fo haben 
diefelden den Kreis PS zum. Welthorizonte, weil 
fie in A vom. Himmel nüur die eine Haͤlfte POS, 
in Qhingegen bloß die andere Haͤlfte PRS über« 
ſehen. "Da diefer Geſichtskreis durch die Pole 
S:und P ſelbſt gehet: ſo haben die Anwohner 
des. Aequators gar Feine Polhöhe, das heißt, Bei 
ihnen iſt weder der’ eine noch der andere Weltpol 
über ihren Horizont erhoben, — beide lie⸗ 
gen in ihm ſelbſt. J 
Ber: den Anwohnern der Erdoole iſt ſolches 
ganz andere. ! Diefe haben zu ihrem Welthori⸗ 
zonte den Krels OE, welcher den ge % 
die Beiden un OPE ESO* theilt 
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hat zu — Zenith den, , Beltpot pP: r — zu 
feinem Nadir den Weltpol S. Wer ſich aber 
auf Erden in.M aufhält, hat.zum Zenith deu 
Weltpol S, indem fein Nadir P iſt. Eure Ya 
terftadt hat ihr Zenith in’Z, und ihr Nadir in N, 
welches bei deren Antipoden ‚gerade, umgekehrt iſt, 
als welche ihr Zenith in N, und: ihr Madir: in 
Z haben, ER Sure 

Alfe bisher — Kreiße und Punkte 
des Himmels, welchen wir uns beſtaͤndig als 
eine hohle Kugel oder Sphäre vorſtellen, pflegt 
man unbewegliche Kreiße und veſte Punkte zu 
nennen. Sie heziehen ſich bloß auf den verſchie⸗ 
denen Stand eines Menſchen, welcher den Dim 
mel von der Erde aus betrachtet. .. Sie find alfo 
eigentlich nur die eingebildeten veften Grenzen, 
in welchen fich der Himmel, mit feinem Sterne 
heere umzuwaͤlzen ſcheint, und wir tollen fie 
daher in; der Folge, der Kürze wegen, das Ko 
mament nennen. 


Man bildet ſich aber am — quch noch 
— Punkte uud Kreislinien ein, welche man 
die bheweglichen nennt, und ER N * nun 
nn machen wollen. 


u” ER Stellt 


> 
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Stellt Each vor, daß der Aequator be: Erde 
ringsherum bis an die Außerften: Sterne ausge⸗ 
dehnt ſey. So ausgedehnt wird er folglich 
einen unendlich großen Kreis. vorſtellen, : defe 
fen Peripherie ſich alleuthalben gerade uͤber der 
Peripherie. des Erdaͤquators am Himmel herum 
kruͤmmt: Dieſer undenklich große Kreis heißt der 
Aequator des Himmels; und:ift auch wie der. 
nur gedachte Horizont, and. Meridian, sein größe 
ter Kreis deſſelben; denn er theilt ihn ebenfalls 
in zwei gleiche Theile: oder Halbkugeln, naͤmlich 
in die nördliche und ſuͤdliche, Mitten auf der 
noͤrdlichen befindet ſich der Nordpol, mitten 
auf der ſuͤdlichen der Ouͤdpol: und hieraus er⸗ 
hellet zugleich, daß der Aequator am Himmel 
von jedem Weltpole, eben fo, wie der Aeguatot 
auf Erden von jedem Erdpole, allenthalben um 
den vierten Theil eines ganzes Kreißes abſtehe. 
Nun ſtellet Euch ferner vor, daß die Peripherie 
des himmliſchen Aequators an der innern Flaͤche 
der eingebildeten Himmelskugel beveſtigt ſeh 
Wenn ſich dann der Himmel mit ſeinem ganzen 
Sternenheere taͤglich einmal innerhalb dem Ho⸗ 
rizonte und Meridian um die Weltaxe waͤlzet: ſo 
wird ſich gedachter Aequator ebenfalls mit umwaͤl⸗ 
zen; und aus dieſem Grunde pflegt man ihn zu 
den SER Kreißen des, Himmels zu zaͤhlen 

Ds Mis 
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2. mit dem Aequaleb ſcheinen alle Sterne yas 
rallel taͤglich am Firmament herum zu laufen; 
und ihre kreisſoͤrmigen Wege, die fie taͤglich aus 
Oſten gegen Weſten, dem: Scheine nach, zuruͤcke 
legen, zeigen ſich immer deſto kleiner, je weiter ſie 
vom Aequator gegen: den einen oder den. andern 
Weltpol abftehen. Diefe kreisformigen Wege 
der Sterne nonnt man Tagezirkel, weil fie 
die-täglichen: fheinbateit Laufbahnen der Sterne 
ſind, und wegen der eingebildeten ſphaͤriſchen Form 
des Himmels nothwendig deſto kleiner erſcheinen, 
ge ſie ſch bei den Pol — 


Aber die Seine Akte nicht nur. alle Tage 
aus Oſten gegen Weſten, fondern auch alle 
Jahre aus Werften gegen Often am Firmarnente 
herum zu kommen, tie ic, Euch oft ſchon gefagt 
habe, und wie Ihr ſelbſt ſehr leicht wahrnehmen 
koͤnnet, wenn Ihr darauf Acht geben wollet. 
Wenn fie zum Beiſpiel Beute mit einem gewiſſen 
Fixſterne zugleich durch den Meridian gehet: ſo 
gehet ſie morgen ſchon einige Minuten ſpaͤter, als 
der Stern, durch den Meridian; indem fie bins 
nen dieſen vier und zwanzig Stunden gleichſam 
ein wenig zuruͤcke bleibt, und mithin nothwendig 
ſpater als der Stern dahin gelangen kann. Die 
— der Zeit, um welchen motgen die Sonne 
IE EX fpäter 
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ſpaͤter in dieſen Kreis des Himmels zu ſtehen 
kommt ‚ als der Stern, omit welchem ſie heute 

gigleich Bitch ihn gehet/betragt faſt genau vier 
Minuten Mithin braucht jeder Stern vier 
Minuten weniger als die / Sonne, um ſeinen 


ſcheinbaren täglichen Lauf um die Exbei: zu volſ⸗ 


enden; das Heißt: alle Sterne ſcheinen Sinnen 
Brei und zwanzig Stunden ſechs und funf⸗ 

NG Minuten einmal um Die Erde herum zu 
faüfen.? »Dakrum nennt man bloß diejenige Zeit/ 
vier und zwanzig Stunden oder einen buͤr⸗ 
gerlichen Tag, welche zwiſchen dem einen Durch⸗ 
gange der Sonne dürch den Meridian big ' zu dem 
nächftfofgeriden vorbei fließt, fo, wie die nur gedach⸗ 
te Dauer von 23 Stunden’s6 Minuteh, zum Uns 
terſchiede von’ jener Datiet,' en Sternta g Heißt. 


= da die On dieſe — * 


954 


— herum zu lqufen hi ſo iſt zus 
gleich Far, daß dieſe ſich eigentlich binnen einem 
Sterniage ein mal; umwaͤlzt und folglich, nicht 
a vier. und zwanzig Stunden dazu braucht. 


Auch das’ angeführte: tägliche Zuihesfeisen 
der’ —**— koͤmmt, wie — bi erachten‘, von 
der Beweg ing der Erde her. Dieoſeliſt os haͤm · 

Hard lich, 
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lich, welche an jedem Tage ein beträchtlich Stuͤcke 
ihrer ‚Bahn um die Sonne zurüdie legt, Hier⸗ 
durd) verurſacht fie, daß uns die Sonne taͤg⸗ 
lich ‚eine. Strecke weit qus Weften gegen Oſten 
am Himmel fort zu ruͤcken ſcheint,/ ohngeachtet 

ſie ſich in der That nicht, von der Stelle bewegt 
Ihr Weg, den fie jährlich auf ſolche Weiſe von 
Weſten gegen Oſten am Himmel an. durchlaufen 
ſcheint, heißt nun die Sonnenbahn oder die 
Ekliptik, und iſt ebenfalls einer der größten 
beweglichen Kreiße, welcher aber ſchraͤge durch 
den, Aequater geſchoben iſt, fo. ‚daß, dig- eine 
Hälfte deſſelben in die nördliche, . die andere hin⸗ 
gegen in die ſuͤdliche Halhkugel des Himmels, 
faͤllt — Doch wir wollen ums die Lage dieſer 
Kreiße auch durch eine finnliche Vorftellung deut ⸗ 
lich zu machen ſuchen. | 


Wenn demnach die Binie PS, Tab. xt; 

Fig, 2}. bie Weltare vorftellt: fo‘ bedeutet der 
— Kreis’ AQ den Aequator des Himmels, indem 
der Kreis 3 5 die Ekliptik vorſtellet, welche ge⸗ 
gen den Aequator eine ſchiefe Enge hat. Alſo 
durchfehneiden dieſe beiden Kreiße "einander" in’ 
den Punkten Me und. \/ ,. amd: machen” da 
felöft einen Winkel mit ‚einander , \ welcher. die 
ra ber Ekliptil gegen. dan. Aequator 
heißt. 
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EB — 260 ER 1 
desreifl h wird Auch die Peripherie dieſer 
hrlichen Sonneunbahn, ſo, wie der 
Umfang eines jeden Kreißes, in 360 gleiche Theile 
oder Grade eingerheilt. . Allein die Sternkun⸗ 
digen theilen fie. uͤberdieſes auch, in, zwoͤlf gleiche 
Theile, ‚die den Namen der zwölf bimmlifchen 
ichen führen, und wovon bie Sonne jeden 
Monath eins durchlaͤuft. Mithin betraͤgt jedes 
Zeichen dreißig Grade, weil zwoͤlf mal dreißig, 
drehandert und ſechzig macht. Sie haben auch 
alle ihre beſondere Namen und Charaktere, 
welche von den zunächft Bei ihnen "befindlichen 
Sterabitderh entlehnt ſind — Sie Herden ges 
* nannt 


En 
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nannt und bezeichnet, wie ws dieſem — 

u erfehen: BEE : EL oe Dass Base ı Fe au 

wish. Stier. 3wlllinhe steh, Liwe. ae 
Du u: Be = | 3: 185 "L 


| dinge: Storpion. Schlitje. Steinb. —*58 


rin m > " rapie 
ze. * a it un niit! 
on, diefen Zeichen befinden ſich die erſtern 
fee „maͤmlich Wieder, ;; Stier, Zwillinge, 
Krebs; Loͤwe, Jungfrau/dieſſeits des: Aequa 
tors gegen Norden her. „Die, leztern fechfe hi 
gegen, aber Waage, Skorpion, Schuͤge, Stein 
bok, Waſſermann, Fiſche, liegen mehr gegen 


Suͤden, oder jenſeits des Aequators hin. 


— Stelubbk, Rafferiänt, Fifhe, Widder, 
Stier und Ztoillinge, heißek Auch, aufiteigende 


Zeichen. Krebs Erve, Jungfrau, Mage, 


Skorpion und Schuͤtze hingegen, heißen nieder⸗ 
ſteigende, weil‘ in jenen bie Sonne vom fürs 


zeſten Tage bis zum laͤngſten am Hinimel auf⸗ 


waͤrts / in dieſen aber vom längften bis zum Ele 
seften Tage wieder wbwaͤrs zu ſteigen ſcheint. 


Jene beiden Punkte am Himmel, wo die 
Peripherie des Aequators die Sonnenbahn 
ſchneidet, und welche Tab. XI, Fig. 2, mit 
Y und ae bezeichnet. find, ‚ heilen die Punfte 

z der 
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Der Rachtgleichen/nweil ſich / di⸗ Sonde al? 
Mal in einem iderſelben befinder „ſo oft Tag und 
Vacht gleich iſt. A denjenigen, durch welchen 
die Sonne um die Fruͤhlingsnachtgleiche gehek, 
fange. ſich das Zeichen des Widders an⸗ und iſt 
zugleich der Punkt, wo man uͤberhaupt anfaͤngt, 
die Zeichen und Stade der Ekliptik von Weſten 
gegen Oſten zu zählen. ; An demjenigen Pünfte 
aben,; wo ſich die. Sonne um die Herbſtnacht⸗ 
gleiche befinden, Fänge ſich das Zeichen der ange 
an; und: er iſt von jenen. erften ‚geraden um den 
halben Himmel, : oder: um 180! Grad rutfernt 
Eine gerade Linie RT:,; Tab, XI, Fig. ">, 
welche / durch das Eentrum der Sonnenbahn 
gehet und: felbige: ſenkrecht ſchneidet, pflegt 
man die: re der Ekliptik, und ihre beiden 

Endpunfte. Deunde Rdie Pole: der Ekliptik 
| oder der Sonnenbahn au nennen. 


Auf die” Sontenbahn oder Ekliptik Ges 
siehen ſich auch die fogenantten Sterhlängen, 
welche man daher allezeit nach Zeichen und Gra« 
den dieſes Kreißes beſtimmt. Es laͤßt ſich naͤm⸗ 
fi durch einen jeden Stern am Himmel in den. 
Gedanken ein Halbkreis befchteiben, welher yon 
einem Pole der Ekliptik His-zum andern reicht, 
und: fölglich dieſelbe allemal irgendwoſenkrecht 

ni : ſchnei⸗ 
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- faneibet; > Zaͤhlt man nun vom Anfauge des 


Widders die Zeichen und Grade auf der Ekliptik 
von Weſten gegen Oſten bis zu einem foldyen 
Durchſchnitte fort: ſo hat man die fo genannte 
Länge: desjenigen Sterns; durch welchen der nur 


gebhachte durchſchneidende Halbkreis gelegt worden 


iſt. Geſezt, bei D,Tab. XI, Fig: 2, ſtehe 
ein Stern, und man verlange ſeine Laͤnge zu 
wiſſen ſo legt man von einem Pole der Eklip⸗ 
tik Rebis zʒum andern Meinen Halbkreis, durch 
dieſen Stern Dam Himmel herum, welcher die 
Ekliptik in Meſchneidet, und hierauf zaͤhlt man 
von den Punkte N der Ekliptik gegen Oſten 
fort auf der hintern Seite herum, bis wieder 
hervor nach M, da man denn ohngefaͤhr eilf Zei⸗ 
chen, achtzehen Graͤde gezaͤhlt, folglich des ge⸗ 
dachten Sternes Laͤuge gefunden Haben wird. 
Auf dieſe Art laͤßt ſich die Lange aller Ster⸗ 
ne gar leicht beſtimmen. Bei denjenigen, welche 
etwa wie die Sonne, in der Eli ptik ſelbſt, oder 
doch ſehr nahe dabei ſtehen, hat man gar nicht 
erſt noͤthig, einen ſolchen Halbkreis zu ziehen, 


weil man nur zu toiffen braucht, ‚in ‚welchem Zei 


chen und in welchem Grade fie fi ich befinden, , 


. Man fieht Hieraus ;' Daß die Laͤngen der 
Stan das nicht bedauten, was wir auf Erden 
on untes 


_ 


— 
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unser den Laͤngen der: Städte oder Schiffe ver⸗ 
ſtehen 51: denn Aeztere werden bloß nach· Graden 
des Aequators beſtimmt, erſtere hingegen muß 
man durch Zeichen und Grade 8* — aus⸗ 
druͤcken. J 


in! 61 


Was aber die Breite, am — Seteift: | 

r i fie der Abſtand der Sterne; von. der Eklip⸗ 
Nämlich die Breite des Sterns D heißt 

2 Ange MD, welcher ebenfalls nach. Graden 
gemeſſe en wird. Von der Ekliptik find ihre Pole 
ſelbſt zu — Seiten um einen Viertelskreis 
| entfernt, und ‚haben daher vor allen. qudern 
Punkten des Himmels die groͤßte Breite. Die 
Sonne hingegen, oder ſonſt ein Stern, welcher 
ſich in der Ebliptik befindet, bat gar keine Brei⸗ 
te. Alle Sterne, welche jenfeits der Ekliptik 
ftehen, Haben füdliche Breiten, fo, wie die 
Breiten der Sterne, welche dielfeits der Ekliptik 
befindlich find, nördliche Breiten heißen. Dem- 
nad) unterfcheidet fi die Breite am Himmel von 
der Breite auf Erden ebenfalls beträchtlich ; denn 
jene iſt der. Abftand von der Efliptif, diefe die 
Entfernung vom Aequator, beide nach Graden 

gerechnet. a 


Die äötigen Kreiße * — — der. 
| eilften Tafel, stellen bloß Tagekreiße einiger. 
Unterh. L. B. 3 Sterne 
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Sterne ber, und find: hiern mit BEbezelchnete 
man kann ” - aber deren fo viel vorſtellen, a 
man: til. RUE RE Lin, aut, 


kenn Ihr endlich diefe Kur an Fig. 
dieſer Tafel vergleichen wollet: ſo werdet ihr 
auch wahrnehmen, daß der Kreis OE, welchen 
wit dort als den Welthorizont fie die De: 
wohner der Pole kennen gelernt haben, zugleich 
den Aequiter bes Himmels vorſtellet, und daß 
alſo dieſe beiden Kreiße in einen einzigen zuſam⸗ 
men gehen, wenn man fie aus einem der beiden 
Erdpole betrachtet. — Hiet entließ Philalethes 
ſeine jungen Freunde auf heute, und Fahr in 
der folgenden dieſen Betrachtungen gewidmeten 
Stunde ——— wieder fort. 


Es. giebt noch eine Berwegung des Himmel, 
weiche auch nur, ſcheinbar iſt, und-von einer be 
fondern Bewegung der Erde herkoͤmmt. Von 
dieſer wollen wir uns nun — das Noͤthig⸗ 
ſte bekannt machen. | 


i Man hat nämlich {ängf ſchon wahrgenom⸗ 
men, daß der Himmel mit feinen ganzen Ster- 
nenheere ſich nicht nur täglid aus Offen gegen 
Meften um die allgemeine Weltaxe zu drehen 
— ſondern auch wi binnen ohnge⸗ 

faͤht 


Von den Kreißen des, Himmels, ‚355 


% 
 fähe:5000:Sjahren ſcheinbarlich aus Often ges 
— — um die Are. der See waͤlzet. 

Diele — ſheincdare Bermegung geht joe 
freilich fehr langſam : von Statten, indem ſie, 
wie aus dem Geſagten erhellet, in zwei und 
ſiebenzig Jahren nur einen Grad betraͤgt: allein 
ſie bringt gleichwohl allmaͤhlich merkwuͤrdige Ver⸗ 
aͤnderungen am geſtirnten Himmel hervor. Die 
Sterne, welche ſich zum Beiſpiele vor zwei taus 
ſend Jahren an demjenigen Orte des Himmels 
hefunden haben, wo die Sonne am erſten Tage 
des Fruͤhlings erſchienen iſt, ſtehen itzt um eine 
große Strecke weiter gegen Oſten, ſo, daß gegen⸗ 
wärtig noch ein ganzer Monath vom Frühling 
verftyeicht, ehe fie von der Sonne eingeholet wer⸗ 
den, Aus diefem Grunde wird nad) eilf taufend - 
Jahren Frühlings Anfang feyn, wenn die Sonne 
bei den, Sternen vorbei gehet, welche den Na⸗ 
men.der Waage führen, und itzt erſt im Oftos 
ber.von.ihtem Glanze verdunfele werden. : Auf 
gleiche Art; wird nach eilf tanfend- Sahren Wine 
ters Anfang. feyn, wenn die Sonne bei den Sters 
nen,. die, den Krebs vorſtellen, jährlich erfcheia 
nen wird, - welches doc) gegenwaͤrtig ſchon vier 
Wochen nach Sommers Anfang geſchiehet, und 
vor zwei⸗ Zahrttauſenden zu Sommers Anfange 
J 32 ſelbſt 


un“. 
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ſelbſt geſchah. Der lezte Stern. im Schwanze 
des kleinen Baͤres, welcher ſich itzt nahe am 
nördlichen Weltpole befindet, wird alsdann, 
nämlid) nach’ eilf gahrtauſenden, weit von die 
ſem Pole abſtehen, und in einem⸗ groͤßen Kreiße 
kaͤglich an Himmel herum zu’ laufen ſcheinen, ja 
ſogar den ſuͤdlichſten Bewohnern von Teutſchland 
alle Tage einmal vertikal uͤber — SM au 
fen kommen. | it: 

Sadettele — Ps ale — 
vermoͤge dieſer beſondern Bewegung, allmaͤhlich 
aus Weſten gegen Oſten um die Axe der Ekliptik 
zu drehen, ohne darum’ ihren Stand gegen eins 
ander felbft zu veraͤndern, und. folches ift freilich 
eine ſehr ſonderbare Erſche inung, welche auch ſchon 
vor Alters den gelehtten Griechen, und ohn⸗ 
fehlbar einer noch frühern Vorwelt bekannt war, 
Plato, einer der: beruͤhmteſten Weiſen zu Athen, 
zog aus dieſer aſtronomiſchen Wahrheit eine gar 
ſonderbare Folgerung, indem er’ vorgab, daß 
nach jeder ſolchen vollendeten Revoluzion des 
Himmels, das Heißt‘, allezeit nach vhngefaͤhr 
26000 Jahren, eine neue Welt entſtaͤnde, 
worinnen ale Menſchen, und uͤberhaupt alle Ser 
ſchoͤpfe wieder zum Vorſchein kaͤmen, welche in 
der vorhergehenden — oder in den vorigen 

26000 
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26090: Jahren gelebt und exiſtirt ‘hätten. : Dazu 
ſollte auch alles in eben der Ordnung wieder ent⸗ 
ſtehen und. vergehen, in welcher es er ſchon 
entſtanden und; vergangen waͤre. 

Dieſe ſeltſame Meinung - ‚Sat, — Ur⸗ 
ſprung offenbar aus jener uralten Sage genom⸗ 
men, daß alles irdiſche durch gewiſſe Einwir— 
kungen unbekannter himmliſcher Kraͤfte her⸗ 
vorgebracht werde, dieß will ſagen, daß Alles 
durch den Einfluß der Geſtirne entſtehe, die man 
bekanntlich vor Alters alle als Goͤtterweſen bes 
frachtet bat. Mean glaubte überdieß, daß jede 
beſondere Lage der Sterne gegen einander und 
. gegen gewiffe Punkte des Himmels, allemal 
beſondere, einerlei Lage hingegen — ei⸗ 
nerlei Wirkung hervor bringen muͤßte. Mithin 
war der Schluß, daß je nach — 26000 
Jahren alles auf Erden wieder fo waͤre, wie izt, 
freilich leicht, zu machen; denn, alsdann ſtehet je 
der ganze Himmel gerade wieder ſo, wie gegen⸗ 
waͤrtig. Mach, diefey. Meinung waͤren ‚wir das 
her: vor-26000 Sahren ſchon ein mal. da gewefen, 
und kaͤmen nad Berfauf diefer Per iode aufs neug 
wieder, und fo weiter, Die himmliſchen Thore, 
wodurch man die Seglen der Menſchen und alle 
andere gute Sachen von: den ‚Sternen. herab 


kemmen und wieder hinnauf ſteigen ließ, wer⸗ 
33 den 
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den wir Fünftig auch kennen lernen. Von die⸗ 
ſem Plato nannte man gedachten Zeitraum, in 
welchem gedachter ſcheinbare Umlauf der Firfterne 
von Weſten gegen Oſten vollendet wird, ehe 
mals das große platonifche Jahr: izt aber 
nennt man diefe fcheinbare Bewegung der Stets 
nenfphäre fhlechthin "das Ruͤkwaͤrtsgehen der 
Nachtgleichpunkte , und jene alten Traͤume, 
von einer Wiederbringung aller Dinge, find ger 
genwaͤrtig aus den Köpfen aller ———— 
— ——— 


Es iſt aber, wie — der Wahrheit ger 
vicht gemaͤß, daß die Fixſterne dieſe Bewegung 
machen. &ie ruhen vielmehr auch in dieſer 
Hinſicht, und verlaſſen die ihnen angewieſenen 
Stellen auf ſolche Weiſe gar nicht. Die Erde 
iſt es ebenfalls, die dieſe ſcheinbare Bewegung der 
Sterne bewirkt, indem dieſe wegen ihrer ſphaͤroi⸗ 
difchen Geftalle, und wegen Ihrer Beivegung um 
die Sonne, alle Jahre um einen unmerffich klei⸗ 
nen Bogen mit ihrer Are hin und wieder want, 
und eben dadurch das Verruͤcken der’ Weltpole, 
ſowohl, das Ruͤckwaͤrtsgehen der Nachtgleich 
punfte,- nothivendig verurſacht: denn dieſe 
Punkte beziehen ſi ch bloß auf die Lage der Erd⸗ 
are, und gehen me: vn einen Sterne zum 

andern 
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andern fort fo, wie ſich die Lage dieſer Are | 
verändert: Verlaͤngert man alſo die Erdare in 
den Gedauken bis an die Sterne, fo beſchreibt 
fie" daſeltdſt mit ihten Endpunkten innerhalb 
26000 Jahren einen Kreiß um den older 
Ekliptik aus Often gegen Weften herum, wel⸗ 
cher Weg aber freilich nicht in unſere Sinne fal 
fen! kann, indem es nur ſcheint, als ab fich die 
farhmtfichen Sterne ſelbſt in gedachter Zeit aus 
Weſten gegen Often um. den — der —5* 
brcheten ARE? Zur | 


= Das it nun fon die beit Devenung,.. di 
man der Eide äufchreißt, fagte Karl. Ein mal 
drehet fü fich täglich um- ihre pe, zweitens 
laͤuft fie, Hahrlich um, die Sonne, und nun. ſoll 
De; auch durch eine, beſondere Beweguug einen 
3seoojäßrigen Umlauf des ganzen Sternenhiny 
mels, verurfachen — das iſt ja ſehr fonderbart 


Ganz und gar nicht, erwiderke Philale⸗ 
thes, denn ein Billardball rollt ebenfalls um 
ſeine Axe, indem er fortlaͤuft, und kann zugleich 
von der geringſten⸗Hinderniß, "die ihm: in den 
Weg kommt/ wankend gemacht werden, ſo, daß 
er eine dreifache Bewegung bekbmmt. Alſo kann 
ſich auch der Erdball ganz fuͤglich auf eine dreẽ⸗ 
fache Weiſe bewegen, wie wirklich geſchiehet. 
Re 34 -. Ja 
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Ja es iſt fogar waheſcheinlich daß er ſich auf 
eine vierfache Art bewege. Nach aller. Ber 
muthung iſt naͤmlich auch die ſchiefe Lage ſeiner 
Are veraͤnderlich, und einer allmaͤhlichen Veraͤn⸗ 
detung unterworfen: Denn aus unfern Betrach ⸗ 
sungen uͤber die Abwechſelung ‚dev Jahreszeiten, 
werdet Ihr. Euch noch erinnern, daß die Erdaxe 
weder flach auf der Ebene der Erdbahn liegt, 
noch ſenkrecht auf. ihr ſtehet, ſondern einen 
ſchiefen Winkel mit ihr macht, und von ihrem 
ſenkrechten Stande gegenwaͤrtig um drei und 
zwanzig und beinahe einen halben Grad ab» 
weicht. Nun laſſen aber vlele aſtrsnomiſche 
Beobachtungen nicht ohne Grund ſchr ſtart vet⸗ 
muthen, daß dieſe Abweichung ſich alle Jahr⸗ 
hunderte ein wenig vermindere, fo, daß nad) feche 
und neun;ig tauſend Jahren gar nichts meht da⸗ 
von übrig ſeyn werde. Geſezt nun, dieſe Ver⸗ 
muthung ſey bereits zur Gewißheit geworden: ſo 
Sann. man der Erde eine vierte Weiſe der Bewe⸗ 
gung nicht abſprechen, und aus derſelben wird 
folgen, daß nach ſechs undingunzig tauſend Jah⸗ 
zen auf Erden nicht mehr Sommer und Winter, 
kurzer Tag, und: lange Nacht, abwechſeln wet: 
den, ‚indem; fodann vielmehr auf den temperir⸗ 

ten Erdzonen ein beftändiger Fruͤhling oder Fin 
ſteter Hexbſt, ja uͤberhaupt auf dem vanun gm 
— be oden 
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boden ſtets Tag: und Nacht gleich ſeyn wird, und 
ſolches alles darum, weil alsdann dieſcheinbare 
Sonnenbahn in den Aequator dez Himmele⸗ foͤllt 
und weil ſich mithin die Sonne oben nicht 
mehr uͤber denſelben ſcheinbarlich erheben, auch 
nichtmehr jenſeits deſſelben ſich ſenken fang + 
Doch laßt ſehen, was noch ſonſt für Kueiße an 

der eioetihdeten Himmoelskugel zu .. :Ind;s 
ala ν ES ee 

Die Pireten wandeln Buena Aimmd 
— den Fipfternen bin und her, indem ſie ſich 
zuweilen dieffeits der Efliptif befinden, zumeilen 
jenfeits derſelben ihren Weg nehmen, bald vor: 
waͤrts laufen, ‚bald,mieder eine. Strecke weit 
zuruͤcke gehen, „und zugleich in beſtimmten Zeiten 
Den ganzen Himmel von Weſten gegen Oſten um 
wandern. Allein das hat man auch an ihnen 
wahrgenommen, daß ihre. Abweichung von. der 
Ekliptit gegen Süpen„ und Norden in; gewiſſe 
Grenzen eingeſchloſſen iſt, welche ſie niemale 
uͤberſchreiten: Jich ſage, man hat: wahrgenom ⸗ 
men, daß dieſe wandelnden Himmelskörper ſich 
nie uͤber zehen Grade. mac Norden und⸗Suͤden 
yon der Ekliptik entfernyen? Man pflegt ſich da⸗ 
hei noch zwei beſondere Kreislinien any. Himmel 
notzuſtellen, welche der Ekliptik parallel ſind, und 
wovon die ——— —— RT 
rat 046 
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bie andere hingegen eben fo weit nach Suͤden hin 
von ihr abſtehet. Folglich ſind gedachte beide 
Krelslinien allenthalben zwanzig Grade von ein 
ander entfernt, und ſchließen einen Raum ein, 
welcher wie ein Gürtel am Himniel herum gelegt 
ift, fo, daß die Ekliptik ſich mitten: in ihm um 
den Himmel herum windet. Eben dieſen Guͤr⸗ 
tel nun nennt man ben Thierfreiß, oder Zodia- 
tus, teil die Sterngrupen , die fich in demfel« 
beinahe: dabei re — Thiere 
— 

Ya dieſem Pen zäpt man ren fo 
viel Sterngrupen, als man Zeichen dee Ekliptik 
zähle; ja die geſtern genannten zwoͤlf Zeichen der 
Effiptif Haben fogar ihre Namen und’ Charafte 
ve von dieſen zwoͤlf Sterngrupen des Thier⸗ 
kreißes erhalten, woraus: zugleich abzunehmen, 
daß die Bilder und Namen der zwoͤlf Stern 
grupen des Thierfreißes:äfter noch find, als die 
Eintheilung deu Efliptik in zwoͤlf gleiche Theile 
iſt·Mithin heißen die zwoͤlf Sternbilder eben 
falle Widder, Stier, Zwillinge, Krebs, Lowe, 
Jungfrau, Waage, Skorpion, Schuͤtze, Stein 
bok / Waſſermann, Fifche, und haben eher noch, 
als die gedachten zwoͤlf gleichen Theile der Eklip⸗ 
tik, ſo geheißen. “Sie -find’von:den Sernfuns 
= digen 


Bon Ben Kreißen des Himimels. 369 


zigen des allerhoͤchſien Alterthums, viellelcht von 
ven Chuldaͤern, oder wohl gar von einer noch weit 
Alteren, uns aber unbekannten Naziomy vor 
mehr als vier tauſend Jahren ausgedacht wor⸗ 
den. Man hat „Jedem, derſelben ebenfallg den 
zröölften Thei des ganzen Shieikjeißes ; zugeeignet, 
welches aber, eilich nicht bei allen genau zutrifft, 
indem. einige ‚Selmehe einen, größern,, ‚andere 
einen tleinern Shot deſſelben ‚füllen, und 
meiftehtheils. über, die ‚gedachten beiden Grenze 
(inien „, gegen Süden, ſowohl als gegen Norden, 
eine EN tyeie hinnus reichen, —— 


her⸗ Nabennaggefhäfte,. als bie Vieh. 
| anche, und etion den, Ackerbau kannte die Dazion, 
bei tpelcher dir Figuren. und Samen der ‚angefüßr: | 
ten, ‚at sölf Sterngtupen ee worden find, 

gar „nicht, und fi fie. Hatte, auch Feinen Kalender, 

wie wir, nach welchen ſi ſie e ſi ch rihten tkonnte um 
eine fuͤr jede Jahresꝛeit hhiti he ‚Berthejfung 
ihrer Hieten x und Keld: Nıbeten zu trefteg. 
Aus dieſer Urſache legten ſich ihre Aelteſten und 
Verſtaͤndigen auf die Betrachting des Laufes der 
Geſtirne, und ſahen zu, welche Arbeiten in jedem 
Monde bei:den Herrden und auf den Aetkern 
am beſten betrieben: wuͤrden. Wotzuͤglich aber/ 
mietkten ſie ſich diejenigen Stermgrupen, welchs 


3 
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in jedem Monde ganz kurz vor Aufgange der 
Sonne uͤber den. Horizont im Oſten aufftiegen, 
and eben dieſe waren es welchens ſie vor allen 
— — — ——— beilegten. 


— *— 


Fruͤhlinas an, ind nannten die St ertie, "welche 
damals i im ‚Früplingsmonden kurz dor. Sonnen: 
aufgatige am öftlichen Theile t des Gefichtsfteißes 
erſchienen, den Widder eder dag Lamm, dar: 
Arte, weil da ihle Schaaf⸗ lammten, und. weil 
Ber größte Reichthum dieſer Nazion in ihren 
Heerden Beftand , von welchen fie den Geſtirne, 
das „nun, ihre Gottheit ‚war, zur, Dankbarkeit 
ä auch etwas opferten. Auf ſolche Weiſe diente 
dieſes Geſtirn den Hirten in der Folge zum Kenn⸗ 
zeichen daß allemal die Schaafe lammien wuͤt⸗ 
den), fo oft fi fie ei aſſelbe kurz vor der Sonne auf⸗ 
gehen fähen. Die wußten alſo nun, wann ſie 
auf ihre Schaafe vorzuͤglich Acht haben ſollten, 
am Ihren’ im Nochfalle mancherlei ‚Hülfe leiſten 
zu Formen, — 


ar 


Aus eben der unter nannten die — 
en dieſer Nazion diejenigen Sterne, welche 
in; zwelten Fruͤhlingsmonde dor. Aufgange der 
Sonne erſchienen, ‚den Stier oder das Kalb; 
denn da kalhtetz in Den dortigen Gegenden die 
> Kühe 


. 
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Kuͤhe ‚mi der Folge wurde die naͤmliche Er 
ſcheinung dieſes Geſtirns jaͤhrlich ze. 
hen; daß. nun: die Kühe) kalben wuͤrden/ 

daß die Dirten auf: dieſelben beſonders —* 
ben ſollten. a ee ni ia al 


— Nach ohngefahr vier Wochen "erfehien aber 

mals eine neue Sterngrupe am öftfichen Himmel 
ba, wo die Sonne aufzugehen beginnen wollte, 
und nun warfen die Biegen ihre Sungen i in dem 
Lande, wo biefes alles vorgieng. „Man verehr: 
te’ daher der Gottheit ein padr junge Ziegen 
zum Dan, das heißt, man opferte fie: und zum 
Kennzeihen, daß Fünftig dieſes Geſtirn allemal 
Junge Ziegen‘ mitbringen würde,’ gab man, ihm 
die Fiaur derfelben. Aber die Griechen oder 
andete Voͤlker, welche bloß die Bilder, nicht aber 
die. Marten derfelben von jener uralten Nazion 
deerbt hatten, ſtellten ſich unter dieſen beiden 
Ziegen zwei Soͤhne des Jupiters vor, welche 
Kaſtor und Polur geheißen "haben füllen, 
und nun ſchlechtbin die Zwillinge genannt 
werden. 


Als die erden Sternfeher ferner — 
men, daß die Sonne zu Anfange des vierten 
Mondens, nachdem die Schaafe gelammt hatten, 
bereits zum hoͤchſteng gegen Norden heraufgeſtie⸗ 

gen 
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geh war, und ſich von dieſer Obhe alljaͤhtlich 

wieder nach Suͤden zuruͤcke zu ſenken begann 
da verglichen ſie das; Geſtitn, welches. nun zu⸗ 

naͤchſt vor der Sonne hergieng, mie: einem 
Krebs, weil dieſer auch ruͤckwaͤrts zu gehen 

pflegt, und weil in dieſem Monde die Krebſe 

am haͤufigſten zu finden waren. Naͤch und nach 

diente dieſes Geſtirn den Menſchen zum Kenn⸗ 

jeichen, & aus welchem fie ie ſchloſſen, daß die Sonne 

ſich wieder zurůcke zu ſenken anfangen wuͤrde, f 
oft fie, daſſelbe zundchſt vor ‚Ihrem arg 
Ibm, ne os ur h Dr Sa An 
" Sierauf pflegte die Sormmerbige gemekiid, 

lich ſehr heftig zu werden. Man konnte damals 
noch nicht wiſſen, daß der hohe Sonuenſtand— 
oder die ſteile Richtung ihrer Strafen, die Urs 
fache davon war... Vielmehr glaubte man, daß 
dag Seftien ſelbſt, welches in dieſem Monde 
zunaͤchſt vor der. Sonne in der. Morgendamme⸗ 
rung erſchien, die grimmige Hitze bewirkte, welche 
wahrſcheinlich nicht ſelten Gras und Kraut ver⸗ 
zehret hat. Mithin verglich man dieſes Geſtirn 
mit :einem grimmigen Loͤwen, deffem Natur man 
ſich auch. ſehr hitzig dachte, und er ward hernach 
das Merkmal, woran die Menſchen erkennen 
ſollten, daß ihnen allemal große Sonnenhitze be⸗ 
vorſtehe, 
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vocſtehe fo. vft ſie dieſes Geſtirn kurz vor Son 
— om Himmel erblicken wuͤrden. 


Aber diejenigen Sterne, welche zunaͤchſt 
vor der Sonne. am Himmel einher zogen, wann 
die Aerndte nahe var, ſtellten ſich der fruchtbar 
seh Phantaſte jener Sternkundihen · in Geſtallt 
bines Aehrenhuſches, einer Getraidegarbe, 
dar, ‚Man opferte dann den Göttern eine Garde, 
welche nach der damaligen Meinung, nothwen· 
dig an dem Himmel gelangen mußte "und der 
nach ſah man an iht⸗ daß die Aerndtezeit herbet 
gekommen 1, f6 oft fie Zunächft vor der Sonne 
einher gieüg. Die Nachkommenſchaft ſezte zů 
dieſer Garbe eine junge Schnittetin, welche die 
Jungfrau heit, und. einen it in 
der Hand haͤlt ·· 


Sodann fenkte fich die — — ben 
Hequator in die füdliche Halbkugel des Himmels 
hinnab, und man. hatte nun die-Früchte bereits 
eingeärndet. Auch war man.in der Kultur des 
Berſtandes weit genug fortgefchritten, am nicht 
alles auf einmal aufjueflen, wie etiva die Grün 
Jänder und einige ‚andere fehr unkluge Nazionen, 
welche, fo fange von ihren für den Winter eins, 
gefammelten Vorrat) noch etwas vorhatiden iff; 
ganz unmäßig: PH: und fodann in ihren 

Höhlen 
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PR verhungern, wenn fie denfelben aufgejehee 
haben; ehe noch der" Sommer ihnen neue Le 
beusmittel darbietet. Man ſuchte vielmehr bei 


BE FETT 


“rd 


alle M onden der frengen —— ab, pi 
daß. man. zulezt nicht Hunger leiden dürfte, Dar⸗ 
um beigighneten, die weifen Hausväter die Stern. 
grupe, die ſie in dieſem Monde vor der Sonn 
einher gehen ſahen, mit einem Waagebolken oder 
mit, einem, Stabmanfe, welches wir nun die 
Waage.nennen. Sie diente. alſo dem Volke 
ſo ‚oft. fie ‚vor der Sonne fi zejgte, zur Erin 
nerung ‚an ‚eine kluge Vertheilung der Lebens 
mittel, welche im Sommer über. geſammlet 
REN waren. 

Ni —— Biefes Monden fieng die 
** gleichſam an, abzufterben.” Die Bäume 
verloren:ihr. Laub, die Kräuter verwelkten, und 
nicht nur alle Gewaͤchſe ſchienen zu verderben, 
fondern auch ale Thiere zu trauen. Man fchob 
die Schuld Hiervon auf die Sterne, welche: üjt 
aus den Sonnenftralen des. Morgens bervortra 
‚ten. "Aus diefem Grunde verglich man: fie mit 
einem RR y von welchem man glaubte, 

daß 
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daß er init ſeinem giftigen Stachel den Erdboden 
vergiftete und verderbte, - oft er BUN 0 vor 
om Sonne einher gieng. 


4 "Die folgende Bamda am. Himmel ward mit 
einem Pfeile bezeichnet, um damit anzudeuten, 
daß nun das Wildpret erlegt werden ſollte, wel: 
ches den Sommer über fett. geworden war. Her⸗ 
nach aber ſtellte man ſich die Sterne, welche 
man in dieſem Monde vor der Sonne ſah, als 
einen Schuͤtzen vor, welcher mit Bogen und 
Pfeil ein Wild erlegt. 


Nach Verlauf dieſes Monden hatte die 
Sonne ihren niedrigſten Stand am Himmel er⸗ 
reicht, und fieng aufs neue an, wieder nach 
Norden in die Hoͤhe zu ſteigen. Um alſo dem 
Volke ein Merkmal zu geben, daß die Sonne 
auch in der Folge um dieſe Jahreszeit wieder im 
die Höhe fteigen würde, ftellte man die Stern» 
grupe, welche izt zunaͤchſt vor der Sonne in der 
Morgendämmerung erfchien, in Geftallt eines 
Bockes vor, weil diefes Thier ebenfalls gern in 
die Höhe zu Elettern pflegt, und hernach ift aus 
biefem Thiere ein Steinbof entftanden. 


Hierauf erfolgte anhaltendes Regenwetter 
und Schnee in dem Lande, wo dieſe Sternbil⸗ 
Unterh. J. B. Aa der 
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der ausgedacht wurden. Man glaubte ebenfälle, _ 
daß die Sterne die. Urſache davon: wären, und 
nun wurde denjenigen, welche izt vor der Some 
einher glengen, die Figur eines Waſſereimers, 
woraus Waffer über die Erde floß, beigelegt. 
Aber in der Folge machte man aus diefem Eimet 
einen Waffermann, welcher einen ‚Eimer trägt, 
und Waller aus demfelben gießt. 


Endlich wurden diejenigen — welche 
die Fiſchzeit andeuten ſollten, und welche im 
lezten Monde des Jahres zunaͤchſt vor der 
Sonne kurz vor deren Aufgange im Oſten er— 
ſchienen, mit zwei Fiſchen bezeichnet. 


Ihr dürft nicht mähnen, dab man in einem 
Jahre oder in etlichen Jahren mit obiger Eins 
theilung der Geſtirne, und mit ihrer Benennung 
völlig zu Stande gekommen ſey. Solches iſt 

nicht im geringſten wahrſcheiulich. Vielmehr iſt 
zu glauben, daß mehrere Jahrhunderte daruͤber 
vergangen ſind. Man hat zweifelsohne anfaͤng⸗ 
lich nur auf einige Hauptgrupen der Geftirne alle 
Aufmerkſamkeit gerichtet; zum Beifpiele auf dem 
Widder, Stier, Lomen, Skorpion; hernach 
aber auf die Zwillinge, oder den Waffermann, 
und zwar datum, weil die meiften diefer Stern 
bilder nicht nur Woran belle Sterne enthalten, 
welche 
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welche recht, grupenweiſe beiſammen ſtehen, ſon⸗ 
dern auch weil ſich damals, in Rüffi ht auf das 
Hirtenleben jener uralten Nazion, allemal wich⸗ 
tige Begebenheiten aͤnßerten, fo oft gedachte 
-Sternbilder zunächft vor der Sonne am Hims 
mel erfhienen. Da aber die Söhne und Enkel 
der erften Sternſeher diefe Sternbilder bereits 
vorfanden: fo fahen fie fich freilic, gleichſam 
genöthigt, auch die Übrigen Sterne des Thiets 
kreißes in Grupen und Bilder zu bringen, Aus 
diefen blift aber fehon etivas mehr aſtronomiſche 
und Hfonomifhe Kenntniß hervor, ale aus 
den Bildern, die ihre Borfahten erdacht hatten. 
So erfennet man zum Beifpiele an den Bildern 
des Krebfes und Steinbocdes, ‚daß die Erfinder 
derſelben die Grenzen, bis zu welchen die Sonne 
gegen Norden und Süden vom Aequator abgfeitet, 
bereits genau gefannt haben, welches nicht möglich 
geweſen wäre, wofern fie nicht ganz gute aſtro⸗ 
nomifche Beobachtungen von vielen Jahren ber 
vor ſich gehabt Hätten. Auf glelche Weile zei- 
gen die Bilder der Jungfrau und Waage, daß 
man bei deren Erfindung ſchon Ackerbau getries 
ben habe, welcher ohnſtreitig viel jünger als das 
Hirtenleben if. Bogen und Pfeil, Jagd und 
Fifcherei, waren gewiß auch eher befannt, als ber 
Ackerbau: folglich mögen: die Bilder dev Fiſche 

| Aa 2 | und. 
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und des Jaͤgers ebenfalls eher, als die der Jung⸗ 
frau und Waage, ausgedacht worden ſeyn. 

Man ſi eht aber i im übrigen hieraus deutlich, 
daß diefe Sternbilder Hei einer Nazion erdacht 
worden find, welche auf dem nördlichen temperits 
ten Erdffriche gewohnt, und welche noch keinen 
Weinbau gehabt hat. Haͤtte fie dieſen gehabt: 
‚fo wäre gewiß eins. diefer zwölf Geſtirne der 
Weinleſe gewidmet. Auf den heißen Erdduͤrtel 
paſſen aber die Abwechſelungen der Jahreszeiten, 
welche den Bildern dieſer Geſtirne zum Grunde 
Siegen, auch nicht, und noch viel weniger auf 
die ſuͤdliche temperirte Erdzone, indem daſelbſt 

Winter iſt, wann wir Sommer haben. 


Doch gegenwaͤrtig paſſen dieſe Bilder der 
Geſtirne auf unſere noͤrdlichen Gegenden auch 
"nicht mehr genau, ja ſogar auf? diejenige nicht, 
wo fie ausgedacht worden find, Sie fcheinen 
ſeit ihrer Erfindung ſaͤmmtlich ſehr weit gegen 
Oſten vorgerüft zu feyn, weil fi) das ganze 
Sternenheer, wie gefagt, binnen ſechs und 
zwanzig taufend Jahren um die Are der Efliptif 
‚gegen Oſten umwaͤlzt oder vielmehr, teil die 
Nachtgleichpunkte in diefem Zeitraum ruͤkwaͤrts 
um den Himmel herum fommen. Vor zwei 
tauſend Jahren ſtand zu Sommersanfange die 

Sonne 
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Sonne. nach im Krebfe ſelbſt, und zunaͤchſt vor 
ihr giengen die Zwillinge am Himmel einher. - 
Gegenwärtig aber ftehet fie zu Sommersanfange 
in den Zwillingen, und zunaͤchſt vor ihr ſiehet 
man den Ötier des Morgens über den Horizont. 
herauf ſteigen. Desgleichen ſtehet an detlenigen 
Stelle des Himmels, wo die Sonne ihren nie⸗ 
driaſten Stand erreicht hat, gegenwaͤrtig der 
Schuͤtze da doch vor zwei tauſend Jahren 
der Steinbock noch daſelbſt zu finden war, und 
ſo iſt es mit allen uͤbrigen Sternbildern ge⸗ 
gangen. Ri 


Vor ohngefaͤhr zwei tauſend Jahren lebte m. - 
Alexandrien ein ſehr ſinnreicher Manu, genannt 
Hipparchus, welcher dieß Vorruͤcken der Sterne 
auch ſchon faſt eben ſo gut wußte, wie die Aſtro⸗ 
nomen, die izt leben. Dieſer Mann zeichnete 
alle, aus: dem höchſten Alterthum, durch Voiks— 
tradizion uͤberlieferte Sternbilder des Himmels 
ab, ſo, wie ſie zu ſeiner Zeit ſtanden, und beſchrieb 
fie, und zeigte zugleich genau, bei welchen Ster⸗ 
nen damals die Punkte der Nachtgleichen zu fin⸗ 
den waren. Durch andere gelehrte Männer 
find hornach diefe Sternverzeichniffg auch auf ung 
gekommen „..und wir gebrauchen fie noch. Als 


— fie. in Ordnung * da gieng die 
Ua Sonne 
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Some zu Fruͤhlingsanfange in’ das Geſtirn des 
Midders, zu Sommersanfange in das Ge 
ftirn des Krebfes, zu Anfange des Kerbftes in 
die Grupe der Waage, am fFürzeften- Tage 
in den Steinbof: und eben hieraus rechtfertiget 
fih das, was ich allererft gefagt habe, naͤm⸗ 
(ih, daß damals bie Zwillinge zu Sommersans 
fange zunächft vor der Sonne am Himmel ein⸗ 
her gegangen ſi ſind. | 


Alſo paffen ai diejenigen Sternbilder, 
toelche noch vor zwei taufend Fahren den Haupt 
abwechſelungen der Jahreszeiten zugehorten, izt 
richt mehr, obgleich unfere Kalender immer nod) 
fagen, daß die Sonne am fängften Tage in den 
Krebs, am kürzeften in den Steinbof, zu Fruͤh⸗ 
Iingsanfange in den Widder, und zu Anfange 
des Herbftes in die Wange trete. Denn heut 
zu Tage bedient man fidy der Sternbilder gar 
nicht mehr, wie vor Alters, um etwa die Stel 
len der Sonne oder des Mondes und anderer 
wandelnder Weltkörper am Himmel anzuzeigen. 
Man bedient ſich zu diefer Abficht gegenwärtig 
vielmehr der zwoͤlf gleichen Theile der Ekliptik, 
welche eben ſo heißen, wie die zwoͤlf Sternbilder 
des Thierkreißes, aber ſorgfaͤltig von ihnen zu 
unterſcheiden ſind, — ſie ſi ie ſich bloß in unſerm 

7. Ber 
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Berftande am Himmel befinden. - Denn alle 
Aſtronomen find bereits darinnen uͤbereingekom⸗ 
men, daß die Punkte der Nachtgleichen ewig die 
Anfangspunfte derjenigen beiden Theile ber. 
Ekliptik feyn follen , welche Widder und Wange 
heißen, fie mögen. ſich nun bei diefen oder an- 
dern Sternen befinden. Eben ſo iſt auch veſt⸗ 
geſezt worden, daß diejenigen beiden Punkte der 
Ekliptik, in welchen ſich die Sonne am laͤngſten 
und kuͤrzeſten Tage befindet, und welche man 
die Punkte der Sonnenwenden nennt, ewig 
die Anfangspunkte des Krebſes und Steinsboks 
heißen, und ſich gar nicht mehr auf die Stern⸗ 
bilder, ſondern bloß auf die Ekliptik beziehen 
ſollen. Wenn daher die Kalender ſagen, daß 
die Sonne in den Widder, Krebs, Waagbalken, 
Steinbock, und ſo weiter, trete: ſo darf man un⸗ 
ter dieſen Namen izt nicht mehr die Sternbilder 
verſtehen, die ſo heißen, ſondern bloß die Zeichen 
der Sonnenbahn, die dieſe Namen fuͤhren, und 
zwar darum, weil der Sonnen: und Planeten⸗ 
Lauf nicht fuͤglich nach den Sternbildern, ſon⸗ 
dern beſſer nach Theilen we Sennenbahn, : 
— un ulm Do ein nd 


Wien weit. a. — "geidpnamige 
Die und Zeichen am Himmel aus einander lies 
J Aa 4 gen, 
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gen, ſolches Eürine Ihr aus Tab. XI, Fig. 3, 
einigermanßen abnehmen. Der Aequator ift 
hier mit AQ, die Sonnenbahn aber mit ihren 
zwoͤlf Zeichen bezeichnet. Beider Peripherien 
durchſchneiden einander in den Punkten \f und 
m, und folhe find es, wo Tag und Nacht 
gleich iſt, wenn wir die Sonne bafelbft erblicken. 
Aber die Punkte 05 und Z, zeigen die Son⸗ 
nenmwenden an, und zwar wird fich bei S5 die 
Sommerfonnenmwende, bei 4 hingegen bie Wins 
terfonnentoende befinden, 


Wenn man zwei Kreislinien durch die Stele 
fen der Sonnenwenden dem. Aequator parallel 
am Himmel herum fegt: fo hat man die fo ge« 
nannten Wendezirfel des Himmels, die das 


her den Wendezirkeln der Erde entfbrechen, aber 


nicht vom Norden und Süden, fondern vom 
Krebs und Steiribof ihre Namen führen, Lege 
man aber von einem Weltpole bis zum andern 
vier Halbkreiße, welche durch die vier Punkte: 
der Sonnenwenden und Nachtgleichen gehen: fo 
hat man die ſogenannten Koluren, welche da« 
ber auch zu den beweglichen Kreißen gehören. 
Legt man endlich noch um jeden Weltpol einen 
ganzen Kreiß, welcher durch den zunaͤchſt bei 
er liegenden — — Band sehet: fo ſtel⸗ 

len 


- Bon ben Kreißen des Himmels. 777: 


fen diefe beiden Kreige die Demmin — 
kel ven, 4 | 


or Alters ließ man fi Reifen aus Sol 
verfertigen, oder aus Metall ſchmieden, um ſie 
in zwei andern unbeweglichen Kreißen in dem 
Horizonte und Meridiane, die ebenfalls aus der⸗ 
gleichen Materien beſtanden, gehoͤrig zuſammen 
zu ſezen, da dann dieſe ganze Vorrichtung eine 
ſphaera armillaris hieß, und nur Leuten müge 
lich war, welche ihrer Einbildungsfraft mit fols 
chen fi nnlichen Borftellungen zu Hilfe kommen 
mußten, wenn fie fid) von allen dieſen Sachen 
einen Elaren Begriff machen wollten. Tab. XI, - 

Fig. a, babe ich fie auch abgebildet. Bei P 
und: S-Tiegen die Weltppfe, bei F und O hin⸗ 
gegen die Pole, der Ekliptik, indem der Kreiß 
OR den Aequator, "und EK. die Ekliptik bedeu⸗ 
tet. Bei Bund A befinden fi die Punkte der 
Machtgleichen, bei ’K und E die Punkte der 
Sonnenwenden. Wenn ferner P der Nordpol, 
und S der: Südpof’ ift: fo bedeutet CK den 
Mendezisfel des Krebſes, tropicum cancri, 
ED den Wendeʒirkel des Steinboks, tropicumg 
capricorni, FG ‘den nördlihen Polarzirkel, 
MO. den-füdfihen, HZ den Horizont für unſere 
— und jener breite Ring, um welchen: 
Yas der 
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der Horizont der quer ——— ſtellt unſern 
Meridian vor. 


Wir haben alſo heute gleichſam das Ges 
ribbe des Himmels kennen gelernt. Kuͤnftig 
wollen wir auch die Sterne, womit er allente 
halben aufs prähtigfte geſchmuͤkt iſt, ausfuͤhr⸗ 
licher betrachten. 


Zehnte Unterhaltung. 


Bon dem Urfprunge der gewöhnlichen 
Eintheilung der Zeit. 


Mr werd’ ich begreifen, fagte Karl, woher 
der Glaube an den Einfluß der Sterne auf 
Menſchen, Vieh und Bäume, dem unfer Härte 
ner fo ſehr beipflichtet, entftanden feyn mag. 
Wenn die erften Menfchen, feste er hinzu, 
ſchon geglaubt Haben, daß der Seegen über ihre 
Keerden und Felder von ben Seftirnen, als von 
fo viel Sottern herkomme: ſo wird wohl dieſer 
Glaube mit mancherlei Zufägen und Veraͤnderun⸗ 
gen auch bis zu uns gekommen ſeyn. Auch ſehe 
ich nun wohl ein, warum es ehemals noͤthig 
geweſen, die Sterne in gewiſſe Figuren zuſammen 
—— —— N 
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su ziehen, “und ihnen befondere Namen -zu er, 
theifen!’ Aber noch verfrehe ich nicht, wozu'di, 
Kreiße, die man fi am Himmel bloß einbildet 
und ſie gar nicht — — — dienen 
— 


Philalethes fuhr nun folgender Bei 
fort — Was den Volksglauben in Anſehung 
der Geſtirne und ihrer Einwirkung auf Menfchen, 
Dich, Gewaͤchſe und Materialien betrifft: fo ift 
er allerdings ein Theil der Götterlehre der Alten, 
ein Reſt jener alten heidnifchen religion, wel 
her auch unfere Stammväter, die Germanier, 
angehangen haben. Doch von diefen ift wenig 
Aberglauben diefee Art zu uns gelangt, mehr 
durch die Griechen und Nomer, und von den 
Juden aud) fehr viel. Dan behandelte ihn ehe⸗ 
dem fo gar als eine ordentliche Wiffenfchaft, wel⸗ 
che auf Hohen Schulen unter dem Namen dev 
Aftrologie gelehret ward; ja es giebt: fogar 
auch noc ist Menfchen, die ſich weiſe duͤnken, 
und an dem Wahne, daß die verfchiedenen Kon 
ſtellazionen alle Begebenheiten auf Erden bewir⸗ 
Een, dennoch veft hangen. Sierbeiimußsich.aber 
die Bemerkung machen, daß manche Menfchen 
die Bedeutung der drei Worte, Afteonomie; : 
ad aaa ie, Aſtrologie, nicht unterſcheiden 


koͤnnen, 
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‚Finnen, ſondern fie immer für einerlei Halten, 
welches doch ganz falſch iſt. Aſtronomie ift 
wahre waͤtzliche Wiſſenſchaft von ber Bewegung, 
Größe und Entfernung der Himmelskoͤrper, 
hoͤchſt würdig, daß erhabene Geifter ſich mit 


ihr befchaftigen. Aſtrognoſie ift bloß die 


Kenntniß der Figuren und Namen der Geftirne, 
und ſie hat auch ihr Angenehmes Aſtrelogie 
endlich, iſt eitler Wahn von dem Einfuß der 
Sterne auf irdiſche Begebenpeiten, welche zu 
Solge dieſes Wahns immer anders und anders 
erfolgen ſollen, je nachdem die Sterne fo, oder 
anders gegen Sonne und Mond, oder gegen. 
unfern. Horizont ſtehen. Wer fich mit Diefer im 
Ernſte befchaftigt, harde ſehr thoͤrigt. So 
viel A DEREN, 


Das abet die — wozu die vielen eins 
gebildeten Kreiße des Himmels dienen, betrifft: 
fo. ift zu wiſſen, daß man durch deren Hilfe den 
Stand und fcheinbaren Lauf-der Sterne zu allen 
Zeiten gengu bemerfen kann, woraus fur die qe⸗ 
ſellſchaftliche Berfaffung der Menſchen mancher 
lei ſehr große Vortheile entfpringen. Dieſe bes 
ſtehen hauptſaͤchlich in einer genauen Eintheilung 
der Zeit, und ih ber Kunſt, auf der unabfehbaren 
en: u — den Weg nach jedem 

Reiche 
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— Erde eben ſo leicht; ja oft inch leich⸗ 

ter itcfinden, als’ bekannten Laͤndern feibft, 
Vortheile, ohne welche in unſern Tagen kein 
volkteicher Staat mehr beſtehen und gluͤklich ſeyn 
kann. Daß die Sterne den Schiffern vermit⸗ 
teift angefuͤhrter himinliſcher Krethße zu Wegwei⸗ 
ſern auf dem weiten Merie dienen‘, werdet Ihe 
ſelbſt leicht einſehen, und iſt zum Theil mich 
he — der. irdiſchen Lange F — 
noch etwas von det Urſprunge ER —2 
Eintheilans der Zeit betannt Pe —— 


Als die Bewohner de der Erde nöd — fh 
große Wölkerfhaften vereinigt waren, ſondern 
nur in einzelnen zahlreichen Familien beifammen 
Achten, und allenthäfsen fette Weiden für ihr 
Vieh, auch fetten. Boden zum Feldbau vor ſich 
ſahen, weiter aber keine Arbeiten, keine Be⸗ 
duͤrfniſſe kannten: da konnten freilich keine ſon⸗ 
derlichen Verwirrungen in ihren Geſchaͤften ent⸗ 
ſtehen, wenn ſie auch gleich nicht wußten, wie 
viel Tage und Monden das Jahr, oder wie viel 
Stunden ber Tag: enthielt. Sie durften nur, 
da fie fast beftändig unter freiem Himmel ſich bes 
fanden, auf gewiſſe Helle Sterne, welche jaͤhr⸗ 
u — vor EURER in. der. Morgen» 

daͤm⸗ 


[2 u 
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daͤmmerung erfhienen, Acht geben; um zu wiſ⸗ 
ſen, ob es Zeit waͤre, die Schaafe von den 
Boͤcken zu ſondern, oder das Feld zu beſtellen, 
und Früchte zu ſammlen. An einigen Orten er⸗ 
kannten fie dieſes auch ander daſelbſt herrſchen⸗ 
den Witterung, und andern Naturbegebenheiten, 
welche ſich gewoͤhnlich nach den verſchiedenen 
Jahreszeiten verſchiedentlich veränderte. So 
zeigte zum Beiſpiele in Aegypten der austretende 
und in ſeine Ufer wider zuruͤcke kehrende Nil alle 
Jahre deutlich genug, wann die Menſchen das 
niedrige Land fliehen, und ſelbiges wieder in 
Beſitz nehmen, oder die Felder aufs neue beſtel—⸗ 
fen follten, ohne darym eine genaue Vertheilung 
der Zeit in Jahre und: Monden zu Fennen, 


Dennoch Got fih den. Menſchen ein -ganz 
natürliches. Zeitmaaß ‚von fich ſelbſt ohne ihren 
Willen. dar; und ſolches war unter allen 
Zeitmaaßen das erſte. Diefes war. -der Tag, 
deſſen Dauer anfanglich von :einem Untergange 
der Sonne bis zum andern gerechnet ward. 
Bloßes natürliches : Gefühl des vernünftigen 
Menſchen lehrt ſchon, daß diefe Dauer nie merk 
Lich länger oder kuͤrzer wird, fondern fih immer 


ziemlich gleich bleibt. Bloßer Naturtrieb erregt 


aber fchont in uns. den a zu willen, wie 
* | kluge 
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lange diefe oder jene Sache dauert, - Sobald 
alſo die Menfchen eine Sprache. hatten, ſobald 
zwang ſie auch ihre Wißbegierde, die Dauer 
ihrer Eriſtenz oder anderer Sachen zu erforſchen, 
and ſolches erfuhr man dadurch, daß man merf: 
te, tie viel, mal ‚indefien. die Sonnne .... 


. gangen war. 


- Man hat namlich — woraus 
man mit großer Wahrſcheinlichkeit ſchließen kann, 
daß die aͤlteſten Familien und Nazionen, bei je⸗ 
dem Untergange der Sonne Steine an beſtimmte 
Derter gelegt, und ſolche Heilig aufbewahrt ha⸗ 
ben. Mithin hat vermuthlich jeder Hausvater 
das Alter ſeiner Kinder, und jede Nazion das 
Alter der Epoche ihrer Stiftung mit ſolchen 
Steinen bezeichnet. Mer daher in der Folge 
nach dem Alter der Epoche merkwuͤrdiger Bege⸗ 
benheiten fragte, dem zeigten ſie dieſe gefammels _ 
ten Steine vor; denn Sa und Zahlaleichen 
hatten ſie Bon nicht. 


Aber da die Menge dieſer Steine nach und 
Bad zu fehr anwuchs, mithin nicht füglich mehr 
zu beurtheilen war: fo fah man ſich bald ges 
nöthigt, ein neues Zeitmaaß su erfinden, tels 
es größer wäre, als jenes, und wenig Steine 
aforderte, um eine lange Dauer damit anzudeu⸗ 

ten. 
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ten.: Dieſes war die’ Dauer der Zeit von einem 
Neumonde bis zum andern. Man haite nun 
geſehen/ daß der Mond ganz regelmäßig bald 
mit vielem, bald mit wenigem Lichte leuchtete, 
und zuweilen gar nicht zu ſehen war, doc) aber 
auch allemal den erftefi Abend nach feiner Abwe 
fenheit am Horizonte in Weften gleich nach Son 
neruntergange in Form eines halben Ringes aufs 
neue. wieder erfhien, daher er eben der neue 
Mond hieß... Dazu, hatte man mahrgenommen, 
daß von einem Neumönde bis zum andern, ale 
mal gleichviel Tage verfloffen. Nichts war de 
ber natürlicher, als.diefe Dauer ebenfalls zu el: 
nem Zeitmaaße anzunehmen, welches nun ein 
Mond Hieß, und zur Beftimmung der Daur 
des menſchlichen Lebens und anderer Sachen, die 
lange dauerten, ſchon weit hequemer war, als 
jenes, welches nur einen Tag betrug. 


Dann ſahen die Väter der Voͤlker zugleich 
auch, daß der Mond waͤhrend ſeines Laufes von 
der Sonne bis zu deſſen Ruͤckkehr zw ihr, vier 
KHauptveränderungen in Hinſicht auf die ſchein⸗ 
bare Form feines erleuchteten Theils unterroorfen 
war. Wenn er heute gar Fein Licht gegen die 
Erde warf, folglich gar nicht gefehen werden 
j konnte : ſo erſchien er en nach ſieben Tagen 
genau 
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genau Zur Haͤlfte erleuchtet; nach vierzehn Tagen 
zeigte“ er ſich mit vollem "Lichte; um den. zwei 
und zwanzigſton Tag: erfchien er wieder nur zur 
Haͤlfte, und am acht. und zwanziäften Tage ver; 
loſch er nad) damaliger Meinung, abermals 
Hänzlih, indem er fih über einen Tag lang 
nahe bei der Sonne. am Himmel befand, folge 
lich wegen des großen Glanzes derfelben‘ fo lange 
unſichtbar blieb. Um nun: zwiſchen dem Tage 
und. Mond ein Zeitmaaß von, mittlerer Größe 
zu bekommen,  theilte man die Dauer der Sichts 
barkeit. eines Mondes in die vier befannten Lichte 
geftallten oder Mondvierthel ein, fo, daß jes 
des davon fieben Tage befam; und auf diefe 
Weife ift beiden meiften Völkern die Woche, 
als ein drittes Zeitmaaß, entftanden. | 


‚Bald nach Erfindung der Woche hatten die 
fieben Tage derfelben noch feine eigene Namen, 
fondern hießen lediglich der erfte, der zweite, der 
dritte, und fo weiter. Sie erhielten diefelben 
dann erft, als die Lehren der Afteften Sternkuns 
digen [hen durch mancherlei Mißdentunden und 
aberglänßifche Zufäge zur bloßen Afteologie oder. 
Sterndeuterei herabgefunfen waren. Mur bie 
Sterndeuter, twelche die Schiffale der Menfchen. ' 
aus den Geſtirnen fefen zu Eonnten glaubten, leg⸗ 

Unterh. I3. Bd ten 
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ten: den Tagen der. Woche die bekaunten Namen 
bei, indem fie dieſelben von dern damals vermeins 
ten fieben Planeten entlehnten, die fie auch als 
Götter verehrten; und jeden Tagıder — ei⸗ 
wm — ——— — 


Si fengen aber. die Boden aim — 
an, und widmeten ihn dem Saturn, daher denn 
dieſer Tag heute noch bei vielen Voͤlkern der Sa⸗ 
turnstag heißt, welches Wort zuſammen gezo⸗ 
gen, Samſtag ausgefprochen wird. -Wir-far 
gen dafür zwar Sonnabend, aber. Samftag 

iſt richtiger, und’ fo Heißt auch diefer Tag in dem 
geoßten Provinzen des teutſchen Reichs wirklich 
noch. Den zweiten Tag swidmeten die Aſtrolo⸗ 
gen der. Somme,. weil man diefe. auch zu den Pla: 
neten vechnete: daher heißt er der Tag der 
Sonne oder der Sonntag, und ift bei Chri⸗ 
fien und Sjuden der erfte, Samſtag hingegen 
der lezte. Montag, oder der Tag Des Men» 
des, hat -alfo feinen Itamen vom Dioude, weil 
diefer ehemals ebenfalls zu den Planeten gezaͤhlt 
“ worden ijt. Den vierten Tag widmeten die Erfin⸗ 
. der diefer Namen dem Mars, vder dein Kriegs 
gotte, deffen Thum bei einigen nordlichen Völkern 
Dingen hieß, daher .diefer Tag der Marstag 
oder Dingftag Heiß. Mittewoch-ift der Tag 
Zu i | des 
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des Merkur, welcher dem Goͤtzen Wodan der 
Germanier aͤhnlich geweſen ſeyn mag. Darum 
nannten unſere Vorfahren dieſen Tag den Wo⸗ 
danstag oder Woenstag, welcher Name aber 
kaum noch in: einigen: Gegenden von Nieder: 
teutſchland gefunden wird. Warum er bei uns 
| Wittwoch genannt wird, iſt klar, naͤmlich, weil 
er mitten in der Woche liegt. Aber dieſer Name 
zeugt zugleich auch von großer Verachtung, mit 
‚welcher die erften teutfchen Chriften den Sägen 
ihter heidniſchen Väter begegnet haben. Wo⸗— 
dan der Tentfchen foll nämlich ein fehr böfer 
j Sort, fo, ohngefähr, wie Merkur bei den Roͤ— 
mern, geweſen feyn. Man wollte alfp vermuth⸗ 
lich fein Andenken bei dem Volke gänzlich vers 
nichten, und ließ mithin auch dem Tage, der 
‚ ihm: vorher gewidmet war, feinen Namen nicht 
"mehr. Dem Jupiter oder dem Donnergotte, 
"dem der große Thor oder Thur, von dem die 
Thüringer ihren Namen herleiten, wahrſchein⸗ 
lich ähnlich war, hatten die Aſtrologen den feche 
ſten Tag der Woche gewidmet, und nannten ihn 
Jupiterstag, welcher aber bei uns Thurftag, 
Thorſtag oder Donnerftag heißt. Endlich 
mußte Wenus, die Göttin himmlifcher Liebe, dem 
festen Tage der Woche den Namen leihen, der 
Paper der Benustag in den meiften europaͤiſchen 
> ba Reichen 
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: Reichen iſt. ; Die nördlichen Voͤlker aber hatten 
eine Göitin, welche Freia hieß, und ohngefaͤhr 
— ſolche Eigenſchaften, wie Venus, beſaß: 
darum nannten ſie dieſen Tag, den Tag der 
Freia, den wir nun Freitag nennen. 
Aus dem allen erhellet, warum die Tage 
der Woche mit jenen ehemals bekannten ſieben 
Charakteren der Planeten ſo bezeichnet worden 
find, tie folgt. | 
‚Sam. Sonnt. Mont. Dingſt. Mittw. Dounerſ. Te 
500883 u % 
Aber, fragte Amalie, muß man denn die 
fi eben Tage der Woche nicht als ein Denkmal der 
. Schöpfung betrachten? 


Ich rede hier, derfezte Philalethes, nie 
von den heidrifchen Völkern des Alterthunis, 
welche ihrem. eigenen Sinne überfaffen geblieben: 
„find, und bei. welchen das Andenken an die 
 Schöpfungsgefehichte, went ihnen anders etwas 
davon befannt'geivorden war, wieder hat ver: 
loͤſchen muͤſſen. Dieſe konnen aber gar wohl 
‚ auf dem angeführten natuͤrlichen Wege dahin ger 
lange feyn, die Mondvierthein zu einem Zeit 
maaße zu. machen, welches den fieben Tagen der 
Schöpfung und Ruhe, von welchen Mofes re 

det, gleich fommt, Solchee mußte ihn um ſo 
2 —W leichter 
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leichter werden, je mehr fie fih, ſowohl ihrer: 
(ändfichen Gefchäfte wegen, als aus. angebohr⸗ 
ner Wißbegierde, genoͤthiget fahen, den Himmel: 
und feine Lichter fleißig zu beobachten; wenig⸗ 
ſtens Haben wir unfere Woche zunaͤchſt von den’ 
Heiden, und nicht von den Ebraͤern erhalten,“ 
deren Zeitabtheilung ohnehin auch in allen an⸗ 
dern. Stuͤcken von > der u vers 


ſchieden — er 


Auch die: Einchellung des — in — 
den ſchreibt ſich von den Aſtrologen her; denn 
anfaͤnglich wußte man von den Stunden gar". 
nichts. Wollte man andeuten, daß etwas nach: 
unferer- Art zu teden, Mittags. um zwoͤlf Uhr: 
geſchehen waͤre, oder geſchehen follte, fo fagte 
man: dieß gefchah, als die Sonne die Hälfte‘ 
ihres Weges von Aufgang bis zum Niedergang’ 
völlendet hatte, oder wird gefchehen, wann fie‘ 
ihn vollendet haben wird. Wollte man fagen, daß 
etivag mitten zwiſchen Morgen und Mittag, oder: 
mitten zwiſchen Meittag und Abend, geſchehen 
töäre ‚:fo fagte man: es gefchah, als die Sonne: 
ihren Weg vom Aufgange bis zu ihrer größten 
Höhe, oder von ihrer größten Höhe bis zum Nies 
dergange, halb zuruͤcke gelegt Hatte, und fo fer⸗ 
her. Hernach aber wurden die Sterndeuter 

Db3 durch 
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durch bie uralten zwoͤlf Sternbilder des. Thier⸗ 
kreißes veranlaſſet, auch am nördlichen Himmel’ 
bieffeits des Thierkreißes zwoͤf Sterngrupen zu 
unterfcheiden , die fie ebenfalls als göttliche Wer 
fen betrachteten, und ihnen:befendere Dramen 
beifegten, wie denn wirklich nur zwolf Grupen 
heraus fommen, : went: man bloß die groͤßern 
Sterne. dafelbft in Betrachtung ziehe. Sie 
mußten ferner, daß der Himmel unten wäre, 
‚wie oben, oder daß deffen Hälfte, welche jens 
feits des Thierkreißes liegt, und allen Bewoh— 
neen der Mordländer großentheifs unter dem 
Horizonte verborgen blieb, der obern fichtbaren 
Hälfte ähnlich wäre. Daher glaubten fie, dort 
müßten ebenfalls zwoͤlf Sternbilder als Götter 
den Himmel beherrſchen, welcher ihrer Meinung 
nach der Himmel der Unterwelt, oder der Todes 
ten, war. Nun waren den zwolf Seftirnen des - 
Thierkreißes die zwolf Theile der verfchiedenen 
Gefchäfte des Feld- und Hirten» Lebens gewid⸗ 
met: folglich mußten jetie zwei mal zwoͤlf Ge⸗ 
ſtirne des nördlichen und füdlichen Himmels: auch 
gewiſſe Würden befisen. Man betrachtete jene 
als Beherrfcher des Tages , diefe als Weherrfcher 
der Nacht, und ließ jeden von den erftern einen 
Theil des Tages, jeden von den leztern einen 
Theil der Nacht vegieren, das heißt, man theilte 

— Be den 
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den natürlichen Tag,. oder "die Dauer von Auf⸗ 
gang bis Niedergang, ſordohl als die Nacht, jedes: 
für fich, in zwoͤlf gleiche Theile ein, weiche da⸗ 
her nah Maaßgabe der verfihiedenen Tages und 
Nacht: Länge bald: groß, bald Flein.waren, und 
Stunden hießen. Noch -fpätere Aftrologen ha« 
ben dieſe ungfeihen Stunden den Plancten gex 
widmet, und ſolche als Herren: derfelben. anges 
fehen, daher fie auch ist noch: Planetenſtunden 
heißen. Die neuern.Sultivirtetr Nazionen aber, 
haben diefe ungleichen veränderlichen Stunden, 
wie leicht zu erachten, gänzlich abgefchaft, und 
jeden- Tag des Jahres nebſt zugehöriger Nacht 
zuſammen in zwei mal win ea Theile eins 

serheift 


Wir haben noch die. Art und Weiſe der Eu 
findung des bekannten. Sonnenjahres: zu betrach« 
ten. Da ift num leicht zu-erachten, daß die 
Sternfeher: der alleräfteften Nazionen fehon die 
Dauer von einer Fruͤhlingsnachtgleiche bis zur 
"andern, oder: von einer: Winterfonnenvende bis 
zus naͤchſtfolgenden, wenigſtens bis: auf einige 
Tage; ganz richtig werben. bemerkt haben. Denn 
fie fahen, daß die Sonne. bei Erfcheinung eines 
jeden Neumondes um einen-guten Theil: gegem 
— INN: und nach zwoͤlf verfloſſenen 

3 Bb4 Mor: 
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Monden ziemlich um den ganzen Himmel herum 
gefonimen war. Wegen Mangel an Werkzeu⸗ 
gen, und wegen des hellen Glanzes, den die 
Sonne nad) ihrem Unteraange und vor ihrem 
Aufgange weit um fich verbreitet, glaubten fie, 
daß diefe Dauer zwoͤlf mal dreißig oder drei hun⸗ 
dert und fechzig Tage betruͤge, und machten die« 
‚felbe zu einem neuen Zeitmaaße, weldyes das 
Jahr der Sonne hieß; und in der Folge zu mans 
cherlei Schwierigkeit in ber: Zeitbeftimmung Ans 
laß gab, 


Nämlich, . obgfeih die Erfindung des ge 
dachten Sonnenjahres älter ift,. als alle Nach⸗ 
richten, welche aus dem Alterthume auf ung ges 
fommen find: fo läßt fich doch aus guten Gruͤn⸗ 
ben darthun, daß man den Mond und-feine Vier⸗ 
thel eher: noch erfunden, aber auch diefe Eleinern 
Zeitmaaße, ja fogar den Tag felbft Jahre ger 
nannt babe, indem dieſes Wort in den alten 
Sprachen nichts. weiter heißt, als ein Ring, ein 
Umlauf, eine ‚Periode, tie zum Beiſpiel ber 
lateiniſche Annus, welcher offenbar ſchlechthin 
einen Kreislauf bedeutet.  Mithin wurden jene 
Eleinen Umlaufszeiten. der Tage und Monden 
‚dann auch noch Jahre genannt, als. man das 
wirkliche U: A ‚erfunden. hatte, 

Daß 
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Daß aber ziwifchen dergleichen großen und kleinen 
Jahreszeiten ein großer Unterſchied zu machen waͤ ⸗ 
re, das wurde nach und nach vergeſſen, undeinige. 
Nazionen hielten die Jahre, welche in den muͤnd⸗ 
lich überlieferten Nachrichten ihrer Vorfahren ge⸗ 
nannt wurden, fuͤr lauter Sonnenjahre, da doch 
oft nur Tage oder Monden darunter zu verſtehen 
waren. Daher koͤmmt es nun, daß einige Voͤl⸗ 
fer, zum Beiſpiel die Sineſer, die Epoche der 
Stiftung ihres Reiches auf viele tauſend Jahr⸗ 
hunderte hinnauf ſetzen, und ſehr ſtolz auf dieſes 
hohe Alterthum ſind, welches aber kaum einige 
Jahrtauſende beträgt, wenn man es na um 
ſolchen Regel gehörig MT: ! 


Doc dieß, iſt nicht die — — — 


welche aus den verſchiedenen Zeitmaaßen, beſon⸗ 
ders aber aus der nicht genau bekannten Dauer des 
eigentlichen Jahres entſprungen iſt. Man ward 
zwar gar bald gewahr, daß dieſe Dauer etwas 
miehr, ‚als drei hundert und ſechzig Tage betrug, 
und man ſezte dieſelbe in der Folge auf drei hun⸗ 
dert fünf und ſechzig Tage, wodurch man der 
Wahrheit ziemlich nahe kam. Aber man weiß 
auch, daß die Sonne ihren ſcheinbaren jaͤhrlichen 
Lauf wicht ein mal gerade in drei hundert fünf. 
m ſechzig Tagen vollendet; fondern beinahe noch 

Dbs | einen 
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einen Wierthelstag mehr dazu braucht. Sof 
ches konnte denjenigen fpätern Völkern, vor wel⸗ 
hen die Wiffenfchaften gefchäzt und erlernt wur⸗ 
- den, und welche die roahre Dauer des Jahres 
durch gute Beobachtungen genauer. unterfirchten, 
ebenfalls nicht unbekannt bleiben. Sie halfen 
ſich daher durch gewiffe Einfhaftungen, die fie 
je nach .etfihen Jahren vornahmen, um dieſes 
Zeitmaaß in Ordnung zu erhalten. Haͤtten ſich 
die Aegypter und andere berühmte Völker des 
Altertfums, um die Sternfunde nicht befüm« 
mert: ſo hätten ihre Zeitbefiimmmungen duch) 
Sonnenjahre nothwendig ſehr fehlerhaft und 
unverſtaͤndlich ausfallen muͤſſen. Wenn jedes 
Jahr von drei hundert fuͤnf und ſechzig Tagen, 
um faſt einen Vierthelstag zu kurz geweſen waͤre: 
ſo haͤtten dieſe Vierthelstage nach drei hundert 
und ſechzig Jahren ſchon ein Viertheljahr betra⸗ 
gen, und mithin hätte der Neujahrstag mach fo 
viel Jahren allemal um ein ganzes Viertheljahr 

: früher, “als vorher, fallen müffen. Diefe Ab» 
weichung, welche fchon während eines Menſchen⸗ 
alters merPlich geworden wäre, müßte manches 
Unheil in der bürgerlichen Berfaffung nach ſich 
gezogen haben: Der Landmann, zum Deifpiele, 
haͤtte fih in Anfehung feiner Feldarbeiten aarız 
und garnicht mehr nach den einmal eingefuͤhrten 
Be; ven ° und 
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und üblichen Jahreszeiten richten konnen, ſon⸗ 
dern wäre genoͤthiget geweſen, felbft- wieder die, 
Erfcheinung des einen oder. des ‚andern Sterns zu ; 
beobachten, um zu erfahren,: ob es Zeit wäre, , 
ai — und J Am, cder zu aͤrndten. zz 


Bei — Voltern, welche ſch nicht, um; 
aſtronomiſche Kenntniſſe bekuͤmmerten, und we⸗ 
der wußten, was die Ekliptik, noch was der: 
Aequator mar, gerieth auch das Jahr wirklich 
in große Unordnungen, beſonders wenn fie den; 
Ackerbau zu vernachlaͤßigen anfiengen, und ihn 
den Knechten uͤberließen. Dieß geſchah vorzuͤg⸗ 
lich bei den. Roͤmern, welche eine geraume Zeit, 
hindurch, che fie den Imperatoren gehorchen lern⸗ 
ten, bloß beruͤhmte Krieger waren, die Wiſſen⸗ 
ſchaften hingegen ſehr vernachlaͤßigten. Sie 
hatten die Eintheilung der Zeit ihren Hohenprien; 
ſtern aufgetragen, welche, ebenfalls nicht nur Feine; 
aſtronomiſchen Kenntniſſe beſaßen, folglich dei, 
ſcheinbaren Sonnenlauf nicht, beſtimmen konnten, 
ſondern auch oͤfters von reichen Bürgern, die ſich 
am das. Konſulat bewarben, große Geſchenke, 
erhielten, um zu machen, daß die Dauer des 
vorhergehenden Konſulats bald-ein Ende naͤhme, 
und jene neuen Konfulen ihre erfauften Aemter , 
deſto eher möchten antreten fonmen. . Sie, die 
ur a u . Hohen: 


I 
J 
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Hohenptieſter, machten alſo die Jahre oft über 
einen ganzen Mond zu Eurz, aber nie zu lang, 
und folches Eonnten fie deswegen leicht ausfuͤh⸗ 
ven, weil Romulus, der Stifter ihrer Stadt, 
ihnen nur gehen Monden auf ein Jahr zugezählt 
hatte, und weil die noch fehlenden zwei Monden 
erft von einem’ folgenden Regenten von dem 
Pompilius Numa hinzugeſezt worden waren. 
Mit ſolchen zwei Monden konnten folglich die 
Hohenprieſter wohl ſechs hundert Jahre lang ganz 
nach Belieben ſchalten, und eben darum waren 
einſt bei den Roͤmern alle Jahresrechnungen in 
uͤberaus große Verwirrungen gerathen. Julius 
Caͤſar, der erſte Imperator, zu deſſen Lebzeiten 
die Wiſſenſchaften bei ſeinem Volke ſchon florirten, 
und welcher ſich denſelben ſelbſt widmete, entzog 
dieſen geiſtlichen Herren den gedachten ſchaͤdlichen 
Handel, den ſie mit jenen Schaltmonden trie⸗ 
ben, und befahl, auf Anrathen feines Aſtrono⸗ 
men, Soſigenes, das Jahr durchgängig auf 
drei hundert fünf und ſechzig Tage und einen 
Vierthelstag zu fezen, fo, daB je drei auf eins 
ander folgende Fahre gemeine Jahre don 365 Ta« 
gen, das vierte aber allemal ein Schaltjahr von 
366 Tagen feyn follte, wodurch fofort jener Une 
ardnung abgeholfen war. 


Nach 
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Nach mehrern, Jahrhunderten aber mußten 
ver auch aus · dieſer Anordnung neue Schwie⸗ 
rigkeiten entſtehen. Die Sonne vollendet naͤm⸗ 
lich ihren ſcheinbaren jaͤhrlichen Lauf ‚eigentlich 

nicht in 365 Tagen 6 Stunden, fondern braucht 
nur 365 Tage 5 Stunden 49 Minuten dazu. 
Mithin war das Jahr damals noch din eilf Mi⸗ 
nuten zu groß, welche an ſich freilich eine Klei⸗ 
nigkeit waͤren, aber in einem Jahrhunderte doch 
ſchon einen Ueberſchuß von achtzehen Stunden 
und wanzig Minuten brachten. Aus dieſem 
Grunde war der Tag der Fruͤhlingenachtgleiche, 
welcher ſtets auf den ein und zwanzigſten oder 
zwanzigſten Maͤrz haͤtte fallen ſollen, im ſech⸗ 
zehnten Jahthunderte der chriſtlichen Zeitrech⸗ 
nung ſchon bis zum eilften März vorgeruͤkt, und 
wuͤrde immer weiter bis in den Februar und Ja⸗ 
nuar vorruͤcken, wofern Feine neue Anordnung 
hierinnen getroffen wäre. Pabſt Gregorius der 
Dreizehnte vertilgte dieſen Ueberſchuß im Jahre 
1582 auf Anfuchen feines Aſtronomen Aloiſius 
Eilius; denn bis dahin war das. Sulianifche 
Jahr von 365 Tagen 6 Stunden bei allen Chris 
ften in ganz Europa üblich. Er befahl der gan 
zen roͤmiſchkatholiſchen Chriftenheit, . in diefem 
Jahre auf einmal zehen Tage aus den Kalendern 


fo, daß die nächftfolgende Fruͤh⸗ 
lings⸗ 
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lingsnachtgleiche vom eilften Maͤrz wiedet auf 
den ein und zwanzigſten fallen mußte, indem er 
zugleich auch die Anzahl der Schalttage fir jedes 
Sahrhundert-und jedes: Jahrtauſend etwas ver⸗ 
ändern und berichtigen ließ. 


Dieſer Hoheprieſter des Neuen chriſtlichen 
Roms that alſo hierinne mehr Gutes, als deſſen 
Vorfahren, die Hohenprieſter des alten heid⸗ 

niſchen Roms, die faſt in eben der Wuͤrde, und 

in eben dem Anſehen beim Volke ſtanden, wie er, 

die Zeitrechnung aber unredlicher Weiſe ver⸗ 
derbten. 


Allein die a Potentaten, weiche 
damals noch-in großen Streitigfeiten und Krieges 
unruhen mit den Ständen der romifchen Kirche 

verwickelt waren, nahmen diefe aute Anordnung 
des Pabſtes nicht an, wozu fie freilich aud) wohl 
gegründete ‚Urfache haben mochten. Nur erft 
im Sabre 1700, als gedachter Ueberſchuß des 
Jahres gar auf eilf Tage anwuchs, führten fie 
folche Verbefferungen des Kalenders, die mit jes 
nen päbftlihen Verbeflerungen in der Hauptſache 
überein kamen, unter fih in Teutſchland ein, 
Schweden und England hat gedachte Werbeffes 
rung noch fpäter eingeführt, und in Rußland 
hat man fie noch gar nicht vorgenommen. 
0 Dier« 
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.Mieraus erhellet, welcher Unterſchied ob 
ſchen dem Gregorianiſchen oder neuem Kalender, 
und dem Julianiſchen ‚oder. alten Kalender zu 
machen iſt, imgleichen, worinnen ſich der ver⸗ 
beſſerte von den vorigen beiden unterſcheide, Der 
Julianiſche Kalender iſt naͤmlich die Zeitrechnung 
des Julius Caͤſar, wo immer das vierte 
Jahr ein Schaltjahr iſt. Man pflegt ihm in 
unſern gewoͤhnlichen Kalendern eine eigene Kos 
Iumne einzuräumen, und ihn aus guten Urfachen 
immer noch beizubehalten, indem da jedes Jahr 
ein Julianiſches Jahr heißt. Der Gregoriani⸗ 
ſche Kalender hingegen iſt die Zeitanordnung des 
gedachten Gregorius, welcher, wie ich morgen 
deutlicher zeigen will, die Anzahl der Schalttage 
vermindern, und gewiſſe Regeln zur Berechnung 
des Oſterfeſtes veſtſetzen ließ. Aber der ‚vers \ 
befierte ‚Kalender ift die Zeitanorönung der protes 

ſtantiſchen Stände des teutſchen Reiche, welche 
ſich von der Gregorianiſchen bloß in der Berech⸗ 

nungsmethode des Oſterfeſtes unterfcheider. | 


Philalethes brach feinen Vortrag Hier ab, 
and ſezte ihn den folgenden Tag wieder fort, 
wie folgt. — EN 
. Gegenwaͤrtig haben die Aſtronomen die 
Dauer des Jahres ganz genau beftimmt, und. 

| übep 
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überhaupt: ſolche Anordnungen· in der Beſtim⸗ 
mungder Zeitgereöffen, daß kuͤnftig Keine meik⸗ 
lichen Jtrthuͤmer und Abweichungen mehr Statt 
finden koͤnnen, es muͤßten denn die Wiſſenſchaf⸗ 
ten- fanit gegenwaͤrtigen kultivirten Menſchenge⸗ 
ſchlechtern etwa einſt gänzlich" zu Grunde gehen, 
und nur noch. die unwiſſenden Bewohner der 
Suͤdlaͤnder auf Erden uͤbrig bleiben, BR 
aber gar 2. — iſt. 


Was nundie Art. und Weiſe der — 
tignna des Kalenders betrifft: ſo gab das Julia⸗ 
niſche Jahr, wie geſagt, in jedem Jahrhunderte 
einen Ueberſchuß uͤber die wahre Dauer des jaͤhr⸗ 
— Sonnenlaufes von i8 Stunden 20 Minu⸗ 

1. Rechnet man bloß die is Stunden: ſo be 
mer in vier. Jahrhunderten drei Tage, 
indem die 20 Minuten erft in 7200 Jahren einen 
Tag ausmachen, Aus diefem Gruhde verord» 
nete Gregorius, daß alle vier hundert Jahre, 
jedes zu 365 Tagen gerechnet, nur ſieben und 
neunzig Tage eingeſchaltet werden ſollten. Man 
laͤßt alſo nun zwar immer noch, wie ſonſt im 
Julianiſchen Kalender, alle vier Jahre ein 
Schaltjahr ſeyn: aber wann 96 Jahre von ei⸗ 
nem Sekulum verfloſſen, dann iſt in acht Jahren 
nur ein Schaltjahr, ſo, daß das vierte des neuen 
J Seku⸗ 
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Sekulums erſt wieder ein, Schaltjahr wird, und- 
ſolches geſchiehet immer nur am Ende von drei 
auf einander folgenden Jahrhunderten; denn je 
am Ende des vierten wird wieder alle vier Jahre. 
richtig ein Tag eingefchaltet, So war jum Bei⸗ 
fpiele das; Jahr 1600 ein Schaltjahr, wie ge⸗ 
woͤhnlich: aber. dns Jahr 1700, welches nach 
dem Julianiſchen Kalender auch eins hätte ſeyn 
ſollen, war ſchon zu einem gemeinen Jahre ge⸗ 
macht, und eben ſo wird auch 1800 und 1900 
kein Schaltjahr ſeyn, obgleich nach dem Julia⸗ 
niſchen Kalender in beiden Fällen, eins ift. Nut 
ums Jahr 2000 geht jene vierjaͤhrige Einſchal⸗ 
tung wieder einmal ununterbrochen fort, und, ſo 
weitet;.... Mach 7200 Jahren, vom Jahre 1600 
an gerechnet, wird endlich noch ein Tag beſonders 
eingeſchaltet, naͤmlich derjenige, den die vorhin 
arwaͤhnten in jedem Jahrhunderte uͤbrig bleiben⸗ 
m zwanzig Minuten geben. - 

Solche Heitäue Beftimiiuhgen der Zeit hät, 
ten alfo gar nicht, gemacht werden konnen, wenn 
am Himmel nicht jene Kreiße angehommen tvow 
den waͤren, wovon die Sonnenbahn und der 
Aequator allerdings die merkwuͤrdigſten find. 
Man theilet aber die Sonnenbahn, wie 
ſchon geſagt, in zwoͤlf gleiche Theile oder Zeichen 
ein. Die Zeit, welche vorbei fließt, indem die 

unterh. 1%, Ce Sonne 
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Sonne ein ſolches Zeichen zu: durchlaufen‘ ſcheint/ 
heißt ein Sonnenmonath, oder auch nur 
ſchlechthin ein Monath, deren alſo jedes Jahr, 
wie bekannt, zwöoͤlfe enthaͤlt. Aber diefe Mu 
nathe ſind nicht alle von gleicher Dauer; denn 
die Erde bewegt ſich in ihrer Bahn ur die Sonnie 
im Winter merklich geſchwinder, als im Som⸗ 
Hier, und verurfacht hierdurch, daß die Sonne 
im Winter eln Zwoͤlfthel ihrer Bahn; oeder ein 
hinmãliſches Zeichen; etwas geſchwinder, als im 
Sommer, zu durchlaufen ſcheint folglich im- 
Winter die Monathe nothwendig etwas kuͤrzet, 
als im Sommer machen muß. Gleichwohl dürfe. 
Zhr nicht glauben, daß jeder in unſern Kalendern 
angegebene Monath gerade "der Zeitraum ſey, 
tdorinne die Sonne das zugehötige Zeichen der: 
Ekliptik durchlaͤuft nein, denn dieſe Kalen⸗ 
dermonathe ſtimmen mit jenen Sonnenmonathen 
nicht überein, fondern find bald zu fang’, und 
bald etwas zu kurz, doch fo, daß im Ganzen 
h feine Verwirrung dadurch entſtehen kann. 
Die gewoͤhnlichen Namen bieſer Monathe 
ſind von den Roͤmern entlehnt/ welche deren an⸗ 
faͤnglich, wie wir ſchoͤn gehört Haben, nur zehen, 
den März; "April, May; Junius Quntilis, 
Sertilis, September, Oktober, Moveniber und 
— ir hernach — Pen zwei 
Mor 
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Monathe „den Januar und. Februar hinzu⸗ 
ſezten. Von ihrem Romulus bis auf den 
gedachten Pompilius Numa, fiengen fie 
das Jahr im Maͤrz an, hernach aber, um die 
Winterſonnenwende, oder den erſten Januar, 
worinnen auch wir ihnen noch folgen, Janua- 
rius hat feinen Namen von dem roͤmiſchen Gotte 
Janus erhalten, welcher ein Symbol des ver⸗ 
floſſenen und zukuͤnftigen Weltalters war, und 
mit zwei Geſichtern gebildet wurde, davon das 
vordere einen Juͤngling, das hintere am Nacken 
einen Greis vorſtellte, indem dieſer das vergan⸗ 
gene, jener das zukuͤnftige Weltalter andeuten 
ſollte. Doch von dem Urſprunge dieſer ſymbo⸗ 
liſchen Gottheit werden wir bald noch ein Meh⸗ 
reres ‚hören, Der Februar ward von den Tas 
denopfern, welche in dieſem Monathe ben Goͤt⸗ 
tern dargebracht wurden, und Februa oder die 
Meinigungsopfer. hießen, Februarius genannt. 


Unſer dritter Monath war dem ehemaligen 


Kriegsgotte Mars geheiligt, . und hieß daher 
+Martius, woraus unſer März entftanden if, 
Er war, wie geſagt, bei den aͤlteſten Römern der 
erſte Monath im Jahre, weil fie. den Mars, 
als den: Vater des Romulus, vorzuͤglich ehrten, 
und, weil die Voͤlker, von denen ſſe herſtamme⸗ 
ten, das Jahr as auch mit Eintritte 
an Ce zu be 
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"des Frühlings angefangen hatten: April ober 
Abrilis hat ſeinen Namen von dem Worte ape- 
rire, oͤffnen; derin in dieſem Monathe, welcher 
der Venus geheiliget war, oͤffnete ſich die Natur 
allemal, und fing an, aufs neue allerlei Fruͤch— 
te hervor zu bringen. Was den Way oder Maius 
betrifft: ſo hat fülcher feiner Namen wahrfchein: 
lich vom Jupiter, welchen die Roͤmer oft auch 
ſchlechthin Maiorein, den Groͤßern, nannten, 
weil fie ihn für größer, als die uͤbrigen Goͤtter 
ausgaͤben, "ind ihm dieſen Monath widmeten 
Auf gleiche Weiſe Hatten ſie den folgenden Me: 
nath feiner Gemahlin, der Juno, geweihet, 
und ihn Junius genannt: Weide Schaltmona⸗ 
"the hießen darum Qiuindilis und Sextilis,. weil 
jener vom März an gewoͤhnlich der fünfte, dieſer 
ber ſechſte war. Die folgenden hießen und wa⸗ 
ren beſtaͤndig, beptembris, der ſiebente, Octo- 
bris; der achte/ Novembris, der neunte, 
Pecemhris, der zehnte, naͤmlich vom Maͤrz 
an gerechuet. Aber nach Einführung: des Ju⸗ 
lianiſchen Kalenders gab man auch den beiden 
Schaltmonathen befondere Mamen;,;- inbein. fie 
‚su Ehren der beiden. erften Imperatoren, Julii 
Caeſaris und’ Octavii Augüfli, Julius und 
Auguſt genannt wurden, nachdem ſte vom Aus 
us Caͤſar vother * als ordentliche ind be · 
* | ftändige 
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ſtaͤndige u für — Dahr — 
Morde, 


Wir ih für biefe ir Monathe auch 
teutſche Namen, welche faſt beſſer klingen, als 
jene toͤmiſchen Karl der Große, der die alten 
heidniſchen Sachſen und viele andere Vöͤlker bes’ 
flegte, und fi te zur Annahme der chriftlichen Ka 
figion zwang, hat fie ung vor ohngefähr tauſend 
Sabren Hinterlaffen. Aber fie find nicht ſehr 
aͤblich. Sie heißen: Wintermond, Hornung, 
Lenzmond, Oſtermond, Wonnemond, Brach- 
mond, Heumond, Aehrenmond, Herbſtmond, 
Weinmond, Windmond, Chriſtmond. "Hot 
nung heißt ſo viel, als der kothige Monath, weil 
in demſelben gewoͤhnlich der Froſt aus der Erde 
gehet,, 

1 Die: Monathe Dir, May, — Au. 
guft,. Oktober, Dezember und Jqnuar, -enthale 
tem jeder. 31 Tage: April, Juni, September 
und Ntoveniber hingegen nur 30. ° Februar ents 
hält in jedem gemeinen Jahre nur 28 Tage: 
Fälle aber ein Schaltjahr ein, ſo wird ein Tag. 
in dieſen Monath eingefchoben „nämlich der vier: 
und ztvanzigfte, der. daher. der Schalttag heißt, : 
und folglich diefen Monath :auf neun und zwan⸗ 


us bringe. -. Man fiehet, hierqus, daß die Som 
Ce 3 mer⸗ 


26 Zehnte Unterfaftung: 


mermonathe zufammen genommen einige Tage 
mehr enthalten, als die Wintermonathe; denn 

bie Zeit.von Frühlings Anfange bis zu Herbſts 
Anfange dauert beinahe um fünf Tage länger, 
als die Zeit von Anfange des leztern bis zu An⸗ 
fange des erftern, und zwar darum, weil die 
Sonne im Sommer etwas (angfamer, als im 
Winter aus Weſten gegen Often zu En u 
ſcheint. 


Unter dem — —— Tage verſtehet man 
die Po vom Aufgange bis zum Niedergange der 
Sonne, und ein folder Tag dauert, wie bekannut, 
im Sommer laͤnger, als im Winter, bei uns 
über acht Stunden länger. Man verftehet aber 
unter dem Tage auch die Zeit, welche zwiſchen 
einem Durchgange der Sonne durch den Meri⸗ 
dian, Bis zu ihrem nächftfolgenden Durchgange 
vorbei fließt ‚folglich Tag und Nacht enthäft, 
und zum Unterfchlebe von jenem: ein bürgere 
licher, oder fchlechthin ein Tag heißt. Maun 
theile ihn, wie ſchon gefagt, in 24 Stumbden, 
die Stunde in 6o Minuten, die Minute in 60 
Sefünden ein, welche fegtern Theile, nämlich 
die. Minuten und Sekunden, jedoch erſt nach 
Erfindung der Uhren üblich find. Aber dieſe 
zug, Stunden; — und Sekunden = 
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fi Sommer ·allemal etwas kuͤrzer, als im Mine 
ter, doch betraͤgt ihr Unterſchied auf einen Tag 

oft nur einige Sekunden, ſo, daß man ihn nicht 
gewahr werben, ſondern nur berechnen kann. 
Die vornehmſte Urſache dieſer geringen Ungleich ⸗ 

heit der Tage iſt eben diejenige, welche die Son⸗ 
nenmonathe bald verlaͤngert, bald verkuͤrzt, naͤm⸗ 

lich der ſcheinbare jaͤhrliche Sonnenlauf, in für 
fern er im Sommer etwas langſamer als im 
Winter gehet. Nun giebt es zwar noch eine 
zweite Urſache am Himmel, welche die Tage 
auch im Fruͤhlinge und Herbſte ein wenig ungleich 
macht: allein dieſe zu faſſen, das iſt für Euch 
zu ſchwer, und ich rede hier uͤberhaupt nur dar⸗ 
unm von dieſen Ungleichheiten, daß Ihr einſehen 
moͤget, warum feine gewoͤhnliche Uhr, fo akku 
rät ſie auch ſonſt gehen mag, dem täglichen 
Sonnenlaufe das ganze. Jahr hiudurch gleichfoͤr⸗ 
mig bleibt; . Eine vollklommene Uhr macht naͤm⸗ 
lich jahr aus jahr ein, jeden Tag ſtets genau ſo 
lang, wie den andern, und jede Stunde genau 
ſo lang z: wie die andere. Die Sonne hingegen 
macht im ganzen-Sahre: nicht; mehr als vier Tage 
einander gleich; bie: übrigen: alle ſind kafd um 
mebhr;.bald um: weniger Minuten zu; groß oder 

‚zu klein. Dieſe etwas ungleichen Tage, davon 
jedoch xdertuver a ‚gleiche : Face 
— oder 
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oder. ‚Stunden. eingetheile wird, pflege man bie 
Tage der ſcheinbaren oder wahren Zeit zu nen⸗ 
nen, und jene gleichen Tage, welche eine ges 
woͤhnliche ganz vollkommene Uhr macht, werden 
im Gegentheile die Tage der mittlern Zeit ge; 
nannt. Man richtet ſich aber im gemeinen 
Leben allenthalben nach der wahren Zeit; “und 
nicht nach der mittlern. Aus diefer Urfache muß 
die Hauptuhr einer: jeden Stadt, welche die 
Schande einer Khlechten Polizeiverwaltung nicht 
auf fich laden will, beinahe täglich, oder doch ſo 
oft. Sonnenfchein: iſt, nach) der Sonne gerichtef 
werden, und. zwar allemal Mittags um zwölf 
Uhr, weil man da den Sonnenſtand an einer 
fogenannten. Mittagslinie, welche nahe bei die 
fer Hauptuhr -angebvacht feyn muß, am beften 
bemerken kann. Leipzig kann in dieſer Sache 
vielen Städten vorzuͤglich zum Muſter dienen; 
dern dieſe Stadt Hat hierinne, ſo, wie in vier 
fen andern: Sachen, ‚bie die Polizei” betreffen, 

überaus gute Einrichtungen getroffen. 
Philalethes wollte Hier. diefe Betrachtung 
über die Abtheilung der Zeit-befchließen; . Karl 
aber fragte noch „ warum das Oſterfeſt bald eher 
bald fpäter im Jahre gefeiert würde, “Daher ſahe 
jener ſich genbthigt, auch von dieſer Anordnung et» 
wae su ſagen, und ſolgendergeſtaut fortzufahren. 
Am 
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Am vierzehnten Tage des erſten Mons 
des, wann der Abend:anbricht, ſollt ihr das 
Paſſah feiern, ſtehet im drei und zwanzigſten 
Kapitel des dritten Buchs der Bibel geſchrieben 
Unter dieſem erſten Mond verſtand Moſes den 
erſten Mond nach der Fruͤhlingsnachtgleiche, und 
unter dem vierzehnten Tage den Tag vor dem vol⸗ 
len Lichte deſſelben; denn der erſte Mond im ji» 
diſchen Jahr iſt er nicht, weil die Juden daſſelbe 
nicht im Fruͤhlinge, ſondern im Herbſte anfangen, 
und zwar darum, weil ſte glaubhen, daß die Welt 
um dieſe Sahreszeit;gefchaffen worden fey.-r. Sie 
feiern alfo ihr Paſſah, „das Heißt, ihr, Sferfef, 
allemal am Tage, bes Vollmondes, welcher der 
erſte nach Fruͤhlingsanfange iſt, und uͤber dieſe 
Anordnung halten ſie ſehr ſtrenge, weil ihnen 
Mofes dieſelbe zum etoigen. Geſetz gemacht hat. 
Nachdem aber das. riſtenthum empor gekom⸗ 
men war, da verſammielten fich zu Riaͤg in Na 
tolien im Jahre 325 unferer Zeitrechnung viele 
Biſchoͤffe, uhd: Hielteiweine berühmte Berath⸗ 
ſchlagung daſelbſt/ wodurch nicht: nur verfchiedene 
Staubensartifel „: fondern auch; andere kirchlicht 
Einrichtungen veſtgeſezt wurden, Viele chriſt⸗ 
liche Seelenhirten glaubten damals noch, daß es 

nicht recht wäre, wenn ſie ihren Ofterfonntag 
an eben:dent’Tage feierten ‚ auf welchen der juͤ⸗ 
—X &c 5 diſche 
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diſche Oſtertag fiel, » welches gleichwohl oft ſo zu⸗ 
traf. Um nun zu verhuͤten, daß der Oſtertag der 
Chriſten auch kuͤnftig noch auf den Tag der juͤdi⸗ 
ſchen Oſtern fallen möchte, und um zu zeigen, 
daß die chriſtliche Kirche die Freiheit habe, ihre 
Feſte nach eigenem Gefallen anzuordnen, folglich 
nicht mehr unter dem Ceremonialgeſez der Ju⸗ 
den ſtehe, ward auf gedachter Verſammlung un⸗ 
ter andern Beſchluͤſſen auch folgender zum ewi⸗ 
gen Geſetz fuͤr die ganze Chriſtenheit — 
ei allgemein angenommen. 4 


Der Oſtertag der Chriſten ſoll jedes- 
mal derjenige Sonntag ſeyn, welcher nach 
dem Vollmonde, der jaͤhrlich zunaͤchſt auf 
die Fruͤhlingsnachtgleiche folgt, immer der 
erfte ift. Und fällt einmal dieſer Vollmond 
felbft auf den Sonntag,. ſo ſoll Oſtern aller 
mal bis zum folgenden ug verſcho · 
ben werden. 


Solchergeſtallt — man — ‚gu — 
> die. juͤdiſchen und chriftlichen Oftern nie: mehr 
auf; einen Tag züfemmen:fallen konnten, wel ⸗ 
ches aber nicht ganz zutraf. Faͤllt naͤmlich ge⸗ 
dachter Oſtervollmond aufr einen Sonntag, an 

weſchem alſo die: Juden ihre Oſtern feiern: fo 
Beben die Chriſten ihre Oſtern freilich eine Mode 


2:39 ‚ . - 
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ſpaͤter. Und fallt eben dieſer Vollmond ayf el⸗ 
nen Werkeltag: ſo feiern die Juden an ſelbigem 
ihre Oſtern auch, indem die Chriſten bls auf den 
nuaͤchſten Sonntag warten. Wenn aber dieſer 
Vollmond nahe an die Grenze zwiſchen Sonn⸗ 
abend und Sonntag faͤllt: „fo kann es zuweilen 
geſchehen, daß ihn die Juden auf den Sonntag, 
die Chriſten auf den Sonnabend ſetzen, weil die 
Methode, ihn zu berechnen, bei beiden Religib⸗ 
nen gewoͤhnlich nicht genau zutrifft, und in die⸗ 
ſem Falle muͤſſen Chriſten und Juden dennoch 
Oſtern zugleich feiern, wofern leztere die ihrigen 

mie hoch um eine Woche verchichen. — 


Nun iſt auch leicht zu begreifen, warum Biefeg 
Seft zuweilen fehr bald nach,der Srühlingenacht« 
‚gleiche, zumeilen erft lange nach ihr fällt. Wenn 
zum. Beifpiele der. 2ofte März ein Sonnabend 
it, und an diefem Tage der Frühling etwa um, 
sehen Uhr des Abends eintrit: fo kann um eitf 
Uhr auch der Mond noch volliwerden, und als⸗ 
dann iſt Oſtern den zıffen Maͤrz, als den Sonn: 
tag, welcher der erſte zunaͤchſt nach dem Oſter⸗ 
vollmonde iſt. Wird aber, ber Mond: etwa eine 
Stunde vor dem Augenblicke der Fruͤhlingrnacht · 
gleiche wol: ſo⸗muͤſſen vom 2oſten oder 
— Maͤtz an wenigſtens 0079 Zage hi 
— ge 
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gehen, eh’ er wieder voll werden und Oftern 
bringen kann, Trifft ſichs nun überdiefes, dag 
er dann gerade an einen Sonntage volles Licht 
erhält: fo verweilt Oſtern um noch ſieben Tage 
fänger: Diefe geben alfo mit jenen 25 Tagen 
eine Differenz von mehr als fünf Wochen, das 
"heiße, vom zoften Maͤrz bis zum:2sften Aprif, 
und zwiſchen dieſen Srenzen am Oſtern auf 
jeden Tag fallen, 

Alſo Fmmt bei — des —— 
alles auf eine richtige Berechnung der Fruͤhlings⸗ 
nachtgleiche ſowohl, als bes zunaͤchſt auf fie fol- 
genden Bollmondes an. Die Fruͤhlingsnacht⸗ 
gleiche iſt ſehr leicht bis auf Minuten genau zu 
berechnen, - und hat nie ſonderliche Schwierig 
feiten verutſacht. Aber der Vollmond erfordert 
ſchon eine ziemlich zuſammengeſezte Rechnung, 
wenn man ihn auf Stunden und Minuten ber 
ftimmen will. Mit folchen verwickelten Rech⸗ 
nungen wußten die Mönche nicht umzugehen, als 
Gregorius den neuen Kalender einführte, und 
gleichwohl war ihnen die Beforgung deffelben in 
ihrer Kirche aufgetragen. Der päbftliche Aftros 
nom Lilius gab ihnen alſo im Namen des Pab⸗ 
Mes eine leichtere Rechnungsregel, die den Nas 


men der eykliſchen Rechnuns fuͤhret, und nur auf 
ne Tage, 
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Tage,aber nicht auf Stunden, geſchweige auf 
Minguten, zutraf, folglich fehlerhaft war, Au—s 


net werden ſollte, und nannten ihren Kalender 
hauptſaͤchlich eben dieſer Anordnunig wegen den 
verbeſſerten. Mithin trat nun unger den ver⸗ 
ſchiedenen Partheien der teutſchen Cpriften der 
Fall zuweilen ein, daß die eine Parthel das 
Oſterfeſt um eine Woche früher oder fpäter als _ 
die andern feierte; denn fo oft der Oftervollmond 
habe an die Grenze zwöifchen Sonnabend und 
Sonntag fiel, ſo vͤft brachte die proteftantifche 
Rechnung den Vollmond gewoͤhnlich auf den eis 
nen Tag an, wenn die Fatholifche ihn auf den 
andern feste. Dieſe doppelte Feier eines Feſtes 
in einem und eben demſelben Reiche gab immer 
ar An⸗ 
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Anlaß zu unangenehmen Auftritten ‚und: aus 
diefem Grunde entſchloſſen fich endlich die Stände 
der Augsburgifchen Konfeßion im Jahre 1776, 
dem Gregorianiſchen Kalender, der bei den Ka⸗ 
thollſchen üblich mar, unter dem Namen eines 
allgemeinen Reichskalenders beizutreten, und 
nach deſſen Anleitung auch das Oſterfeſt, und 
alle davon abhangende oder ſogenannte beweg⸗ 


liche Feſte mit ihren katholiſchen Mitſtaͤnden 


zugleich zu feiern, jedoch mit Vorbehalt aller 


andern Rechte, die ihnen vor Annahme deffel« 


ben in geiftlichen und weltlichen Dingen zugeſtan⸗ 
den hatten, und noch zuftehen. Alſo mag run 
das Ofterfeft aſtronomiſch richtig berechnet feyn, 


‚oder. nicht, : wir feiern es allemal mit andern 


chriſtlichen Neligionspartheien im teutfchen Reiche 
zugleich, und zivar vom Jahre 1777 an, als mit 
weldyem der gedachte allgemeine FERN 


— feinen Anfang Sean 
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ng den Sternbildern des Thierfreißes, 


Gnlängft habe ich Euch die Sternbilder et⸗ 

was ausfuͤhrlicher zu beſchreiben verfpros 
den, und nun fomme ich, mein Verſprechen 
zu erfüllen, fagte Philalethes als man fi) in 
ber, Folge zu. dergleichen Betrachtungen wieder 
Be hatte — Diefes geſchah nun, wie 
olgt. ist | 


MWenn tan den heitern —* an dene et» 
ſten Abenden des Maͤrzmonathes bald nah Uns 


tergange der Sonne betrachtet fo nimt man ge⸗ 


gen Weftnordiveften ziemlich "tief am Horizonte 
die Sterngtupe des Widders, weiter herauf 
den Stier, und beinahe mitten am Himmel 
eitonsg gegen Süden hin, die Zwillinge 
wahr. Weiter gegen Dften aber, wird man 
den Krebs, ' und: noch weiter gegen Dften den 
Loͤwen ſehen. Stehet man ferner am nächft 
folgenden Morgen wenigftens vor fünf Uhr auf, 
ehe die Morgendämmerung den Schimmer der 
Sterne verdunfele: ſo erblift man ziemlich nahe 
am Geſichtskreiße in Suͤdweſten die hellern 

Sterne 


- 
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Sterne der Jungfrau etwas weiter gegen 
Suͤden die Waage, und ganz im Süden den 
Skorpion, als welche Sierngrupen ſaͤmtlich nie 
ſo hoch, wie die vorhin genannten, am Himmel 
eiſcheinen Betrachtet · man endlich ‘den Him 
mel zu Ende des Junius um die Mitternachts⸗ 
ge: J fi ichet. man gerade im Süden’ ganz eief 
am Horizonte den Schuͤtzen. Etwae welter 
genen Oſten, jedoch auch ganz nahe am Hotte 
gonte, ftehen die Eleineh Sterne, die den Stein 
bod vörftellen. Noch weiter gegen often, doch 
ſchon etwas hoͤher herauf , befinden ſich d die ke 
minder Pleineh Sterne des Waffe ermaͤnſies 
und in dem öftlichen Theile des Himmels ſiehet 
man endlich auch die Sterne der Fiſche, welche 
aber mit bloßen Augen. kaum zu erkennen ſind. 


Was nun bieſe Sternbilder ins beſondere 


angehet: ſo iſt zwar noch ſehr vielerlei von ihnen 


zu bemerken, ich will aber nur etwas davon ſa⸗ 
gen, um nicht zu weitlaͤuftig zu werden. F 


Widder, Aries, wird auf den Stern 
verzeichaſſen liegend abgebildet, und enthaͤlt nut 
etwa ſieben Sterne, die man mit bloßen Augen 
ins einer-heitern Winternacht gut unterſcheiden 
Fan. Einer davon gehoͤrt zu der zweiten Große, 
einer ju der dritten, und vier oder fuͤnf ſind vor 

A der 
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ber vierten. Der von der zweiten: Große befin: 
det ſich an der Stirn diefes Widderbildes, welches 
im Januar Abends von 7 bis Uhr am beſten zu 

ſehen iſt, indem es da mitten zwiſchen Oſten und 
Weſten ſehr hoch am Himmel einhergehet. Aber 
der von der dritten Groͤße ſtehet von jenem ein 

wenig nah Suͤdweſten hinnab, und ſtellet gleich⸗ 
fam das Eude des weſtlichen Horns dieſes Thies 
tes vor. An dieſen beiden zlemlich nahe beiſam⸗ 
men ſtehenden Sternen von mittlerer Klarheit, 
kann man alſo dieſes Geſtirn ga leicht erfennen, 
und von andern Sternbildern unterſcheiden. Die 
übrigen befinden ſich meiftentheils am Hinter⸗ 
theile defielben: aber einen davon. fiehet man 
rechter Hand glei unter demjenigen, der fich 
am Ende des weftlichen Horns befindet, und an 
Diefem bemerkt man durch gute Fernröhre, daß 
er doppelt erfcheint,, oder vielmehr, daß an die: 
fer- Stelle: eigentlich zwei Sterne ſtatt eines ein» 
zigen zu fehen find. . Man:pflegt ihn Meſar⸗ 
thim — nennen, welches ein Ecbiſher 
Name iſt. | a 


Hierbei iftv vor allen Dingen, | che ich weiter 
ſortfahre, noch zweierlei zu erinnern. 


| Fürs erfte muͤßt Ihr wiſſen, daß die Menge 
der Sterne, die man in dem einen oder dem ans 
Unserh, 12, Dd dern 
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dern Steriibilde unterfcheider Nach Verhaͤltniß 
der Schärfe unſers Geſichts, und nach Maaß⸗ 
gabe der künſtlichen Sehewerkzeuge, Deren man 
ſich dazu bedient; ungemein verſchieden iſt. Be⸗ 
trachtet man mit bloßen Augen den Himmel, und 
kann man in die Ferne nicht ſcharf ſehen: ſo ans 
terſcheidet man gewoͤhnlich nur die Sterne der 
vier erſten Groͤßen und wird von allen uͤbrigen 
gar nichts gewahrt: Betrachtet man aber den 
Himmel dich: gaterFernrohtei fo ſiehet man, 
wie natuͤrlich, deren mehr, als jeder Andere mit 
bloßen Augen ſehen Farin, wenn dieſe auch noch 
fo weit in die Ferne tragen. Darum unterſchei ⸗ 
den einige Aſtronomen im Widder ſechs und ſech 
zig Sterne, und nennen diejenigen, die man 
‚mit bloßen Augen nicht gewahr wird, teleſtopi⸗ 
ſche. Andere, welche ſich der Teleſkope hiezu nicht 
bedienen, aber doch ſehr ſcharf in die Ferne ſehen, 
zählen: ſteben und zwanzig Sterne an der Stelle, 
die. diefes Bild einnimmt. Viele zaͤhlen deven 
gar nur. fieben, weil ſie die fünfte und fechite 
- Größe mit bloßen Augen nicht recht anterfcheis 
den koͤnnen, es ‚müßte dern außerordentlich ſtern⸗ 
klar feyn, und aus diefem Grunde wollen wir 
vor der Hand unſere Betrachtung auch nur auf 
die Sterne ber vier —.n — — 


— di u Fürs 
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Fuͤrs zweite iſt zu wiſſein, daß die Aſtrond⸗ 
men auch eitligen einzelnen Sternen eigene Na: 
men gegeben haben, ohngeachtet ſelbige ſchon zu 
gewiſſen Bildern gehoͤren. Dieſe beſondern Ma⸗ 
men ſtammen meiſtentheils von den Arabern het, 
und ich werde fie zuweilen mit anfuͤhren. Faſt 
auf gleiche Weiſe bezeichnen unſere —* 
nomen die meiſten einzelnen Sterne: eines jeden 
Sternbildes mit Buchſtaben des griechiſchen und 
lateiniſchen Alphabets, wovon wir aber: zu un⸗ 
‚fern gegenwaͤrtigen Unterhaltungen keine Notiz 
zu nehmen brauchen — Wir kehren zur * 
— der — arg — 
Die — warum die ee Sternguupe 
—* zu einem Widder gebildet wor⸗ 
den ift; war, wie ich ohnlaͤngſt gezeigt habe, die 
Lammzeit, welche im hohen Alterthume heran⸗ 
nahete, wann dieſes Geſtirn kurz vor Sonnen⸗ 
aufgange in der Morgendaͤmmerung erſchien. 
Aber. im ſpaͤtern Alterthume glaubten verſchie⸗ 
dene Völker in den Sternbildern die Geſchichte 
ihrer Urgroßvaͤter und vormaligen Helden zu fins 
den, indem fie wähnten, daß der oberfte Gott 
felbige zue Belohnung ihrer großen Thaten in 
den. Himmel gefezt, und-zu kleinen Ööttern ger 
macht habe, Denn fie ließen ſich blenden durch 
rt Da die 
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die bildervollen Nachrichten von / den naſtrono· 
miſchen und oͤkonbmiſchen Beobachtungen ihrer 
Vorfahren, welche noch Feine Buchſtabenſchrift 
gehabt, ſondern die am Himmel. und Auf Erden 
bemerkten Begebenheiten theils nach ihrer lebhaf · 
erh Phantaſie ſonderbar abgemalet und in Stein 
eingegraben, thoils ‚dutch. muͤndliche Tradizion 
ſelbige auf. die Nachkommen fortgepflanzt hatten. 
Wir haben aber ſchon geſehen, daß die Bilder 
der Sterngrupen meiſtentheils von Drenfchen und 
Vieh entlehnt waren, . Sonne, Mond und Pla⸗ 
neten. hatten ſich der Phautaſie der aͤlteſten 
Sternſeher ebenfalls unter Blderr Han. Helden 

und Frauen, von Juͤnglingen und Jungfrauen 
dargeſtellet: mithin war es den Nachkommen, 
weiche nicht nur in ihren Sitten und Sprachen 
bereits himmelweit von ihren aͤlteſten Vorfahren 
abgewichen, ſondern auch in ganz fremde Länder 
verſezt waren, faſt unmöglich, etwas anders, 
als die: Geſchichte wunderbarer Begebenheiten, 
die fich mir ihren: Urgroßvaͤtern and Stiftern 
ihrer politiſchen Verfaſſung zugetragen haben ſoll⸗ 
ten, in dergleichen alten Tradizionen id Bildern 
zu finden, zumal da der Menfch won Natur im- 
mer geneigte iſt, mehr das Wunderbare als 
das Matürliche zu glauben, mern er feinen 

— noch nicht gehörig ausgebildet, und 
| ; feine 
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feine ——Añ— moi ri — zu eweitern 
geſucht hat. X 


Als nun einſt Sonne und Dim im ai 
der zuſammen kamen, der leztere aber, wie 
feicht zu erachten, ſich fehr bald wieder aus dem⸗ 
ſelben gegen Oſten entfernte: da geſchah es von 
ohngefaͤhr, daß zugleich im nächftfolgenden Spm- 
ter die Saat von der Sonnenhitze verdarb, und 
eine ſoſche Vegebenheit bezeichneten die Alten 
folgenderweife. Sie ftellten erſt ein Meer: vor, 
weil ihnen alle Sterne im Often gleichſam aus 
dem Ozeane heraufuſteigen, und im Weſten in 
denſelben wieder hinnab zu ſinken ſchie— 
nen. Ueber dieſem Waſſer mußte ein Widder 
ſtehen worauf ein Juͤngling und eine Jung 
fran, Sonne und Mond faßen. Man belehrte 
die Nachkommen, daß der Mond gar bald uns 
ter dem Horizonte im Often , das heißt, unter 
dem Ozeiane zuruͤckgeblieben ſey, dadurch, daß 
die Jungfrau ins Meer gefallen, der’ Juͤngling 
aber, oder die Sonne, darauf figen geblichen 
wäre, und hierauf hätte in ſelbigem Jahre Die 
Sonne die Saat perbrannt, | 


Aus diefer Tradizion gaben ſobann bie 
Griechen folgende Fabel hexvor gebracht. Ychar 
was; , König in Theffalien und Sohn des Aeo⸗ 

Dd3 lus, 
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lus, hatte mit feiner erften Gemahlin/ Nephele 
zwei Kinder gezeugt, und bereits die zweite Ge 
mahlin gehelrathet, ‚welche Ino hieß, und eine 
Arenkelin des Neptuns ar. Auf afle dieſe 
Perſonen hatte Juno einen bittern Haß geivors 
fen ,. weil, fie die Schweſter der Ino, Semele 
genannt, mit ihrem Geimahle, Jupiter ‚iq 
einem unanftändigen Verbaͤltniſſe zu wiſſen 
glaubte. Um ſich nun zu raͤchen, fuͤßte ſie der 
Ino den grauſamen Gedanken ein, ihre beiden 
Stiefkinder, Phryxus und Helle, ans der 
Welt zu ſchaffen. Da ſich damals die Könige 
noch mit dem Ackerbque, wie bei uns die Landı 
ebelleute ,, befchäftigten; fo ließ Ino die Sans 
menföruer, die ihre Unterthanen. in. ſelbigem 
Fruͤhlahre ſaͤen ſollten, über dem Feuer doͤrren. 
Die Saat gieng alſo nicht auf, und es folgte i im 
ganzen Rande große Hungersnoth, da dann 
Athamas einige Bothen zum Orakel nach Del: 
phos abfertigte, um daſelbſt einen guten Rath 


. zur Steuer dieſer Noth einholen zu laſſen. Ino 


aber beſtach die Abgeordneten, um dem Atha⸗ 
mas zu ſagen, das Orakel verlange zur Verſoͤh⸗ 
nung den Goͤttern ſeine beiden Kinder zu opfern. 
Athamas verband ihnen daher die Augen und 
fuͤhrte ſie zum Altar, um ſie zu ſchlachten. Aber 
“ En un era bie rechte: Mutter 

4. dieſer 
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biefer Kinder in-eiher Wolfe, und rettete die beĩ⸗ 
den Schlachtopfer, indem ſie dieſelben auf einen 
Widder ſezte, deſſen Vell von Golde war, und 
welcher ſie uͤber das Meer nach Kolchis tragen 
ſollte Helle fiel unterwegens von dieſem Wid⸗ 
der herab in den Pontus, daher auch dieſe Meere" 
enge von dieſer Jungfrau den Namen des Helle⸗ 
ſponts erhalten haben ſoll. Phr yxus hingegen 
kam gluͤcklich nach Kolchis, und opferte zur Dank-⸗ 
barkeit fuͤr dieſe gluͤckliche Rettung dem Jupiter 
oder Mars den gedachten Widder, worauf er 
das goldne Vell in einem Tempel daſelbſt zum 
Andenken aufhieng. Jupiter aber nahm das 
verbrannte Dich, und feste es an den Himmel, | 
wo e8 nun darum nicht mit viefen hellen Ster⸗ 
nen glaͤnzen kann, weil ſein goldnes Vell in ei⸗ 
nein- "Tempel" dort am kaſpiſchen Meere haͤngt, 
als welche Gegend ehemals das beruͤhmte Kolchis 
geweſen feyn-foh, Dieb eingebifdete Widdervell 
ſoll hernach die fabelhafte Ervedizion der feger 
nannten Argonauten veranlaffet haben, welche 
anf: die Ervbetung und Abholung deſſelben aus: 
gefahren. Auch giebt es in’ Spänien einen Or⸗ 
den dieſes goldnen Velleris oder goldenen Vlief 
fe, welcher das Land, wo es zu finden gewe⸗ 
fen; wie mar’ fast, einſt noch erobern will, und 
a Halten dießes golbene Vließ gar“ 
m 2 d4 für 
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für die geheime Kunſt, gemeine Metalle in Gold 
zu verwandeln — Dieß alles fuͤhre ich bloß 
darum an, daß Ihr ſehen moͤget, wie immer 
ein Mißverſtaͤndniß das andere erzeuget —“ 
Auch iſt unſer Widder nicht-bei allen: Völkern ſo, 
vie bei den Griechen an den Himmel gekom⸗ 
men — So bildeten ihn zum Beiſpiele die 
Aegypter in Geſtallt eines Mannes mit einem 
Widderkopfe ab, und ſtellten ſich einen Gott, 
Namens Ammon, darunter vor, welcher alſo 
von je her ſchon am Himmel geſtanden. 
Stier, Taurus, ift mitten im Januar 
Abends um 8 Uhr am beften. zu fehen, wenn die 
Luft heiter iſt. Er.geher alsdann auch ſehr hoch 
am Himmel einher, und ſtehet gleich neben dem 
Widder gegen Oſten hin. Auf den Sternver⸗ 
zeichniſſen wird er nur mit ſeinem Kopfe nebſt 
Nacken und Bruſt und Vorderfuͤßen,gleichſam 
aus einer Wolfe ſteigend, abgebildet. Vermit⸗ 
telſt guter Fernröhre erblikt man in dieſem Bilde 
wohl etliche hundert Sterne, wir aber unter⸗ 
ſcheiden deren nur funzehn ganz deutlich, naͤm⸗ 
lich einen von der erſten Groͤße, einen von der 
zweiten, drei von der dritten, und zehen von 
der vierten. Dieſe ſchoͤne Sterngrupe iſt uͤber⸗ 
aus ra von dr andera Sternbildern zu unter⸗ 
u: - — 
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ſcheiden· Man erkennt fie erſtlich gat bald an 
den ſogenannten Regenſternen oder: Hyaden, 
welches fünf Starne ſind, die fich vorne am, 
Kopfe dieſes Thieres Befinden. Der von der er⸗ 
ſten Groͤße gehört mit; zu ihnen, und ehen dieſer 
unterſcheidet ſich von andern Sternen, erſter 
Größe durch ſein gelhroth glaͤnzendes Licht, wes ⸗ 
wegen er auf arabiſch Aldebharan, oder der: 
hereſchende Stern, heißt. Man nennt ihn fer⸗ 
ner das Ochſenauge, weil er das ‚untere ober: 
ſuͤdliche Auge des gedachten Ochſenbildes vorſtellt. 
Er. heißt auch Palilicium,, weil er vor Alters 
jaͤhrlich den zwanzigſten April in der Mergen« 
daͤmmerung vor der Sonne her gieng, und weil 
an dieſem Tage die roͤmiſchen Hirten ihte Palilia, 
oder das Feſt ihrer Schuzgoͤttin, Pales genannt, 
ſeietrten. Ganz nahe an: ihm ſtehen die vier 
uͤbrigen Sterne der Hyaden, wovon zwei zur 
dritten, zwei zur vierten Groͤße gehoͤren, und 
mit ihm ſelbſt zwei kleine Reihen bilden, die an 
dem einen Ende zuſammen ſtoßen, am andern 
von einander abſtehen. Den Namen der Hya⸗ 
den haben ſie von den Griechen erhalten, denen 
ſie vor Alters jaͤhrlich die bevorſtehende Regen⸗ 
zeit verkuͤndigten, wann ſie ihnen in der Mor⸗ 
gendaͤmmerung erſchienen. Ferner iſt auch die⸗ 
ſes himmliſche Thier an dem bekannten Sieben⸗ 
J Dd 5 | geſtirn 
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geſtirn ſehr leicht zu erkennen/ welches arm 
Macken deſſelben ſtehet „und mit bloßen Augen, 
wie Ihr laͤngſt wiſſet, als ein kleines Haͤufchen 


von Sternen anzuſehen iſt, welche nicht wohl 


won einander zu unterſcheiden ſind. Wer aber 
ſcharf in die Ferne ſiehet, erblikt mie. bloßen 
Augen: deren: ſieben, zuweilen auch: nur ſechs 
= — einer zum vierten Große gerech⸗ 
Bei den Römern ihießen:diefe ſieben klei⸗ 
nen Ba die Vergilien, weil ihre Erſchei⸗ 
ung vor der Sonne in Oſten dem Fruͤhlinge ein 
. Ende machten. Dei uns und in Frankreich nen⸗ 
nen die Bauern den hellern Stern derſelben die 
Gluckhenne, und: Halten-die übtigen kleinern 
für die Kuͤchelchen, bie die Alte unter ihre Fiäs. 
gel verfammelt hat. Die aͤlteſten Griechen ga⸗ 
ben ihnen den Namen der Plejaden, well pleo 
im Griechiſchen ſo viel als, ich ſchiffe, bedeu⸗ 
tet, und weil bei ihnen die Schiffarth jährlich. 
ihren Anfang nahm, warn ihnen diefe Sterne‘ 
in der Morgendämmerung erſchienen. Aber die: 
Poeten erfonnen gar bald eine wunderliche Fabel’ 
von diefen Sternen, indem ſie fagten, daß die⸗ 
ſelben die ſieben Töchter 'des Atlas waͤren, die: 
ihm feine Gemahlin Plejone gebohren haͤtte, 
und welche fodann vom Jupiter an den Him⸗ 
| mel — worden wäre: 1. Daher nannte man 
| ! ” 
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fe auch Atlantiden; und kinzelu hleßen fie: _ 
Alfyone, Elektra, Maja, Taygeta, Altes 
eope,' Kelaͤno und Meröpe, indem die erite 
davon, nämlich die Alkyoͤne, der helleſte Stern 
von dieſen fiebett, die Meröpe aber der’ kleinſte 
Berfelßen: ſeyn — Sie hatten ih nad) - 
rope nicht, als weiche mie einem‘ mente 
Konig vermaͤhlt war. Sie ſchaͤmt ſich alfo noch, 
unter ihren Schweſtern zu erſcheinen/ unt eben 
daher koͤmmt es, zu folge der Fabel, daß man 
den ſiebenten Stern dieſes Haͤufchens nicht gut 
erkennen kann, auch wenn man ſonſt zemlich 
ſcharf in die Ferne ſiehet. Sie kommen auch in 
der Bibel vor, wo es Hibb am 2aften heißt: 
Kaͤnſt die Verduntnnu⸗ bet —— hs 
fen?" 


Durch ein mitefmäßiges, Fernrohr unter, 
ſcheidet man aber in. dieſem Sternhaͤufchen wohl 
vierzig Sterne, die alle ſehr deutlich erfheinen,. 
sb. fie gleich enge beiſammen ſtehn, nur daß jene 
ſieben die helleften. darunter ſi ſind. Aber. ſehr 
gute Fernröhre zeigen. deren, noch pie mehr das 
felöft, und. von diefen allen muß alfo, der Grie 
chen oberſter Gott nichts gewußt Haben. ai k | 
fe nicht an den Himmelgefesp.hat,.. Rn 


* 
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Noch iſt bei dieſem Stiere zu. merken daß 
der hieher gehoͤrige Stern der zweiten Groͤße die 
Spitze feines obern oder noͤrdlichen Horns vor · 
ſtellt, welches bis in den Fuß des Fuhrmanns 
reicht, wie wir naͤchſtens deutlicher ſehen wer⸗ 
den. An der Spitze feines untern oder ſuͤdlichen 
GHorns hingegen, ſtehet ein Stern dritter Größe, 
indem die von der vierten ſich theils unter den 
Hyaden und Plejaden, theils an der Bruſt und 
an den beiden vordern mn a Oglenhildet 

tennden⸗ Ei a —— 


2 


"die Zabel von — — ward von ver 
| füiedenen ‚alten, Völkern ‚ebenfalls auf: fehr ver⸗ 
fchiedene Weiſe erzaͤhlt. In Aegypten, glaubte 
man, ‚er habe von je her am Himmel geftauden, 
daher man in ihm einen Gott, Namens Apis, 
verehrte, welcher hernach in Seftallt eines Kalbes 
Aus Aerz gesoffen, ‚oder aus Holz gefchnißt, und 
angebetet ward, obgleich derfelbe, wir wir ohn⸗ 
laͤngſt gehört haben, urfprünglich nur das Bild 
eines gemeinen Viehes war. Dichter der’ Gries 
chen hingegen fasten‘, diefer Stier wäre’ chen 
derjenige, worein ſich einſt Jupiter verſtellt 
Habe, um bie Europa, die Tochter eines Kö⸗ 
nigs in Phoͤnizien⸗ zu ehtführen. Diefe wäre, 
fagten fie, von uͤngemeiner Schoͤnheit geweſen, 
eg: darum 


tt. > 
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derum habe Jupiter · dem Merkur befohlen, 
die Heerden ‚ihres Vaters ·an das Ufer des Wee⸗ 
res zu treiben, wo Curopa ſpatzieren gieng, er 
ſelbſt aber habe ſogleich die ⸗Geſtollt eines praͤch⸗ 
tigen: weißen Ochſens angenommen,ſich anter 
das audere da herum weidende Vieh mit hin ge⸗ 
legt; und ploͤtzlich die Europa, welche ſich aus 
Worms auf hu geſezt/ nach ——— das 
Ai felbk,; jun Andeufen difer —* a. ‚einen 
weißen, das heißt, als einen mit vielem. weißen 
Sternen aa — an den. Sm 

deſczt.. 4.. 


Man ſi ehet bald, welche aſtrvnomithe en 
dizion dieſes Maͤhrchen veranlaßt haben kann. 
Dieſe naͤmlich, daß der Mond oder die Venus 
einft in diefeg Geftien getreten , und mit ihm 
über dag Meer gegangen , da® heißt, ‚ inter den 
| Horizont hinnabgeſtiegen fe. | | 


Zwillinge y Dewiai; folgen n nun im 
Thierkreiße der Ordnung nah. Man ſieht ſie 
am beften im: Februar in der achten Stunde des 
Abends, indem fie da. mitten am Himmel fehr 
fteil über unferm Haupte, jedoch etwas nach Suͤ⸗ 
den bin, ſtehen. Sie werden aufden Stern 
verzeihniffen in Geſtallt zweier: im Freien ſchwe⸗ 

benden 


Elfe Umehaleunge⸗ * 


benden Juͤnglinge, namentlich Kaſtor Ind Pol⸗ 
lux, abgebildet, welche ſich wechſelſeirig mit einem 
Arte an einander veſt! halten Witr zaͤhlen in 
ihnen funfzehen Sterne die ſich ſehr gut unter⸗ 

ſcheiden laſſen nämlich dreie von der zweiten 
Groͤße, dreie von der dritten und neune von der 
vierten. Von denen der zweiten Groͤße ſtellen zwei 
die beiden Koͤpfe dieſer Juͤnglinge wor, und an dies 
ſen kann maͤn das ganze Sternbild uͤberaus leicht 
unter allen andern erkenmen; denn ſie haben beibe 
einen ſchoͤnen hellen Glaͤnz, und ſtehen ziemlich 
nahe beiſammen, ſo, daß man ſonſt wo nir⸗ 
gends am ganzen Himmel gerade zwei ſolche helle 
und fo nah’ an einander. ftehende Sterne. gewahr 
wird. Sie feinen nur etiva zehn Vollmonds⸗ 
breiten von einander abzuſtehen, und zwar von 
Suͤdoſten gegen Nordweſten herauf. Der obere 
davon heißt Kaſtor, und iſt beſonders darum 
ſehr merkwuͤrdig, weil er durch gute Fernroͤhre 
ebenfalls doppelt erſcheint, wie Meſarthim im 
Widder, von welchem wir vorhin geſprochen ha⸗ 
den. Der untere hingegen wird gewoͤhnlich Pol⸗ 
fur genannt. Man kann auch dieſe Sterngrupe 
daran leicht erkennen, daß zwiſchen den Stier⸗ 
hoͤrnern und ihr die Milchſtraße hindurch gehet, 
und an den Füßen dieſer beiden Juͤnglinge vorbei 


N Kaſtor fteher im übrigen zur Rechten, 
und 
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und Poſllux zur Linken, das heißt, jener folgt, 
auis Weſten gegen Oſten gerechnet, auf den Stier 
zuerſt, dieſer zulezt. Viel tiefer, als dieſe bei⸗ 
HER: Sterne; ſiehet? man in: gedachtem Monath 
um die’angezeigte Stunde den dritten der hieher 
gehoͤrigen · Sterne dei. Zweiten Größe, indem er 
wvon jenen:erftern: gegeniSübdiveften ſtehet, und . 
ſich am. rechten Fuße des. Kaſtors befindet. An 
Sen andern Stellen dieſes Bildes wird: man die 
ͤbrigen hieher gehörigen Sterne der dritten und 
wierten Groͤße gewahr, und ganz nahe vor dem 
dlinken Fuße des Kaſtors in der Milchſtraße 
Ftehet:einer der vierten Große, welcher Propus 
heißt, und Hier befindet. ſich die Stelle des Him⸗ 
mels,, : won die Sonne bei Aa PAR zu 
VORURREPEADIENNR: ſtehet. 4 


— Aunfanglich ſtellte man ſich meer: dieſer 
Sterngrupe, beſonders aber unter den beiden 
helleſten Sternen derſelben, ein paar junge Zie⸗ 
gen vor, wie ohnlaͤngſt gezeigt worden ft. Her⸗ 
mad) aber: verwandelten die Aegypter diefelben in 
den Harpofrates und Helitomänion, ein paar 
HZwillingskinder ihrer: oberften Gottheiten, des 
Oſiris und feiner Gemahlin der Iſis, welche 
leztern beide nichts anders als Bilder von Sonne 
md Mond. find. Von den Prieftern. und Sterus 
; ſehern 
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fehern anderer Völker wurden Biefelben Herkules 
und "Apollo: genannt; Nach der neuern Goͤt⸗ 
terlehre der Griechen hichen fir Kaſtor und Pol⸗ 
dur’; welche Jupiter mit Leda, der Gemahlin 
eines Königs in Lakonien, gezeugt Haben ſoll. 
Beide bezeigten fih, zu Folge dev Fabel, aufider 
beruͤhmten Expedizion der Argonauten ungemein 
tapfer; und liebten einander außerordentlich, ſo, 
daß keiner ohne den andern leben konnte.a Als 
daher Kaſtor im Kriege getoͤdtet worden war, 
bat Pollux den Jupiter, daß er ihm ſein Ve⸗ 
ben um die Hälfte verkärzen, und feinem Bru⸗ 
der die ändere Häffte nieder geben moͤchte. Aus 
diefer Urfache hob Jupiter beide zur Belohuung 
folder brüderlichen Liebe an den Himmel, ‚voiofie 
als Gottheiten ms leben follten, © urn 


Es ift — der ganze beruͤhmte Heereszug 
der Argonauten weiter nichts als eine mißver⸗ 
ſtandene Tradizion von dem himmliſchen Heeres⸗ 
zuge ſaͤmmtlicher Geſtirne, welcher taͤglich aus 
Oſten gegen Weſten vor ſich gehet, und wo nicht 
nur alle Planeten, ſondern auch alle Geſtirne 
des Thierkreißes dem Widder nachfolgen, mithin 
ihn gleichſam einholen, das heißt, ſein goldnes 
Vließ erobern. Man bat in dieſer Tradizion 
_. mit anbeuten wollen, daß der weftliche- 

belle 
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Selle Stern dieſes Bildes allemal eher untergehe, 
and- eher in den Sonnenſtrahlen unſichtbar wwer« 
de, als der oͤſtliche, wie auch, daß er allemal 
bald wieder zum Vorſchein komme, und ſo, 
wie dieſer, ſtets nur zur Haͤlfte feiner Um⸗ 
laufszeit uͤber dem Horizonte, zur Haͤlfte unter 
demſelben, verweile. Hieraus dichtete man das 
Maͤhrchen, daß Kaſtor, oder der weſtliche Stern 
dieſes Bildes, getoͤdtet worden ſey, ſodann aber 
das Leben wieder erhalten habe, indem ſein Bru⸗ 
der ihm die Haͤlfte von dem ſeinigen abgetreten. 
Leben hieß naͤmlich ehemals in Hinſicht auf die 
Sterne nichts weiter, als über dem Geſichts⸗ 
treiße ſtehen; lebendig werden, hieß auf 
sehen; fterben hieß untergehen, oder . 
bar werden, 





— em 
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Erſte Fortſetzung der Thierkreisbilder. 
rebs, Cancer, it in der Mitte des 
Maͤrzmonaths von 8 bis gUhr des Abends 


am beften zu ſehen. Er wird auf den Stern. 
verzeichniſſen wie ein gewöhnlicher Krebs vorge. 





ftellet, und befinder fidy neben den Zwillingen _ 


Unterh. I. B. Ee gegen 
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gegen Dften, nimt aber einen Kleinen «Raum, 
als diee, am Himmel ein. Helle Sterne fin: 
det man in ihm gar nicht, indem er von der 
‚dritten Große mur zwei, und von der vierten: et: 
oa fünfe, im übrigen aber lauter ehr kleine ent 
Hält, welche Baum zu fehen find. Allein weiter 
moch gegen Oſten ſtehen einige andere Sterne- in 
einem ‚großen Raume zerſtreuet umher, welche 
gar helle glaͤnzen, und eine andere Grupe bilden, 
die ic) auch ‚bald beſchreiben will. Weun man 
daher den Raum zwiſchen dieſer ‚großen Grupe 
und jener der Zwillinge betrachtet: ſo weiß man 
ſogleich, daß der Krebs daſelbſt zu finden iſt. 
Man erkennt ihn jedoch auch an einem beſondern 
blaſſen Scheine, welcher die Groͤße eines recht 
großen Sterns zu haben ſcheint, ſich mitten am 
Ruͤcken dieſes Krebſes befindet, und Praͤſepe, 
oder die Krippe heißt. Cs beſtehet aber dieſer 
Schein aus einem ganzen Häufchen fehr Eleiner 
Sterne, deren Anzahl ſich Über dreißig erſtrekt, 
wie man leicht wahrnehmen Eaun, wenn man 
fie mit einem mittelmäßigen Teleffope betrachtet. - 
Mit bloßen Augen kann man fie, gar nicht ein 
zeln unterfcheiden, und es hat alfo diefer Ster: 
nenfchein, oder diefes Häufchen von Sternen, viel 
Aecehnlichkeit mit jenem Haͤufchen, welches im 
Stiere fiehet, und Siebengeſtirn Heißt. Nahe 
{ oo 200. Beil 


\ 
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bei dieſer Krippe gegen Oſten ſtehen die. beiden 
gedachten Sterne der dritten Groͤße, und zwar 
der eine etwas hoͤher, der andere. ein: wenig tier 
fer, als dieſelbe. Diefe beiden Sterne heißen 
die kleinen Eſel, und zwar wird: jener der 
nördliche , Diefer der füdfiche genannt, fo daß 
beiden Die‘: Krippe gemeinſchaftlich zugehoͤrt 
Scheeren und Füße nebft Schtwanz diefes Rrebs 
fes find mit —— ſche Kleinen Sonnen beſezt. 


Bei den. Aeghotern ſtellte dieſe Seftien- ei⸗ 
nen Ibiskopf mit einem Krebsſchwanze vor, und 
war dem Hermes geheiligt. Nach der Mei⸗ 
nung der griechiſchen Fabeldichter Hingegen war 
biefer Krebs derjenige, der den Herfules mis 
: feinen Scheeren in die Füße zwifte, als er die 
vielföpfine aroße Wafferfchlange zu toͤdten bes 
ſchaͤftigt war, welche in einem giftigen Pfuhle, 
genannt Lerna, lag, und viel Unheil anrichtete, 
Herkules zertvat alſo erft diefen Krebs, daß er 
ihn nicht, mehr zwicken follte,; und rief darauf: 
den Jolaus zu Hilfe, welcher einen in der 
Nähe befindlichen Wald anzünden mußte, um 
der Schlange den Hals allemal mit einem: 
Brande zu roͤſten, fo oft er ihr einen Kopf gbge⸗ 
riffen hattes denn außerdem wuchſen ihr an der 
Stelle. eines abgerifjenen Kopfes augenbliklich 

Era wei 


S c} 


46 - Zwölfte Unterhaftärg: 


zwei nene. Juno, die auf den Herkules einen 
unausloͤſchlichen Haß geworfen hatte, und an 
allen feinen großen Thaten viel Abſcheu fand, bat 
ihren Gemahl, ven Jupiter, dem gedachten 
Krebfe das Leben wieder. zu geben‘, amd ihn im 
den Himmel zu fich zu erheben, welches denn fos 
fört auc) geſchah. Aber die Eſel mit ihrer Krippe 
ſinid, zufolge der Fabel, deswegen in den Him⸗ 
mel gekommen, weil fie. den Söhnen des: Ju⸗ 
piters, dem Bachus und Bulfan, im Kriege 
mit jenen himmelſtuͤrmenden Riefen zum Reiten 
gedient, und mit ihren gewaltigen Vauen die 


Rieſen einft To ſehr erſchrekt und in. die Flucht 


gejagt haben, daß Jupiter den Sieg davon 
getragen. | | | | 


Prieſter und Poeten haben much dieſe Fabeln 
aus den alten Volkstradizionen von einer merk⸗ 
würdigen Sonnenfinſterniß zuſammen dedichtet. 
Man hatte den Nachkommen bekannt machen 
wollen, daß die Sonne einſt verfinſtert worden 
waͤre, da fie aus dem Krebſe gegangen, Als wel: 
her längft vorher fchon auf eine fehr natuͤrliche 
Weiſe an den Himmel gekommen war, wie Ihr 
ohnlaͤngſt gehöret habt. ran hatte dabei-einen 
großen Dradjen oder eine abſcheuliche Schlange 
vorgeſtellt, welche mit ihrem Kopfe den Schwanz 

beruͤhrte, 
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beruͤhrte, folglich einen Ning bildete, der ein 
Symbot des beftändigen Kreislaufes: der Sterne 
war... Hierzu hatte man die Sonne als einen 
ſchoͤnen ftarfen Mann gefest, welchen diefer 
Drache verſchlingen, und die Sonne auf immer 
verfinftern wollte. Er Eonnte ihn aber nicht vers 
fchlingens denn die Finfterniß nahm bald ein 
Ende, und fobann riß der Mann der Schlange 
den Kopf ab, welches weiter nichts heißt, als 
die. Sonne gieng nun twieder mit vollem Glanze 
von. einer Stelle zur andern im Thierkreiße, defe - 
fen Symbol die Schlange auch. war, muthig 
fort. Aber daß diefe Finfterniß-im Geſtirn des 
Krebſes geweſen wäre, das deutete. man durch 
einen Krebs an, der dem flarfen Manne zu 
den Füßen lag, und von deffen Strahlen vers 
dunfelt oder getoͤdet ward. Ueber dieſes hatte 
man zugleich anzeigen wollen, daß auf dieſe Deu 
gebenheit große Hitze erfolgt wäre, .imd folches 
hatte freilich durch Fein beſſeres Bild, als durch 
einen brennenden: Wald gefihehein koͤnnen. Prie⸗ 
ſter und Poeten der jüngern Völker aber ver 
ſtanden diefe aftroriomifchen Tradizionen und Bile 
der ihrer Urgroßvater nicht mehr: darum flellten. 
fie ſich unter -dem Bilde der Sonne einen 
menfchlichen Gott, und unter dem Wilde des 
— ber himmliſchen Koͤrper, vermuth⸗ 
ge “ 
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vermuthlich wegen der vermeinten ſieben Plane⸗ 
ten, eine wahre ſiebenkoͤpfige Schlange vor. Mit 
jenen kleinen Eſeln iſt neue etwas 
— geſchehen. | 


! Gwe, Leo, fofgt — — dem 
Krebſe, gegen Oſten gerechnet: ein großes 
praͤchtiges Geſtirn, welches zwei und zwanzig 
recht gut ſichtbare Sterne enthaͤlt. Hiervon ge⸗ 
hoͤret einer zur erſten Groͤße, zweie-gehoren zur 
zweiten, fuͤnfe zur dritten, und vierzehn zur 
vierten. Von den übrigen Fleinen bicher 
gehörigen Sternen will ich gar nicht reden, fons 
dern dafür nur erwähnen, dafi.diefes eben das 
ſchoͤne große Sternbild iſt, von welchem ich vor⸗ 
hin bei Beſchreibung des Krebſes etwas erwaͤhnt 
habe. Man ſieht es alſo in dem dort gedachten 
Monathe Abends um die zehnte Stunde am be⸗ 
ſten, weil es da zum hoͤchſten am Himmel ein⸗ 
hergehet. Auf den gewoͤhnlichen Himmelschar⸗ 
ten ſiehet man es in Geſtallt eines großen Lowen, 
welcher ſich zum Fortſpringen bereit hält, und 
feine Vorderfuͤße nebſt Kopf -und Bruſt nach 
Weſten, den Hinterleib hingegen nach Often 
kehret. Gebachter Helle Stern erſter Groͤße 
ſtehet an feiner Bruſt und heißt auf teutſch das 
——— und auf eu Regulus, ‚oder 


i der 
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der. Eonigliche Stern weil er ungemein: hellen 
glänzt. Ohngefaͤhr swierzehn: Vollmondsbreiten 
von dieſem, faſt gerade nach Norden herauf, und 
zwar am Halſe dieſes himmliſchen Lowen, ſtehet 
auch ein heller Stern, welcher jedoch: nur zur 
zweiten Größe gehoͤret. Und beinahe um: dew: 
fechften Theil der ganzen ſichtbaren Halbkugel des 
Himmels vom Löwenherze gegen Öften gerechnet, 
fiehet man den andern hieher gehörigen Stern 
zweiter Große, welcher faft fa helle, wie einer 

der erften Größe glänzt, und Nebolaſſid oder 

Denebola Heißt, indem er ſich ganz hinten om 
Schanze diefes Thieres befindet. Am Rachen 
defielben, das beißt, vom Herze ‘gegen Words 
weiten hin, ſtehet einer der dritten Größe, wel⸗ 
cher auch ziemlich gut in die Augen faͤllt. Die 

übrigen der dritten und: vierten Größe glaͤnzen 

an-feinee Bruſt und am Ruͤcken, fo, daß bien 
beſtin. allendinge wies: En e 


Urfpränglige, pflegte man de — Sign 
welche jaͤhrlich einfiel, warn Regulus nebſt 
feinen Gefaͤhrten in der: Morgendaͤmmerung er⸗ 
ſchien, wie Then geſagt, mit einem grimmigen 
Löwen. anzudenten, und folglich dieſe Sterngrupe 
damit zu heztichnen. Aber die aͤghptiſchen Prie⸗ 
* — in der Folge dieſes Bild: in-eie: 

Ee «⸗ ven 
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nen Gott, welcher Memphta hieß, die Ge⸗ 
ſtallt eines liegenden Löwen hatte, und zum Ber 
herrfcher des Nils, in fofern dieſer jährlich das - 
niedrige Land überfchroemmte, gefezt war. Nah 
ber. Götterlöhre der Griechen hingegen iſt er der. 
grauſame Loͤwe, welcher von dem Herkules in 
einem Walde bei Nemea getödet, und von dem 
Jupiter, auf Anſuchen der Juno, an den 
Himmel geſezt worden. 


| Hier erhellet offenbar, — nichts 
anders als ein Symbol der Sonne war, welche 
mit ihren maͤchtigen Stralen den Loͤwen toͤdete, 
oder unſichtbar machte, wann ſie ihm nahe kam, 
und ſolches geſchieht in unſern ea quch da 
wie von jeher, „ 


" "Jungfrau, Virgo, — neben dem m 
wen nad) Often hin, und wird auf den Stein - 
harten in Geftallt einer großen: Frau mit Fluͤ⸗ 
geln, nebft einem Kornbüfchel in der linken Hand 
haltend, ‚abgebildet; wiewohl fie auf den aͤlteſten 
Vorſtellungen dee himmliſchen Wilder noch Feihe 
Slügel Hat. Gegen das-Ende des Märzmona«' 
thes ſtehet fie des Nachts um die zwoͤlfte Stunde 
am Himmel zum hoͤchſten, und iſt mithin als⸗ 
dann am beſten zu ſchen. Sie koͤmmt aber 
| fange nicht ſo weit vehen unſern Scheitelpunkt 
heranf, 
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herauf; "als etwa die Grupe der Zwillinge oder 
des Krebſes, auch nicht einmal fo hoch, wie der 
Setier oder der Lie; ſondern ſtreicht viel tiefer 
von GSuͤden nach Weſten am Himmel hin 

Dieſe himmliſche Figur enthaͤlt fuͤr uns nicht 
mehr, als etwa dreizehn deutlich ſichtbare Ster⸗ 
ne, davon einer. zu den Sterner erſter Große ges 
höret, mit einem ſehr weißen Lichte ungemein 
helfe glänzt, und Spica, die Aehre, oder der‘ 
Aehrenbüfchel, Heißt. Sie ftehet vom Heilen. 
Sterne im Schwanze des Lowen gegen Sir 
often bin, und ift aljo der erfte fehr helle Stern, 
nyter denen, die auf den Loͤwen der Ordnung 
nach folgen, Bon der zweiten Größe befindet, 
fi ch in dieſem großen weitlaͤuftigen Bilde „gar, 
fein Stern: aber von der dritten zaͤhlt man 
ihrer ohngefaͤhr ſechs, und von der vierten eben | 
fo viele, Der. oberfte von der dritten Sröße, wel· 
der in dem nördlichen - Fluͤgel dieſer Jungfrau 
ſtebet, und von dem hellen Sterne im Schwanze 
des Togen eine gute Strecke weit faft gerade ges, 
gen Oſten enifernt iſt, heißt Vindemiatrix, oder 
der Stern der Weinleſe, weil er vor alters 
Fury vor Aufgange der Sonne in der Morgen⸗ 
daͤmmerung erſchien,wann die Weinfefe ihrer: 
Anfang nahm Von dieſem faſt gerade gegen 
Buben: hinnab/ "doch ein wenig waftlich, ſtehen 
Ee5 drei 
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drei andere von eben dieſer Große, welche gar. 
nicht weit von einander: entfernt find, und ein 
fchiefliegendes Dreieck bilden. - Nahe. bei dem 
einen derfelben , welcher der lezte nach Weſten zu 
ift, befinder fich die Stelle am Himmel, wo die 
Sonne am Tage der Herbftnachtgleiche ‚vorbei 
gehet. Won den uͤbrigen Bieher gehörigen Ster« 
nen der dritten und vierten Größe, welche an 
den Fluͤgeln, in den Fuͤßen, am Kopfe, und 
am. Rücken diefer Sungfran ftehen, " * 
Vorzügliches zu bemerfen. 


Sie ſtellte anfaͤnglich eine junge Schnitterin 
mit einem Kornbuͤſchel in der Hand vor, und 
war bloß zu einem Merkmale der Aerndte ber 
flimmt, wie wir ſchon geſehen haben. Hernach 
verwandelten ſi ſi e die Aegypter in eine vornehme 
Stau, genannt Iſis, welche zuweilen auch den. 
Mond bedeutet, und wegen ihrer heilſamen Er⸗ 
findungen in Hinſicht auf ben Gebrauch des Ge⸗ 
treides, wie die Fabel ſagt, zu einer Göttin erho⸗ 
ben, zugleich aber auch die Gemahlin eines aͤgype 
tiſchen Königs, genannt, Hfiris, geweſen iſt. | 


— Hierbei muß man bemerken, daß — 
nannte Sphinx, ein geheimnißvolles Bild-ägyne 
tiſchen Urſprunges, wahrſcheinlich aus dieſen bei⸗ 
ben ——— des Einen und der. Jungfrau, 

ent» 
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entftanden fen. : Nämlich die jährliche, Leber 
ſchwemmung des.niedrigen Landes dauerte damals 
ollezeit fo lange, als dieſe beiden Sternbilder 
brauchten, um aus den Sonnenftralen am öftlichen 
Himmel wieder hervor zugehen. Um alſo die 
Dauer: von dem Vebertritte des Nils bis zu feis 
nem Rückzuge nach deffen Bette, durch ein Sym⸗ 
bof anzudeuten, verband: man das Bild einer 
Sungfran mit einem Lower, das heißt, man 
machte einen Sphinf ‚- welcher von vorne eine 
Sungfrau, von hinten einen: Loͤwen vorftelite, 
Gegenwärtig hat man ihn auch zu einem Sym« 
bol der: Verſchlagenheit und Stärke, gemacht, 
welches aber, feine Erfinder . Be nn ‚gar 
— billigen wuͤrden. 


Nach der griechiſchen Mythologie heißt eben 
dieſe Jungfrau bald Ceres, oder die Gättin des 
Brodes, welche bei ben Aegyptern Iſis hieß, 
bafd Aſtraͤc, die Gottin der Gerechtigkeit, 
welche im goldnen Weltalter auf Erden gelebt, 
hernach aber, als die Menſchen boͤſe geworden, 
in den Himmel geflogen ſeyn ſoll, wo ſie nun 
izt noch zu fehen. 


Nun bedeutete das goldne Weltalter im 
hoͤchſten Alterthum nichts anders, als den Som: 
mer, wo Früchte die Menge wuchfen, und wo 
— — alle 


Eu} 
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alle Menſchen zu leben genug hatten, mithin 
auch zufrieden und friedlich beifammen wohnten. 


Diefe große Fülle an Lebensmitteln und froͤh⸗ 


lichen Gemuͤthern deutete man durch die himm⸗ 
liſche Jungfrau an, welche das Bild alles Ueber⸗ 


. fluffes, befonders der Aerndte war, und von 


welcher man bildlich fagte, fie wäre in der 
Aendtezeit auf Erden zu finden. Dann fand fich 
aber im Winter, das heißt: im eifernen MWelts 
alter, zuweilen auch Mangel, der die Menſchen 
mißmäthig, auch wohl ungerecht und grauſam 


‚gegen einander machte. Mean faste alfo, bie 


himmliſche Jungfrau Habe die Erde verlaffen : 
und hieraus ift obige Fabel von der Aftraa ent 
ſtanden. Afträus war ihr Vater, und Aus 
rora ihre Mutter, das heißt, fie war vom Him« 
mel gezeust, und aus der Miorgenröthe geboren, 
fo, daß alfo auch diefe bildliche Redensart nichts, 
weiter, als den Aufgang dieſes Geſtirns vor dep 
—— aybentet | 
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Wew, Lipra, ei auf den Skernchar⸗ 
ten eine gewoͤhnliche Waage vor, deren 
Schalen jedoch nicht hangen, fondern kiegen. 
Sie enthält zwei Sterne der ziveiten Größe, und 
viere der vierten. : Der eine der zweiten Größe, 
welcher. höher gegen Norden, als der andere 
ſtehet, ſtellt an diefet Wange den Zapfeh vor, 
auf. welchem der Waagebalken balancirt. Man 
pflegt ihn daher nuch das Waagzuͤnglein zu nen⸗ 
nen; Der andere diefer Größe, welcher, etwas 
tiefer gegen Süden erfcheint, befindet ſich in. der 
weſtlichen Schaale, und wird aus. diefer Urſachr 
gewoͤhnlich die Waagſchaale genannt: an der 
öftlichen aber nimt man nur etliche gang kleine 
Sterne wahr. Mran erkennt aljd diefes himm⸗ 
liſche Bild’an den beiden Sternen zweiter Größe, 
welche mitten im April um die jehente Stunde 
des Abends in Südoften über den Horizont fich 
- erheben, und ohngefähr um den fechften Theil des 
Himmels, von Often gegen Weſten gerechnet, hin 
ter der Aehre der Jungfrau einher geben. Bald 
nach Mitternacht un man fie in dem gedachten 
Monathe 
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Monathe zum hoͤchſten am Himmel, und fie find 

folglich alsdann am beften zu ſehen, wiewohl ſie 
bei uns auch lange nicht ſo hoch als etwa der 
Lowe und der "Stier ‚zu ſtehen kommen. 
Kennt man alſo die Aehre, welche wegen ihres 
hellen Glanzes ungemein in die Augen fee: ſo 
wird man auch eine Strecke weit von ihr gerade 
gegen Oſten die angefuͤhrten beiden Sterne der 
zweiten Groͤße ſogleich finden, und mithin wiß 
fen, wo man das — der ar u folL 


— war dieſes himmliſche Vild ein 
Symbol der weiſen Eintheilung der Lebens⸗ 
mittel, welche man. im Herbſte eingeſammelt. 
Aber die Aegypter machten einen Gott, Namens 
Omphta, daraus, welcher das vom Nil ge 
duͤngte Land, oder den Seegen deſſelben, alle 
Jahre, nach. der Ueberſchwemmung, mit Ge⸗ 
rechtigfeit vertheilt mwiffen wollte, und unter 
dem Bilde eines Mannes, mit einem Stab» 
maafe in der Hand nebft einem Schäffelauf dem _ 
Kopfe, vorgeftellet ward. Bei andern Völkern 
kam die Wange -zumeilen gar in Vergeſſen⸗ 
heit, vielleicht bloß darum, weil man Anftallten 
getroffen hatte, daß Feine Hungersnot im Win 
ter mehr zu befürchten war, und weil man folge 
lid die Wange als ein Symbol einer klugen 

| Haus⸗ 
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Haushaltung nicht: mehr: möthig fand.” - Man 
ah alsdann in einigen Laͤndern die. Sterne der 
Waage, welche ‚ohnehin einen, fehe: Eleinen 
Raum am Himmel einnehmen, für die Skor⸗ 
vionenzangen an, und aus biefem Grunde, findet 
man in der Mythologie der Griechen feine bes 
ſondere - Nachricht von ihr, ausgenommen; 
‚daB diefelbe der Jungfrau, als: der Goͤttin der 
Geſetze, angehören ſoll. 
Sbkorpion, Scorpius,. grenzt unmittel 
bar an die Waage gegen Suͤdoſten, und ſtreicht 
bei uns überaus niedrig von Aufgange bis zum 
Niedergange am ſuͤdlichen Himmel hin. Daß 
dieſes Thier ziemlich die Geſtallt eines Krebſes, 
jedoch einen duͤnnen, aus vielen Gliedern be— 
ſtehenden Schwanz mit einem krummen Stachel, 
habe, iſt bekannt, und in dieſer Form wird auch 
der himmliſche Skorpion auf den Sterniharten 
vorgeftellet. Man erfennet ihn an einem roͤth⸗ 
lich glänzenden Stern erfier Größe, welcher 
wiemlich mitten in ihm ſtehet, und Skorpion 
berz, ‚oder Antares, heißt. Außerdem giebt 
es in diefem Bilde noch ein. paar Sterne zwei⸗ 
er Sröße, wie auch wohl fieben von der dritten, 
und eilfe von der vierten; nebſt zwei ſogenann⸗ 
ten Nebelſternen, von welcher Sattung ‘der 

| Sterne 


Dreizehnte Unterhallung 


| Sterne künftig nechiausfühtficher gehandelt wer⸗ 

den foll;. Aber alle Sterne dieſes Bildes, den 
Antares und etwa noch einen ber zweiten Größe 
ausgenommen, - find: in unſerm Baterlände felten 
deutlich zu. ſehen, weißofie:gar zu tief. am ſuͤd⸗ 
Aichen Himmel vorbei ſtreichen: ja einige von 
ihnen kommen gar nichtein mal über den Hori⸗ 
zont herauf, ſondern drehen ſich immer unter 
demſelben um den Suͤdpol am Himmel herum, 
und ſind folglich nur den Bewohnern der ſuͤd⸗ 
lichetn Länder fichtbnr. Antares aber, nebſt 
einem dev: zweiten Größe, welcher beträchtlich 
weiter ‚herauf ſtehet, und ſich am Kopfe diefes _ 
Thierbildes befindet, iſt zu Ende des Maies 
um die Mitternachtſtunde gerade im Suͤden am 
— und zum ie zu ice 


Auf dem nbrblichen lempetirten Erdguͤttel, 
ſtarb im hoͤchſten Alterthume die irdiſche Natur 
gleichſam, wann dieſes Geſtirn kurz vor Son⸗ 
nenaufgange in Oſten erſchien, und aus dieſer 
Urſache mußte daſſelbe einen boͤſen Skorpion vor⸗ 
ſtellen, welcher mit ſeinem giftigen Stiche die 
Erde verderbte. Hernach ſtellten die Aegypter 
unter dieſem Sternbilde einen außerordentlich 
böfen Gott ver, welcher Typhon hieß, und 
— Koͤnig in ihrem Lande geweſen ſeyn ſoll. 

Sein 
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Sein Bild war alfo ein Sforpion, . welcher einen 
Stier in die Geſchlechtsglieder ſtach, um ihn zu 
vergiften und zu tödten. . So oft naͤmlich im 
hoͤhern Alterthume der Stier des Morgens vor 
der Sonne hergegangen war, ſo oft war die 
ganze Natur aufs neue fruchtbar geworden. Aus 
dieſem Grunde wurde dieſes Thier in der Folge 
bei verſchiedenen Voͤlkern ein Symbol der 
Fruchtbarkeit, oder uͤberhaupt alles Guten, und 
man verehrte daſſelbe goöͤttlich, wiewohl allemal 
nur dasjenige, welches am Himmel ſtand, uns 
ter dergleichen. ochfen- und falbformigen Göttern 
zu verftehen war. Wenn aber der, &forpion im 
der Morgendämmerung erfchien, dann hörten 
alle Thiere auf, Junge zu gebäßren, und alles 
Wachsthum der DVegetabilien ward unterdrüft, 
indem da der. Herbft mit Machr herein brach. 
Um daher auch diefe Naturveränderung bildlich 
vorzuftellen, fagte man, der Skorpion * den 
Stier ER verrvundet, | 


Nach der Goͤtterlehre der Griechen iſt aber 
dieſer Skorpion derjenige, welcher den beruͤhm⸗ 
ten Jaͤger Orion auf Befehl der Diane in die 
Ferſe ſtach und vergiftete, fo, daß dieſer dar 
von ſtarb. Orion iſt ſelbſt ein uͤberaus praͤch⸗ 
tiges Geſtirn, deſſen im Buche Hiob an ohn⸗ 
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linoſt angefuͤhrtem Orte gleichfalls gedacht wird, 
und wovon wir naͤchſtens reden wollen. Dieſe 
Fabel der griechiſchen Pbeten, die ihn von ei⸗ 
nem Skorpion töden laſſen, iſt bloß daher ent ⸗ 
ſtanden, weil er vor etlichen Jahrtauſenden 
kaglich untergieng, wann der Skorpion uͤber 
den Horizont einporſtieg. Diane bedeutet alſo 
hier die Beherrſcherin der Nacht, welche offen⸗ 
Bar ſonſt Niemand, als der Mönd ſeyn kann! 
Da nun dieſer mit ſeinem blaſſen Scheine den 
Glanz der hellen Sterne des Orions hie ganze 
fich zu verdunkeln im Stande war :”- fo fehien es 
den Menſchen im Höchften Alterthume, als ob 
Hrlon dein Monde den Rang ftreitig machen, 
das heißt, "Heller noch, als'diefer, ſchimmern 
wollte, bis der Skorpion aufgieng; denn alsdann 
verbarg fich Orion jedesmal hinter den weſtlichen 
Horizont, und mußte folglich dem Monde, wenn 
dieſer naͤmlich zugleich ſichtbar war, die Herr⸗ 
ſchaft uͤber die kleinen Sterne uͤberlaſſen. Aus 
den Tradizionen und Bildern dieſer himmliſchen 
Erſcheinung eniſtand in der Folge die Fabel, daß 
der gewaltige Jaͤger Hrion, Tih einſt Habe ver⸗ 
lauten laſſen, den Herrn allein zu fpielen, und 
alles Wild felbft wegzuſchießen, das heißt, alle 
Eleinere Sterne felbft zu verdunfeln; über diefen 
a waͤre aber Diane ‚welche and) die Jagd 
o . geliebt, 
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geliebt, ſehr erzuͤrnt geworden, und habe den 
Skorpion zu Hilfe gerufen, um Orion durch 
den Ferſenſtich toͤden zu laſſen. | 


5 Schüße, Sagittarius, folgt nun auf den 
Skorpion der Ordnung nad), und wird auf den 
Himmelscharten wie ein Centaur mit Bogen und 
Pfeil abgebildet, Dieß ift ein fehr unkenntliches 
Geſtirn, welches noch tiefer als der Skorpion in 
Suͤden am Himmel vorbeiſtreicht, und weder 
von der erſten noch von der zweiten Größe 
einige Sterne enthält, fondern bloß etliche von 
der dritten und vierten, nebſt vielen Eleinern, 
wohin auch einige fonenannte Nebelflecken gehoͤ⸗ 
sen. Die meiften der hieher gehörigen Sterne, 
find jedoch bei ung, wie gefagt, faft gar nicht zw 
erkennen, und zwar theils wegen ihrer geringen 
fheinbaren Größe, theils wegen der vorliegen« 
“den Dünfte, die in unferer Luft fehr häufig her⸗ 
um ſchwimmen. Diele fiehet man aud) in un« 
ſerm Vaterlande darım nicht, weil da diefes 
Seftirn nur etiva. zur Hälfte höchftens über den 
Horizont empor kommt, zur Hälfte aber unter 
demfelben ftets verborgen bleibt, und bloß von 
Menfchen, die weiter gegen Süden wohnen, bes 
trachtet werden fann. Gegen Ende des Ju⸗ 
nius verweilen zwar die oberften Sterne deſſel⸗ 

Sf | ben 
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ben die nanze Nacht hindurch über unferm Ges 
fihtskreiße, allein wegen der hellen Nächte kann 
man fie da nicht fehen. Man fiehet fie zum 
beften mitten im September Abends in der 
neunten Stunde, indem fie dann faft gerade negen 
Süden, jedoch etwas weftlih, ganz niedrig Uber 
dem Horizonte ftehen; befonders aber find fels 
bige mit Hilfe der Milchſtraße gut zu erkennen, 
welche ſich mweftlich neben denfelben unter den Ho⸗ 
rizont hinnab fenft, doch fo, daß diejenigen, 
tvelche den Bogen und Pfeil bilden, fic in ihr 
ſelbſt noch zeigen. Nahe am öftlihen Rande. der 
Milchſtraße, ftehet einer der dritten Größe, wel⸗ 
cher bei heiterer Witterung ziernlich gut zu erken⸗ 
nen ift, und fich an det Schulter diefes Bildes 
befindet. Won diefem Sterne gerade nach We⸗ 
ften, und fat mitten in der Milchftraße, befin⸗ 
det fi am Himmel die Stelle, wodie Sonne 
in diefem Jahrhunderte ftehet, wenn der fürs 
jefte Tag oder bie (ängfte Nacht iſt. 


Anfaͤnglich ſtellte dieſes Bild wahrtſcheinlich 
nur einen Bogen und Pfeil vor, um dadurch 
die Jagdzeit anzudeuten. Auch bilden etliche 
Sterne deſſelben wirklich eine Figur, woörunter 
man ſich einen Pfeil vorſtellen kann. Hernach 
aber machten die Aegyhpter einen Mann mit 

Pferde⸗ 
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Mferdefügen, Namens Nephtis, daraus, tvel- 
chem fie die Aufficht über. die unterirdifche Wär: 
me, und über die Ruͤſtkammer des Oſiris, oder 
der Sonne, nnvertrauten,. vermuthlich, um das 
mit anzuzeigen, baß die Sonne von diefem Ges 
ſtirn allemal mit neuer Warme -ausgerüftet, wie⸗ 
der gegen den Spheitelpunft empor-fteige. . 


Die Fabel der Griechen hingegen machte 
aus diefem Nephtis den Krotus, welcher ein 
Sohn des Pan, und ein guter Jaͤger geweſen 
feyn fol. Beine Mutter Eupheme, erzog 
ihn, zu Folge diefer Fabel, mit ihren Töchtern, 
den neun Muſen, zugleich, welchen er viele 
Dienfte leiftete „ weswegen denn auch diefe ihren 
Vater, den upiter, baten, ihm eine Stelle 
im Himmel einzuräumen, Diefes gefhab, und 
er kam in Geftallt eines Centaurs mit Bogen 
und Pfeil dahin, um durch die vier Pferdes 
füße feinen fehnellen Lauf, durch den Pfeil hin⸗ 
gegen feine Sefchiklichkeit im Sagen anzuzeis 
gen; daher denn fein Bild auch heut zu Tage 
noch oben her wie ein Mann, und unten wie ein 
N ferd gezeichnet wird, | 


| Man fiehet Elar, dag dieſes Maͤhrchen ſei⸗ 
nen Urſprung in Aegypten genommen habe, wo 
die neun Muſen weiter nichts, als Bilder der 
53 neun 
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neun Monden der Feldarbeit waren, und wo 
die drei Srazien die drei Monden :der jährlichen 
Ruhe bedeuteten. Denn in dieſem Lande wur⸗ 
den viele Feldfrüchte reif, wenn ber Schuͤtze in 
der Morgendämmerung erfchien: darum fagte 
man, daß diefes Geſtirn den Mufen angenehme 
Dienfte leiftetes auch gehörte der Mond, in 
welhem es. auf gedachte Weife alhaͤhrlich zum 
Vorſchein kam, in der That mit zu den neun 
Monden der Feldarbeit, und aus dieſem Grunde 
konnte man daſſelbe freilich wohl fuͤr einen 
Stiefbruder der Muſen ausgeben. 


Steinbock, Capricornus, iſt wieder et 
was mehr ſichtbar, als das vorhergehende Stern⸗ 
bild, und wird auf den Himmelscharten vorne 
als ein Geisbock, hinten hingegen als ein Fiſch 
gezeichnet, ſo, daß es den Kopf gegen Weſten 
kehret. Es enthaͤlt vier Sterne der dritten 
Groͤße, und zwei von der vierten. Dieſe ſind 
zu Ende des Julius zwar die ganze Nacht hin⸗ 
durch fichtbar, indem fie bald nach Untergange 
der Sonne in Südoften über den Geſichtskreiß 
empor fteigen, und gleich bei Aufgange derfelben 
in Suͤdweſten wieder untergehen. Allein in dies 
fer Jahreszeit bleibt auch die Dämmerung noch 
beinahe die ganze Nacht hindurch am Himmel, 

| Zr fo, 
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ſo, daß man die Sterne nicht gut erkennen kann. 
Am beſten iſt alſo dieſes Geſtirn ebenfaſls mitten 
im September Abends um die neunte Stunde 
zu ſehen, indem es da, gerade;uns, ung gegen 

- Süden: exſcheint, Man Fann., es in dieſer Lage | 
‚leicht. an zwei ‚Sternen ‚dritter, Groͤße erfennen, 
‚welche fich daſelbſt faſt ſenkrecht unter einandge 
befinden, auch ziemlich nahe: beifammen. ſteheij⸗ 
und zu den Hoͤrnern dieſes Thieres gehören. 
Von dem obern dieſer beiden Oterne iſt zu mey⸗ 
ken, daß man, ihn. durch Fernroͤhre, wie dep 
Kaſtor und Meſarthim, doppelt ſiehet, oder 
vielmehr, daß an diefer. Stelle am Himmel, fg, 
twie an. vielen. andern, ebenfalls zwei Sterne 
ſtatt eines einzigen erſcheinen, Die übrigen beje 
den der dritten Groͤße ſtehen im Schwanze die⸗ 
ſes Thieres, und muͤſſen alſo er weiter 
gegen Open. hin aulgeſocht ERDE. 


Daß dieſer. himmuſche Boc zu :nfangg, | 
bloß ein Sympol,der nach Norden wieder empor⸗ 


Hernach — die Aeghpter * Schäfergort 
Pan daraus, defien Bild ein Mann mit einem 
Ziegenbocksfopfe,war. ‚Denn da in ihrem Lande 
jährlich. der: Ueberfluß an Fiſchen ſehr groß = 


wann diefes Geſtirn regierte, das heißt, wann 
Ff 4 es 
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122 zunaͤchſt vbr der Sonne her glenge ſo opfer⸗ 
'ten ſie ihm Fiſche, und ſezten ſodann ſein Bild 
halb aus Bock und halb aus Fiſch zuſammen. 
Um nun dieſe ſonderbare Kompoſizion zu rechtfer⸗ 
tigen, ſagten ihre Nachkommen Pan habe ſich 
einft, um den $raufamen Nachſtellungen des boͤ⸗ 
fen Typhon zu entgehen/ in einen Fluß geſtuͤrzt, 
und feinen Unterleib in einen Fiſch verwandelt, 
ſeinem Oberleibe aber die Geſtallt eines Bockes 
gelaſſen, und auf ſolche Weiſe Habe ihn: Typhon 
im Waſſer nicht als einen Fiſch, auf dem Lande 
nicht als einen Bock erkannt, folglich ihn allent⸗ 
halben in- Nuhe- feine Straße ziehen laffen. 
Griechiſche Poeten erzählten üdiefe:Fabel nach, 
‘und fagten, Jupiter habe den Pan in gedach⸗ 
‘ter menftröfen ' Geſtallt an den Himmel geſezt, 
“wo er nun den Steinbock vorſtelle. | 
Typhon bedeutete eigentlich: zwar - den 
Skorpion, wie ich vorhin gezeigt habe: allein 
er war zugleich ein Symbol alles: Höfen. über- 

"Haupt, und man gebrauchte ihn daher auch, um 
den Drachen damit vorzuſtellen, welcher nach 
damaliger Meinung die Geſtirne, beſonders die 
beiden großen Weltlichter, Sonne und Mond, 
zuweilen fraß, und welcher urſpruͤnglich nichts 
Weiter, als ein Symbol des Kreislaufes war. 
ſah — kn Sonne und Mond zu⸗ 
weilen 
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teilen ihren Schein ‚verlohren , wie auch, daß 
die Planeten oͤfters unfüchtbar wurden ‚ und alle 
Seftirne des Thierkreißes jährlih wohl einen 
ganzen Monden fang nicht zum Vorſchein kamen; 
mat » wußte ferner aus den Altern Tradizio⸗ 
nen, daß dieſes alles vermoͤge des himmliſchen 
Drachen oder der großen Schlange geſchaͤhe, 
welche das Bild des gedachtea Kreislaufes war: 
und hieraus zog man den Schluß, daß eben der 
boͤſe Feind, welcher in den: nördlichen Gegenden, 
zu Folge des Wahnes, im Herbſte die Natur 
verberbte, auch dem guten: Weltlichtern allent⸗ 
halben nachſchleiche, um fie graufamermeife zu 
verfchlingen. . Aus diefem Grunde, glaubte man, 
müßten die guten Götter und Helden oft vor dies 
fem böfem Niefen oder Drachen fliehen, und 
fih theils in den Wäldern, theils im. tiefen 
Wafler verbergen, das. heißt, : unfichtbar mer, 
den. Man feste hinzu, Apollo, die Sonne, 
hätte fich einft in einen Kranich, Hermes, ber 
Merkur, in einen Ibis, Diane, der Mond, 
in eine Katze, Venus und Amor, der Mor 
genftern und junge Tag, in Zifche verwan⸗ 
beit, um biefem bofen Feinde unfenntlich zu blei⸗ 
ben — Lauter Fabeln, die fih auf Beobach⸗ 
tungen über den Lauf der Planeten aus bet 
früheften Vorwelt bejichen!. 

dfs sin 
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- Hierbei iſt noch zu bemerfen, daß die Alten. 
den Steinbock und Krebs: die Thore des Hims 
mels: nannten, vermuthlich darum,  meil. vor. - 
einigen Jahrtauſenden die Sonne jedes mal nach 
Norden und Suͤden umkehrte, ſo oft dieſe Ge⸗ 
ſtirne in der Morgendaͤmmerung erſchienen. 
Die aͤlteſten Aſtronomen hatten dieſe Begebenheit 
bildlich unter zwei einander entgegenftehenden 
Thuͤren vorgeſtellt, wovon die eine mit einem 
Krebſe, die andere mit einem Bocke bezeichnet 
war, und hernach glaubten die Nachkommen 
wirklich, daß die Sonne durch den Steinbock, 
wie durch ein Thor von Süden nach Norden her. 
auf, durch die Thüre des Krebſes hingegen mies 
der hinnab fteige Diefes mißverftandenen Um⸗ 
ftandes wegen fezten fodann einige Nazionen, 
befonders die Romer, den Anfang des Jahres, 
welcher fonft um die: Frühlingsnachtgleiche fiek, 
auf den Tag, da die Sonne zum niedrigften 
ffand, und mithin durch das untere Himmels⸗ 
thor wieder aufivärts zu fteigen begann. Auch 
bekam ihr Symbol der verfloffenen und zukünfs 
tigen Zeit von dieſer Himmelsthüre den: Na⸗ 
men des Januarius, indem janua bei ihnen die 
Thüre hieß, und eben darum wurde der erfte- 
Mond ihres Jahres bei deilen Anordnung vom 


Numa gleichfalls Januar genannt. Weber: dier 
| | — 
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diefes lehrten einige griechifhe Philoſophen, die» 
fer beiden Himmelsthuͤren wegen, den fonderba« 
ten Sag, daß die Seelen der Menſchen und 
überhaupt alle gute Sachen durch den Stein» 
bof vom Himmel herab kaͤmen, durch den 
Krebs aber in ihn wieder zuruͤcke kehrten. 
- Allein unter diefem bildlihen Vortrage war 
offenbar fonft nichts zu verftehen, als daß die 
Sonne die ganze Natur der nördlichen Erde alle 
mal gleihfam aufs neue befeelte, folglich Leben 
und Wachsthum überall verbreitete,. fo oft fie 
vom Steinbocke in die Höhe flieg, fo, wie im 
Segeutheile den Menfchen alles das Gute wieder 
entzogen werde, fo oft fie fi) vom Krebfe nad) 
und nad) wieder gegen Süden zuruͤcke zu fenfen 
beginnet. 


Waſſermann, Aquarius, ift zu Ende 
des Herbftrländes Abends gegen 10 Uhr am bes 
ften zu fehen. Um diefer Jahreszeit ſtehet er. in 
gedachter Stunde zwiſchen Often und Weften in 
der Mitte gegen Süden bin, und ift am Him⸗ 
mel viel höher, als der Schuͤtze und Steinbock, 
anfzufuchen. Auf unfern Himmelscharten wird 
er in Öeftallt eines Enienden Mannes gezeichnet, 
welcher einen Wafferfrug unter dem rechten 
Arme hält, und Waffer aus demfelben gießt; 

Man 
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Man zählt in diefem Bild vier Sterne ber drit⸗ 
ten Größe, und fieben von der vierten. Kennt 
man den Steinbock, fo läßt fich daffelbe leicht 
finden, denn es zeigt ſich dicht hinter ihm gegen 
Nordoſten herauf, und nimt einen ziemlich großen 
Raum am Himmel ein. Man findet es aber auch 
fehr Teiche vermittelft eines hellen Sternes erfter 
Größe, welcher im gedachten Monath um die 
angeführte Stunde im Süden, jedoch ein wenig 
öftlih, ganz tief am Horizonte glänzt, Foma- 
hand heißt, und ſehr deutlich in die Augen fällt, 
Von: diefem Sterne werden wir ung naͤchſtens 
noch das Noͤthige befannt machen: izt wollen 
wir nur fo viel bemerfen, daß von demielben 
faft gerade herauf, und zwar in einem Abftande 
von etiva zwanzig VBollmondebreiten, ein Stern 
dritter Größe ſchimmert, welcher ſich am rechten 
Schenkel diefes Bildes befindet, und Scheat 
heißt. Blikt man von diefem Sterne gegen 
Nordweſten herauf: fo findet man in einem Abs 
ffande, tvelcher nicht viel größer ift, als der Abs 
ftand jenes hellen am Horizonte von Scheat, 
einen andern Stern der dritten Größe, welcher 
die linfe Schulter diefes Mannes vorftellet, 
Zwiſchem diefem und Scheat, jedod) etwas höher 
‚gegen Nordoftnord herauf, ftehen die übrigen bei⸗ 
den der dritten Große ziemlich nahe beifammen, 
wovon 
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wovon der eine die" rechte Schulter der ans 
dere den Henkel’. des Waſſerkruges vorſtellet. 
Viele andere kleinere Sterne, die zu dies 
ſem Geſtirn gehoͤren, bilden den: Kopf; den 
Ruͤcken, den Krug, den Waſſerguß, und andere 
Theile deſſelben. 


Anfänglich deutete: dieſes Bild bloß die bes 
vorſtehende Regenzeit an. Die Aegypter verwan⸗ 
delten es in einen Gott, genannt Kanopus, 
der das Meer bedeutete, und in Geſtallt eines 
dickbaͤugigen Waſſerkruges, welcher zugleich ein 
Menſchenangeſicht vorſtellte, vergoͤttert ward, 
Auf den Sternverzeichniſſen der Griechen aber, 
ſollte dieſes Geſtirn den Deukalion vorſtellen, 
zum Andenken, daß Jupiter den Erdboden 
einſt unter Waſſer geſezt, und alle Bewohner deſ— 
ſelben, bis, auf den Deukalion und feine Ge 
mahlin, die diefer nebft verfchiedenen Thieren 
mie in fein Schiff genommen,  erfäuft habe. 
Sie glaubten alfo, der Wafferkrug, ‚den fie. in 
den ägyptifchen Tradizionen vom Kanopus und 
in andern vielleicht noch Altern Bildern fanden, 
und woraus Wafler wie ein Strom floß, müßte 
eine große Waſſerfluth, Be: einft vun 
wäre, bedeuten, | 


F ſſhe, 
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Fiſche, ‚ Pifces, ſtellen das lezte Geſtitn 
im Thierkreiße der angenommenen Ordnung nach 
vor. Sie nehmen einen großen Raum zwiſchen 
dem Waſſermann und Widder ein, und ſind im 
September die ganze Nacht hindurch fichtbar, 
aber wegen Mangel heller Sterne gar nicht gut zu 
erkennen. Don den Sternen erfter und zweiter 
Große enthalten fie gar feinen, von der dritten 
nur einen, von der vierten fechfe. ‘Der eine diefer 
beiden Fiſche befindet fich nahe beider Stefle, wo 
die Sonne am Tage der Frählingsnachtgleiche 
ftehet, der andere Hingegen iſt um eine große 
Strecke gegen Nordoften von ihm entfernt, wenn 
man fie nämlich in fezt gedachtem Mönathe in 
ber Mitternachtftunde auffucht. Beide verbindet 
eine unordentlihe Reihe ganz Meiner Sternchen, 
unter welchen man fich ein Band vorftellet, und 
in diefem Baͤnde befindet fich der gedachte Stern 
dritter Größe, welchen man gerade unter dem 
hellen Sternen des Widders, doc) ziemlich tier 
fer, auffuchen muß. Bon diefem Fann man den 
fechften Theil des ganzen fichtbaren Himmels ges 
rade nach Weften Hin mit . einem guten Augen« 
maaße abmeflen, wenn man. die gedachte Stelle 
betrachten will, wo die Sonne zu Srüplingsan 


fange ftehet. 
Wie 
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. Wie diefe Fiſche eigentlich an den Simmel 
gekommen, brauch ich nicht noch einmal zu fas 
gen. Die Aegypter machten eine Gottheit, 
Namens Ichton daraus, welche die Fruchtbars 
feit andeutete, ‘die bei’ den Fifchen ganz unbe 
greiflich groß iſt. Nah einer andern Fabel 
ftellen fie die beiden Fiſche vor, in welche fich 
Venus und Amor verwandelten, als Typhon fie 
in einen Fluß jagte und freffen wollte, Diefe 
Fabel ſagt: beide hätten fi damals. in Syrien 
befunden, und aus diefem Grunde hätten die 
Syrier diefe Fifche an den Himmel gefezt, und 
fie als Gottheiten zu verehren angefangen. 


Was diefe. Fabel-andeuten follte, iſt ſchon 
‚erklärt, ſezte Philalethes hinzu, und hiemit 
endigte er diefe Betrachtung der Sternbilder des 
Thierfreißes, nachdem ‘er zuvor aus der bei⸗ 
gehenden Xilten Kupfertafel noch Eürzlich ges 
zeige hatte, wie die gewöhnlichen Ralenderzeichen 
der zwoͤlf Theile der. Sonnenbahn durch Vers 
ftümmelung diefer zwoͤlf Bilder entſtanden waͤ⸗ 
zen, indem fie bloß die Widderhörner, den 
Ochfenkopf, ein paar Kinder, den Ibiskopf 
nebft Krebsſchwanz, den Loͤwenſchwanz, dem 
Achrenkranz, den Wangebalfen, die Skorpion⸗ 
fuͤße nebſt Sm; eine Hand mit einem 

Pfeile, 


/ 
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Pfeile, Kopf Bruft und Schwanz vom Stein. 
bocfe, ein paar Waflerwellen, und ein. paar 
Fiſche andenteten, 





Vierzehnte Unterhaltung. 
Sternbilder dieſſeits des Thierkreißes. 


SIR; wundert, fagte Karl, daß die My⸗ 
thologie der Vorzeit von den Geſtirnen 
berfommen fol. Wie ich fonft gehört und ges 
leſen habe, ſo find faft alle Götter der alten Hei: 
den menſchliche Könige und beruͤhmte Helden ges 
wefen, welchen man, wegen mancherlei Wohl: 
thaten, die durch fie den Völkern zu Theil gewor⸗ 
den, dadurch große Ehre habe erzeigen wollen, 
daß man ihre Geſchichte am Himmel, ſowohl 
als auf Erden, durch Bilder zu veremigen ges 
ſucht. Gemeine Sage und Poeten follen in der 
Folge dergleichen fehr natürliche Gefchichten‘ ganz 
übernatürlich vergroßert und fie mit vielen 
Wundern ausgefchmikt haben, fo, daß hernach 
die Helden folcher Sefchichten bloß diefer Wun⸗ 
der wegen, für Götter waren gehalten worden. 
Gleichmohl fagen fie, die Sterne wären längft 
vor den Göttern der alten Heiden in Bilder zus 
| fammen» 
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fammen geordnet: geweſen, und eben dieſe Bils 
der haͤtten jene hoͤchſt ſonderbaren Fabeln von 
den Goͤttern veranlaſſet — Ob ich nun dieſer 
oder jener Meinung einſt es werde, das 
weiß ich noch nicht. | 


Sehr wahrſcheinlich iſt es aber doch, er⸗ 
widerte Philalethes, daß die Menſchen ſich 
eher auf die Betrachtung des geſtirnten Him⸗ 
mels, als auf die Kunft, abentheuerlihe Fabeln 
zu erſinnen, toerden gelegt haben. Die ältes 
Ken Völker, von welchen einige dunfele Nach 
sichten. noch auf uns gefommen ſind, führten ein 
nomadifches Hirtenleben, und Fannten feine Bes 
dürfniffe, als diejenigen, die fie durch ihre Heer 
den, oder durch geringe Bearbeitung des Erdbo⸗ 
dens Hinlänglich befriedigen Fonnten, Dieſe 
Lebensart nöthiate fie, wie geſagt, auf die Ab⸗ 
wechſelungen ‚ber Sahreszeiten und Beränderuns 

gen des Mondes genau Acht zu geben, folglich 
den fcheinbaren Lauf. der. verfchiedenen. Geftirne 
genan und fleißig zu erforfchen. Sie hatten feis 
nen Kafender, wie wir, fondern ihr Kalender 
war der Himmel ſelbſt, welchen fie Tag und 
Nacht betrachteten, weil ſie ſich ftets im Freien 
unter ihren Heerden befanden. Einige unferer 
Hirten und Bauern Eennen ja manche Geftirne 
umerh. I, 2. ©g und 
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und ihren feheinbaren Lauf ebenfalls, wovon die 
Bewohner völkreicher Städte freilich meiftens 
theils-nichts wiſſen: aber abentheuerliche Wun⸗ 
berthaten von vornehmen Maͤnnern oder Frauen 
zu erfinnen, und ſolche am Himmel durch Bil⸗ 
der zu verewigen, das faͤllt ihnen in Ewigkeit 
nicht ein, inden ſie hiezu einen viel zu geraden, 
einfaͤltigen Sinn haben, ‚und zu dergleichen -fets 
nern Spefulägichen nie “aufgelegt find; viel 
mehr belegen fie‘ die‘ Geſtirne die ſie kennen, 
und nach deren Laufe fie ſich vorzüglich richten, 
mit Namen ihrer Geräthe, “ihres: Viehes, 
| And pflegen zum Beifpiele die ſieben hellen 
Sterne dee großen Baͤres den Waagen, den 
Gürtel ded Orion den Staab, die: Plejaden die 
Gluckhenne zu nehiten, und fo ferner. Mithin 
ſtehet auch nicht zu vermüthen, daß es anfaͤng 
lich Bei den erſten Hirten anders hergegangen 
ſey, oder daß die aͤlteſten Bilder‘, die man ſich 
am Himmel vorgeſtellet · hat, "aus zierlich erſon⸗ 
nenen Luͤgen und feinen Hofſchmeicheleien ent⸗ 
ſtanden waͤren. Doch als die Menſchen ſich fe 

vermehrt und größe Städte angelegt hatten, 
veränderten ſich die Sitten, die‘ Sakkık we ver⸗ 
mehrten ſich, und man war nun genoͤthigt, mehr 
der Erde und ihren Bewohnern, als dem Him⸗ 
‘mel — Ei — * nun die Be⸗ 
ob⸗ 
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obachtung deſſelben den Prieſtern/ welche die aſtro⸗ 
nomiſchen Arbeiten jener alten Hirten ſammelten 
und benuzten, ſelbſt äberimwerig Hinzu thaten. 
Nun waren dieſe aſtronomiſchen Arbeiten, in Er⸗ 
mangelung der. Kunſt zu ſchreiben, in: lau⸗ 
ter Bildern abgefaßt, und vermittelſt muͤndlicher 
Sagen auf die Nachkommen gebracht worden 
Daher kam es dann, daß die wahre Bedeutung 
dieſer Bilder; and der wahre Sinn jener gemeinen 
Sagen ‚ allmaͤhlich beim Volke verloſch, wozu 
denn. die Priefter felbft auch nicht wenig: beitru⸗ 


gen. Denn dieſe ſchufen fodann aus dieſen Bildern 


und Sagen die ganze heidniſche Götterlehre, die 
ihnen;;:- der. vielen Opfer wegen, gar: oft zum 
ſuͤßen Geruch gereichte, und ihnen Speiße, 
Trank, Anſehen, Ehre; ja ſogar zu | 
en BR darbot. Pi 2* 


Ben um Beifpele Alteſten Bobs 
achter der Geſtirne andeuten wollen; daB die 
Sonne ihren Lauf durch zwoͤlf Sterubilder himtz 
ſo ſtellen ſie die, @&önne als einen ſtarken Mann 
shit goldenem Angefichte glaͤnzendem Barte und 
ſeurigen Augen vor, und mennen oder ; zeichnen 
dazu“ die/zdoͤlf Sternhilder bes Thierkeißes, 
welche aber in der Folge gar bald ſawohl ans der 
era Sägezr als. aus der bilblichen: Vor⸗ 
iQ & g 2 ftellung, g 
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ſtellung, kaum noch zu erkennen ſind. Nun ge⸗ 
rathen die ſpaͤtern Nachkommen, welche weder 
Sprache noch Sitte ihrer aͤlteſten Vorfahren 
mehr kennen, uͤber dieſe dunkeln aſtronomiſchen 
Bilder, und verſtehen die wahre Bedeutung der⸗ 
ſelben nicht, oder wollen fie nicht verſtehen, ſon⸗ 
dern waͤhnen, die Geſchichte eines außordent⸗ 
lichen Mannes darinne za finden, weicher durch 
zwöͤlf unerhoͤrte Heldenthaten berühmt geworden. 
Man belegt: ihn alſo bei verſchiedenen Nazid⸗ 
nen mit verfchiedenen Namen, die aher alle un _ 
ſpruͤnglich ſo viel als einen Simfon, einem 
Starten, einen Held, bedeuten. „Die. Griechen 
rennen ihm Herkules, und ſagen, Feuerſtra⸗ 
fe . find: ftets ans deſſen Augen geſchoſſen. 
Beine erſte ſchwere Arbeit ift zu Folge diefer Fa⸗ 
bel, die Erlegung des großen. nemaͤiſchen Loö⸗ 
wen, welcher, wie wir fchon gehort haben, den 
Löwen im. Ihierfreiße: bedeutet, und; von der 
Sonne verdunkelt, odet, nach dem Sprachge⸗ 
brauche der Alteñn, getodtet wird, wann ſie ihm 
zu nahe koͤmmt. Aus der Jungfrau Dichten fie 
die Hippolyta ‚eine Amazönenkinigin , deren 
Guͤrtel zu erobern auch eine :dex zwoͤlf ſchweren 
Arbeiten dieſes Helden iſt. Dem Schuͤtzen hat 
jene alte Tradizion dine große wilde Sau zugeſel · 
let, ind eben dieſe iſt es, woraus die Fabel das 
—— 2 8 große 


\ 
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große Erymantiſche Schwein macht, welches: 
lebendig zu fangen dem. Herkules ebenfalls. 
viele Mühe Foftet. Aus dem Bilde des Bockes 
macht man den Ziegenftall des Augias, und 
aus der Sage, daß der große flarfe Mann mit 
feinem glänzenden. Angefiht in denfelben gehe, 
fhließt man, daß ihm, anbefohlen ſey, : diefen 
Stall auszumiften. Der See Stymphalus ber 
deutet bloß den Waflermann, und Herfules, 
der die Raubvoͤgel von felbigen vertreibt, iſt die 
Sonne, die mir ihren wohlthätigen Strafen die 
Luft reinigt, nachdem die Regenzeit vorüber ift, 
Die Sarten der Hefperiden bedeuten den Thier⸗ 
kreis überhaupt, beſonders aber das Geſtirn der 
Zwillinge; die goldnen Aepfel hingegen, ftellen 
bloß bie hellen Sterne derfelben vor. Der 
- Drache, der diefe Aepfel freffen will, und. tele 
hen Herkules söden muß, ift nichts anders; 
als das Bild, eines jeden Kreislaufes, vermöge 
deffen die Sonne alle Sterne nach und nach wies 
der zum Vorſchein kommen läßt, nachdem ße eine 
Weile unfichtbar geweſen find, 

Auf diefe Weife taffen fih nun auch die 
übrigen bekannten Arbeiten des oft gedachten 
Helden aus dem fcheinbaren Laufe der. Seftirne 
ziemlich leicht erklaͤren: aber ich uͤbergehe fie, um 


unnuͤtze Weitläuftigkeit zu vermeiden. | 
Gg 3 Wenun 
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Wenn ferrier die-Alteften Sternfeher anzeigen. 
wollen, daß Jupiter heute mit einen geroiffen 
Sterne, und nach einigen Wochen oder Monden 
mit einem andern zugleich untergegangen fey: 
ſo ſtellen fie diefe Beobachtung: durch einen ſchö⸗ 
nen gtoßen Herrn vor, welcher ſich bald bei der 
einen bald bei einer andern ſchoͤnen Frau nieder⸗ 
legt. Hernach machen die Prieſter aus dieſem 
Planeten einen Gott, welcher immer ein Weib 
nach dem andern heirathet. Juno, welche den 
Horizont bedeutet, muß die rechtmaͤßige Ge⸗ 
mahlin deſſelben vorſtellen, weil er ſich eigent⸗ 
lich daſelbſt alle Tage niederlegt, oder daſelbſt 
untergeht. Juno iſt alſo gegen den Herkules 
in ſofern feindlich geſinnet, in wiefern der Ges 
ſichtskreiß die Sterne, die von der Sonne ver 
bunkelt werden, immer wieder zum Vorſchein 
kommen laͤßt, und fie gleichfam aufs neue an 
den Himmel fest, Auf gleiche Art ift auch die 
Geburt der Venus aus dem Schaume des Mee—⸗ 
res nichts anders, als ein Bild ihrer prächtigen 
Erfcheinung über dem Geſichtskreiße in Often, 
wenn fie Morgenftern iſt; denn da ſcheint fie 
einigen alten morgenländifchen Bälfern voller An: 
muth und in ihrer höchften Schönheit aus dem 
Meere empor zu fleigen. Das Symbol der 
aufs und unter» gehenden Sonne, iſt ein ſtarker 

— Mann 
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Mann mit goldenen Haaren und glänzendem An⸗ 
gefihte, der zwiſchen zwei hohen Bergen einher 
gehet. Aus diefen beiden Bergen macht man; 
in der Folge zwei Säulen, aus der Sonne dem. 
Herfules, woraus hernach die bekannten Säu⸗ 
fen des Herkules entſtehen. Die nein Mons 
den der Feldarbeit ſind in Geſtallt neun arbeitſa⸗ 
mer Mäadchen gebildet, und aus diefen macht, 
man in der Folge die neun Mufen, die heute’ 
noch Symbole des Fleißes vorſtellen. Die Bilder, 
der drei übrigen Monden, in twelchen jene älter 
ften Dienfchen die gefammelten Früchte froh und. 
vergnügt in Ruhe genießen, find als,drei junge 
tanzende Mägdchen vorgeftellt, welche man fofort. 
in die drei Grazien verwandelt. Aber den ges. 
ftirten Himmel ftellen die Älteften Sternfeher als 
einen Dann mit unzähligen Augen vor, woraus 


hernach Argus entſtehet, und ſo ferner. 


Auf dieſe Weiſe laſſen ſih faſt alle — 
sie Erzählungen ohne Schtwierigfeit aus den: 
Seftirnen und natürlichen Veränderungen des. 
Erdboden, aus den Jahreszeiten, Donner und“ 
Bligen, Regenbogen, Morgen⸗ und Abend⸗ 
Roͤthe, aus dem Nordlichte, und andern ders 
gleichen Erſcheinungen herleiten. Simmel und 
ne ſind von Anbeginn. die. beiden großen 

94 Dücher 
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Buͤcher geweſen, woraus die Heiden ihre Reli⸗ 
gionslehren geſchöpft Haben: aber dieſe Lehren 
ſind ſodann auf mancherlei Weiſe verſtuͤmmelt 
und veraͤndert worden, ſo, daß man ihre ur⸗ 
ſpruͤngliche Beſchaffenheit Bm oft nicht mehr 
. erkennen Eann, 


Man muß daher auch — daß 
diejenigen Götter, welche von einigen Voͤlkern 
heute noch in allerlei Thiergeftallten verehret wer 
den, wirklich gemeine irdifche Thiere vorftellen, 
Sie bedeuten vielmehr den himmlifchen Ochfen, 
die himmliſche Schlange, den himmliſchen Skor⸗ 
pion, das himmlifhe Lamm, und andere folche 
Thiere, welche durch irgend eine Naturbeges 
benheit einft zu einer befondern Würde gelan⸗ 
get find, 


Hottentotten targen dem Neumonde entge⸗ 
gen, und bekomplimentiren ihn, wie die Sur 
den, zum offenbaren Beweiſe, daß er ihnen ein 
belebtes Weſen zu feyn feheint. An der Käfte 
von Guinea giebt e6 Negerkönige, welchen bie 
Keligion verbietet, je an das Meer zu geben, 
fo.nahe fie auch dabey wohnen. Denn, fagt 
fie, fobald ein König das Meer fiehet, muß er. 
ſterben. Daß heißt, der König des Himmels, 
die Sonne, ſtirbt oder gehet unter, fobald: fie 

| . ſich 
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ſich anfıdas Meer hinnab fenkt. Negerkonige 
werden aber befanntlih von ihren Unterthanen 
allerdings dem. Könige des Himmels nicht nur: 
gleich geſchaͤzt, ſondern viel höher noch, als dies 
fer, geachtet: und hieraus iſt Elar, daß die Res 
ligionglehren bei diefem ſchwarzen Volke gleich“ 
falls aus Betrachtungen der Geftirne und Na— 


turbegebenheiten entffanden find, Eben das gilt - _ 


auch. von den heidnifchen Nazionen, welche in 
Nordamerika wohnen. Diefe behaupten, daf 
einft eine ſchoͤne junge Frau fih auf einen ihrer 
hohen gegen Weften liegenden Berge vom Simmel 
niebergelaffen, und ihr Land mit Mais, Tabak 
und Phaſeolen befchenft Habe. Sie ſetzen bins 
au: vorher hätten ihre Väter bloß von Wildpret 
und von Fifchen efendiglich leben müflen, ist aber 
wären fie durch die Güte diefer fehonen Goͤttin 
fehr gläklich, weil fie nun außer Wildpret und 
Fiſchen, nicht nur Brod, fondern auch Tabak 
haͤtten. Man ſieht alſo leicht ein, daß dieſe 
ſchoͤne himmliſche Frau nichts weiter, als ein 
Symbol des Mondes iſt, welcher ſich oft auf 
ihre blauen Bergen gegen Weſten ſcheinbarlich 
niederlaͤßt, uud nach welchem die Vorfahren dies 
fer. Bölker die Kultur ihrer Feldfrüchte angeord⸗ 
net haben. Solche und ähnliche: Tradizionen 
finden ſich aber faft bei allen Völkern, und man: 

. 95 kann 
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kann daher mit größter Wahrſcheinlichkeit ſchlieſ 


ſen, daß alle heidnifche Neltgionen aus der Ber 


teachtung merkwuͤrdiger Traturbegebenheiten, bes 
ſonders des Himmels, ihren Urſprung haben. 


Dieſes iſt nun "zweifelsohne auch der Fall 
bei den Chaldäern und Aegyptern und Griechen 
ehemals geweſen. Alſo find gewiß die zwölf 
Sternbilder des Thierkreißes und einige andere 
ſchoͤne Sterngrupen, . welche ben älteften Hits 
tenvolfern auf dem nördlichen temperirten Erd⸗ 
guͤrtel vorzuͤglich in die Augen geglaͤnzt haben, 
desgleichen die meiſten Wandelſterne, laͤngſt vor 
der Erfindung der Goͤtter und Fabeln perſonifizirt 
geweſen, und es iſt nun, deucht mich, klar genug, 
daß dieſe Goͤtter ihren Urſprung und ihre Namen 
bloß von Bildern mannichfaltiger Naturerſchei⸗ 
nungen erhalten haben. 


Aber die kleinern Sterne, die — beim 2 
Thierkreiße ftehen, find von jenen aͤlteſten Hirten⸗ 
voͤlkern freilich nicht. in Bilder. gebracht, :und. mit. 
Namen belegt worden. Daher fanden die vers - 
feinerten Nachkommen, welche die Stifter heil⸗ 
ſamer Einrichtungen, oder ‚auch 'die Erfinder. 
brauchbarer MWiffenfchaften und Künfte, aus 
Dankbarkeit verewigen wollten, in der ‘Folge 
er ‚Sterne genug, m > ie in Bilder zufammen 
| | ff 
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faſſen, und ſolchen die Namen dieſer Wohlthaͤtet 
der Nazionen beilegen konnten. Doch belegte 
man auch manche Grupen kleiner Sterne mit 
Namen von Sachen, die ſich auf die Shtters 
lehre feldft bezogen, und auf ſolche Weife ward 
freilich der Himmel: immer mehr und mehr mit 
veligiofen Bildern geſchmuͤkt, welche mit jenen, 
die fih bloß auf natürliche Sachen. bezogen; 
allmaͤhlich verwechfelt und vermengt wurden. 
Hierzu kam noch, daß man den Königen und 
andern großen Herren, um fie recht ſehr zu 
ehren, die Namen verſchiedener großer Geſtirne 
beilegte, und fie dadurch vergoͤtterte, oder in 
den. Himmel erhob. . Solche Vergötterungen und 
himmlifche Namen waren zwar freilihdamalg 
nur Chrentitel, indem -ein "Jupiter, eine 
Sonne, etwa fo viel, wie heut zu Tage Seine 
Allerchriſtlichſte Majeftät, oder Seine Paͤbſt⸗ 
fihe Heiligkeit, bedeutete; aber ſie verlgiteten 
doch die Menfchen der. fpätern Zeiten, zu glau⸗ 
ben, daß die Geſtirne von dergleichen Königen 
und Herren wirklich ihre Namen erhalten hät 
ten. Seit im füblihen Europa die heidnifche 
Religion ausgerottet iſt, Hat jene Wermehs 
rung der Sternbilder bis zum vorigen Jahrhun⸗ 
derte geſchlafen. Aber von dieſer Epoche an hat 
man deren wieder viele gemacht, jedoch ſo, daß 

die⸗ 
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dieſelben feine Mißverſtaͤndniſſe und Fabeln 
mehr erzeugen koͤnnen. | | 


Man kann affo die Sternbilder in Anfehung 
ihres Alterthums füglich in drei Klaſſen einthei⸗ 
fen. Die erfte Klaffe beftehet aus denjenigen, 
welche vor dem Hrfprunge der heidniſchen Götter 
befannt gemwefen find. Hieher gehören, außer 
den Sternbildern des Thierkreißes, wahrſchein⸗ 
lich noch die. Bilder der beiden Bären, der 
Ochſentreiber, der Drache, des Fuhrmann, 
die Andromeda, der Perfeus, die Kafjio« 
peia, der Cepheus, die feier, der Schwan, 
der Orion, die Waflerfchlange, der Walls 
fiſch, der große und Fleine Hund, wiewohl 
die meiften derfelben damals ganz andere Namen 
gehabt, und ganz andere Menfchen oder Thiere 
vorgefteller Haben mögen, von welchen wir jedoch, 
ist nichts: mehr gewiß wifien, fondern fie nur zum 
Theil noch aus Nebenumftänden errathen, wie 
wir bald fehen werden. Die zweite Klafie hin« 
gegen beftehet aus denjenigen, welche die fpär 
tern Sternfeher dann erft erfonnen Haben, als 
bie Vielgötterei, oder die heidnifche Religion, 
fihon allgemein herrſchend geweſen. Die dritte 
Klaſſe enchält endlich diejenigen, welche erft in 
diefem und im vorigen Jahrhunderte von wah⸗ 

| ven 


w 
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ven und beruͤhmten Aſtronomen zur Erleichte⸗ 
rung aſtronomiſcher Obſervazionen eingefuͤhrt 
worden ſind. ee 
Wie die Bilder diefer beiden leztern Klaſſen 

geißen, werden wir auch bald Hören, war 
wir mit Betrachtung der Sterribilder, die diese 
feits des Thierkreißes den nördlichen Himmel 
ſchmuͤcken, den Anfang werden gemacht haben, 
wobei aber noch ein mal fir allemal zu merfen, 
daß diefe in der Sternkunde izt gebräuchlichen 
Namen noch meiftenkheils aus der Mythologie 
der Griechen entlehnt find, umd zwar darum, 
weil wit unfere aͤlteſten Sternverzeichniſſe von 
den Griechen erhalten Haben. © | 
Unter allen Sterngrüpen am nördlichen 

Himmel find nun wohl die beiden Bären bie 
merkwuͤrdigſten und befannteften; denn ſelbſt 
viele unſerer Bauern und Hirten kennen fie, its 
dem fie jenen den großen Heerwagen, diefen den 
kleinen nennen. | ae — 
Der Eleine Bär heißt auf Griechiſch Ky⸗ 

noſura, welcher Name ſo viel als den Schwanz 
eines Hundes bedeutet. Er ſtehet in dieſem Jahr⸗ 
tauſende unter allen Sternbildern dem noͤrdlichen 
Weltpole am naͤchſten, daher der lezte Stern in 
feinem. Schwanze der Polarſtern iſt, und izt für. 
u. ſich 
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fich inebeſondere Kynoſura heißt. Man zähle 
in ihm ſieben deutlich ſichtbare Sterne, wovon 
zwei zur zweiten, einer zur dritten; viere zur 
vierten. Größe gehören. > Sie haben- faft eben 
eine folche Lage gegen einanber ; wie ‚die ſieben 
helfen Sterne des großen Baͤres, doch ſtehen fie. 
viel enger. beifammen;- und bilden daher Dies 
jenige. "Figur, die der Baier, wie geſagt, 
den. kleinen Himmelswagen zu nennen pflegt. 
Segen: Ende des Aprils Abends um. 9 Uhr 
ſiehet man uͤber ſich die ſieben hellen Sterne des 
großen Baͤres, die Ihr ſchon kennt, und gerade 
über dieſen Stopnen:gegen Norden hin erblikt 
man ſogleich die Sterne des kleinen. Der erſte 
Stern weiter Größe nämlich, welcher zunächft 
vom Scheitelpunfte gerade nach Norden bin auf 
den großen Bär folgt, iſt der Polarſtern. Bon 
dieſem gegen Dften ſtehen zwei kleinere, bie zur 
vierten Größe gehören , in gerader Linie, nicht 
weit von einander. Diefe zwei, und der Polar 
ſtern, bilden dern Schwanz des Kleinen Baͤres, 
oder die Deichſel des kleinen Wagens. Aber 
die uͤbrigen vier hieher gehdrigen Sterne biegen“ 
ſich vom hintern Ende der Deichſel etwas gegen 
Sũdoſten herauf, und bilden ein laͤngliches 
Viereck, weiches den. Körper dieſes kleinen Baͤres, 
oder die Mäder des kleinen Wagens vorſtellet. 
| Heide 


% 
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Beide hinterſte Räder find von einem Sterne 
der zweiten und einem: der dritten Größe, beide 
vorderſte Mäder aber von zwei Sternen der vier 
ten Ordnung vorgeſtellet, a 2 
Arktos, der große Bär, iſt vor allen 
Sterngrupen des nördlichen Himmels die praͤch⸗ 
tigſte, und hat ohnſtreitig die Augen der Mens 
ſchen am erſten mit auf ſich gezogen, daher die 
Schrift ihrer ebenfalls gedenkt, indem Hiob 
darinne gefragt wird, ob er den Wagen am 
Himmel herum führen kann. Sie enthält eine - 
große Menge von: Sternen, wovon fechfe zur 
zweiten Größe, viere zur dritten, und ſechzehn 
zur vierten gehören. - Die fechfe dei zweiten 
Größe nebſt einem der dritten, bilden den 
Schwanz und hintern Theil des Ruͤcken⸗ diefeg 
Thieres; und find eben diejenigen Wwelche ben 
großen Wagen vörftellen. Naͤmlich vier derfels 
bern, zu welchem der eine dritter Größe mit ges 
hört, ftehen in einem länglichen etwas gefchobes 
nen Vierecke, und bedeuten die Räder deg großen 
Wagens, oder den Hintertheil des Baͤres, in⸗ 
dem die drei uͤbrigen der zweiten Groͤße von die⸗ 
ſem Vierecke in einer krummen Linie ausgehen, 
und auf ſolche Weiſe die Deichſel des Wagens 
Oder den Schwanz. dieſes Baͤres "Bilden. 
Ä Der 
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Der aͤußerſte Stern am Schtwanze, ober der 
vorderfte der Deichfel, wird auch Benetnaſch, 
dev mittlere Mizar, der lezte, der zunächft am 
Vierecke ſtehet, Alioth, und endlich der, wel⸗ 
cher das oberſte der beiden hintern Raͤder vor⸗ 
ſtellet, Dubhe genannt. Mizar erſcheint durch 
gute Fernröhre doppelt, oder vielmehr man ſiehet 
an feiner Stelle zwei Sterne. ftatt eines einzigen. 
As ein Bär betrachtet, erftrekt fich diefes Geſtirn 
viel weiter, als der bloße Wagen, und nimt eie 
nen ſehr großen: Raum am nördlichen Himmel 
ein. Wenn man daher. vom Äußerften Sterne. 
am Schwanze durch den unterften des Viereckes 
eine gerade Linie um eine ziemliche Strecke weit 
fortziehet: fo trifft man auf die drei übrigen hie⸗ 
her gehörigen Sterne dritter Größe, welche ein 
fpisiges Dreieck bilden, und wovon der oberfte 
an der Bruft glänzt, indem die beiden unter 
an einer Vorderpfote ſtehen. Kopf und übriger 
Körper diefes Thieres werden von einer ei 
| Dienge Eleinee Sterne gebildet. 


Unter dieſem Geſtirn haben ſich die Men⸗ 
ſchen urſpruͤnglich einen dreſchenden Ochſen vor⸗ 
geſtellt, weil es taͤglich am Himmel im Kreiße 
herum wandelt, wie bei den morgenlaͤndiſchen 
Voͤlkern ein Ochſe auf der Tenne, und weil es 
| beinahe 
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beinahe: im’ "ganzen temperirten Erdguͤrtel der 
nördlichen Halbkugel nie untergehet, wenn man. 
bloß auf die fieben hellen Sterue deffelben fiehet: 
Man hat auch einen Wann dazu gefezt, welcher 
ben Dchfen auf der Tenne herum treibt, und heut 
zu Tage noch der Ochſentreiber heißt, wie wir 
bald ausführlicher hören werden. Dazu iſt leicht. 
zu erachten, daß zum Ochfen ein Hund erforder. 
lich gewefen, welcher ihn hat mäffen bewachen 
helfen, beſonders da eine Fabel der Alten deut: 
lich fagt, Jupiter habe einft einen Drachen 
und Hund zu. MWächtern über Europa gefejt. 
Hieraus gehet alfo klar genug Hervor, daß der 
Eleine Bär urfprünglic ein Hund fey,. obgleich 
die fpätern Griechen einige feiner Sterne den. 
Schwanz des Hundes genannt, und. hernad) 
einen Eleineh Bär daraus gemacht haben, 


Sicee fagen nämlich in ihren Fabein, der 
große Bär fey Kallifiho, eine vornehme Frau 
aus Arkadien, der Eleine hingegen ihr Sohn, 
Arfas, von welchem Arkadien den Namen habe. 
Denn, fagen fie: als einft Kalliftho mit des 
Diane auf der Jagd ift, und Jupiter damals 
mit ihr den jungen Arkas zeugt, ergrimmt 
Juno darüber, und verwandelt Kalliſtho in 
eine Bärin, welche lange hernach der junge 

unterh. LS Hh Arkas, 
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Arkas, den ſie gebohren, in gedachter Barenge⸗ 
ſtallt im Walde wieder autrifft, ſie aber wicht 
mehr kennt, und tie jeden andern Baͤr toͤdten 
will, welches. jedod) "Jupiter dadurch verhindert, 
daß er beide, zugleich ploglich in den Himmel zu 

fh nimmt, wo ſie nun noch zu ſehen find, | 


Es erhelfet leicht, Aus welchen Bildern 
aſtronomiſcher Bemerkungen mai diefe Fabel ges 
Ichöpft Hat. Nämlich die älteften Sternſeher wol⸗ 
len anzeigen, daß Jupiter, oder fonft ein großer 
Himmelskoͤrper, einſt gerade zwiſchen dem Monde 
und jenen ſieben hellen Sternen des großen Wa⸗ 
gens geſtanden. Daher malen ſie die Erde, das iſt, 
den Horizont in Geſtallt einer vornehmen Fran, 
und ſetzen oben daruͤber eine zweite Frau mit 
Bogen und Pfeil, oder den Mond, weil dieſer 
gleichſam die Sterne jagt, oder ihnen uͤberall 
nachgehet. Hierzu ſetzen ſie einen fchönen Mann, 
den Jupiter, und wahrſcheinlich ein Ochſen⸗ 
bild, welches leztere aber in der Folge für einen 
Baͤr angeſehen wird, weil es nicht gut gezeich⸗ 
net iſt. Und hieraus entſtehet nach und nach das 
Maͤhrchen, daß Jund, oder der Horizont, böfe 
geworden fey, als Jupiter ſich Über ihn erho⸗ 
ben, und in Dianens Geſellſchaft jenen Ochſen 
oder Baͤr — habe. 


Der 
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Der Drache ift ebenfalls ein weitläuftiges 
Geſtirn, welches einen Stern von ‚der zweiten 
‚Größe, eilfe von der dritten , dreizehen von der 
dierten enthält. Mit feinem Schwanze ziehet ſich 
diefes Bild zwifchen den beiden Bären hin, und 
bildet inter‘ den Füßen’ des kleinen verfchiedene 
Kruͤmmungen, . welche aus vielen deutlich ficht« 
baren Sternen beſtehen. Man kann es in der 
zehnten. Stunde des Abends zu Anfange des 
Augufts am beften fehen. Da fliehen die drei 
Sterne dritter Größe, welche den Kopf diefes 
Thieres bilden, und ein Fleines ungleichfeitiges 
Dreieck formiren, gerade über uns, und etwas 
weiter gegen Norden hin ſtehen ohrigefähr ſechs 
andere von eben der Größe, welche die vordern 
und obern Krümmungen deſſelben vorftellen, 
Der Eleine Bär befinder ſich nicht weit von ſelbi⸗ 
gen gerade nach Norden hin, jedoch etwas weſt⸗ 
ih, der große hingegen ift in Nordweſten bes 
trächtlich tiefer am Kimmel zu fehen. Gleich 
unter den Vorderfüßen des Fleinen Bäres glaͤnzt 
fein Stern der zweiten Größe, und: von diefem 
ziehen fich noch drei andere der.dritten Größe, 
in einer ziemlich geraden Linie nach Norden bin, 
welche nebft. jenem der zweiten Größe, und noch 
einigen andern ganz kleinern, den Schwanʒ die⸗ 


ſes Drachen bilden. 
96⸗ Ein 
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Ein Drache iſt eigentlich eine Eidechſe, die 
ein paar haͤutige Fluͤgel hat. Aber dieſer himm⸗ 
liſche Drache wird bloß wie eine Schlange abgebil⸗ 
det, welcher die Fluͤgel ſowohl als die Fuͤße fehlen. 
Nach der Fabel iſt er derjenige Drache, welcher 
die goldenen Aepfel in den Gaͤrten der Heſperi⸗ 
den, oder im Walde der Toͤchter des Atlas, ber 
wacht und nie fihläft, bis er endlich vom Hera 
kules getödet, von der Juno aber ar den Him⸗ 
mel gefegt wird. Das heißt, dieſes Geſtirn gehet 
bei allen Bewohnern des nördlichen Erdbodens 
nie unter, und ſchlaͤft alſo nie, ſondern bewacht 
gleichſam die uͤbrigen Sterne, welche unter dem 
Namen goldener Aepfel beruͤhmt ſi ſind. Koͤmmt 
aber Herkules oder die Sonne dazu: fo ver⸗ 
ſchwinden die Sterne gleichfam, ja der Drache 


wird fodann felbft unfichtbar; folglich wird er zus 


weilen vom Herkules getödet, welcher daher 
die goldenen Aepfel fofort erobert: # 

| Mitten zwiſchen dem auf mancherlei Weiſe 
gekrümmten Vorderleibe und Kopfe diefes Dra- 


chen befindet ſich eine Stelle am Himmel, too 


man. faft gar Leinen Stern, auch feinen 
kleinen, mit bloßen Augen wahrnimt,. und wo 
der Pol der Ekliptik liege. Von diefer Stelle 
ann man Linien gegen ‚etliche Sternbilder des 

Thier 
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Thierkreißes herab legen, und auf: folche Meife 
den ganzen Himmel in Fächer eintheilen, um die 
Bilder, die in jedes Fach gehoͤren, deſto Teich: 
ter kennen zu fernen. Naͤchſtens will ich Euch 
ſagen, welche Geſtirne in jedes dieſer Faͤcher ge⸗ 
hoͤren, ſezte Philalethes hinzu, und * 
dieſe Vorleſung hiemit. 





Funfzehnte Unterhaltung. 


Eeſte Fortſetzung der Geſtirne dieſſeits des 
Thierkreißes. 


yon man, fuhr Philalerhes nun wieder | 


fort, mitten aus den obern Kruͤmmun⸗ 
gen des Drachen eine Linie in den Gedanken bis 
an die füdliche Schulter der Jungfrau, und eine 
andere aus eben der Stelle bis an. den Schuͤtzen 
ziehet: fo entftehet ein Fach, Tab. XI, wel 
ches unten her die Jungfrau, die Waage, ber 
Skorpion, oben her aber der Drache, begrenzt, 
und worinne man den Bootes, das Haupthaar 
der Berenice, die noͤrdliche Krone, den 
Herkules und Schlangentraͤger findet. 
Bootes, der Ochſentreiber, ſtehet mit ſei⸗ 
nem Kopfe und aufgehobenen Arme nahe hinter 
UI bem 
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dem Schwanze des großen Bäres, und reihe 
mit einem Fuße bis auf den nördlichen Flügel der 
Ssungfrau herab, indem er den andern auf.einen 
Berg ftämmt, welcher neben dem gedachten nord« 
lichen Flügel ftehet, und Maͤnalus heißt. Uebri⸗ 
gens wird er in Geſtallt eines Hirten mit einen 
Keule in ber einen, mit einem Paar Jagdhunden 
an der andern Hand abgebildet, und enthält 
einen Stern von der erften Größe, fieben von dee 
dritten, dreizehn von der vierten, - Der von dew 
erften Große Heißt Arfeur, und ftehet zroifchen 
den Schenfeln diefes Bildes: aber einer der drit⸗ 
ten Größe befindet fih am Kopfe beffelben, einer 
an jeder Schulter, einer, welcher Miraf Heißt, 
am Gürtel, zivei an der einen Wade, und einer 
atı der andern, indem die von der vierten Größe, 
wie immer, unter den angeführten zerſtreuet 
herum ſtehen. 


Nach der Fabel Heißt er Ikarus und Bar 
ter der Erigone, welche, fo wie Aſtraͤa oder 
Themis, die himmliſche Jungfrau bedeuten 
fol. Er zeigt zuerſt, wie die Menſchen den 
Wein Eultiviren und Eeltern follen, giebt auch 
einigen Schäfern davon zu trinken, worauf 
dieſelben, beraufcht von diefem ftarfen Getraͤnke, 
ihn tüden und in einen Brunnen werfen. Seine 
Ä Tochter 
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Sochter aber entdekt feinen Beichnam. vermittelft 
ihres treuen Hundes, welcher winfelnd. um den, 
Brunnen herum laͤuft, und fich endlich gar hin⸗ 
nein ſtuͤrzt. Aus Verzweifelung nimt ſich dieſe 
nun auch das Leben, und wird nebſt ihrem Va⸗ 
ter und. ihrem Hunde zur Belohuung REN | 
an dem Fine geſczt 
* 

A. ſehet Bootes zu Folge dieſer Fabel 
darum ſo nahe bei der Jungfrau, weil ſie 
ſeine Tochter iſt. Aber der Hund, von wel⸗ 
chem wir naͤchſtens reden werden, iſt weit von 
ſeiner Herrſchaft am Himmel entſernt. Wann 
im uͤbrigen Bootes vor Alters in der Morgen⸗ 
daͤmmerung erſchien dann war in einigen Lan⸗ 
dern die Weinfefe nahe. Darum ſagte man, ev 
habe den Menfihen den Wein zu bauen gelehrt. 
Er ward in einen Brunnen, geivorfen, heißt: 
er gieng wieder unter, und war, warın Die Sonne 
in die. Jungfrau trat, einige Wochen unfichtbar, 
fo, wie dieſe auch felbft.. Der Hund ift vermuth⸗ 
lich der Kleine Baͤr, welcher um den Brummen, 
das heißt; um den Horizont herum läuft, und am. 
Tage. auch verſchwindet. Sie kommen aber. alle, 
wie leicht zu erachten, am Himmel toieder zum, 
Vorſchein, und ſtehen alfa immer daſelbſt. 


Se Sr 
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Gedachte beiden Kagdhunde;;: weiche Aftes 
rion und Chara heißen, und aus etlichen ganz 
Fleinen Sternen nahe hinter dem großen Baͤre 
gebildet ſind, hat Bootes erſt vor hundert Jahren 
durch den bekannten Aſtronomen Hevelius -er» 
haften. Auch dee Berg Maͤnalus, welcher 
nur etliche ganz kleine Sternchen Harz und emna | 
Berg in Arkadien bedeuten foll, ift von dieſem 
Gelehrten zuerſt auf die —— Bereit 
‚net worden, | 


. Mitten zwiſchen dem hellen Sierne der er⸗ 
_ Größe des Bootes und jenem lejten am 
Schwarze des Loͤwen, alfo gleich über dem nord: 
fihen Flügel der Jungfrau, befinder fih das 
Haupfhaar der Berenice, welches aus einer 
Menge ziemlich nahe beifammen ſtehender ganz 
kleiner Sterne gebildet iſt, wovon jedoch auch 
einige zur vierten Größe gehören, 


Dieſer Sternhaufen Hat zwar, role jede an⸗ 
dere Sterngrupe, fehon von Anbeginn an feiner 
Stelle geftanden: aber das Bild, welches man 
ihm beigelegt Hat, ift noch nicht über zwei tau⸗ 
fend Jahr alt, Berenice, die Gemahlin. des 
Prolomäus Evergetes, ‚Königs in Aegypten, 
hatte das. Geluͤbde gethan, - ihr ſchoͤnes Haupt⸗ 
haar abzufchneiden, und folches der Goͤttin Ve 
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nd zu opfern, wofern ihr Gemahl cus? dem 
Kriege wohlbehalten wieder zuruͤcke kaͤme Die⸗ 
ſer kam triumphirend wieder zuruͤcke, und Be⸗ 
renice erfüllte ihr Geluͤbde, wodurch aber ihrem 
Gemahl gar kein Gefgllen geſchah; denn er bes 
tete ſich über diefen ‚Feilyft gar ſehr. Sein 
At tologe Konon aber Zeigte ihm diefen Haufen 
Eleiner Sterne, und „laste, die ‚fchonen ‚Haare 
feiner Geliebten * in dieſelbigen verwandelt, 
folglich an den Himmel geſezt worden, wodurch 
IAſh ſein Gram ſofort wieder verlohr. Gleich⸗ 
J Ü haben die Aftronomen diefes Bild eher 
nicht, ‚als etwa ſeit zwei hundert Jahren in ihre 
Sterncharten allgemein aufgenommen, indein 
ſolches damals, von dem. berühmten — de 
WA zuerſt J— worden iſt 8 


Renn man von dem Schwonge des rohen 
Baͤres durch den Kopf des Bootes eine gerade 
Anie ziehet: fo gehet ſoſche nach der noͤrdlichen 
Krone hin. Diefe ftehet alfo dem Bootes zur 
linken Hand, wenn das Haupthaar der Bere; 
nice. ihm rechts zur Seite liegt. Bei ſehr hei— 
terer Witterung ſiehet man in diefem Bilde mit 
bloßen Augen wohl acht his neun Sterne/ wel⸗ 
che einen laͤnglichen Ring bilden, und: zu welchen 
a) einer der zweiten Groͤße gehoͤret. Leztern 

Hh5 pflege 
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pflegt. man wegen "feines: hellern Glanzes dd 
Edilftein zu nennen, Die uͤbrigen aber find var 
ber vierten und fünften — und: glängen # 
— —— J — 


Dieſes himmliſche Bit iſt wahtſcheinlich 
| eins von denen, welche had) Erfindung der, altei 

heidnſchen Goͤtter erſt aedadht worden, a 

dennoch auch ſehr ale ft Nach, der griedite 
chen 3 Fabel bedeutet fie "die goldene Stirnbinde 
der Ariadne, | einet Tochter des Minos, A Kir 
nige in. Kreta, die dem Theſeus, einem Hrin⸗ 
zen von Athen, ans dem berühmten Laby⸗ 
rinthe, top er den Menſchenmoͤrder, Minotau« 
rus, getübet hat, wieder heraus hilft, und ſich 
mit ihm äus Kreta nach feinem Vaterlande fluͤch⸗ 
tet. Theſeus aber ſchaͤmt ſich, "fine Frau 
aus Kreta nach Athen ji bringen, und verläßt 
Ariadne unterwegens auf. der Infel Narxos, 
heimlich, worauf ſie Bachus zum Weide nimt, 
welcher, um zu seigen, daß Jupiter ſein Vatet 
ſey, ihr Diadem von dieſem an den Pine 
fegen läßt. u 


Geht man vom — — die — 
u. weiter: gerade fort: fo: kommt: man an 
ben Herkules, ‚deffen Bild fich vom. Kopfe des 
— zierlich weit gegen den Thlerkreiß here 

ab⸗ 
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abziehet, und ſich zu beiden Seiten weit ausbrei⸗ 
tet. Aber es enthaͤlt faſt lauter kleine Sterne, 
wovon jedoch achte zur dritten Groͤße, und ſech⸗ 
zehn zur vierten gezaͤhlt werden. Auf den Stern⸗ 
charten hat er die Geftallt eines großen Mannes, 
welcher auf dem einen Schenkel knieet, den an⸗ 
dein gegen den Kopf des Drachen ftämmt, 
folglich den.Kopf abwärts, die Füße aufwaͤrts 
kehret, eine große Lowenhaut um ſich bangen 
bat, und in der einen Hand eine Keufe in 
der andern den Cerberus hält, Von acht Ster⸗ 
nen dritter Größer ſteht einer oben am Fuße, den 
er auf den Kopf des Drachen ſtaͤmmt, und einer 
unten am Kopfe; viere befinden fich mitten am 
Stücken auf der Löwenhaut, und zwei blinken 
am Arme, womit er die Keule Hält, „Wenn 
man diefes Geſtirn zu Anfange des Aprils in der 
eilften Stunde des Abends aufſuchen will: fo 
wird man es am oͤſtlichen Himmel in dem mitts 
ken Raume zwiſchen dem Scheitelpunkte und 
Horizonte finden. -.- Auch. wird man da etwas 
weiter gegen Nordoſten hin einen ſehr hellen 
Stern erſter Groͤße ſehen, welcher zur Leier 
gehoͤret. Schraͤg abwaͤrts von dieſem, gegen 
Oſten zu, ſtehen die kleinen Sterne, die den ger 
dachten Cerberus bilden, welcher in Form eines 
dreikoͤpfigen Drachen vorgeſtellet wird, — | 

' | Auch 
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Auch diefes Bild gehoͤret nicht zu den aller 
älteften, fondern iſt erft von den alten heidnifchen 
MPeieftern erfonnen. Sie fagen, Herkules wäre 
nad) Vollendung feiner zwoͤlf Heldenthaten rafend 
geworden, und habe ſich in die Hölle geſtuͤrzt, 
worauf ihn die andern Goͤtter wieder zu fich im 
den Himmel genommen; 'aber die Loͤwenhaut, 
fein Gewand, ſey von jenem berühmten nemäte 
ſchen Een, den er getödet, 


Was den Cerberus betrifft, welchen er in 
der Hand, haft: ſo ift folcher erft vor hundert 
Jahren durch den berühmten, Hevelius an den 
Himmel,.. ‚oder vielmehr. auf bie Sterncharten, 
gekommen. 


Gleich unter dem Rofe deg DR fängt 
fih das Geſtirn des Ophiuchus oder Schlan⸗ 
genträgers an, und reicht bis zum Sforpions 
herz hinnab, auch breitet ſich daffelbe zu beiden 
Seiten fehr weit aus. Bein Bild ift eben⸗ 
falls ein großer unbefleideter Mann, welcher 
aufrecht ftehet, und mit beiden Händen eine 
große Schlange Hält. Dieſe reicht mit ihrem 
Kopfe bis an die nördlihe Krone herauf, 
kruͤmmt ihren Körper an der einen Seite ihres 
Traͤgers hinnab, zivifchen feinen beiden Schen⸗ 
keln hindurch, und ſtrekt ihren Schwanz noch 

weit 
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weit uͤber deſſen andere ‚Seite hinnaus. Der 
Mann ſelbſt enthält einen Stern von der zwei⸗ 
ten Größe, fünfe von der dritten, und. ſiebzehn 
von ber vierten. Der von der ziveiten Größe 
befinde fih an feinem Kopfe, und gleich neben 
ihm ftehet einer der dritten Größe, welcher, wie 
ich ſchon gefagt Habe, den. berabhangenden Kopf 
des Herkules vorſtellet. An den Schultern und 
an der einen Sand, wie aud an den Füßen, 
ftehen diejenigen, die zur dritten Große gehören. 
In feiner Schlange zählet man ebenfalls nicht 
nur einen Stern der zweiten Große, fondern fogar 
auch fieben von der dritten, und fechfe von der 
vierten, Der von der zweiten ftehet an ihrem 
Halſe, und gleich über diefem fiehet man vier an- 
dere der dritten Größe, welche den Kopf derfel« 
ben bilden, und faft bis an die gedachte. Krone 
reihen. Die übrigen drei hieher -gehörigen 
Sterne dritter Größe fichet man im Schwanze 
diefer Schlange der Reihe nach. blinken. 


Diefes himmliſche Bild iſt ebenfalls Feine 
von den allerälteften, Nach der Fabel fol es 
naͤmlich den Aeſkulap, einen Sohn der Sonne, 
das heißt auch, der Weisheit, vorſtellen. Dieſer 
habe, heißt es ferner, die Reiſe der Argonauten 
mit gemacht, und ſey ein großer Arzt geweſen, wel⸗ 
* | der 
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cher ſogar die Toden durch feine" Kunſt wieder 
zum Leben habe bringen Fontief, Solches habe 
. er-vermittelft eines Krautes bewirkt, welches ihm 
täglich eine Schlange gebracht; und eben darum 
Habe ihn der oberfte Gott famt feiner Schlange 
an den Himmel geſezt. Sein’ Bild ift in fofern _ 
ein Sohn der Sonne, in wiefern es jährlich aus 
Sen Sonnenſtralen hervorgehet, folglich aus 
ihnen gleichſam gezeugt wird; und es hat in 
fofern die Reiſe der Argonauten mitgemacht, 
inwiefern diefe Neife Feine andere, als: die 
Neife oder den Lauf der meiften ra 
| bedeutet. De 


Ä . Seht man Tab. xXm. die aus den — 

Kroaͤmmungen des Drachen bis zum Bogen am 
Schüsen gezogene Linie in den Gedanken, und 
ziehet man eine nene dazu, welche von eben der 
Stelle des Drachen bis an den Schwartz des weſt⸗ 
lichen Fifches reicht: fo entftehet ein zweites Fach 
am Himmel, welches oben her twieder von einem 
Theile des Drachen, unten im Thierkreiße aber, 
vom Schuͤtzen, Steinbock, Waſſermann, und 
weſtlichen Fiſche begrenzt iſt. In dieſem Fache 
findet man die Leier, den Schwan, die Eis 
Dechfe, die Gans, den Fuchs, ben Pfeil, 
den Adler, den’ m Antinous, das man 
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ſche Schild, hernach ven Delphin, det Pe⸗ 
gafus, und endlich das. Eleine Pferd, welches 
so das: Füllen. Heißt. er 


Ueber den Herkules, zunächft unter bei 
voꝛderſten Kruͤmmung des Drachen, ſi ſiehet man 
das Geſtirn der Leier, welches in Geſtallt eines 
Geiers, der eine kleine Harfe i in bei Krallen an 
ſeiner Bruſt vefterhäft, abgebildet wird, und nur 
mit einem Sterne der erſten Große glänzt, wie⸗ 
wohl auch einige von den geringſten Groͤßen da⸗ 
hin gehören. Der von der erſten Groͤße heißt 
auf arabiſch Wega, auf lateiniſch Vidicula, 
auf teutſch die Leier ſchlechthin. 


Sie iſt zu Folge der Fabel die eier oder 
Harfe des Orpheus, deffen Vater. ebenfalls die 
Eonne, die Mutter aber eine Muſe geweſen. 
Mit feiner himmlischen Mufit befanftigt er die hef⸗ 
tigſten Leidenfchaften der Menfchen, macht reißens 
de Thiere zahm, befeelt Bäume, Selfen, Flüffe und 
Winde, fo daß alles aufmerkfam wird, und auffein 
BSaitenfpiel horcht. Seine geliebte Euridice, 
ſtirbt an einem Schlangenbiß, und er fleigtzuihr in 
den Orkus hinnab, und fpielt jenen Bewohnern der 
Unterroelt feine traurigen Klagen auf gedachte 
Leier vor. Tantalus vergißt hierüber nach dem 
— iu 1. Man, Ixions Rad ſteht Iren 

er 
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der Danaiden Vaͤſſer bleiben leer, Siſyphus 
lehnt ſich ruhig an ſeinen Stein, alle horchen 
ihm zu, ja die Furien ſelbſt werden geruͤhrt, 
und vergießen Thraͤnen daruͤber. Pluto und 
Proſerpina laſſen alſo ſeine Geliebte mit ihm 
wieder fortziehen, doch unter der Bedingung, 
daß er ſich eher nicht nach ihr umſehen foll, bis 
beide auf der Oberwelt angekommen ſeyn werden, 
Schon fehen beide den Schein det Morgendaͤm⸗ 
merung, und Orpheus blikt noch zu früh nach 
feiner Seliebten zuruͤcke: darum ftirbt fie aufg 
neue, und er aus Herzenstraurigkeit mit ihr zu⸗ 
gleich, worauf die Muſen feinen Leichnam beer⸗ 
digen, fodann aber den Jupiter bitten, die fchone 
Leier, welche Merkur für die Sonne felbft ver: 
fertiget hat, an den Himmel zu teten ‚ wb ne 
- noch zu ſehen iſt. 


Unter muſikaliſcher Bedeutung iſt dieſes Ges 
ſtirn bei jenen aͤlteſten Hirten wohl ſchon bekannt 
geweſen; denn es glaͤnzt uͤber der noͤrdlichen 
Erde beſonders in den Sommernaͤchten vortreflich, 
und in ſolchen Naͤchten gerathen die Hirten, wie 
bekannt, oft in muſikaliſche Begeiſterung. Dann 
muſtziren im hohen Alterthume, der Fabel nad), 
einige Geſtirne aufs fieblichfte, und ihre Muſik 
wird in der Dichterfprache heute noch die Muſik der 

Sphären 
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Sphaͤten genannt. Orpheus und ſeine Geliebte 
werden alſd wohl ein paar Wandelſterne bedeu⸗ 
ten /undnans uralten: Bildern aſtronomiſcher 
Bemerkungen: vom Verſchwinden und Wiederer⸗ 
ſcheinen derſelben, entweder durch Mißderſtaͤnd⸗ 
niß oder durch Betrug argliſtiger heidniſcher 
Prieſter, ‚enttanden ſeyn. Euridice ſtirbt an 
einem. Schlangenbiſſe, heißt ein Stern, wie 
eine vornehme Frau gebildet ;- gehet vermöge des 
Kreislaufes unter, oder. verbirgt ſich, unter die 
Sornenitrahlen einige Kochen lang. - Orpheus 
holt fie: aug dem Orkus zuruͤcke, Heißt, eben die⸗ 
fer. Stern wird ruͤcklaͤufig, und koͤmmt, nebſt 
einem andern maͤnnlichen Geſchlechts, auf eine 
Weile wieder zum Vorſchein, muß aber ſofort 
aufs neue sechtläufig werden, und wieder zuruͤcke 
kehren, Natuͤrlich wird ihr Gemahl, da er 
Sphaͤrenmuſik machen kann, ein muſikaliſches 
Inſtrument haben, und ſolches finden die 
alten Prieſter und Fabeldichter dort, wo ſich die 
aͤlteſten Hirten ganz unſchuldiger Weiſe ihr Sai⸗ 
— laͤngſt — — haben. 


Seht. * mitten vom Herkules durch die 
feier toeiter gerade fort: fo Fommt man in den . 
Schwan, zu deffen Bilde man einen Stern der 
iweiten Groͤße, fieben der dritten; ſechzehen ber 

unterh. I 2, Si vierte 
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vierten rechnet. Außerdem enthaͤltees auch noch 
eine Menge kleinere, welche man im Auguſt bei: 
ſehr heiterem Wetter in den Abendſtunden eben⸗ 
falls mit bloßen Augen erkentien künn, indem 
dann dieſes Geis in der zehenten· Stunde faſt 
gerade über mſerem Haupte hingehetAuch iſt 
‚es mit Hilfe der ſchoͤnen Milchitraße Tepe leicht zu 
finden; denn dieſe gehet „mitten durch daſſelbe 
hindurch, und iſt in gedachtem Monathe gleich⸗ 
falls vortreflich zu ſehen, wie Ihr ſelbſt von uns“ 
ſerm Stellatimgange Her noch wiſſen werdet. 
Gedachter Stern der zweiten Gtoͤße Deneb ge⸗ 
nannt, glaͤnzt am Schwanze dieſes Bildes an 
der Milchſtraße gegen Nordoſten Hin!‘ Von die⸗ 
fen ziehen ſich einige der dritten mid vierten 
Größe faft in einer ‚deräden Reihe gegen Suͤd⸗ 
‚often in der Milchſtraße herwelche Bruſt, 
Hals, Kopf und Schnabel dieſes Thieres bilden. > 
Der am Schnäbel ift vön der dritten Größe, und 
wird Albireo genannt. Quer durch diefe Reihe 
ziehen ſich etliche andere Sterne drittet Groͤße 
der Reihe nach fort, und bilden mit jenener⸗ 
ſtern ein ſchiefliegendes Kreuz, daher fie nebſt 
vielen Fleinern die beiden ' — — Fluͤgel 
— Vogels vorſtellen. | 
Diefes himmlifche Bild gehärde ih Anſehung 
feines Alterthums zur erſten Klaſſe, und Bat ' 
F | “pers 


Mördliche Steenbllder. 499 


vermuthlich wegen des ungemein weißen Schei⸗ 
nes der Milchſtraße, welcher daſelbſt vorzuͤglich 
in die Augen fällt, von je her der Schwan ges 
‚heißen. Aber die Fabeldichter machen darans 
denjenigen Schwan, in weichen Jupiter, der 
$eda zu Sefallen, ſich einft verwandelt Haben foll, 
und worunter weiter nichts zu verftehen ift, als 
daß einft ein großer Wandelftern nahe bei einem 
himmlifchen Bilde, welches die Geftallt eines 
dergleichen Vogels gehabt, unfichtbar getvorden. 


Ueber dem Schwane nad) Often hin, bil 
den einige ganz kleine Sterne, ‚die wir beim heis 
terften Himmel kaum erkennen, die Eidechfe, 
ein. Bild , welches Hevel zuerſt an den Himmel 
— hat. 

Gleich unter dem a fießt in dee 
Mitätrafe der Fuchs mit der Gans, wohin 
aber nur ein paar Sterne vierter Größe und et: 
fiche Eleinere gehören. Diefes Eleine Bild ges 
hört zu der dritten Klaffe der himmliſchen Bilder; 
denn es ift auch vor hundert Jahren erft von 
Hevelius anf die Sterndyarten gefezt worden. 


Aber ebenfalls in der Milchſtraße, zunächft 
unter nur gedachten Fuchfe, ſtehen drei andere 
vierter Größe in einer geraden Reihe von Often 
ie Weſten; und ganz nahe unter dem lezten ges 
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gen Werten, ſteht von eben der Größe noch ein 
vierter: dieſe ftellen zufammen den Pfeil vor. 

Herkules tödet, zu Folge der Fabel, durch 
diefen Pfeil den Geier, welcher die Leber des 
Prometheus fiißt, als dieſer am Kaufafus 
vom Vulkan angeſchmiedet liegt. Sein Bild 
wird alſo in Anſehung ſeines Alters sur zweiten 
Klaſſe der himmliſchen Bilder gezaͤhlt. 


Wäeiter in der Milchſtraße herah, folgt zu⸗ 
naͤchſt nach dem Pfeile der fliegende Adler, 
welcher einen Stern von der erſten Größe, ges 
nannt Athair, zwei von der driften, und fünfe 
von der vierte enthält. Athair freht am Halſe 
diefes Adlerbildes, und fhief Über ihm glänzt 
einer von der dritten, unter ihm einer’ der‘ vier: 
ten, fo daß diefe drei Sterne in gerader Linie 
ziemlih nahe beifammen erfcheinen. Gerade 
von Athair gegen: Weften, aber. auch noch in der 
Milchſtraße, ſtehen zwei andere im. Schwanze, 
movon der eine von der dritten. der andere von 
der vierten Größe ift. 


Wahrfcheinlich war diefeg Geſtirn im hoͤch⸗ 
ſten Alterthume nicht ſonderlich merkwuͤrdig; 


denn Athair iſt nur erſt etwa ſeit hundert Jahren 


zu einem Sterne der erſten Groͤße angewachſen, 
vormals aber viel kleiner Be Darum haben 
fih 
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Nic, die Älteften Hirtenvolker daffelbe unter Feinem 
befondern Bilde vorgeftelfet, fondern diefes ift erft 
von den fpätern heidnifchen Prieftern geſchehen. 
Bald ftellt er, mie die Fabel fagt, jenen Adler 
vor, duch welchen Jupiter den fehönen Gany⸗ 
medes rauben fäßt, um ihn zu feinem und an: 
derer Götter Mundſchenken zu machen. Bald 
ift er deswegen in den Himmel aefommen, weil 
Jupiter ſich diefen Vogel zum Begleiter wählt, 
als die Götter einft alle Vögel unter ſich theilen. 
Bald ftellt er denjenigen Adler vor, der dem Ju⸗ 
piter auf feinen: Feldzügen gegen die böfen Rieſen 
allenthalben nad) fliegt, und ihm dadurch den 
Sieg vorher verfündigt. 


Linker Hand an der Milchftraße zunächft un: 
ter dem Adler ſtehet Antinous, welcher in Ges 
fallt eines Fnieenden Knaben mit geipanntem 
Bogen abgebildet wird, und wohin drei Sterne 
der dritten Ordnung, fechfe der vierten gehören. 
Die dreie der dritten Ordnung ſtehen an der 
Bruſt, am rechten Arme, und rechten Fuße defs 
ſelben: Pfeil und Bogen aber werden von eini⸗ 
gen Sternen vierter und fünfter Große gebildet. 


Antinous war vor fiebzehen Hundert Jah⸗ 
ren ein Hefpage des Kaifers Hadrian, und 


* ſehr jung, woruͤber ſich ſein Herr ſehr be⸗ 
Ji 3 truͤbte, 
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truͤbte, und ihm unter, die Sterne zu ſetzen be⸗ 
fahl. Aber dieſer Befehl ward eher nicht, als 
vor zwei hundert Jahren von Tycho De Brabe 
vollzogen. Man findet zwar in den Fabeln der 
Alten auch verfhiedene andere Antinouffe,: 
weiche ſehr ſchoͤn find, und in geoßem Gewaͤſſer 
ertrinken, oder auf-andere Weife. fehr jung. der 
Erde entruͤkt werden, mithin wohl nichts. anders 
als Bilder des Unterganges .einiger ſchoͤner 
Sterne find: aber Sternbilder a nd folche fonft 
- noch) nie geweſen. 


Rieder in ber Milchſtraße hinter den Süßen 
des Antinous nach Weften zu, befindet ſich das 
Eobiesfifhe mit einem Kreuze bezeichnete 
Schild, welches nur etliche Eleine Sterne ents 
haͤlt, tworunter fich einer der vierten Größe auss 
' zeichnet. Hevelius hat es erft im vorigen Jahre 
hunderte dem Könige von Polen, Johann dem 
Dritten, aus dem Haufe Sobiesti, zu Ehren an 
den Himmel gefezt, weil diefer König ein Befoͤr⸗ 
derer der Wiffenfhaften, und J Pe 
pen ein Kreuz war. 


Leber dem Adler gegen — an der Miles 
ſtraße, fiehet man den Delphin, - welcher an 
fünf nahe beifammen ftehenden Sternen drit⸗ 
ter Größe kenntlich iſt. — 

Sein 
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Sein Bild am. Himmel: muß man in Hin⸗ 
fe auf deſſen Alter zur zweiten Klaſſe rechnen. 
Der Fabel nach iſt er derjenige Delphin, der den 
Arion; :-einen berühmter Harfenſpieler und 
Sohn des Neptun, auf-feinem Nücen an dag 
Geſtade des Meeres traͤgt, als dieſer von ſeinen 
Reiſegefaͤhrten über Bord geworfen werden folk, 
ihnen aber zuvor koͤmmt, und; nachdem er durch 
ſein Saitenſpiel dieſen Delphin herbeigezaubert, 
ſelbſt zu ihm in das Meer ſpringt, maßen dieſes 
TDhier den Menſchen hold iſt. Auch iſt im hoͤchſten 
Alterthume der Delphin oder das Meerſchwein 
bloß ein Symbol des Meeres: folglich dir 
fen: die aͤlteſten Sternfeher nur diefes Thier zeich⸗ 
nen, und einen charakteriſtrten Mann dazu ſetzen, 
um anzudeuten, daß da oder dort ein Wandel⸗ 
ſtern ins Meer faͤllt, und wieder daraus errettet 
wird, -oder vielmehr, daß er in der Gegend, 
wo ein Meer. ift, untergehet, und anderwaͤrts, 
wo Land iſt, wieder zum Vorſchein koͤmmt. 

Noch iſt von dieſem Fache des noͤrdlichen | 
Himmels ein Raum übrig, welchen unten ber 
der weſtliche Fifch und Waſſermann, an deu 
Seite gegen’ Weften der Delphin und Suche; 
oben. der Schwan und · dis Eidechſe begrenzt. In 
dieſem ſiehet man den Pegaſus und das kleine 
— j | 

Sia Pega⸗ 
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Pegaſus wird in Geſtallt eines gefuͤgel⸗ 
ten Pferdes vorgeſtellet, welches die Füße 
aufwärts kehrt. Man fiehet aber nur den Bor- 
dertheil deſſelben; und hieher gehören drei 
Sterne der zweiten Groͤße, dreie von der drit⸗ 
ten, ſieben von der vierten. Die dreie der zwei⸗ 
ten Größe bilden mit Hilfe eines vierten. von 
eben der. Groͤße, welcher aber am Kopfe der 
Andromeda ſtehet, ein ziemlich regulaͤres Vier⸗ 
eck, welches auch der Tiſch genannt wird, und 
woran man dieſes Geſtirn leicht erkennen kann. 
Der oͤſtliche der beiden oberſten dieſes Vierecks iſt 
eben der, welcher an den Kopf der Andromeda 
gehoͤrt; der weſtliche hingegen ſtehet an einem 
Schenkel des Pegaſus, und wird Scheat ge⸗ 
nannt, Don den beiden untern bildet der oͤſtliche 
die aͤußerſte Fluͤgelſpitze des Pegaſus, Heißt Al 
genib, und muß unter dem Kopfe der Andro« 
‚ meda aufgefucht werden. Aber der weſtliche dies 
fer beiden untern, „befindet ſich an der weftlichen 
Ede diefes Pferdeflügels und ‚heißt Marfab. 
Bon den dreien der dritten Größe, ‚befindet fich 
einer, welcher -Enif heißt, an. der Naſe 
biefes — —— indem die beiden —— * 
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Pegaſus, oder das Muſenpferd, iſt ur⸗ 
ſpruͤnglich ‚weiter nichts, als ein Symbol Ber 
fuͤchtig dahin eilenden Zeit, wie vorzäglich qus 
den Flugeln, die man ihm zur Vermehrung ſei⸗ 
ner Geſchwindigkeit angeſezt hat, klar genlg er⸗ 
hellet, Man ſiehet alſo darum nur’ den Vor⸗ 
dertheil deſſelben, weil er bloß das Vergangene 
andeutet/ und weil die Zukunft vor den Augen 
der Menſchen mit einem undurchdringlichen 
Dunkel verhuͤllet iſt. Belonders bedeutet er 
die kurze Dauer der neun Monden der Feldar⸗ 
beit, oder der Muſen, und ſoll die Meuſchen 
durch ſein Bild in — neun Monden ehe sum 
— ee — LEBE 
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Aber nach der Fabel ee er aus ben 


Stute der Meduſe, als Perfeus ihr den Kopf 


abhauet, welcher, wie wit bald ſehen werben; 
auch am Himirel-ftehet.” "Meprun‘ feidet ib 
auf den Helikon, der einft, "über den lieb lichen | 
Geſang der Muſen entzuͤkt, zu tanzen anfättät, 
und mie feinem: Gipfel: himimelhoch print," folg⸗ 
lich die Gbtter beunruhigt! Hier muß Pegafus 
mit‘ feinen. Hufen den Berg auf den Kopf ſhla⸗ 
gen; daß er zu tanzen aufhoͤrt, und an — 
Stelle entſpringt eine Quelle, die bei den’ Dich⸗ 
tern — noch die Roßquelle oder Hippokrene 
Sis heißt, 
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heißt, auch die Kraft Hat, „alle Menſchen, die 
ans ihr trinken, zu Dichtern zu machen. Her⸗ 
nach übergiebt Minerva: diefes geftügelte Roß 
einem Edlen aus. Korinth, genannt’ Bellero⸗ 
phon. Dieſer muß: auf ihm nad) Often reiten, 
und ein Ungeheuer, die Chimära, daſelbſt er⸗ 
wuͤrgen, welche um- den. Kopf wie ein: Lhrve, 
mitten wie eine Ziege, ‚hinten wie eine Schlange 
gebildet ift, und Feuer aus ihrem Nahen 
fpeiet, Ueber dieſe Heldenthat wird Bel 
lerophon ſtolz, und will anf feinem Neffe: gan 
in den Himmel. fi) erheben. : Minerva befiehle 
alſo einer Breme, daffelbe zu ſtechen, daß es den 
Reuter abwirft, und allein in den Himmel fliegt, 
wo es anfaͤnglich Aurora vor ihren Wagen 
ſpannt, endlich aber vom Jupiter an denjenigen 
Ort veſte geſezt wird, wo es izt noch zu ſehen iſt, 
folglich in Hinſicht auf ſein Alter am Himmel zu 
den Bildern der. zweiten Klaſſe gehöͤret. 
MNaͤmlich uͤber die fleißige Kultur des Erdbo⸗ 
dens freuen ſich bildlich Berge und Hügel: Aber 
ihre Freude iſt wegen der Fluͤchtigkeit der Zeit 
ſehr | vergänglich Kr. denn: im Winter trauren 
ſie bildlich wieder; darum wird gedachter Berg 
durch das Muſenpferd ſeines Vergnuͤgens beraubt. 
Auch zeigen ſich nicht naur am Himmel zuweilen 
große Kometen, welche bald: im Loͤwen, bald 
ka. 1a FT 4 im 


> 
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im Bode, bald-in einer Schlange ihren Lauf 
nehmen, fondern in den Morgenländern eröffnen 
ſich auch nicht ſelten Vulkane, welche Feuer⸗ 
ſtrome aus ihren Schluͤnden ſpeien. Alle dieſe 
Phaͤnomene dauern jedoch gewoͤhnlich nur eine 
Eurze Zeit, und aus dieſem Grunde ſtellt man 
ſolche Naturbegebenheiten unter-dem ſchrecklichen 
Bilde der Chimaͤre vor, welche durch den Pegas 
ſus, oder durch die vorübereilende Zeit, getoͤdet 
Aeber dem Kopfe des Waſſermannes, mit: 
ten zwiſchen dem Delphin und Pegaſus, befin⸗ 
det ſich das Füllen, wovon” aber gar nut 
der Kopf zu ſehen iſt, welcher einen Stern der 
dritten Größe, und etiva viere der vierten ent⸗ 
Hält, folglich ein ſehr kleines Geſtirn iſt. 


F Nach der Fabel, iſt es dasjenige föne 
Füllen, welches. Merkur dem Kaftor ſchenkt, 

weil diefer ein guter Reuter äft, und gehört folg⸗ 
lich auch zu den Bildern, die in " icht re" ihr 
Alter J aweite Rſe ausmachen. J 
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S oechehute Unterhaltung, | 
Zweite Fortſetzung der Geſtirne dieſſeits 
des Thierkreißes. ——— 


OLE wir, Tab. XII, die Linle, bie aus ben 
| vordern Kruͤmmnngen des Drachen bis 
an den Schwanz des’ weſtlichen Fiſches gezogen 
iſt, abermals in den Gedanken behalten, und uns 
eine neue aus derſelben Stelle des Drachen, bis 
an den weſtlichen Fuß des Kaſtors dazu denken: 
fo entfiehet ein Drittes Fach des nördlichen Him⸗ 
mels.,.. welches unten her vom Bande der Fiſche 
wie auch vom Widder und Stier, oben aber eben⸗ 
falls vom Drachen begrenzt iſt, und in welchem 
Friedrichsehre, Andromeda, Kaſſiopeia, 
Cepheus, Perſeus, der Medufenfopf, der 
Fuhrmann, die Ziege, das Kameleopardel,; 
bie (liege, das große und kleine Dreieck er· 
ſcheinen. 
Friedrichsehre ſtehet zunaͤchſt über den 
Fuͤßen des Pegaſus, neben der Eidechſe gegen 
Oſten, und ſtellt ein liegend Schwerdt vor, wel⸗ 
ches mit einem Lorbeerkranze, wie auch mit 
einem Palmenzweige und mit Oehlblaͤttern ge⸗ 


ſchmuͤft iſt, und woruͤber eine Krone ſchwebt. 
Es 
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Es beſtehet zwar aus, vielen: Sternen, aber die 
meiſten ‚davon find nur denen mit bloßen Augen 
ſichtbar, die ſehr ſcharf i in die Ferne ſehen. Der 
beruͤhmte Aſtronom zu Berlin, Herr Bode, hat 
ſolches erſt vor etwa zwei Jahren, als der große 
Koͤnig von Preußen, Friedrich der Zweite, 
ſchon geſtorben war, an den Himmel, das heißt, 
Auf, die Sterncharten, geſezt. Gerade uͤber un⸗ 
ſern Scheitel kommt es taͤglich zu Anfange des 
Deeembers in der, ſiebenten Stunde des Abends 
zu ſtehen, und iſt mithin alsdann am leichteſten 
ball au Tuben, ee 


Heser diefem Bilde, gegen Dkm glänge An⸗ 
dromeda, welche in Geſtallt einer jungen 
Frauensperſon, mit Ketten an den ausgeſtrekten 
Haͤnden, abgebildet wird. Sie enthaͤlt von der 
zweiten Größe drei Sterne, zwei von der dritten, 
zehen ‚von der vierten, und einen Nebelflecken, 
welcher mit bloßen ‚Augen zu ſehen. Abends 
um 8 Uhr ſtehet ſie zu Anfange des Der 
cembers: zum höchften;« denn da fehen wir fie 
faft gerade über -unferm, Scheitel einher: geben. 
Die drei Hieher-gehorigen Sterne ziveiter Größe, 
fiehen dann in einer. geraden Richtung von Suͤd⸗ 
weſten gegen Nordoften über uns hin, und: neh 
men einen ziemlich großen Raum-der- Länge nad) 

ein, 
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ein. 5 Der weftlichfte davon ſtehet am Kopfe bie⸗ 
ſer Figur, und iſt eben der, welcher mit jenen 
drei hellen Sternen im Pegaſus das dort. eis 
wöähnte Viereck bildet. Der mittlere hitigegen 
ſtehet am Gürtel, und wird Mirad) . genannt, 
indem der Öftlichfte Alamak Heißt, und am Fuße 
diefer Himmlifchen Frau ſtehet. Schief über Mi⸗ 
rach ftehet noch einer der dritten, und gleich über 
dieſem gegen Nordoſten hin, ſiehet man bei recht 
heiterem Wetter den: gedachten kleinen Nebel⸗ 
flecken matt ſchimmern. An ihrem Nacken aber 
findet man den zweiten der dritten Größe, in⸗ 
dem die übrigen Eleinern den Leib, die Schenkel 
und Aermie derſelben vorflellen.“ °— 
‚Oberhalb der Andromeda nad) Norden ſteht 
Kaſſiopeia im December um gedachte Stunde 
gerade uͤber uns. Dieſes Geſtirn enthaͤlt fuͤnf 
Sterne dritter Größe, und ſieben der vietteit, 
welche ziemlich nahe beiſammen ſtehen, und ſehr 
leicht zu finden ſind, beſonders, da ſich die Milch⸗ 
ſtraße vom Schwane herauf durch dieſelben ge⸗ 
gen Oſten fort ziehet. Auf den Himmelscharten 
ſtellet fie das Bild einer auf dem Throne‘ ſitzen⸗ 
den Koͤnigin vor, welche ihre Haͤnde uͤber den 
Kopf zuſammen fchlänt, und in der einen einen 
Palmenzteig, in der andern den Saum ihres 
Gewandes haͤlt. 
Auf 
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Auf die Kaffiopeia‘. nach Nordoſten, folgt 

Eepheus) deſſen Bild wieder meiſtentheils an: 

halb der Milchſtraße frehet, und: gegen Norden bis 
an den Polarſtern reicht, gegen Nordweſten aber 
an den Drachen men; Man: zeichnet ihn in. 
Geſtallt eines: Mohrenfönigs, und zu feinem 
Bilde zähle man drei Sterne. von der dritten 
Größe, neune von der vierten. - Die dreie drit⸗ 
ter Größe ſtehen in eier etwas krummen Reihe, 
zwifchen dein Drachen und Kaſſiopeia vom Welt⸗ 
pole gegen Suͤdweſten, wenn wir nämlich‘ die 
' Kaffiopeia gerade über uns.erblicken.. Der erſte 
derſelben vom Weltpole ber befindet: ſich am Fuße, 
der mittlere am Guͤrtel, der lezte oder. oberfte 
vom Pöle gegen Südiveften herauf, an der 
Schulter; dieſer leztere wird auch Alderamin 
genannt. Am Kopfe und am Gewande, wie auch 
ar andern Stellen dieſes Bildes befinden ſich die 
hieher gehörigen Sterne vierter Größe, "und'es 
reicht mit ſeiner Krone, welche von drei ganz 

kleinen Sternen Bee iR, bis in die ze. 
nr Ba | 


80: den — * — — 
Ofterr ftehet Perfeus- in Geftallt eineg: an den 
. Füßen geflügelten Ritters mit Helm und Pan⸗ 
— den Meduſenkopf in der einen Hand ſtatt 

— 
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Schildes haltend, und im der andern fein 
Schwerdt, über ſein Haupt; ſchwingend. Man 
zaͤhlt in ihm und im Meduſenkopfe zuſammen 
zwei Sterne von der zweiten Große, dreie won ber 
dritten, und eilfe von der vierten, auch kruͤmmt 
ſich die Milchſtraße von der Kaſſtopeig durch dieſe 
Sterngrupe weiter gegen Oſten hinnab. Beide 
hieher gehoͤrige Steine der zweiten Größe ſtehen 
in lezt gedachtem Monathe des Abends ein wenig 
ſchraͤge aus Nordnordoſten gegen Suͤdſuͤdweſten 
unter einander. Der obere derſelben befindet ſich 
im lebhafteſten Scheine der Milchſtraße, und 
ſteht am Ruͤcken dieſes Helden ſelbſt, indem der 
untere gleich neben der Milchſtraße blinkt, an dem 
Meduſenkopf gehoͤrt, und Agol Heißt, von wel⸗ 
chem hier beilaͤufig zu merken, daß er ſtets bins 
nen drei Tagen weniger drei Stunden etwas 
dunkel und wieder helle wird. Von den drei 
Sternen dritter Größe ſteht einer an der oͤſtlichen 
Schulter, :der andere unter demfelben am Guͤr⸗ 
tel, der deitte unter dieſem am weſtlichen Schens 
fel, indem die übrigen Eleinern. unter den ange⸗ 
— serftreut herum Pe 


Ueberhaupt machen dieſe vier — zu 
Folge der Fabel, Zuſammen eine koͤnigliche Fa⸗ 
milie aus/ deren Geſchichte kuͤrzlich folgende iſt. 
te 
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Andromeda, eine Prinzefie des Cepheus, 
‚eines großen Königs in Aethiopien, deſſen Ges 
mahlin Kaſſiopeia heißt, ift:fo ungemein fchon, 
daß ihre Mütter ſich unterfteher, fie fogar für ' 
fhöner als die Nereiden zu Halten, welche doch 
Züchter des Meeres, folglich Goͤttinnen find, 
Alfo bitten dieſe ihren Vater, den Neptun, 
folhe Verwegenheit einer fterblichen. Königin 
recht hatt zu beftrafen. Diefer uͤberſchwaͤmmt ſo⸗ 
dann nicht nur die Laͤnder des Cepheus mit ent- 
ſetzlichen Waſſerfluthen, fondern fendet ihm auch 
ein graufames Meerungchiuer, den Wallfiſch, 
weicher alles frißt, was ihm in der Weg Eommt, 
und auf. feine atıdere Weiſe geſaͤttigt werden 
kann, als dadurch, daß ihm Cepheus die 
fhone Andromeda zu verfehlingen Gicht, wo—⸗ 
zu ſich diefer denn ‚endlich. auch entfchließen 
muß. Andromeda wird nun am: Geftade 
des Meeres mit Ketten an einen Felfen gefchmies 
det, umd fo dem Meerungeheuer überlaffen. 
Perſeus, ein Sohn des Jupiter, der dieſes 
erfährt,“ fliege mit Flügeln des Windes übers 
Meer nach diefer Unglüklichen bin; und verman- 
delt jenes Ungeheuer mit Hilfe des Mednſen⸗ 
kopfes augenbliklich in Stein,‘ che es noch feine 
Beute verſchlingen kann, worauf er diefe Prin⸗ 
‚äefle. fuͤr feine Muͤhe ſofort zur- Gemaplin erhaͤlt. 
unterh. JB. 2. Auch 
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Auch iſt Minerva eine große Goͤnnerin des 
Perſeus: darum ſezt ſie ihn mit feiner. Ges 
mahlin und ihren Aeltern zum Andenken dieſer 
Geſchichte unter die Sterne, doch ſo, daß Kaſ⸗ 
ſiopeia mit zuruͤckegebogenem Haupte und empor 
geſtrekten Haͤnden die ſchrecklichen Begebenheiten, 
welche durch ihren — — — 
ewig beklagen muß. 


Meduſe — iſt eine Er drei — * 
Schweſtern, welche vorher auch ſehr ſchoͤn ſind, und 
Gorgonen, oder auf teutſch, die Hurtigen heißen. 
Meduſe iſt erſt fo ſchͤn, daß Neptun: fie ſogar 
in Minervens Tempel heirathen will, woruͤber 
ſich aber dieſe Goͤttin erſtaunlich entruͤſtet, und nicht 
nur die ſchoͤnen langen Haare der Meduſe ſogleich 
iän Schlangen: verwandelt „tfondern auch Ihrem 
Angefihte die Kraft ertheilt, alle Menfchen und 
‚andere Thiere, die es anfehen, augenbliklich zu 
verſteinern. Damit aber micht zu viele Mien- 
fchen auf diefe Weife umkommen mögen ‚ befiehlt 
Minerva den Perſeus, der Meduſe den 
Kopf abzuhanen,, und ihr ſelbſt ſolchen zu über: 
bringen, weil eͤr auch nach dem Tode norh feine 
verſtelinernde Kraft behaͤlt, und weil ſie ihn ih 
ihr Schild ſetzen will, um: alle ihre Feinde da: 
mit. zu toͤden. Gerade nun, als un auf 
N ir „abe u dem 


* 
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dem Wege iſt, ſeiner Gbnnerin denſelben zu uͤber⸗ 
bringen, traͤgt ſich die gedachte Geſchichte mit 
ſeiner Gemahlin zu, daher das Meerungeheuer 
ebenfalls dadurch in Stein verwandelt wird, 


Unter gewiſſen Figuren haben die Urvölkei 
diejenigen Sterne, die zu den leztern vier Bile 
dern gehören, ihren Kindern geiviß hinterlaſſen, 
und zwar darum, weil fie gut gruͤpirt find, und 
ſich auf der nördlichen Erde im Winter fehr gut 
ausnehmen, Was aber diefelben urſpruͤnglich 
vorgeftellt haben, und wie fie geheißen, koͤnnen 
wir freilich nicht wiſſen, indem die izt bekannten 
Bilder derſelben in Anſehung ihres Alters zur 
zweiten Klaſſe zu gehoͤren ſcheinen. Man ſieht 
jedoch im übrigen wohl, daß die angeführte Gas 
bel vom Wallfiſche lediglich aus Bildern großer 
Ueberſchwaͤmmungen und gluͤcklicher Errettung ei⸗ 
niger Menſchen entſtanden ſey, wobei allerdings 
die Sternbilder vor Alters allezeit etwas zu thun 
| gehabt haben. Meduſe aber iſt bloß ein moras 
ſches Bild und zeigt vermuthlich die natürlichen 
Strafen einer ſchlechten Lebensart an, 


Bor dem Perſeus gegen Oſten fteßt der 
— — welcher in Geſtallt eines knienden 
Mannes mit einer Peitſche amd einem Pferde⸗ 
zaum in der Hand, abgebildet wird, und auf 
BADER Kk 2 deſſen 
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deſſen Rücken die Ziege mit ihren beiden jungen 
Boͤcklein in die Höhe klimmt. Mean zählt in 
diefem Geſtirn einen Stern von der erfiert Große, 
einen von dev zweiten, zwei von. der dritten; und 


fechfe von der vierten. Der von der erften Größe 


bildet mit Algol im Perſeus und Aldebaran im 


Stier ein großes Dreieck, ſteht am Bauche der 


Ziege, und wird gewoͤhnlich Capella, odet 
die Ziege, auf arabiſch auch Alhajoth genannt. 
Aber der von der zweiten Groͤße ſteht etwas wei⸗ 
ter gegen Oſten im Fuhrmanne ſelbſt/ deſſen 
rechte Schulter er vorſtellet. ‚Mitten zwiſchen 
dieſem und Aldebaran befindet ſich diejenige 
Stelle am Himmel, too die Spige des nörds 
lichen Stierheiries it den öftlichen Fuß des Fuhr⸗ 
manns trifft; und hier ſteht auch ein Stern 
zweiter Groͤße, welchen man gewoͤhnlich zum 
Stiere, zuweilen aber auch zum Fuhrmanne zahlt. 
Gerade zwiſchen diefem Stetne und Kapelle 
ziehet ſich die Milchſtraße durch den Fuhrmann 
gegen den Horizont hinniab. Von den beiden 
hieher gehörigen Sternen der dritten Größe ſteht 
einer unter der öftlichen Schulter am Arme dieſes 
Mannes, der andere hingegen befindet ſich am 
weſtlichen Fuße deſſelben ganz nahe an der Milch⸗ 
ſtraße, und iſt zwiſchen Kapelle und Aldebaran 
in der Mitte zu finden. Aber in ‚der: Mitte 
ES 0 g * J zwiſchen 
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zwiſchen dieſem felbſt und Kapelle ſtehen in der 
Milhftraße zwei Sterne vierter Groͤße neben 
einander, und ſtellen die gedachten beiden Böck: 
fein vor, zu welchen jedoch auch noch) einige an« 
dere⸗ nahe dabei befindliche kleine Sterne gehoͤ⸗ 
ren. Seinen hoͤchſten Stand erreicht im uͤbri⸗ 
gen dieſes Geſtirn taͤglich im Januar um die 
zehente Stunde des Abends, indem es dann bei⸗ 
nahe fenfrecht über uns dahin gehe. 


Nach der Fabel Heißt er. Erichton, und ift 
einſt König zu Athen, wo er viele nüßliche Ans 
ordnungen trifft, vorzüglich aber das Fuhrwerk 
mit Pferden erfindet, und aus dieſer Urfache 
zue Belohnung in den Himmel aufgenommen 
wird, 100 er nun Peitſche und Pferdezaum zum 
Zeichen feiner Erfindungen noch immer in der 
Hand hält. Aber feine Ziege, welche Amal— 
thea Heißt, und auch die Tochter eines Königs 
in Kreta iſt, ernährt den Sjupiter in feiner 
Kindgeit vermittelt ihrer Hörner, aus welchen 
Ambroſia und Nektar ohne Ende zu nehmen iſt. 
Aus geziemender Dankbarkeit ſezt fie dieſer her— 
nach mit ihren beiden jungen Bbcken an den 
Himmel, behaͤlt aber ein Horn von ihr zuruͤcke, 
und ſchenkt es ihrer Schweſter, der Meliſſa, 
woraus dieſe alles, was ihr Herz wuͤnſcht, neh⸗ 

RE 3 men 
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men fann, daher es: in der ——— Bm 
noch das Horn des Ueberfluſſes heift. 


Allerdings hat auch biefes — bei — 
Urvoͤlkern ein Bild und einen Namen gehabt! 
weil e3 ebenfalls eine prächtige Grupe iſt. Mich 
deucht, es hat einen Hirten mit einer Ziege oder 
einen Ackermann vorgeftellet,- und aus diefent 
hat man hernach einen König von Athen gemacht. 
Von dem Hilde der Ziege, welches gewiß alter 
als der Fuhrmann felbft ift, mag die Tradizion 
geſagt haben, daß diefelbe Honig und Milch 
die Fülle bringe, wenn fie kurz vor Sonnenaufs 
gange gegen Nordoften am Himmel erfcheine s 
denn vor Alters ift alsdann der Frühling einges 
treten. Aus dem Honige machen alfo-die Dichs 
ter hernach Ambrofla, aus der Milh Nektar, 
und faffen damit die Sonne, die den höchften 
Gott andeutet, und vjeletlei Namen führt, über 
den Horizont herauf locken, oder groß ziehen, 
und ernähren. 


Der Kaum, welcher zwifchen dem Fuhr⸗ 
manne und Gepheus vor Kaffiopeia und Perfeus, 
gegen Dften bis an den Kopf des großen Bäres 
bin enthalten ift, wird von einer Menge Eleis 
ner Sterne erfuͤllet, welche zufammen das Ra: 
meleopardel vorftellen, und wprunter fih tut 

etliche 
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etliche der vierten Größe befinden, : Hevel hat 
folches. vor , — Jahren = a den. wi 
mel gefezt. - u Ä 

- Auf gleiche Art hat — — Aſtronom 
einige kleine Sterne mitten zwiſchen dem Medus 
fenfopfe und Widder in ein paar neue Bilder ges 
bracht. Sie ftellen eine Fliege und ein Eleines 
Dreieck vor, Erſtere hat einen, Stern der drit⸗ 
ten und zwei der zweiten Größe, welche fehr 
nahe beifammen ſtehen. Lezteres aber enthält 
bloß drei Sterne fünfter Größe, die ein Beinnt 
ſaſt gleichſeitiges Dreieck bilden. 


Aber das große Dreieck iſt ganz nahe uͤber 
dem kleinen zu ſehen, und wird hauptſaͤchlich von 
drei Sternen vierter Groͤße gebildet, welche die 
drei Ecken deſſelben vorſtellen. | 

Diefes Bild gehört in Anſehung feines 
Alters abermals zur zweiten Klaffes denn Ju⸗ 
piter ſezt es auf Anſuchen der Ceres deswegen 
an den Himmel, weil Sicilien faſt eine ſolche 
dreiecfigte Geftallt hat, und, je 
feusptbar if. 

Pimt- man endlich die Linie, welche man 
‚aus dem. Bauche des. Drachen gegen. den. weſt⸗ 
lichen Fuß des Kaſtors gezogen hat, mit jener 
erften,, welche von eben der Stelle innerhalb des 
| Kk 4 Drachen 


— 
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Drachen bis an den Kopf der Jungfrau reicht, 
in den Gedanken zufammen: fo'-hat: man das 
vierte Fach des nördlichen Himmels, welches uns 
ten her von den Ztoillingen, dem Krebſe und 
Löwen, oben von dem Schtwanze des Drachen 
begrenzt iſt, und worinne außer dem «großen 
Bären der Sing und Eleine Loͤwe vorfümmt. 

Linx, oder der Tieger, iſt zwifchen dem 
großen Bär und Fuhrmanne zunächft über den 
Zwillingen zu ſuchen, wo er einen ziemlich wei⸗ 
ten Raum einnimt, aber nur einen Stern der 
dritten Groͤße nebſt vielen kleinern enthaͤlt. 

Der kleine Loͤwe liegt zunaͤchſt über dem 
großen unter den Fuͤßen des großen Baͤres, und 
enthält von der dritten Größe drei Sterne, wie 
auch eben fo viele von der vierten. 

Diefe beiden Bilder hat ebenfalls Hebel 
zuerſt auf die Sterncharten gezeichnet, und 
thre Sterne fi iehet man in den Abendſtunden des 
Maͤrzmonaths zum beſten. 

Nun zeiste Philalethes noch an einer 
fünftlichen Himmelskugel, warum von den bie 
ber befchriebenen Sternbildern die beiden Bären, 
der Drache, der obere Theil des’ Bootes und ſei⸗ 
ner beiden Jagdhunde, die Hälfte der Leier, der 
dal un bie — der Cepheus, die 

Kaſſio⸗ 
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Kaſſipeia, Friedrichsehte, die Hälfte! der Art 
dromeda, der Perſeus, der obere. Theil des 
Fuhrmanns, das Kameleopardel, und. Ling; un⸗ 
ter der Parallele von Leipzig in dieſem Jahrtau⸗ 
ſende gar nicht untergehen, ſondern ſich Tag 
und: Nacht über unſerm Geſichtskreiße um den 
Weltpol herum EN, Be er die heutige 
—— ſchloß 
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erh man Tab, XIV, den Himmel mite 
ten im Hornung Abends um 7 Uhr, fuht 
Philalethes den folgenden Tag wieder fort: ſo 
ſi iehet man unter dem Fuhrmanne gerade gegen 
Süden das prächtigfte aller Geſtirne, den Orion, 
welcher zivei Sterne der erften Größe, viere von 
der zweiten, eben fo viele von der dritten, und 
neune von der vierten‘ enthält. Mit guten Fern 
roͤhren aber zaͤhlt man in dieſem einzigen Bilde 
deren wohl uͤber zwei tauſend, welches mehr iſt, als 
die Anzahl aller Sterne, die von den ſchaͤrfſten 
Augen ohne Sehrohr am uͤbriden ganzen Him⸗ 
mel geſehen werden. Sie ſind in dieſem Bilde 
— ges bei⸗ 
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beinahe umaͤhlbar / und ſcheinen recht enge zue 
ſammen -gefäet  zu-- ſeyn, daher auch daſſelbe 
einen. ungemein prächtigen Anblick gewaͤhret, 
wenn man es mit einem Sehrohre unterſucht. 
Beſonders muß man, wenn man dieſes Geſtirn 
zum erſten male aufmerkſam betrachtet, uͤber 
eine lichte Stelle erſtaunen, welche mitten in 
ihm wie ein duͤnner feuriger Nebel glaͤnzt, und 
worinne man etliche kleine Sterne wahrnimt. 
Man pflegt aber dieſes Geſtirn in Geſtallt eines 
gepanzerten Mannes mit einem Schwerdte abs 
zubilden, und ihm in die rechte Hand, welche er 
gegen Oſten aufhebt, eine Keule, in die linke 
oder weſtliche hingegen ein Schild zu geben. 
Seine oͤſtlche Schulter wird von einem Sterne 
ber erſten, feine weſtliche von einem der zweiten 
Groͤße gebildet: jener heißt Beteigeuze, und 
glaͤnzt mit einem gelbroͤthlichen Lichte, dieſer 
aber wird Bellatrix genannt. Seinen Guͤr⸗ 
tel ſtellen drei Sterne der zweiten. Öroße vor, 
welche gleichweit von einander ftehen, und 
eine gerade fchiefliegende Linie bilden. Diefe drei 
Sterne, find es, die der Landmann den Ja⸗ 
Eobjtab, oder auch ſchlechthin den Stab nennt. 
An diefem Gürtel hängt fein Schwerdt, welches 
von etlihen Sternen gebildet wird. _ Einer das 
von, welcher rn * dem erſten oder nord⸗ 
weſt⸗ 


Sin, Sieebiler u: 
tosftlighen. des Guͤrtels blinkt, bildet, gleichſam 


den Kuopf bes Gefaͤßes ein anderer aber, wel⸗ 
cher unter dem lezten ‚oder füdöftlichen.. des Sir 
tels erfcheint , ſtehet am. Gehenke des Schwerd⸗ 
tes; und hier iſt auch die Stelle, wo man ges 
dachten, glänzenden Nebelſchein mit Sehröhren 
findet... An feinem, weſilichen Fuße, welchen. er 
in die Hohe ziehet, um ſein Schild aufs Knie 
zu ſtuͤtzen, ſi iehet man den zweiten hieher gehoͤri⸗ 
gen Stern erſter Größe, deſſen Name Nigel iſt, 
mit einem ganz weißem Lichte funkeln.. Schief 
fiber diefem etwas weſtlich ſtehet einer der dritten 
Größe nahe am weſtlichen Schenkel, und von 
dieſem Ichief „gegen. Südoften hin ſlehet man 
voch einen von dieſer Groͤße, welcher das Knie 
des öftlichen Schenkels vorftellet, Mitten über 
Deteigeuze und Bellatrix , bilden etliche kleine 
Sterne den Hals und Kopf dieſes Mannes, deſ⸗ 
ſen Schild an einer Menge Sterne der vierten, 
ynd fünften Größe Fennelich iſt, welche mitten, 
zwifchen Bellatrix und Aldebaran eine ziemlich 
vollſtaͤndige Ovalrundung bilden. Seinç Keule 
aber enthaͤlt lauter kleine Sterne, die man, 
zunaͤchſt unter den Fuͤßen der Zwilllnge findet, 
wenn man ſcharf in die Ferne ſiecht. 
Saͤmmtliche Sterne dieſer praͤchtigen Grupe 
Bellen das Bild einge Mannes. fat eben fo as 


tuͤrlich 
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cutlich vor, "als die Achter bei feierficheh Er⸗ 
leuchtungen dieſe und jene Figuren bilden.“ Das 
her Können’ ſich die allererſten Sternſeher se 
| Betrachtung diefer Grupe‘ nicht enthalten,“ bie 

ſelbe durch das Bild eines Mannes zu bezeich 
nen, fo; daß, daſſelbe in Abſi cht auf fein 
Alter allerdings zur erſten Klaſſe gehoͤrt, und 
alſo "auch; wie geſagt, beim‘ Hiob ſchon als ein 
altes Bild vorkoͤmmt. Vermuthlich ſtellen ihi 
die Urvaͤter der Menſchen in Geſtallt eines ge? 
waltigen Jaͤgers vor, weil er wegen der Menge 
und Größe feiner Sterne faft alle andere Sterns 
bilder gleichſam dom Himmel zu verjagen oder 
zu verdunfeln fchefnt. Einft machen diefe Urvaͤ⸗ 
ter die aſtronomiſche Bemerkung, daß ein paar 
große Wandelſterne in der Morgendaͤmmerung 
im Lowen beiſammen ſtehen. Solches deuten 
ſie durch das Bild eines Loͤwen an, welcher aus dem 
Meere empor ſteigt, und ſetzen ein paar Maͤnner 
dazu. Sie bemerken ferner, daß Orion zehen 
Monden darauf ebenfalls am oͤſtlichen Horlzonte 
aus den Sonnenſtralen uͤber das Meer herauf 
kömmt, und in der Morgendaͤmmerung erfcheint, 
worauf fie jenen Bildern des Meeres,. des Lür 
‚wen und ziveier Planeten‘, diefen großen Mann 
mit Symbolen der zehen Monden noch) beifügen, 
Als nun die Nachkommen über dieſe aftronomis 


hen . 


.. Südliche. Sternbider. Zr; 


ſchen Tradizionen und Bilder — ſie e aber 
nicht mehr. verfiehen:n da glauben fie, die Ges 
fchichte „der „Erzeugung eines großen. Mannes 
darinne zu finden, und. machen. aus .dem Bilde 
des Dieeres den Neptun, aus dem Loͤwen einen 
vornehmen Herrn, genannt Hyrus, aus dem 
Bilde des einen Windelfterhs den Jupiter, ans 
dem Symbol des aiblen den Merkut⸗ und, era 


Erg 


> Er —— 


——— außeropdenitlich groß — ‚fol, 
ſo, ‚daß: der Ozean ſelbſt ihm nur bis an die 
Knie reichen, werde, wenn er. aufgerichtet ü in ihm 
ſtehe. Denn dieſes Geſtirn iſt ſo groß, daß eg 
den Bewohnern der nördlichen Länder mit feinen 
Süßen wirklich unter dem füdlichen. Horizonte, 
wie auf einem Meere dahin. zu: gehen. fcheine, 
Auch fcheint aus dieſen Bildern ſehr deutlich zu 
erhellen „daß diejenige Nazion, welche dieſes 
—— himm⸗ 
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himmiſche Site zuerſt erfunden, degen Suͤden 
und Oſten ein Meer · vor ſich liegen gehabt: Habe; 
ivelches aber laͤngſt vertrocknet feyn mag 5’ denn 
die Erde iſt von je her’ ganz ——— großen 
—— auẽgeſezt⸗ vedefen, 


Unter, den Füßen des Orion fi it ein, in. Haaſe, 
deffen Bild, zwei Sterne. von. der. dritten Größe 
und neune ‚von ‚det. vierten. enthält. Diefes 
Bild gehoͤrt in Anfehung. feines Alters zur zwei⸗ 
ten Klaſſe, indem es vor Aiters Bloß: ‚als ein 
Bomaldn Sa zum. Jar, Drion st, wor⸗ 
den iſt. ae * Penn 2.4 


ben * am Siehe unter dem Daafei 
iſt in der Mitte des Hornung um 8 Uhr dee 
Abends gerade gegen Süden, die Taube zu 
finden, welche aber wegen der am Horizonte be⸗ 
findlichen Diünfte, in unfern Gegenden wenig 
fihtbar, und nur bei recht heiterein Wetter art 
zwei Sternen der zweiten Gloße nebſt einem von 
der vierten zu erkennen iſt Sie iſt von einem 
heuern Aſtrononem, genannt Roher in die 
Sternverʒeichniſſe geſezt worden, und ſoll dies 
jenige Taube bedeuten, welche mit einem Oehl⸗ 
blatte wieder koͤmmt, als Noah Me au ” 
che zelaſſen hät. Ir a 

rt io — 
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os Neben‘ dem Haaſen und der Taube gegen 
Ofen,’ fit.der große Hund auf feinen’ Hinter⸗ 
fuͤßen / in einer aufwartenden Ötellung „" und 
ſtehet gegen den Dtiomwiheräuf, An feiner 
Schnauze trägt er den groͤßten und praͤchtigſten 
aller Sterne, den ſo genannten Hundſtern odet 
Sirius, welcher leztere Name fo viel, "als der 
Glaͤnzende bedeutet Adußer dieſem großen 
Sterne der erſten Große geboren zu dieſem 
Bilde noch fünf Sterne von der zweiten, einer 
von der dritten und fuͤnfe von der vierten, das 
der dieſes Geſtirn wegen ſeiner vielen hellen 
Sterne ebenfalls ungemein ſchoͤn in die Augen 
fälle. Von der zweiten Groͤße ſtehen zwei am 
Ruͤcken und einer am Schtuänze ‚U. weldje zuſam⸗ 
men ein Dreieck bilden, Von dieſem Dreiecke 
gegen Weſten befindet ſich einer von eben ber 
Größe an der einen Hinterpfote; gerade tiber 
demſelben vor dem Sirius, bildet einer die vor⸗ 
geftrefte Vorderpfote; und hinter dem Sirins 
fiehet man am Ohr des Hundes den von der drit⸗ 
ten Grofe, genannt Iſis, welcher mit _ 
— den — biefes — bildet. 
RN: N ee 
Wenn die Sonne: im Silo des) vdzwen 
gehet: ſo erſcheint Sirius kurz vor Aufgange 
age" in der Morgendaͤmmerung, daher dann 
die⸗ 
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die ſogenannten Sundstäge ihren Anfang neh 
men, welche won dieſem Hunde den: Namen 
haben. Da uͤberdieſes in diefem Monathe die 
Sonnenwaͤrme gewoͤhnlich groß iſt: fo haben 
die aberglaͤubiſchen Sterndeuter den Hundſtern 
als einen ſehr hitzigen Stern geſchildert, und in 
ihm die Urfache der großen Hitze, welche in 
den Hundstagen bisweilen — zu Pen 
— 2 


a Knfehuns u Alters muß der — 
io gut, tie Orion, zus erften Klaffe der Sternbils 
ber gezählt werden.; Denn da ſich die Urvoͤlker der 
nördlichen: Erde die Sterne des Orion in Geſtallt 
eines großen Jägers vorftellen , ſo ift nichts na 
türliher, als. daß ihn auf der Jagd auch ein 
Hund. begleite, welchen alfo die ihm folgenden 
hellen. Sterne, gegen Dften bilden. . Aus dies 
fem himmiifchen Hunde machen die Aegypter for 
dann einen Gott, welcher Anubis heißt, in 
Form eines Mannes. mit einem Hundekopfe ab⸗ 
gebildet wird, und vor zwei tauſend Jahren die 
fruchtbare. Ueberſchwemmung des Nilfluſſes ver⸗ 
kuͤndigt, wenn ſein heller Stern, der daher auch 
der Nilſtern heißt, in der Morgendaͤmmerung 
kurz vor Sonnenaufgange erſcheint. Nach der 


hzriechiſchen Fabel gehöre er der Morgenröthe, 
und 
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und iſt vom Jupiter deswegen an den Himmel. 
geſezt, weil er ſo geſchwind laufen kann, daß 
ihn kein Thier einzuholen im Stande iſt, wie 
denn am Himmel auch in der That alle Stern⸗ 
thiere gleich rg laufen; fo; daß keins den 
Hund je einhofet: Y 


| Am weſtlichen Fuße des Orion, wo Riget. 
ſtehet, faͤngt ſich der Fluß Eridanus an, und 
kruͤmmt ſich erſtlich von hier aus unter dem 
Stiere gegen Weſten bis an den Wallfiſch fort, 
ſedann gehet er eine Strecke wieder gegen Suͤd⸗ 
oſten zuruͤcke, und windet ſich zulezt gegen Süd» 
weſten unter den Horizont hinab, wo er noch 
eine große Stredfe weit am füßfichen Himmel 
von und ungeſehen fortgehet: Er enthält einen- 
Stern von det eriten Größe; ächte von der drits 
ten, neun und zwanzig von der vierten, Der 
von der erſten Größe heißt Achernar, und bleibt 
in unſern Gegenden beſtaͤndig tief unter dem 
Horizonte verborgen. Aber vor der dritten 
Größe find ihrer fieben, und von der vierten eine” 
| Menge bei ung zu ſehen, welche ſaͤmmtlich die 
gedachten vielfältigen Kruͤmmungen zwiſchen dem 
Orion und Wallfiſche bilden. | 


Diefer bimmlifche Fluß gehört, in Betrach⸗ 
— ſeines Alters, auch zur zweiten Klaſſe, und 
unterh. 1: B. gi ftellt, 


— 
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ſtellt, zu Folge der Fabel, welche aus einer 
bildfichen Tradizion dev Geſchichte eines außer. 
ordentlich duͤrren Sommers entſtanden feyn mag) 
den Po in Stafien vor. Nämlich Phaeton, 
ein Sohn der Sonne, der den Waagen. feines 
Daters nicht hinlaͤnglich zu regieren verfteher, 
bringe ihn der Erde fo nahe, daß diefe davon. 
in Brand gerät, worauf er zur Strafe 
ſeiner Vermeſſenheit Bol Jupiter vermittelſt 
eines Blitzes in dieſen Fluß herab geſtuͤrzt wird, 
Bei den alten Aeghptern findet man auch einen 
Fluß, welcher am Himmel herum ſtroͤmt, und 
ihren Nil bedeuten. folk, 

Bor dem Nigel und Haafen gegen Meften, 
fiehen innerhalb den Kruͤmmungen des Eridans 
fluffes drei Sterne vierter Größe in einer geras. 
den Reihe von Süden nach Norden herauf. 
Dieſe bilden den brandenburgifchen Zepter, 
welcher vor hundert Jahren von einem Aſtrono⸗ 
men, genannt Kirch, in die Sterncharten 
aufgenommen worden ift. 

Weiter gegen Teften, zwiſchen dem Eike 
danfluffe und MWaffermanne, fiehet man jenes 
weitläuftige Geſtirn des Wallfifches, welcher 
mit feinem SKopfe an den Stier und Wid—⸗ 
der ſtoͤßt, feinen übrigen Körper aber unter den 

| beiden 
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beiden Fiſchen hin bis an den Waſſerguß des 
Waſſermannes gegen Werften fortwindet. Man 
zähle in ihm zwei Sterne zur. ziveiten Größe, 
neune zur dritten, und zehen zur vierten. Von 
den beiden ber zweiten Größe ſteht einer am 
Rachen. diefes großen Thieres, Heißt Menfar, 
und bildet mit Algol, oder dem Medufenfopfe, 
und mit Aldebaran ein ziemlich gleichfeitiges 
Dreieck, woran man ihn aufſuchen kann. Aber 
der andere dieſer Größe ſtehet am Schwanze, 
wovon er auch feinen befondern Namen führer. 
Man firdet ihn leicht, wenn man vom Polars 
ſterne mitten durch den Gürtel der Andromeda 
eine Linie gerade herab bis an den Horizont zie⸗ 
het, und ihn in diefer Linie, nicht hoc) über 
den Horizonte, auffucht, wobei ich jedoch an— 
nehme, daß diefes im December in der achten 
Stunde des Abends gefchehe, teil da diefes 
Bild gerade im Süden vor uns vorbei, gehet. 
Mas die hieher gehörigen Sterne der dritten und 
vierten Große betrifft: fo find folche zwoifchen 
den gedachten beiden, zum Theil aber auch über 
and unter ihnen, im Kopfe, an der Bruft und 
an den Füßen, wie auch am Ruͤcken, Bauche 
und Schwarze, bei en een N zu 
erkennen, 


la Dieſer 
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Diefer himmliſche Wallfiſch mag auch zur 

- Klafje der Sternbilder von mittlerem Alter ge 
hören. : Mach der. Fabel ift er eben der, mel. 

er die Andromeda freflen will, vom Perſeus 
“aber durch den Meduſenkopf in Stein verwans 
delt, und vom Neptun in den Himmel geſchikt 
wird. 


Goanz tief am Horizonte gerade in Suͤden, 
ſtehet zu Anfange des Novembers in der achten 
Stunde des Abends der Auſtralfiſch, welcher 

mit ſeinem Maule vom Waſſermanne den 

Waſſerguß auffaͤngt, woran Fomahand, ein 

Stern erſter Größe, glaͤnzt. Außerdem ges 

hören zu dieſem einzelnen Fiſche noch vier Sterne 
von der dritten Größe, und zehen von der viers 

‚ten. „Fabeldichter pflegen diefes Bild von den 

‚ Syriern herzuleiten, welche vor Alters die Fifche 
als Hausgötter verehret, und einen davon an 

den Himmel gefeget haben. 


* Gegen das Ende des Aprils — in 

der eilften Stunde des Abends gerade im Suͤden 
ganz tief am Horizonte zwei Sterne von der 
dritten und einige von der vierten Groͤße, indem 
vor ihnen in Suͤdoſten das Skorpionherz, ge⸗ 
nannt Antares, ein Stern erſter Groͤße, ganz tief 
am Geſichtskreiße glänzt; Gedachte Sterne der 
u drite 
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deitten und vierten Größe gehören in den Cen⸗ 
taurus, welcher in unfern nördlichern Gegen 

den nur mit feinem Obertheile über den Horizont 

herauf Eommt, und feinen Untertheil ung nie 

fehen läßt, ob er gleich etliche helle Sterne, ja 

fo gar einen der erften Größe enthält. Aufden 
Sterncharten wird er in Geftallt eines Mannes, 

der mit feiner Lanze einen Wolf tödtet, und nur 

zur obern Hälfte Menſch, sur untern aber Pferd | 
iſt, abgebildet. | 


Auch dieſes Bild ſcheint zu der Klaſſe der 
Bilder von mittlerem Alter zu gehören. Aus 
den Fabeln der Alten läßt ſich ohngefaͤhr ſo viel 
von ihm herausbringen, daß es Chiron beißt, 
und ein Sohn Saturns oder der Zeit iſt. Einſt 
beſucht ihn Herkules, und laͤßt von ohngefaͤhr 
einen Pfeil aus dem Köcher auf den Fuß deſſel⸗ 
ben fallen. Diefer Pfeil ift zum Ungluͤcke mit 
Blute der lernaͤiſchen Schlange vergiftet, und 
macht ihm ſo große Schmerzen, daf er fih von 
den andern Göttern den Tod ausbittet, welche 
auch in ſein Anſuchen ſogleich willigen, ihn aber 
dafuͤr an den Himmel ſetzen, wo er nun den 
Wolf toͤdet, in welchen einſt ein König in Arka⸗ 
dien deswegen verwandelt worden, weil er Men⸗ 
fhen, befonders aber die Fremden, die an feir 

tl3 | nen 
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nen Hof gekommen, Gruner ge⸗ 
opfert hat. | 


Allein, nicht, nur diefen Centaur, ſondern 
auch den Schuͤtzen, welcher ehenfalls zur Halfte 
als Menſch, zur Hälfte als Pferd abgebildet 
wird, hat man aus feiner andern Urſache ſo vor⸗ 
geſtellet, als weil dieſe Pferdehaͤlften die kurze 
Dauer ihrer Sichtbarkeit andeuten ſollen. 
Nämlich in den Ländern, mo dieſe Sternbilder 
ausgedacht worden find, gehet Centaur ſowohl als- 
der Schüße, ſtets ganz tief am füdlichen Horizonte 
hin, und beide find im Winter hindurch faſt gar 
nicht, im Sommer aber nur einige Stunden 
taͤglich zu ſehen, das heißt, ſie fliehen gleichſam 
die Erde, und leben nie lange, daher man ihre 
Fluͤchtiakeit mit Pferdefuͤßen andeutet. Her— 
nach giebt man dem Centaurus auch etwas zu 
thun: man laßt ihn einen Wolf toͤden. 


Betrachtet man den Himmel zu Ende des 
Märzes des Abends um die zehente Stunde: 
fo fichet man gerade ‚vor fih am fuͤdlichen 
Himmel die große. Wafferfhlange, welche 
mit ihrem Kopfe bis an den. Krebs herauf 
reicht, mit ihrem Bauche aber fih unter dem 
Löwen gegen Dften bin kruͤmmt, und mit ihrem 
Schwanze unter den — der Jungfrau, oder 
uͤber 
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über dem; Kopfe des Centaurus, welcher eben 
izt in Suͤdoſten aufgehet, ſich endigt. Man 
zähle in ihr einen Stern zur zweiten Große, 
 ätoei zur dritten, und fünfzehn zur vierten. Den 

von der zweiten. Größe findet man, wenn man 
vom aͤußerſten Sterne am Schwanze des großen, 
Bäres eine: Linie gerade durch das Loͤwenherz 
bis an den füdlichen Horizont hinnab jiehet, und 
ihn. in diefer Linie faſt mitten zwiſchen dem $0« 
wenherze und Horizonte auffucht, Man pflegt 
ihn Alphard, oder das, Herz der’ großen 
MWaflerfchlange, zu nennen. Am Kopfe diefer 
Schlange, unter dem Krebſe, find einige der 
vierten. Groͤße zu fehen: aber die von der dritten. 
und übrigen der vierten Größe, die den Bauch 
und Schtwanzvorftelfen, ftehen unter Alphard 
in gekruͤmmten Reihen gegen Südoften hin, 


Auf dieſer Schlange ftehet ein Becher und. 
ein Rabe, fo, daß beide ihr zugehoren, Den 
Becher findet man. in der, Mitte zwifchen dem 
Horizonte und Schtwanze des großen Loͤwen, wo 
etliche. Sterne der vierten Größe ziemlich die Fis 
gur eines, Ringes bilden , der diefen Becher vors 
ftelfen ſoll. Weber diefen Sternen gegen Offen, 
fiehet‘ man drei Sterne dritter. Größe und. 


zwei von. dir. vierten habe beifammen, welche 
et mit 
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mit einigen andern si einen. den Raben 
— 


Man kann dieſes Dild in Anſehung feines 
Alters zur erſten Klaffe der Sternbilder zähfen. 
Denn die Schlange ift ein Symbol der täglichen 
Revoluzion fammtlicher Geftirne, und man hat 
jene Sterne, die zu dieſem Bilde gehören, ver⸗ 
muthlich deshalb mit einer Schlange bezeichnet, 
weil fie fich außerordentlich weit aus Weften gegen 
Dften am Himmel herum erſtrecken. Hernach 
aber erdichten die Nachkommen folgende Fabel 
von ihr. Einft will die Sonne den andern Goͤt⸗ 
tern ein Opfer bringen. Darum ſendet ſie ihren 
Bothen, den weißen Naben, mit einem Becher 
zum Brunnen, um fich das dazu nöthige Waſſer 
holen zu laffen. Dieſer aber findet am Bruns 
nen einen Baum mir noch unreifen Feigen, und 

“yerweilt bei demfelben fo fange, bis diefe reif 
find, um fie erft zu genießen, da fi dann die 
Sonne das Waffer zu ihrem Opfer von einem 
‚andern Vogel bringen läßt, und zur Strafe den 
Naben, als diefer endlich auch. zuruͤcke Fommt, 
auf ewig mit ſchwarzen Federn befiedert. Nun 
will diefer zwar fich rechtfertigen, und fpricht: 
eine ungeheuere Waſſerſchlange habe täglich den ' 
Brunnen ausgefoffen, fo, daß er eher Fein Waſ⸗ 
Mae | | ſer 
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fer habe: ſchoͤpfen kͤnnen, bis dieſe davon gegan⸗ 
gen, Allein die Sonne hat ſchon nähere Nach— 
richt von der wahren Urſache des langen Außen⸗ 
bleibens eingezogen, daher fie feine ſchwarzen 
Federn nicht wieder weiß macht, ſondern ihn 
gerade vor einen vollen Becher an den Himmel 
ſezt, und zugleich der Schlange befiehlt, nie zu 
geſtatten, daß er daraus trinke. 


Der uraniſche Sextant ſteht zwiſchen dem 
Schlangenherz und großen Lowen, enthält aber 
mir einen Stern der vierten Größe nebft etlichen 
fleinern, und ift erſt vor hundert Jahren vom 
Hevel in die Sternverzeichniſſe aufgenommen, 
Hevel verewigt hierdurch ein aftronomifches 
Werkzeug, welches Tycho de Brahe auf ſei— 
ner ehemals beruͤhmten, izt aber zerſtoͤrten 
Sternwarte gebraucht hat. Brahe ließ näms 
li diefe Sternwarte aus eigenen Mitteln auf 
der kleinen Inſel Veen im Sunde bauen, und 
nannte fie Uranienburg, oder die Burg des Him⸗ 
mels, von welchem gedachter Sertant feinen 
Namen auch) führt. 


Abends in der achten. Stunde zu Ynfange 
des Frühlings erblikt man gerade in Süden 
am Horizonte, neben dem untern Theile des 
großen Hundes üftlich, einige Sterne der dritten 

2{ 5 und 
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und vierten Groͤße, welche zum Schiffe des 
Argo gehoͤren. Dieſes Bild, enthaͤlt zwar nicht 
nur einen Stern der erſten Groͤße, der dem 
Sirius an Glanze beinahe gleich koͤmmt, ſon⸗ 
dern zu ihm gehoͤren auch noch ſechs andere von 
der zweiten Größe, zwölfe von der dritten, drei⸗ 
zehen von der vierten: allein. von. allen dieſen 
srößern Sternen fehen wir in unfern Gegen—⸗ 
genden der Erde nichts, weil fie da nie über den 
Horizont herauf kommen; in Aegypten und Arge 
bien hingegen, - auch zum Theil in Griechen⸗ 
| lande, find. fie allerdings alle zu fehen, wiewohl 
fie dort ebenfalls nur tief am fühlichen Horizonte 
dahin gehen. I 


Mithin muß man diefes Bild in Anfehung 
feines Alters zur zweiten, Klaſſe zählen. Nach 
der { Babel ift es dasjenige Schiff, welches auf 
Befehl des Mepfuns, mit Beihilfe der 
Minerva, von einem Manne in Theſſalien, 
genannt Argo, gebauet wird, und worauf 
die Argonauten ihre beruͤhmte fabelhafte Fahrt 
nach Kolchis unternehmen, um das goldene 
Vließ zu erobern. Wir wiſſen aber ſchon, daß 
dieſe wunderbare Fahrt bloß aus den bildlichen 
Tradizionen vom Laufe der Geſtirne entſtanden iſt, 


welche gleichſam über das Meer hin ſchwimmen, 
und 
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und’ ſich in ihm verlieren, fo oft fie untergehen, 
folglich ‚darum ein Schiff brauchen „weit fie zu 
äuße auf dem Meere nicht gut fort kommen fon: 
nen; Wenn hernach die Dichter, oder Geſchichts⸗ 
etzaͤhler eine wirkliche Reiſe, die von Menſchen 
unternommen wird, beſchreiben wollen, ſo hat 
ihre Sprade eine andern Ausdrücke dazu, als 
jene bildlichen, die von den Sternen herkom⸗ 
men, daher faft alle Nachrichten vpn den Rei⸗ 
ſen der Alten das Gepraͤge des Wunderbaren an 
ſich tragen. Alles dieſes gilt auch von den alten 
Nachrichten anderer Begebenheiten, die ſich auf 
Erden zugetragen haben: und eben daher kömmt 
es, daß die Schriftgelehrten izt erſtaunlich viel 
Muͤhe haben, wenn ſie wahre Geſchichte der 
Vuotjeit aus den Bildern, unter welchen fie vor 
u getragen it , f ihten wollen." | 


Leber * großen Hunde ſtehet zwiſchen 
dem Kopfe der gedachten Waſſerſchlange und 
Orion das Einhorn, wohin zehen Sterne der 
vierten Groͤße, nebſt einigen kleinern gehoͤren, 
welche daſelbſt in einem ungemein großen Naus 
me ſehr weitlaͤuftig herum ſtehen. Hevel hat 
es ebenfalls erſt vor hundert Jahren in Geſtallt 
eines Pferdes, mit einem geraden langen Horne 
am Kopie, an.den ns gefezt,. Auf der Erde 

giebt 
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giebt es aber dergleichen Thiere garnicht, fo, — 
dieſes am Himmel das einzige ſeiner Art iſt. 

Mitten uͤber dem Einhorne ſteht endlich der 
kleine Hund, welcher einen Stern von der erſten 
Größe, genannt Prochon, und einen von ber 
dritten enthält. Man findet ihn faft in der 
Mitte zwifchen dem Sirius und Pollur, jedoch 
etivas oͤſtlich, indem daſelbſt fogleih Procyon 
in die Augen fällt, welcher an der einen Seite‘ 
diefes Hundes glänzt. Von diefem ein wenig‘ 
nah Nordweſten herauf fiehet man den. 
von der dritten Größe, welcher ſich am Halſe 
befindet. 


Uralt iſt zweifelsohne auch dieſes Bild, ob⸗ 


gleich die Fabel die Geſchichte deſſelben verſchie⸗ 


dentlich erzaͤhlt, und ihn unter andern auch fuͤr 
der Erigone ihren treuen Hund ausgiebt, wel⸗ 
cher immer um den Brunnen herumlaͤuft, wie 


ſchon bei Betrachtung der Geſchichte des Bootes 


gejagt worden ift, 


Außer diefen genannten Bildern findet man: 


I 


am füdlichen Himmel noch den Altar, die ſuͤd⸗ 


lihe Krone, den Kranich, den Phoͤnix, 


den fliegenden Fiſch, die Eiche Karls des 
Zweiten, Königs von Großbritannien, das 


Kreuz, die füdliche Fliege, das Chamäleon, 
den 
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den Paradiesvogel, den ’füdfichen Triangel, - 
den Pfau, den: Indianer, die amerifanifche 
Gans, das Fleine Wölfchen, die Eleine 
Waflerfchlange; das große Wölfchen, den 
Goldfiſch, welche über alle bei ung nie fichtbar 
werden, fondern fi Tag und Nacht unter dem 
Horizonte in Süden um den dortigen Pol ber 
um drehen. Gie find erſt in den beiden leztern 
Sjahrhunderten, feit man die füdliche Halbkugel 
der Exde fleißig befucht hat, unter den angeführ» 
ten Namen von verfchiedenen europäifchen Aſtro⸗ 
nomen an den Himmel, oder vielmehr auf die 
Sterncharten geſezt worden. Doc ift hier 
‚von die füdliche Krone ſowohl, als der Altar 
auszunehmen. Diefe beiden Bilder find von 
ältern Aftronomen, die in Alerandrien gelebt has 
ben, : wo die dahin gehörigen Sterne in gewiffen 
Monathen noch ſichtbar werden, ausgedacht, 
und uns in ihren ——— en — 
worden. 


‚Man wird aber feicht erachten, daß ini 
ſchen den bisher befchriehenen Sterngrupen noch 
viele einzelne ganz Eleine Sterne ſtehen. Viele 
von ihnen find jedoch feit geraumen Jahren auch 

ſchon in Bilder gebracht, wiewohl man fie zur 
| a noch . anf allen Sterncharten findet: - 
| So 
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So heißt zum Beiſpiele, am nördlichen Hinmel, 
der Kaum innerhalb dem Schlangenträger, Cer⸗ 
berus, Adler und Sobieskifhilde, der polnifche 
Stier, wohin bloß einige Sterne der vierter 
Größe geboren. Einige andere kleine Sterne zu 
der Füßen der Kaffiopeia über dem Kameleopar⸗ 
bei bilden das Renthier, doc) werden diefe gb« 
woͤhnlich auch zum Cephens oder zur Kaſſtopeia 
zaͤhlt. An den füdlichen Himmel Hingegen hät 
vor etwa dreißig Fahren. ein beruͤhmter franzd« 
fifcher Aſtronom, de la Caille, welcher ſich Tange 
am DBorgebirge der guten Hofnung aufgehalten, 
noch viele Bilder gefezt. Sie Heißen: die 
Bildhauer Werfftare, der chemiſche Dfen, 
der Grabftichel; der Seefompaß, die $uft- 
pumpe; das Linial und Winfelmaaf, das 
Teleſkop, die Dendelubr, das rhomboidi⸗ 
{che Meß, das Mikroffop, der Zirkel, der 
Tafetberg, der Seeoktant. Gleichwohl bes 
reifen auch diefe Bilder mit allen vorigen noch 
nicht alle Sterne in fih, fondern laffen immer 
noch Zwiſchenraͤume, worinnen hier oder da noch 
Sternchen blinken. Diefe pflegt man unfiqu⸗ 
rirte Sterne zu nennen, und Bloß mit lateini« 
ſchen oder griechiſchen Buchſtaben zu bezeichnen, 
wobei man ſich zugleich nach den Sternbildern 
richtet, an welche ſie zunaͤchſt angrenzen. 

| | Hiemit 
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Hiemit endigte Philafethes diefe Betrach⸗ | 
tung, und fezte nur noch diefes hinzu, daß matt, 
um-olle.in ünfern Gegenden fichtbare Sterne 
ordentlich, kennen zu lernen, nicht nur den Him⸗ 
mel ſelbſt bei naͤchtlicher Weile oft aufmerkſam 
betrachten, ſondern auch beſondere Sternchatten 
dazu gebrauchen muͤſſe, zum Beifpiele diejenigen, 
welche: von dem Aſtronomen zu Berlin, Herrn 
Bode, ‚der Welt geſchenkt, und nicht fehr 





2 Achtzehnte Unterhaltung. 
Einige. beſondere Merkwuͤrdigkeiten am 
Meronvn if es, begann Philalethes | 


> heute, daß man viele Steine nicht ges 


— 


han an den Stellen des Himmels wahtnimt, wo 
- fle wirklich ftehen, und. foldhes rührt von zweier⸗ 
lei Urfachen ber. | | 

. Man bat nämlich fürs erfte aus genauen 
Beobachtungen gefunden, daß dag Licht zivar 
außerordentlich geſchwind, aber doch nicht uns 
endlich geſchwind iſt, -fondern eine befiimmte 
* | Zeit 
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Zeit braucht, um von einem Orte zum andern zu 
gelangen: ich ſage, man hat gefunden, daß es 
in acht Minuten von der Sonne bis zu uns ge⸗ 
langt, folglich in einer Sekunde etwa 45 000 
Meilen durchläuft. Wenn daher der Schoͤpfer 
die Soune plozlich auslöfchen wollte: fo würden 
wir diefelbe doch noch acht Minuten lang feher; 
woferne nur nicht alles vorher von ihr ausges 
gangene. Licht zugleich mit vernichtet wuͤrde. 
Setzet nun, ein Stern ſey sehen mal: weiter; als 
die Sonne, von ung entfernt: fo braucht fein 
Licht achtzia Minuten, um von-ihm zu uns zu 
gelangen. Während achtjig Minuten kann er 
aber, wenn er ein Wandelitern iſt, ſehr weit in 
feiner Bahn fortruͤcken: folglich) ſehen wir ihn 
immer nur an derjenigen Stelle, wo er vor Acht 
zig Minuten geftanden, und von. er das Licht, 
wodurch wir ihn izt ſehen, von ſich ausgeſandt 
hat. Hieraus iſt leicht abzunehmen, daß die⸗ 
ſes immer ſo fort gehe, und daß wir den Stern 
hie’ an feiner wahren Stelle ſehen, wiewohl die 
Abweichung, nach dem Augenſcheine zu urtheilen, 
immer nur. fehr wenig beträgt. Won einigen’ 
andern Sternen gilt ſolches wegen der ſarlichen 

| Bervegung der Erde ebenfalls; | 
Fürs zweite weiß, man auch, daß die. At⸗ 
vo. der, Erde. die der Sterne 
bricht, 


1} 
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bricht ; ſo, daß die’ meiften von ihnen allezeit 
etwas. höher über-dem Horizonte zu ftehen- fcheis 
nen, als diefelben wirklich ſtehen. Jeder Lichte 
ſtral ſtrekt fich nämlich nach einer vollfommen ges 
raden Linie fort, in ſofern er entweder bloß durch 
leeren Raum, oder durch eine durchſichtige Mate⸗ 
vie, die durchaus gleich dicht iſt, gehet. Sor 
bald er aber aus einem lockern durchſichtigen 
Weſen in ein dichtes, zum Beiſpiele, aus Luft 
in. Waſſer, unter einer ſchiefen Richtung ei⸗ 
dringt: ſobald verläßt „er: ſeinen erſten geraden 
Weg augenbliklich, das heißt, er wird gebrochen, 
und neigt fih fo, daß ein Auge, in welches er 
nun auf. feinem. neuen Wege trifft, die Sache, 
von welcher er herfommt, in einer etivas-höher 
fiegenden Stelle fiehet, als in derjenigen, wo 
fie eigentlich. zu finden iſt. Nun ifb aber die 
Atmofphäte in einer Höhe von etiva neun Meise 
den fo loder, - daß: man⸗ fie für. gar nichts 
‚achten kann. : Mitbin -fahren--die ‚Richtftralen 
von den Sternen bis an unſere Puft-in einem 
Raume fort, welcher, in Dinficht auf fie, als 
volligsleer: zu betrachten iſt, undirwerden folalich 
gebrochen, ſobald fie in Luft gelangen. , Hier⸗ 
aus erhellet aber, daß die, Sterne ringe ‚am 
Morizonte herum dadurch allerdings gleichfam ein 
wenig in die Hoͤhe gehoben weahen, ſolglich eher 
tler I3. Mm aufs 


+ 


\ 
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uf. und ſpaͤter unter + zu gehen. fehjeinen, als die: 
felben wirklich aitf- und unter» gehen. Alles diefes 
gilt auch von Sonne und Mond; ja wir fehen aus 
diefer Urſache faſt gar feinen Weltkorper am Him⸗ 
mel genau an der Stelle, wo er eigentlich ftehet. 
Nur gegen den Scheitelpunkt hin verliere fich ger 
dachte Strafenbtechung allmählich, und-ift alfo 
am Horizonte zum größten, fo. fie oͤfters über 
einen halben Grad beträgt. Man uͤberſiehet folg⸗ 
lich allemal etwas mehr, als gerade: die Hälfte des 
geſtirnten Himmels, und zwar darum, weil dies 
jenigen Sterne, welche rings herum einen hab 
ben Grad unter dem Geſichtskreiße ſtehey, ihre 
Lichtftralen durch die Luft zu uns herum beugen, 
Wann die Sonne zum Beiſpiele/ mit.ihrem uns 
teen Rande den Horizont zu beruͤhren ſcheint, und 
eben untergehen will, danm iſt fie wirklich ſchon 
ganz unter den Horizont hinnab, und wir ſehen 
ſie nur noch vermittelſt ihrer gebrochenen Stra⸗ 
len, die ſich uͤber den Horizont herauf kruͤmmen. 
Auf gleiche Weiſe faͤnat ſie auch des Morgens 
dann erſt an mit ihrem obern Rande uͤber den 
Geſichtskreis herauf zu treten, wann wir ſchon 
ihren untern Rand erblicken, und ſolches gilt, 
"Wie leicht zu erachten, vom Monde ebenfalls. 
- 2° Dazt hat'anuch die Sonne beim Auf⸗ und 
Unter» Gangelauge den hellen Glanz nicht, mit 
Ton m; ‚ — welchen 


— e⸗ 
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welchem fie die Augen der. Menfchen,. die fie ans 
fehen wollen, am hohen Tage blendet: kann man 
vielmehr, wenn fie am Horizonte, fehet, ohne 
Schivierigfeit Tange auf fie hin ſchauen, und fol. 
ches koͤmmt gleichfalls von der Atmofpäre her, 
welche nahe am Erdboden viel dichter ift, als in | 
der Höhe, folglich die dafelbft hindurchfahrenden 
Lichtſtralen ſchwaͤcht, indem ſie dieſelben zum 
Theil gleichſam verſchlingt, oder nach andern 
Gegenden zuruͤcke ſendet. Von dem Monde 
will ich izt weiter nichts erwaͤhnen. Daß er 
aber aus eben der Urſache nahe am Horizonte in 
einem ſehr matten Licht erſcheine, und haupt⸗ 
ſaͤchlich dieſerwegen, dem Scheine nach, groͤßer, 
als wenn er hoch am Himmel einhergehet, ger 
fhäzt werde, das habe ih Euch ſchon vor eini⸗ 
gen. Monathen geſagt, und fuͤge izt nur noch 
dieſes hinzu, daß er ſich dann auch allemal, ſo, 
wie die auf» und unter: gehende Sonne, i in einer 
etivas gebruften oder laͤnglichrunden Geſtallt zei⸗ 
get, woran ebenfalls die Stralenbrechung ſchuld 
iſt, indem dieſe an beiden Himmelskoͤrpern den 
untern Rand, wegen der größern Nähe am Ho⸗ 
tisonte, ein wenig höher hebt, als den obern, 
folglich. die Bilder -diefer beiden Weltlichter von 
unten nach oben, ein wenig zuſammen druͤkt. 


- 7 — 75 N) J 
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Auf dem Monde grenzt Licht und Schatten, 
| u die Sehroͤhre zeigen, ſehr fiharf an einans 
Die Urſache hiervon iſt, weil feine At- 
vöhähte,: wegen · ihrer ungemeinen Loderheit, 
für garnichts zu achten. Auf ihm verwandelt 
ſich alſo bei Sonnenaufgange die ſchwaͤrzeſte 
Nacht ploͤtzlich in den helleſten Tag, und eben fo 
ploͤtzlich geht auch der helleſte Tag auf ihm bei 
Sonnenuntergange in die dunkelſte Nacht über. 
Huf i ihm exiſtirt Feine Morgen = und Abend⸗ 
Roͤthe auch Feine Dämnierung, "und in feiner 
Luft werden die Lichtſtralen der Geſtirne gar nicht 
merklich gebrochen. "Sonne ımd Erde, melde 
leztere auf ihm die Stelle eines Mondes vertrit, 
glaͤnzen tief am Horizonte daſelbſt weit heller 
noch, als bei ung am ganz hohen Himmel, den 
auch der feinſte Duft nicht im geringſten trüßt. 
Nie wird auf ihm das Firmament von Duͤnſten 
oder Wolken in einiges Dunkel gehuͤllet, ſon⸗ 
dern bleibt beſtaͤndig allenthalben ſo heiter, daß 
wir ſeine Heiterkeit mit nichts vergleichen koͤn⸗ 
nen. Auf unferm Erdboden iſt das aber alles 
ganz anders, weil er eine große Atmoſpaͤre hat. 
Hier grauet ſchon der Himmel, wann die bald 
aufgehende Sonne noch achtzehen Grade unter 
dem oͤſtlichen Geſichtskreiße ſtehet· Ein bogen⸗ 
förmig begrenzter weißer Lichtglanz⸗ die Morgen⸗ 
daͤm⸗ 


Merkwuͤrbigkeiten am Himmel. 549 


daͤmmerung, erhebt ſich da Über den Horizont, 
‚breitet ſich allmählich immer weiter. nach allen 


Seiten aus, wird auch: immer heller , färbe fich 


hernach in Often gelb und roth, oder bildet die 
Miorgentöthe, und gehet zulezt mit Sonnenauf 
gange in den hellen Tag über. Gerade fo, 
nur in umgekehrter Ordnung, folgt alles daß 
auch beim verfchwindenden Tage: auf einander: 
denn da muß die Sonne auch um achtzehen 
Grade unter. dem Horizont hinnab geſunken feyn, 
“ehe die vollige Nacht eintreten kann, und es ver⸗ 
ſtehet ſich, daß man den fuccefliven Fortgang 
dieſes Phaͤnomens bei truͤber Witterung nicht ſo 
gut,“ wie an einem heitern Abende, — 

ten En. . —W6 0 


Schafe: — ee: ans 
bricht, ſobald fangen die Sterne an unfichtbat 
zu werden, erftlich die Eleinften, und febann der 
Ordnung nad die groͤßern. Auf gleiche Weiſe 
tommen auch: bald nach) Sonnenuntergaitge die 
‚geößern zum Vorſcheine, ſo, wie die kleinſten 
nur dann erſt ſichtbar werden,’ wann ſich die 
Abenddaͤmmerung voͤllig vom Himmel verloren 
Bat. Nun, da die Sonne wenigſtens achtzehen 
Grade tief unter dem Horizonte ſtehen muß, 


wenn es: vollig. Nache feyn ſoll, felbige aber: Sei 
Mm 3 ung 
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uns vom zwanzigſten Mai bis zum zwanzigſten 
Julius, auch ſo gar um Mitternacht zu dieſer 
Tiefe nicht gaͤnzlich gelangt: ſo iſt klar, daß bei 
uns die Daͤmmerung in gedachten beiden Som⸗ 
mermonathen die ganze Nacht hindurch dauert. 
Allerdings iſt ſie auch dann um ra Uhr des. 
Nachts am ſchwaͤchſten? aber einen lichten 
Schimmer wird man doch immer noch im Mor» 
den gewahr, welcher helle genug ift, um die 
kleinern Sterne zu -überleuchten, und eben dam 
um kann man in den Sommernächten immer 
nur fehr wenige Sterne fehen. Winterabende 
hingegen haben feine fange Dämmerung, beſon⸗ 
ders zu Anfange des Märzes und gegen. die 
Mitte des Oftobers nicht, wo dielelbe Faum eine - 
Stunde währet, und aus diefem Grunde find 
leztere zur Betrachtung des Himmels vorzuͤglich 
bequem, zumal da es dann auch — * 
nicht ſehr kalt iſt. 


Dem blohen Auge — jeder Stern rings 
herum ‘mit. leuchtenden Strafen beſezt zu ſeyn. 
Betrachtet man ſie aber dur). Fernröhre: -. fo 
fiehet man von diefen Lichtftralen gar nichts, zum 
deutlichen Beweiſe, daß dieſelben keinesweges 
an den Sternen ſelbſt, ſondern bloß in unſern 
Augen, von deren beſendern Baue ſie herruͤh⸗ 

BEE ven, 


/ 


Merbmürdigfeiten am. Himmel, 551 


ren, zu finden ſind. Wegenidiefer mit Sehrößs 
ren bewirkten·Befreiung der Sterne von. falichen 
Stralen erſcheinen dieſelben alle, nur die Pla⸗ 
neten ausgenommen, durch dergleichen optiſchr 
Werkzeuge zwar viel heller, aber lange nicht fo 
groß, als mit bloßen Augen, gerade ſo, wie bei 
naͤchtlicher Weile das Licht einer Lampe, welches 
in der Ferne gleichfalls groß, zackig und matt, 
in der Nähe aber klein, heile und unausgezakt 
erſcheint. 


Dieſe dem bloßen Auge ſcheinbaren Spitzen | 
der Sterne verſchwinden bekanntlich bald an der 
‚einen Bald. an der andern Stolle, und fahren 
plözlich wieder 'Heivor, das beißt, die Sterne 
funfeln.. Solches Eommt von den Duͤnſten her, 
welche öfters ungleichförmig in der Luft zerftreuet 
umber ſchwimmen, und worinne fich die durchs 
fahrenden Stralen der Sterne bald mehr, bald 
minder, brechen, ſo, dab diefelben dadurch gleich, 
fam sitternd in unfere Augen gelanaen. Kurz, 
es hat hiemit eben die Bewandtniß, wie mit 
jener zitternden Bewegung des Randes der 
Sonne, die wir verwwichenen Sommer nach bes 
endigter Sonnenfinfterniß durch das Fernrohr bes 
merft haben. Wo alfo feine Diünfte in der Luft 
ſchwimmen, zum Beiſpiele über den hoͤchſten 

Mma4 Ber⸗ 
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Bergen, da funkeln die Sterne nicht: ſie fun 
keln aber deſto ſtaͤrker, je heller ihr Licht, und je 
feuchter nahe uͤber uns, die wir nach ihnen ſehen, 
die Luft If. Wandelſterne haben kein ſo helles 
Licht, wie die uͤbrigen grͤßern Sterne/ und: aiuls 
dieſer Urſache funkeln ſienicht ſo ſehr, wie — 
een .. vi — in A, 


ur ir 


farbig — Fleken a am Himmel aus vie 
Ten Eleinen und feheinbarlich fehr nahe sufammen 
gedrängten, Sternen ‚befteben,.. ſolglich nichts wei⸗ 
ter als beſondere Sternmengen fi ind, und auch 
fo heißen. , Von dieſer Art fin ind [bon ? die Pie: 
jaden, worinne, man mie. ‚mittelmäßigen. Seh. 
röhren wohl fechzig Sterne unterſcheidet, welche 
zuſammen vielen M enſchen, mit vloßen Augen be⸗ 
trachtet, nur ein ſchwacher Lichtſchimmer zu fen 
ſcheinen. Desgleichen gehoͤrt hieher die Praͤeſepe 
im Krebſe, wie nicht weniger eine Öternmenge 
im großen Bäre, eine im Perfeus, im großen 
Kunde, und an vielen andern Stellen, two man 
mit bloßen Augen gar nichts gewahr wird. 


Noch merkwuͤrdiger ſind viele andere kleine 
lichte Flecken, welche zum Theil auch mit bloßen 
Augen, hauptſaͤchlich aber durch Sehröhre, ficht- 
bar ſind. Sie erſcheineni in Form ‚Eleiner glaͤn⸗ 

zender 
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zender Nebel von werfehiedener Figur, und ent⸗ 
Halten gewoͤhnlich· nur einen; oder „etliche. Eleine 
deutlich. fichtbate · Sterne, oft aber... unters 
fcheidet man, auch, gar keinen Stern in ihnen. 
Mani pflegt fie Mebelfterne zu, nennen ,. wenn 
ſie einen oder etliche Sterne ‚in fi). enthalten. 
Mebelflecken hingegen: heißen fie, wenn man _ 
gar-feinen Stern, in ihnen deutlich unterſcheiden 
Eanır.ı .; Hieher gehoͤren nicht nur die geftern.evr 
wähnten beiden Woͤlkchen, welche man in den 
Suͤdlaͤndern mit, ; bloßen "Augen wahrnimt, 
fondern „vorzüglich. .audy der Rebelſtern am 
Schwerdte des Orion, welcher: wegen. feines hel⸗ 
len Glanzes ungemein ‚fehenswürdig iſt. Wer 
Scharf in; die Ferne ſiehet, findet ſolche Nebel- 
ferne und Nebelflecken auch über dem Gürtel der 
Andromeda, und: an andern Stellen des. Hims 
mels mehr; ‚denn: ihre Anzahl ift außerordentlich 
groß, indem die Aſtronomen durch. ihre ‚großen 
Fernroͤhre -deren; bereits. viele- Hundert, entdekt 

und — haben. a EEE TER 
Auch die Milchſiraße ſcheint — Aehn⸗ | 
fichteit. mit ‚folchen Rebelfternen und Nebelflecken 
30 haben. Denn obgleich diefelbe, meiftentheils 
aus vielen Millionen ganz Eleiner und. fcheinbars 
lich hie nahe-zufammen gebrängter Sterne ber 
ms ſtehet: 
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ſtehet: fo‘ findet man doch auch viele Stellen in 
ihr welche durch die beſten Sehroͤhre ſelbſt nur 
wie alaͤnjender Nebel erſcheinen, worinne man 
kein Sternchen bemerkt‘, welches allerdinas eint 
ſeht metkwuͤrdiae Sache If, "die wir naͤchſtens 
noch ein mat in Betrachtung ziehen wollen. "Sit 
gehet Tab. XII und XIV, in Geſtallt eines 
breiten mitlchfarbigen "Streifen um den Himmel 
herum, und ftellt gleichſam eine Binde deſſelbeũ 
vor/welche aber nicht! in ʒwel gan⸗ gleiche Haͤlf⸗ 
ten, ſondern in einen etwas kleinern und größern 
Abſchnitt eintheilt ift. Abends um s Uhr zu Ende 
des Novembers krummt ſich ihr ſichtbarer Theil 
durch das Heer der Sterne von Weſten gegen 
Oſten hin,“ und gehet gerade uͤber uns darch 

die Kaſſiopeia, von’ welcher fie ſich durch den 

Werkes und Fuhrmann fortziehet, hernach durch 

die Fuͤße der Zwillinge ſowohl, als durch die 

Hand und Keule des Orion fort gehet, ferner in 

das Einhorn trit, und ſich daſelbſt unter dem 

Horizont verbirgt. Dort ſtreicht ſie am Ruͤcken 

des großen Hundes vorbei, gehet von da durch 

das Argoſchiff, ferner durch die Eiche, wie auch 
durch das Kreuz, woſelbſt fie ſich zu den Füßen 
des Centaurus vorbei kruͤmmt. Hier ſteigt fie 
durch den Skorpionſchwanz und Schlangentraͤ⸗ 
ger wieder — den IE in Weften herauf, 
erhebt 
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erhebt fich durch den Adler, wie auch dürch den 
Fuchsimit der Gans, und komt endlich durch den 
Schwan und: Kopf des. Cepheus wieder zur Kaf: 
fiepeia zurüde, Natuͤrlich veraͤndert ſie ihre Lage | 
in Anfebung der Weltgegenden beſtaͤndig; denn 
der ganze Himmel ſcheint ſich, wie bekannt, alle 
vier und zwanzig Stunden umzudrehen, und 
folglich verlaͤßt fie die nur angefuͤhrten Sternbil⸗ 
der nie, ſondern iſt allezeit in ihnen zu finden. 
An ihren Raͤndern, welche nirgends recht ſcharf 
begrenzt find, bildet fie Hin und wieder kleine 
Kruͤmmungen, glänzt am einigen Stellen heller 
‘als an andern, 'und ift beim Skorpionſchwanze 
gleichſam in zwei neben einander fortlaufende 
fhmale Milchſttaßen getheilt, welche aber oben 
im Schwane wieder zuſammen kommen, und 
hier iſt ſie auch am ſchmaͤlſten, beim a - 
gegen, Ideen 


Ar — Stein des Himmel⸗ sie 
man fogar neue Sterne beobachtet, wo fonft 
feine zur fehen gewefen, Sie find aber auch: wies 
der verſchwunden, und bisher noch nicht wieder 
beimerft worden. So erfihien im Jahre 1572 
zu Anfanne des Novembers in der Kaſſiopeia rin 
folcher neuer Stern, der nach wenigen Tagen fü 
- glängte, daß. er die Venus, wenn fie in 

ihrer 
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ihrer ‚größten Pracht fih zeigt, an ſcheinbarer 
Größe und Helligkeit übertraf, ja fogar bei lich. 
tem Tage fichtbar war. Aber dann: ward er 
auch allmaͤhlich wieder: kleiner, und verſchwand 
im Marz 1574 vollig, wie ſolches alles von dem 
berühmten: Tycho de Brahe, und von andern 
fachfundigen Männern, ;die damals gelebt ha⸗ 
ben, erzählt worden, Auf gleiche Weiſe fah auch 
‚Kepler einft im Ophiuchus oder Schlangenmanne 
Yeinen folchen neuen Stern,. welcher im Oktober 
1604 ebenfalls:nach wenigen Tagen- die-Sterne 
der. .erften Ordnung an Glanz und Große über: 
teof, fodann allmählich wieder kleiner ward, und 
im Oftober des folgenden. Jahres vollig ver: 
fhwand. Und im Jahre 1670 hat ein gewoiffer 
Pater Anthelm am.Kopfe des Fuchfes ebenfalls 
einen folchen neuen Stern beobachtet; welcher 
doch nur bis zur dritten Groͤße heran gewachſen, 
nach zwei Monathen fehon wieder verſchwunden, 
am folgenden 167 iſten Jahre. aber dem beruͤhm⸗ 
‚ten Hevel aufs nee fichtbar getvorden, und 
dann feit 1672 nie wieder erſchienen ift. 


Hingegen find auch einige Sterne, welche 
‚von den altern Aſtronomen zu den Klaffen der 
‚Eleinern Sterne gezählet werden „ bereits in bie 
En der groͤßern übergegangen, und andere, 
7 welche 
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welche ehemals zu den groͤßern gehoͤret haben, 
muß man izt zu den kleinern rechnen. Athair, 
zum Beiſpiele, oder der helle Stern im Adler, 
hat noch vor Hundert Jahren zu den Sternen | 
der ziveiten Größe gehoͤret: izt ift er einer der 
exſten. Eben fo, ift "ehemals derjenige, feine 
Stern, welcher gleich unter Athair ſchief gegen 
Oſten ſtehet, ein heller Stern der dritten Größe 
geweſen: izt gehoͤret ex kaum noch zu denen von. 
der vierten, und wahrſcheinlich verſchwindet er 
endlich ganz. Verſchiedener anderer Sterne die— 
fer. Art will ich gar nicht gedenken. Hieraus iſt 
aber klar, daß die Aſtronomen der Vorzeit 
menve kleine Sterne am Aal geſehen, und 
he er zu Tage, nicht. mehr: dafelhit zu finden 
find, mwenigftens mit bloßen Augen nicht, tie 
‚ auch, daß ist. manche. ‚deutlich fichtbar find, 
welche man ehemals gar nicht gefehen hat, 


Dance anbeie Shen, rate Wunder⸗ 
ſterne, : verändern die «Stärke ihres Glanzes 
ordentlich periodiſch, ſo, daß fie fi ie ſich bald ‚groß, 
Bald klein zeigen. "Sieher'gehörk votzuͤglich Alsot 
im Kopfe der Meduſe, welcher ſeinen Lichtwech⸗ 
ſel je nach 69 Stunden vollendet: Auch⸗ ſteht 
am Halſe des Schwans, welcher 40sTage 

u 
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zu feinem. periodifchen Lichtwechſel braucht: und 
am Halſe des Wallfifches erſcheint einer je nach 
334 Tagen als ein Stern dritter Größe, hy aber 


WB er. 


lich unſi chtbar, und ſo weiter. 


Nun fagte Philalethes noch‘, daß in der 
ſuͤdlichen Hemiſphaͤre Fein Stern fo nahe am 
Weltpol erfcheine, wie in. der nördlichen, 
und daß der Polarftern: im Norden, fe, wie 
der ganze kleine Bär, ehemals das- einzige 
Hilfsmittel 'gewefen ſey, große Seereifen zu un» 
ternehmen, ohne den Weg zu verlieren, worauf 
er diefen Vortrag fofort endigte, und feinen jun⸗ 
gen Freunden verfprach, ihnen bei naͤchſter Ge⸗ 
legenheit unſer Weltſyſtem ſo zu beſchreiben, wie 
ſich felbiges dem ——— darſtellt. | 


yo. 


| Neunzehnte, Unterhaltung. 
| Beſchreibung des Pianetenſyſtems. 
Ip: kommen ER um zu erfahren, Yvara 


| um einige Sterne verſchwinden, indem 
andere. fishtbar. ‚werden, fagte Amalie, und 


feate-Hänzun. daß: Karla die Nachricht von Dies 


3 Tem 
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ſem Berfchiwinden : beunruhigt habe, teil. ‚unfere 
Erde; wie Philaleches behauptet, ebenfalls ein 
Stern ſey, undiweil.die Reihe der Verſchwin⸗ 
bansı naͤchſtens dieſelbe auch -treffen koͤnge. 


Banae iſt mir eben nicht, erwiderte Karl, 
03 ih dfeich öfters gehoͤrt habe, daß einft'fogat 
ein Komet an die Erdkugel ſtohen, und ſie ger⸗ 
truͤmmern werde. Nach den Ausrechnungen der 
Gelehrten‘, fuhr er fort; foll diefer Mottiet ſehr 
bald erſcheinen, und man ſoll keine Stumde vor 
ſeiner Ankunft mehr ſi ſcher ſeyn— — en er 
denn wittlich kommen? 4 


Von der Ankunft, neuer — 5 verlegte " 
Poilalerh, läßt fich fürg erfte wenig oder nichtg 
mit Gewißheit vorher verkuͤndigen, und wahre 
Aſtronomen vflenen auch dergleichen Vorherver⸗ 
kuͤndiaungen gar nicht zu billigen, vielweniger 
ſich damit ſonderlich zu befaſſen. Daß aber fuͤrs 
zweite die Erdkugel einſt von einem Kometen zer⸗ 
truͤmmert oder in Brand nefezt werden ſoll, dag 
beruhet ganz und aar auf einem falfchen Wahn, 
und iſt nimmermehr zu befürchten. Kometen 
find, wie wir näcıftens ausführlicher hören wer⸗ 
den, außerordentlich lockere Himmelskoͤrper, die 
nicht brennen, und von dem. Schönfer auf 
nn Bahnen durch. den Himmelsraum 

geleis 
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| geleitet werden⸗ folglich an keine andern Welt⸗ 
koͤrper ſtoßen, ob fie gleich zuweilen ziemlich 
nahe an ihnen vorbei laufen. Dadurch aber, daß 
ein Komet einem andern Weltkoͤrper nahe koͤmmt, 
leidet leztere nichts: ja ein Komet koͤnnte ſogar 
unmittelbar auf die Erde fallen, und ſelbige 
wuͤrde dadurch doch nicht. anbrennen, . ober ſonſt 
zeritöret. werden, ſondern vielleicht mu. in, ihrer 
Atmoſphaͤre wunderbare Phaͤnomene zeigen. 
Ihr koͤnnt Euch alfo, aller Sorgen wegen folcher 
vorher verkuͤndigter Kometen gaͤnzlich entſchlagen, 

und ihrer Ankunft allezeit rubig entgegen fehen... 

i Aber daran Habt hr nicht vecht gethan, 
daß 2 Ihr die Erdkugel mit jenen verſchwundenen 
Sternen in Vergleichung geſtellet. Sie iſt kein 
felbſtleuchtender Stern, ſondern ein Wandelſtern, 
der ſein Licht von det Sonne hat, und in ſehr 
großer Weite” gar nicht geſehen werden kann. 
Firſterne hingegen, zu welchen die verſchwunde⸗ 
nen gehoͤrt haben‘; find ſelbſt Sonnen, wie die 
ünfeine, umd feiten unfehlbat auch Wandelſterne 
in verſchiedenen Bahnen um ſich, die wir aber 
freilich nicht ſehen Finnen. Verſchwindet alſo 
ein ſolcher Stern: fo’ wird folglich nicht bloß 
eine Erdkugel/ ſondern eine ganze Weltotdnung, 
ein ganzes Planetenſyſtem/ zerſtͤrt und una 
etſtes Chaos verwandelt. m rt 

2 Was 
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Was iſt denn eine Meltördnung, oder ein 
Ptanetenſyſtem? fragte Karl; worauf Phila⸗ 
lethes die Sache folgendergeftallt in erläutern 
ſortfuhr — 
Ein Planetenſyſtem beſteht aus einer 
Anzahl dunkeler Weltkörper, die ſich um eine 
gemeinfchaftliche Sonne ſchwingen, von welcher 
fie erleuchtet, erwaͤrmt und belebt werden. - Wir 
kennen freilich weiter keins, als das unſrige: aber 
wir ſchliehen doch, wegen der Aehnlichkelt unſe⸗ 
rer Sonne mit andern ſelbſtleuchtenden Sternen, 
aus guten Gruͤnden, daß um einen jeden derſelben 
ebenfalls dunkele Koͤrper, von uns ungeſehen, her⸗ 
um wandeln, und von ihm Licht und Leben em⸗ 
pfangen. Wir wollen uns alſo izt nur unſer eige⸗ 
nes Planetenſyſtem bekannt machen: dann wer⸗ 
den wir auch die Einrichtung der unendlichen 
Menge anderer Weltordnungen, oder des ganzen 
Weltgebaͤndes, ein wenig beurtheilen koͤnnen. 


Man zählt zu unferm Planetenſyſtem ge⸗ 
genwaͤrtig zwei und zwanzig Weltkoͤrper: naͤm⸗ 
lich fuͤrs erſte die Sonne ſelbſt, welche gleichſam 
den Regenten ihres ganzen Planetenreichs vor⸗ 
ftellt; hernach ſieben Hauptplaneten, und vier⸗ 
zehen Nebenplaneten, welche man Monden, 
— * Satellites, zu nennen;pflegt. 


2 . Meunzebnte Unterhaltung. 


. Beinahe. mitten in dem Raume, don diefe 
. Weltkörper mit ihren. Bahnen im Himmel ein 
nehmen, befindet ſich die Sonne, uud verbrei: 
get viele Hundert Millionen Meilen weit, umher 
wohlthaͤtiges Licht, Leben und Fruchtbarkeit 
über die ihr untergeordneten dunkeln Weltkorper, 
worunter ſi ch zugleich viele Kometen befinden. 
Sie übertrifft an Größe, die Erde wohl 
1700 000 mal, und bewegt ſich i in Hinſicht auf 
die Planeten, die fi e regiert, nicht von der 
Stelle, ſondern waͤlzt ſich nur binnen 25 Tagen 
14 Stunden: um. ihre Are, wie. diefes alles vor 
einigen Wochen ausführlich, ‚gelehrt worden iſt. 


Um dieſe große Sonne ſchwingen ſ ch nun 
die ke Paketen in ihren ungeheuern Bahnen, ohne 
x zu ermuͤden, in folgender Odnung herum. 


Merkur befindet fi ich vor allen Planeten 
der Sonne am naͤchſten. Sein Abſtand von 
ihr betraͤgt nur 9 400 Halbmeſſer der Erde, oder 
2 000 ooo Meilen, und in dieſer Entfernung 
durchläuft ee, um fie herum, feine - jährliche 
Bahn von so 000 000 Meilen in 87 Tagen 
3 Stunden ıs Minuten. Ob er ſich zugleich 
um feine Are drehe, fo, daß auf ihm Tage und 
Naͤchte abwechleln, wie bei uns, weiß man 
zwar — —— weil man —2 ſeines hellen 

Glanzes 
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Stanzes keine Flecken auf ihm unterſcheiden, 
folglich) fein Ummälzen durch nichts bemerfen 
kann: aber hoͤchſt wahrfcheinlich ift es doc), daß 
er ſich, wie die Erde, umdrehet, Man weiß 
nämlid) aus andern Gründen, daß faſt alle 
Weltkoörper ſich drehen, und man findet Feine 
Urfache, warum diefer eine Ausnahme davon | 
inachen fol. Auch ift er der Eleinfte der Haupt⸗ 
planeten, indem ſein Durchmeſſer nur zwei Fuͤnf⸗ | 
thel des Durchmeſſers der Erde betraͤgt, ſo, daß 
der Schoͤpfer aus der einzigen Erdkugel wenig⸗ 
ſtens funfzehen Weltkoͤrper bilden koͤnnte, die alle 
ſo groß, wie dieſer Merkur, waͤren. Sein hel⸗ 
ler Glanz aber koͤmmt von feinem geringen Abs 
fande von der Sonne her; denn. er. befindet ſich 
‚beinahe drei mal näher bei ist, als der Erdball, 
und. wird. von ihr wohl. fieben mal ſtaͤrker er⸗ 
leuchtet, als dieſer, das heißt, wir wuͤrden, 
wenn wir uns auf ihm befaͤnden, die ſcheinbare 
Sonnenſcheibe ſieben mal groͤßer ſehen, als wir 
ſie hier auf dem Planeten, den wir bewohnen, 
wahrnehmen. 


Venus folgt in einem groͤßern Abftande 
son der Sonne auf ihn. Diefe ift 17.500 Halb: 
meſſer der Erde, oder 15 000 000 Meilen von 
der Sonne entfernt, und vollendet ihre jährliche 

Nun 2 Lauf— 
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Laufbahn von 94 500 000 Meilen innerhalb 
024 Tagen 16 Stunden 438 Minuten um diefelbe. 
‘ Haben ihre Bewohner foldhe Augen, wie wir: 
fo erfcheint ihnen die Sonnenſcheibe noch einmal 
fo groß als uns. Daher empfärigt fie noch ein: 
mal mehr Licht, als die Erdugel, von der Sonne, 
und glänzt aus diefer Urſache ebenfalls ungemein 
belle, indem fie der Sonne faft anderthalb mal 
inäher, als die Erde, it. An Groͤße äber kommt 
fie ziemlich der Erde gleich; und viele Aftronds 
men haben durch gute Sehröhre nicht nur dun⸗ 
tele Sleden, fondern auch Berge aͤuf ihr ent⸗ 
dekt, ja einige dieſer Berge ſind ſogar ausge⸗ 
meſſen und hoͤher noch als die Berge des Mon⸗ 
des gefunden worden. Durch gedachte Sehe⸗ 
werkzeuge nimt man auch deutlich wahr, daß 
dieſe dunkeln Flecken und hohen Berge uͤber die 
ſcheinbare Scheibe dieſes Planeten ordentlich fort⸗ 
zulaufen ſcheinen, folglich an dem einem Rande 
periodiſch verſchwinden, am andern aber auch 
eben fo ordentlich wieder zum Vorſcheine kom⸗ 
men; und aus diefem periodifchen Berfchtwinden 
dieſer Flecken hat man Hefunden, daß Venus - 
innerhalb 23 Stunden 25 Minuten um ihre 
Are fich drehet, welche Daiter, wie aus den 
vorher gegangenen Lehren erhellet, ein Stern: 
tag heißt, 

Bon 
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Won dieſen beiden Planeten iſt zu merken, 
daß wir Erdbewohner dieſelben bisweilen gerade 
vor der Sonne ſehen, und alsdaun ſcheint es, 
als ob ein runder ſchwarzer Flecken auf ihr lang⸗ 
ſam dahin laufe. Merkur iſt in dieſem Jahr⸗ 
hunderte ſchon etliche mal gerade vor ihr vorbei 
gegangen, und in ihr geſehen worden, indem 
ſich dieſe Erſcheinung mit ihm uͤberhaupt nicht 
gar zu ſelten ereignet. Viel ſeltener aber zeigt 
ſich Venus den Erdbewohnern in dieſem ſchwar⸗ 
zen Gewande. Dieſe hat man erſt im Jahre 
1639 den. 24ften November zum erſten male vor 
der Sonne gefehen, ob fie gleich auch vorher: 
ſchon vor. ihr vorbei gegangen, und alfo nur we⸗ 
gen Mangel an: Sernröhren nicht beobachtet: 
worden iſt. Sodann hat fich diefe Begebenheie 
im Sabre 1761 den sten Junius, und 1769 den 
sten December twieder ereignet; aber nun ges 
ſchiehet folches eher nicht wieder, als 1874, her⸗ 
nach 1996, und fo ferner, 
Daß es mit ſolchen Erfcheinungen eben die: 
Bewandtniß, wie mit Sonnenfinfterniflen, habe, 
iſt klar. Venus und Merkur kommen in der⸗ 
gleichen Faͤllen ebenfalls gerade zwiſchen die 
Sonne und Erde zu ſtehen, da ſie dann, als 
dunkele undurchſichtige Korper, das Licht nicht 
NN; hits 
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hindurch laſſen, und uns ihre unerleuchteten Halb» 
kugeln zufehren, die daher nothwendig ſchwarz 


erfcheinen. Freilich verfinftern fie jedesmal nur. 


einen fehr Eleinen Theil der Sonne, indem Mer: 
kur bloß wie ein großer Ereisfornsiger‘, ſcharf be⸗ 

grenzter Sonnenflecken, und Venus wie ein 

ſehr großer runder Sonnenflecken erſcheint: 

allein dieſe Kleinheit kommt von der großen Ent⸗ 
fernung her. Merkur iſt, wenn er vor der Sonne 

erſcheint, immer noch 13 000 006 Meilen von der 
Erdkugel entfernt; und wenn Venus zwiſchen der 
Sonne und Erde vorbei gehet, ſo betraͤgt ihr Ab⸗ 

ftand von der fejtern immer noch 6 000. 090 

Meilen, daher denn diefe beiden Himmelskoͤrper 
mit ihren Schlagſchatten freilichbei weitem nicht 
bis an die Erde reichen Finnen. Wären fie aber 
unter folchen Umſtaͤnden nicht vief weiter, als der 
Mond von uns entfernt: fo würden fie allerdings 
die Sonne jedesmal - gänzlich verfinftern. 


Auch nimt man durch Fernroͤhre an dieſen 
beider Planeten einen ordentlihen Lichtwechſel, 
wie Beim Monde, wahr. Wenn fie fich dies⸗ 
feits der Sonne befinden, und vor ihr nahe zur. 
Seite erfcheinen: fo fiehet man fie ſichelfoͤrmig. 
Scheinen fie aber zur Linken und Nechten am 
weiteften vor ihr abzuftehen: -fo ſiehet man fie 

Ä ‚zul 
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zur. Hälfte. wie den: Mond im erſten oder lezten 
Viertheil, erleuchtet. Mehr als zur. Halfte 
fiehet man fie, wenn ſie jenſeits der Sonne da⸗ 
bin wandeln. Gerade hinter ihr kehren fie ihre 
ganzen erleuchteten Haͤlften gegen die Erde, ſind 
aber alsdann wegen ‚der. Sonne nicht zu. ſehen 
Beide erſcheinen ung daher nie in gauz vollem 
Lichte, ſondern hoͤchſtens nur fo; wie der Mond, 
wenn er einen Tag zuvor voll geweſen iſt, odey 
nad) einem Tage voll werden will. | 
Venus iſt, wenn fie gerade hinter der 
Sonne vorbei gehet, 36 000 ‘000, und Merkur, 
wenn er ſo ſtehet, 29'006 600 Meilen von ung 
entfernt. So oft alfo Merkur zwiſchen der Cote 
ne und Erde hindurch gehet, ſo oft it er uns um 
6 000, 600 Meiten naͤher, als wenn er Ic 
Venus, —5 der Sonne and Erde hindurch 
laͤuft, ſo oft iſt ſi ſie uns gar "lm 30 000 000 
naher, als wenn ſi e zum weiteſten von der Erbe 
abſtehet. | 
Venus iſt im übrigen eben der Rn bei 
auf teutſch Morgen: und Abend : Stern, auf 
lateinifch Lucifer und Veſpertinus heißt, wie 
ich; ſchon damals geſagt habe/ als wir den naͤcht⸗ 
lichen Himmel voer einem Menathe c im 
Freien hetrachteten. ee ae % 
Ana Dir | 
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Der Erbball folgt auf die Venus der Ord⸗ 
nung nach. Diefer ift 24 000 Halbmeſſer deſſel⸗ 
ben, oder Beinahe ‘21-000 000 Meilen von der 
Eönne entfernt, und vollendet um fie feine jaͤhr⸗ 
liche Bahn von 1330 000 ooo Meilen in 365 Tas 
gen 5 Stunden 48 Minuten 47 Sekunden , oden 
in 12 Monathen, indem er fich zugleich binnen 
3. Stunden 56 Minuten einmal um feine ii 
becbet, ven. 


Wirbelnd um denn Erdball ſchwingt ſich der 
Mond zugleich mit um die Sonne; denn ‚Diefeg 
id ein bloßer Mebenplanet, oder Satellis der 
Erde, und ſtehet meiſtentheils nur so 000 Dieir 
len. von ihm ab, wie alles dieſes laͤngſt ſchon 
ausfuͤhrlicher gelehrt worden. Seinem koͤrper⸗ 
lichen Inhalte nach iſt er noch vier mal kleiner, 
als Merkur, und folglich unter allen Weltkoͤr⸗ 
pern, die wir kennen, der kleinſte, Um die 
Erde bewegt er fich in 27 Tagen Stunden 
wechfels,. braucht er 29 Tage, 12 Stunden 44 
Minuten, welche leztere Dauer auf ihm ein 
Panne heißt, 


Mars laͤuft über der Erde — in * 
— um bie Sonne, von welcher er 37 000 
Balbefkt der em, oder beinahe 32 000 000 

Meilen 
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Meilen abſtehet. Seine: jährliche Bahn von 
200 000 000 Meilen durchläuft er in 12 Mor 
nathen 321 Tagen 23 Stunden 30 Minuten, oder 
beinahe in zwei Erdjahren, indem er fich’zugleich 
binnen 24 Stunden yo Minuten um feine Are 
waͤlzt, welche leztere. Dauer man ebenfalls aus 
den beobachteten. periodifchen Umlaufszeiten ver 
ſchiedener durch gute Sehroͤhre auf ihm fichtbarer - 
Flecken. Beftimmt hat. Mit feiner Bahn ums 
ſchließt :alfo diefer Weltkoͤrper die Bahnen aller 
drei. vorher ‚genamnter Planeten, und‘ läuft 
gleichfalls oft nahe "hinter der Erde: vorbei, fo; 
wie er im Gegentheile fich auch ungemein weit 
von ihr. entfernt. . Befindet er ſich dieſſeits 
der Sonne hinter der Erde: ſo iſt er nur 
IT:000 000 Meilen von ung entfernt,/ und als⸗ 
dann fehen wir ihn die ganzen Nächte hindurch 
als: einen Stern erfter Größe, wiewohl in einen 
ſchwaͤchern rothen Lichte, am Himmel. glänzen, 
Schwingt er ſich aber jenfeits. der Sonne ‚hin: 
ſo ftehet er 53 0065 600 Meilen von’ uns ab, 
und it uns mithin ein: mal. um 42 000 '00@ 
näher; als ein ander mal. Sichelfoͤrmig fehen 
wir ihn zwar nie, wie etwa die Venus oder den 
Mond: aber: bloß etwas mehr, als zur Hälfte 
erleuchtet, erſcheint er uns dennoch oft genug: 
Am re ſehen wie ihn jedoch in fer 
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nem vollen Lichte, und wenn er ſodann zugleich 
der Erde zum nächften: ftehet: fo erfcheint er, 
tier gefagt., allemal ungemein groß und gläns 
zend, ohrigeachtet er Bein ’großer Weltkoͤrper iſt, 
fondera von ‚der Erde an Größe noch um etwas 
übertroffen wird, Wegen feiner groͤßern Ent⸗ 
fernung empfaͤngt er vom Sonnenfichte. nur halb 
fo viel, als die Erde, nämlich wenn man ihn 
gerade fo groß, wie diefe, fezt, und uns würde die 
ſcheinbare Sonnenſcheibe, ihrem Flächeninhalte 
nach betrachtet, nur. Halb fo groß als hier, vorkom⸗ 
men, wenn wir naͤmlich auf ihn verfeze wuͤrden. 
Juvpiter folgt auf den Mars, und iſt unter 
allen Planeten, die wir kennen, der groͤßte; 
denn aus ihm allein koͤnnte der Schoͤpfer beinahe 
anderthalb tauſend Weltkoͤrper bilden, die alle 
der Erde an Groͤße gleich ſeyn wuͤrden, indem 
ſein Durchmeſſer beinahe 19000 Meilen beträgt, 
Gleichwie er aber einen Rieſen unter den Plane⸗ 
ten vorſtellet: eben ſo kann auch unſer Verſtand 
von der Bahn des Mars bis zu der ſeinigen nur 
durch einen riefenmäßigen Schritt gelangen, mel: 
cher beinahe drei mal größer, als die vier Schritte 
der vier vorhergehenden Planeten zufammen-ges 
nommenift. . Bon der Sonne hält er ſich nam» 
Lich um 126 000 Halbmeffer der Erde, oder um 
108-000 op9.- Meilen entferne, Mithin be⸗ 
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trägt feine Dahn 480 000 ooo Meilen, und, 
um felbige ein mal zu durchlaufen, braucht ev. 
4330: Tage‘ 8° Stunden sg "Meinten, oder i1 
Jahre 312 Täge ir Stunden 57 Minuten, welche 
Dauer- auf dieſem Planeten, nach'unferer Art 
zit reden; "ein Jahr ausmacht. Steht zwiſchen ded 
Sonne und ihm die’ Erde: fo iſt er von dieſer 
noch 87.600 000’ Meilen entfernt; Befindet 
ſich aber zwiſchen der Erde und ihm die Sonne? 
ſo ſtehet er von uns 129 000000 Melle’ ab. 
Bon der Sonne iſt er fünf und ein vierthel mal 
weiter, als die Erde entfernt, folglich iſt ihr Licht 
auf ihm ſieben und zwanzig mal ſchwaͤcher/ als 
beituns, das heißt, wir ſaͤhen, wenn: wir dort 
waͤren, die ſcheinbare Sonnenſcheibe ihrem 
Flaͤcheninhalte nach, ſieben und zwanzig malklei⸗ 
ner, als hier, mithin würden. wir fie dort ohnge⸗ 
faͤhr ſo groß wie einen Speziesthaler ſehen, wenn 
fie uns hier wie ein Teller vorkoͤmmt. Ob er aber 
gleich weit weniger Licht, als die Erde Hat: fü 
erkennet man doch auf ihm, wegen feiner unge⸗ 
einen Gröfe,. durch gute Sehroͤhre verſchledene 
dunkele Streifen, die fich quer über ihn Hinz 
ziehen, und fich in Anfehung ihrer Geſtallt ſo⸗ 
wohl, als in Hinſicht auf ihre Anzahl, oͤfters 
veraͤndern. Nicht ſelten bemerkt man deren drei, 
oder vier und mehrere, zuweilen aber auch nur 
i zwet, 


} 


zwei, die dann gewoͤhnlich deſto breiter: erſchei⸗ 
nen, und ihren Weltförper gleichſam wie ein 
paar Gürtel umgeben; Auch find fie gewoͤhn⸗ 
lich) an verfchiedenen Stellen theils duch noch 
dunklere Flecken, theils durch ganz Fichte Tüpfel- 
chen ‚unterbrochen, amd aus dem periobifchen: 
Fortruͤcken folcher Flecken Hat. man gefunden, daß 
diefer: Weltkorper- in. 9 Stunden s6 Minuten. 
fih um. ſeine Axe waͤlzt. Für einen fo großen: 
Weltkoͤrper ift eine fo kurze Dauer feiner Rota⸗ 
zion ſehr geringe, und er drehet fi daher 
mit einer Geſchwindigkeit um, melche beinahe, 
dreißig. mal größer iſt, als die Geſchwindigkeit, 
womit ſich taͤglich die Erde um. ihre Are drehet. 
Wegen dieſer ſchnellen Rotazion hat er aber auch 
ſchon laͤngſt eine ſehr gedrukte Form angenom⸗ 
men, und man ſiehet mit: Fernröhren augen⸗ 
ſcheinlich, daß er nicht voͤllig rund, ſondern an 
ſeinen Polen merklich abgeplattet iſt. | 


Um dieſen großen Hauptplaneten laufen in: 
berichiedenen Entfernungen vier Nebenplaneten, 
oder Trabanten, die ihn eben fo, wie der Mond: 
unfern Erdball, auf feiner weiten Bahn um die: 
Sonne allenthalben begleiten Der unterfte: 
oder der erſte derſelben iſt nur ssooo Meilen: 
von feinem Hauptplaneten entfernt, und läuft je 
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in r Tage 18 Stunden 27 Minuten 33 Sekun⸗ 
den ein mal um ihn herum. Der ztveite aber 
ftehet 88 000 Meilen von feinem Herrn, dem 
Supiter ab, und bewegt fih Binnen 3 Tagen 
13 Stunden 13 Minuten 42 Sefunden um ihn. 
Sn einem noch größern Abftande beſchreibt fer: 
her der dritte feine Bahn je in 7 Tagen 3 Stun⸗ 
den 42 Minuten 53 Sekunden, und bleibt ftets 
um 14:1 000 Meilen von ihm entfernt. Ends 
lich ſchwingt fich der vierte um feirien großen 
Weitkoͤrper innerhalb 16 Tagen 16 Stunden 
32 Minuten 8 Sekunden herum, indem er dabei 
beftändig 248 600 Meilen von ihm abfteher. Art 
Größe koͤmmt zwar Feiner von ihren der Erde 
Wleih: aber unſern Mond übertrifft jeder den⸗ 
noch bei weiten, fo daß diefer immer noch det 
Hleinifte der uns befannten Weltkörper bleibt. 


Es iſt alfo leicht zu erachten, daß auf dies 
fern Planeten Geinahe tägfih Sonnen: und 
Mond: Finfterniffe ſeyn muͤſſen; denn feine Tra= 
banten ftehen ihm nach Verhälmiß ihrer Größe 
ziemlich nahe, und müffen daher nicht nur oft 
in ſeinen Schatten gerathen, ſondern jumeilen 
auch ihren Schatten auf ihn werfen. Durch 
gute Sehrößre nimt man ſolche Finfterniffe auch 
in der That öfters an ihm wahr: ich ſage, man 
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ſiehet oft, wie der eine oder der, andere- dieſer 
Trabanten an der einen Seite ihres Hauptpianue⸗ 
ten im Schatten verſchwinden, auf der andern 
aber hernach wieder zum Vorſchein kommen, 
oder auch, wie der Schatten eines Trabanten 
in Geſtallt eines langſam fortlaufenden ſchwar⸗ 
zen Tuͤpfelchens auf der ſichtbaren Scheibe des 
Hauptplaneten erſcheint. Hierzu Eommt noch, 
daß dieſe Jovistrabanten einen ungemein regel⸗ 
maͤßigen Lauf halten, und viel akkurater als un⸗ 
ſer Mond ſich bewegen, ſo, daß die Aſtrono⸗ 
men laͤngſt ſchon ordentliche Tafeln haben berech⸗ 
nen koͤnnen, nach welchen ſich nun jede dieſer 
Finfterniff e ſehr leicht und eben ſo genau, ja ge⸗ 
nauer noch, als unſere eigenen Sonnen; und 
Mond: Finfterniffe vorher beftimmen laffen. 


Vielleicht meint Ihr, dergleichen Berech⸗ 
nungen waͤren zu nichts nüße, weil man weder 
mit bloßen Augen noch mit mittelmäßigen Sch 
zöhren etwas. davon gewahr werden kann? 
Allein der. Nutzen, den dieſe fernen Monden 
den Erdbewohnern leiſten, iſt großer, als man 
ſich gewoͤhnlich einbildet. Naͤmlich mit Hilfe 
derfelben hat man nicht nur den durch Sturm 
verfchlagenen Seefahrenden eine fic here Regel 
an die Hand ‚gegeben, wie ſie vermittelſt einer 

genauen 
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genauen Uhr die Stelle des Ozeans, wo ſie ſind, 
leicht beſtimmen, folglich den rechten Weg wie— 
der finden köͤnnen, ſondern durch fie hat mar 
auch die ohnlaͤngſt gedachte allmählige Fortpflan⸗ 
zung des Lichtes entdekt, und ſeine Geſchwindig⸗ 
keit beſtimmt, welches deswegen leicht moͤglich 
geweſen, weil uns dieſer Wandelſtern je nach 
ſechs Monathen wohl um 40 000 000 Meilen 
näher if, als: je nach ſechs andern Monathen, 
und weil feine Satelliten. einen hoͤchſt regelmäßi« 
gen Lauf halten, fo daß man deren Finfterniffe 
auf Sefunden berechnen, folglich Bald gewahr 
werden kann, daßbjefelben, wenn fie fid zum. 
weiteffen von uns ereignen, einige Minuten fpä« 
ter erfolgen, als wenm fie fi) ung 40 000 000 
Meilen näher zutragen. ! 


"Saturn ſchwingt fih weit über dem Jupi⸗ 
ter draußen um die bisher genannten Weltkürper 
unfers Planetenfpftems herum. Sein Abftand 
von der Sonne beträgt 231 000 Halbmeſſer der 
Erde, oder beinahe 199 000 000 Meilen „.und 
feine Bahn, welche 1248 000 000 Meilen ent⸗ 
hält, legt er in 10749 Tagen 7 Stunden ar Mi 
nuten, oder in 29 Jahren 156 Tagen 20 Stuma 
den 40 Minuten zuruͤcke. Wenn zwifchen der 
Erde und ihm die Sonne ſtehet: ſo ift er von 
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ums 223 660 666 Meilen enefernt. Befindet 
fi) aber zröifchen der Sonne und ihm die Erbe: 
fo ftehet er von dieſer nur noch 178 000 000 
Meilen ab. Bon der Sorine ift er mithin beis 
nahe jehen mal weiter, als bet Erdball entfernt, 
und ihr Licht iſt auf ihm faſt hundert mal ſchwaͤ⸗ 
cher, als bei uns, das heiße, wir wuͤrden fie 
aͤuf dieſem Planeten kaum ſo groß, wie einen 
Groſchen ſehen, wenn ſie uns hier auf Erden ſo 
groß wie ein Teller deuchtet. Aus dieſer Urſache 
glänzt er auch nie fo helle, fondern ſendet im⸗ 
iner nur mattes Licht zu uns zurüde, ſo daß 
man an ihm zwar niatte Streifen, aber feine 
Flecken erfennen, und folglid) richt wiſſen kann, 
ivie lange er braucht, ſich um feine Are zu 
drehen. Daß diefes aber wirklich geſchehe, und 
zwar in weniger Stunden, als beim Jupiter, 
das laͤßt ſich aus verſchiedenen Gruͤnden mit groͤß⸗ 
ter Woehiſcheinlichteit behaupten. So groß, wie 
Inpiter, iſt er nicht, aber doch viel größer, als 
die Erde; denn and ihm laſſen ſich 1030 Kugeln 
bilden , die alle der Erde an Größe gleich kom⸗ 
inen, indem fein Durchmeſſer über 17 o00 Meis 
len beträgt: 

Vorzüglich aber iſt an ihm ein Ring merk 
wuͤrdig, welcher zwar duͤnne, aber deſto breiter 
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iſt, und in defien Mitte die Kugel diefes Pla— 
neten frei fchwebt, fo, daß man zwiſchen diefer 
Kugel und jenem innern Rande des Ringes bins 
"durch ſehen kann. Der Durchmefter des dußern 
Randes diefes Ninges beträgt. 40 000, der 
Durchmeſſer des. innern hingegen 28 200 Mein 
len: der Ring felbft ift alfo allenthalben s 900 
Meilen breit. Won dem innern Naume, in 
deffen Mitte, tie gefagt, Saturn ſchwebt, 
gehen für deffen Dicke noch ı7 000 Meilen ab: , 
folglich befindet fich zwifchen dem innen Rande 
des Minges und gedachter Saturnskugel ein 
Raum, welcher rings herum allenthalben s 600 
Meilen breit, und eben derjenige tft, wo man 
hindurch ſehen, auch öfters die weit hinter ihm 
befindlichen kleinern Sterne ‚dadurch erblicken 
kann. Dod) ift zu wiffen, daß man diefen Ring 
‚von der Erde aus nie in Öeftallt eines vollfoms 
menen Kreißes, wie etwa den Hof um ben Mond, 
fiehet: ‚er erfcheint uns vielmehr allegeit in einer 
bald mehr bald ‚minder fehrägen Lage, je nad). 
‚dem fid) Saturn und Erde bald in.diefer bald in 
‚andern.Gegenden ihrer Bahnen befinden. Aus 
;diefem Grunde zeigt ih Saturn durch das Fern⸗ 
rohr beim erſten Blicke zumeilen faft wie ein runs 
‚der Topf, ‚welcher mitten an feinem Bauche an 
‚jeder Seite einen Henkel hat. Aber fohald man 
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etwas genauer Hinfiehet, wird man deutlich ges 
wahr, daß diele fiheinbaren Henkel ſich über den 
ganzen Saturn herum kruͤmmen, folglich einen 
völligen ganzen King um ihn bilden. Oft fiheine 
er aber auch ſtatt folcher Henkel ein paar Arme ges 
rade auszuſtrecken, und zuweilen ſiehet man+gar 
weder Henkel noch Arme an ihm, fondeen bloß 
‚einen dunfeln fihattigen Strich, der fich ſchief 
über ihn Hinziehet, Lezteres gefchichet jedoch 
felten, nämlich nur dann, mann er die fcharfe 
"Kante feines Ninges gerade gegen die Erde keh—⸗ 

rer, folglich denfelben uns in Geftallt eines duͤn⸗ 
nen Stabes darftellen würde, wofern nur diefer 
Ping ſchon an fich nicht zu dünne wäre, um fo 
dann in einer fo großen Entfernung von uns noch 
gefehen zu werden. 


Diefer fonderbare Sing Beftehet wahrſchein⸗ 
lich aus einer ziemlich durchfichtigen Maffe, die 
wir vielleihe Eis nennen _ würden, wen 
wir uns dafelbft befänden, und unfere Sprache 
fprächen. Denn fürs erfte fiehet er noch weit 
blaͤſſer aus, als die Kugel feines Planeten felbft ; 
und fürs zweite ifE auch der Schatten, welchen 
er auf die Kugel wirft, nicht ſchwarz, fondern 
grau, da doch der Schatten, den die Kugel auf 

ihn fallen läßt, volfommen ſchwarz if. So 
giebt 
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giebt eine Eistafel, gegen die Sonne gehalten, 
ebenfalls nur einen grauen Schatten, weil durch 
fie eine Menge Lichtftrafen hindurch fahren, die 
den Schatten merklich erleuchten. Gänzlich uns 
durchfichtige Korper hingegen werfen aflezeit einen 
vollfommen ſchwarzen Schatten, und machen 
überhaupt alle Hinter ihnen befindliche Sachen 
völlig unfichtbar, wofern dieſe nicht von ans 
dern, außer dem Schatten liegenden hellen Ges 
genftänden, ein wenig erleuchtet werden. Aller, 
dings kann auch der gedachte Ring aus einer an 
ſich undurchfichtigen, aber dabei fehr lockern 
Maſſe beftehen, und alsdann kann wegen der 
geringen Dicke deffelben etwas Licht Hindurchfahs 
ten: allein fehr mahrfcheinlich ift folches eben 
nicht, weil er in diefem-Falle gar zu dünne feyn 
müßte, woran than doc) feiner übrigen großen 
Ausdehnung wegen zweifeln muß. Was er alfo 
fey, und wie er entftanden, folches läßt fich 
eigentlich) nicht ſagen, wohl aber laͤßt ſich vers 
muthen, daß es ohngefaͤhr folgender Weiſe das 
mit zugegangen. 4 


Wenn ſich die Erde ſeht viel mal geſchwin⸗ 
der um ihre Axe drehete, als wirklich geſchiehet: 
ſo wuͤrde ihr Schwung am Aequator gar bald 
ungemein groß werden, und endlich wuͤrde er 
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ar die Schtwere-überroäftigen. Der ganze Ozean 
würde von den Polen und ‚aus beiden temperir: 
ten Erdzonen gegen den Aequatpr hin fließen, 
und fich täglich dort hoher und höher aufthuͤr⸗ 
men. Dann würde die Erde keiner Pomeranze 
mehr ähnlich bleiben, ſondern vielmehr einer fehr 
plattgedrüften Linfe an Geftallt gleich Eommen. 
An ihren Polen herum, und in den gemäßigten 
Erdzonen würden bloß Felſen und Meeresgründe 
ſichtbar feyn, indem.nur in dem heißen Erds 
ftriche nahe am Aequator alle Stellen hoch mit 
Waſſer bedeft wären, Diefes Wafler, dieſes 
ganze Weltineer, wuͤrde ſich endlich gar von ſei⸗ 
nem Grunde am Aequator rings herum losreißen, 
ſich durd) die Luft bis über die Eisregion empor 
heben, und fobann zu einem ewigen Eisringe 
gefrieren, folglich nun in diefer Geſtallt um die 
Erde herum gefpatınt werden, Dann wuͤrde 
die Erde ihre fugelformige Geſtallt fofort wieder 
erhalten, nachdem fih ihe zu großer Umfang 
om Aequator, und mithin auch ihr gewaltiger 
Schwung, tegen der davon geflogenen Meere, 
vermindert hätte; denn die Felfen und Länder 
koͤnnten wegen ihrer Feſtigkeit ihre Form nicht 
aͤndern. Alſo wuͤrde die Erde ebenfalls mit einem 
halbdurchſichtigen R Ringe, wie Saturn, verſehen 
ſeyn, und — iſt auf dieſem einſt wirklich 
eine 
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eine folche Revoluzion vorgegangen, Vielleicht 
find einft feine Meere durch den ſehr ſchnellen 
- Schwung feiner Beivegung um die Are in die 
Höhe getrieben worden, und haben dieſen wun⸗ 
derbaren Ning auf angeführte Weiſe gebildet, 
wiewohl man hievon, wie geſagt, nichts mit 
Gewißheit wiſſen, ſondern bloß aus Gruͤnden 
der Wahrſcheinlichkeit etwas davon waͤhnen 
| kann. Daß aber der Schwung um die Are in 

der That große Veränderungen in der Form der 
Weltkoͤrper bewirke, ſolches koͤnnen wir nicht 
nur an der Erde und Sonne, ſondern vorzuͤg⸗ 
lich auch am Supiter bemerken. | 


Beinahe dreißig. mal langſamer, als dieſer, 
drehet ſich die Erde um: und gleichwohl ſchwillt 
am Aequator das Meer merklich in die Hoͤhe, in⸗ 
dem ſich daſſelbe von beiden Hemiſphaͤren allmaͤh⸗ 
lich dahin ziehet, mithin am Nord- und Suͤd⸗ 
Pol herum, hin und wieder das Land verlaͤßt, ſo, 
daß in ſolchen Gegenden & öfters, neue Länder gleichz 
fam aus dem Waffer empor fteigen, oder viels 
mehr. von,felbigem verlaffen werden, da im Ges 
gentheile der Ozean am Aequator gleichfam im⸗ 
mer fort niedriges Land frißt, oder fich vielmehr 
an ihm empor hebt. Wie vielmehr konnen ſich 
nun dergleichen Begebenheiten auf andern Welt 

4 803 koͤrpern 
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lkorpern ereignen, die ſich viel geſchwinder um ⸗ 
drehen. 


Am Jupiter — man die Wirkung des 
gedachten Schwunges an ſeiner ſehr abgeplatte⸗ 
ten Form, beſonders aber an der Veraͤnderlich⸗ 
keit ſeiner dunkeln Streifen, welche offenbar aus 
einem flüßigen Weſen beſtehen, folglich Meere 
vorſtellen, die ſich bald an ſeinem Aequator hoch 
anhaͤufen, bald wieder zum Theil gegen feine 
Pole zurüce ſtuͤrzen, und wahrſcheinlich auch 
einen ordentlichen Ning um dieſen Planeten bil⸗ 
den wuͤrden, wenn ihr Schwung nicht noch zu 
klein, ihre Schwere aber nicht noch zu groß da— 
zu waͤre. Auf der Sonne aber nehmen wir diefe 

Wirkung hauptfächlih an den vielen ſchwarzen 
. Maffen wahr, welche der Schwung nahe um 
ihren Aequator herum aus der Tiefe her⸗ 
auf hebt. 


Und ſollte nun denn der Saturnsring nicht 
auch deutlich zeigen, daß dieſer Weltkorper ſich 
weit geſchwinder noch, als Jupiter, um ſeine Axe 
drehe, wie auch, daß dieſer ſchnelle Schwung 
am Aequator deſſelben ſchon laͤngſt außerordent⸗ 
liche Wirkungen, und ſogar den bewunderns⸗ 
würdigen Ring hervor gebracht habe? 


Yebers 
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Ueberdieſes hat Saturn auch ſieben Traban⸗ 
ten, die auf ihren konzentriſchen Bahnen eben⸗ 
falls in verſchiedener Weite um ihn herum lau⸗ 
fen. Der unterfte derfelben ift nur 24 000 Meis 
len von ihm entfernt, und nimt mithin feinen 

“ Lauf fehr nahe um deu Ming, deſſen aͤußerſter 
Rand, wie gefagt, 20 000 Meilen vom Haupts 
Planeten herum abfichet. Aber der zweite 
befindet ſich 33 000, ber dritte 42.000, ber 
vierte 54 000, der fünfte 76 000, der fechfte 
175 000, der fiebente 514 000 Meilen von ihm, 
und ſaͤmmtlich bewegen fie fih fo, daß der un« 
terfte oder erfte, feinen Lauf um deh Hauptpla« 

neten je in 23 Stunden 45 Minuten, der zweite 
in 1 Tage 8 Stunden so Minuten, der dritte 
in ı Tage 2ı Stunden: 18 Minuten, der vierte 
in 2 Tagen ı7 Stunden 44. Minuten, der- fünfte 
in 4 Tagen 12 Stunden 25 Minuten, der fehlte 
in 15 Tagen. 22 Stunden 34 Minuten, der fie« 
bente in 79 Tagen 7 Stunden 47 Minuten volls 
endet. : Wegen. ihrer erftaunlichen Entfernung: 
von der Erde, und megen der Mattigkeit ihres 
Lichtes kann man fie. nicht, mie die Sjovistra= 
bauten, mit mittelmäßigen Sernröhren erkennen, 

-fondern hiezu werden die. allerbeften erfordert, 
Aus diefer Urfache laffen fie fich auch nicht füg« 
ih ausmeſſen, und man weiß daher nicht recht, 

ze DD wie 
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wie groß dieſelben ſind: vermuthlich aber geben 
fie an Große den ie wenig nach. 


Coͤlus auf läteinifh, oder Uranus * 
griechiſch, iſt unter allen uns bekannten Plane⸗ 
ten, zum weiteſten von der Sonne entfernt, 
und umſchließt mit feiner ungeheuern Laufbahn 
die Bahnen aller vorhetgehenden. Saturn 
ſchwingt ſich zwar ſchon in eliner erſtaunlichen 
Welte um die Sonne: Colus aber gehet faſt noch 
ein mal ſo weit von ihr, indem ſein Abſtand von 
ſelbiger über 450 000 Halbmeſſer der Erde, 
oder beinahe 400 000 doo Meilen beträgt, 
Mithin hält feine Bahn im Umfatıge über 
2500 000 000 Meilen, die er je in 83 Jahren 
zurücke legt. An Groͤße fommt er dem Saturn 
fange nicht gleich, und noch viel weniger dem: 
Jupiter; denn er iſt im Durchmeffer nur etwas 
über vier mal größer als die Eide, und alıs ihm 
koͤnnte der Schöufer kaum ein und achtzig Welke 
koͤrper bilden, die fo groß, tie diefe, wären. 
Mit bloßen Aigen ift er für uns unfichtbar. 
Wahrſcheinlich iſt er auc mir einem Ninge um⸗ 
geben, welchen man aber, vielleicht wegen ſei⸗ 
ner zu klaren Ducchfi cheigkeit⸗ noch nicht ge⸗ 

ſehen hat. 


Bis 


Befehreibung des Planetenſyſtems. 589 


| Bis ist weiß man nur erft von zwei Tra⸗ 

banten, die zu ihm gehören, und an Größe den 
Sfupitergmonden, dem Anſcheine nach, gleich Eom« 
men. Der eine von ihnen iſt Beinahe 4000000, 
der andere hingegen etwa 5 oo 000 Meilen 
vom Hauptplaneten entfernt, und jener Tegt feis 
nen Pauf um ihn je in 8 Tagen ı7 Stunden 
;Minuten, bdiefer aber in 13 Tagen 11 Stun⸗ 
den 5 Minuten zuruͤcke. 


Auf ſolche Weiſe haben nur vier Hauptpla⸗ 
neten unſers Weltſyſtems, naͤmlich die Erde, 
Jupiter, Saturn und Coͤlus, die Ehre, von 
Trabanten auf ihren Bahnen um die Sonne bes 
gleitet zu werden. Die drei leztern ſtellen alſo | 
gleichſam Vicekoͤnige vor, die über entfernte 
Provinzen dieſes Planetenreichs gefezt find. Sie 
beherrſchen, um gleichnißweiſe zu reden, gleich⸗ 
fam Eleinere Weltordnungen, die jedoch auch vor 
der Sonne hauptſaͤchlich abhangen, das heißt, 
von ihrem wohlthaͤtigen Lichte belebt, und von 
ihrer anziehenden Kraft allenthalben veftgehalten 
werden. 
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Beſondere Bemerkungen uͤber das 
Planetenſyſtem. 


Mr follte dvenfen, daß biefe bisher befanne 
‚gewordenen ein und zwanzig zum Theif 
fehr großen Himmelskoͤrper üunferer Planeten⸗ 
welt zufammen arnommen an Große der Sonne 
weniaftens gleich kommen, too nicht fie uͤbertref⸗ 
fen müßten. Gleichwohl betragen fie fämmtlich 
nur ein Fünfhunderteheilchen von ihr, Naͤm⸗ 
ih, wenn man alle Hauptplaneten mit ihren 
Satelliten zufammen fchmelzen, und eine einzige 
große Kugel daraus bilden Fünnte: fo würde 
man diefe doch noch fünf Hundert mal Eleiner als 
die Sonne finden. 


Dieſe befchriebenen Hauptplaneten, tie 
auch Some und Mond, haben ihre gemuhn« 
lichen Kalenderzeichen, die aber den Nebenplar 
neten, wenn man unfern Mond ausnimt, gaͤnz⸗ 
lid) fehlen. Sie find folgende ; 
Sonne. Merkur. Venus. Erde, Mond, 


® g ? 3 > 
Mars, Supiter. Saturn. Colus. 


f' 4 b & 
F Merkur 


4 
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Merkur und Venus heißen auch die untern, 
Mars, Jupiter, Saturn und Cöolus aber die 
obern Planeten, weil jene zwifchen der Sonne 
und Erde, diefe aber hinter oder über der Erde, 
auf ihren Bahnen wandeln. 

Wie viele Meilen nun jeder dieſer Haupt · 
planeten in einer Minute auf ſeiner Bahn zu— 
ruͤcke lege, oder wie ſich die Geſchwindigkeiten 
derſelben in Hinſicht auf ihre progteffiven Bes 
wegungen gegen einander verhalten, folches koͤnnt 
Ihr Hier aus diefem Eleinen Schema mit einen 
Blicke uͤberſehen. 


Merkur gehet Meilen in einer Minute 402 
Venus — — — — 


— 294 
Erdbal — — — — — »ꝛ2a«6 
Mas — — — — — 204 
Jupiter a ee: TER 
Saturn — — — — — 3 
Eolus — — — — — 54 

Oder — —— 
z gehet Meilen in einer Stunde 24 120 

> — — — — 17640 

io — — — — 124760 

De" — — — — — 12 240 
a — — — — — 6849, 

Bm, — — — 4680 
8 — — — — — 3 249 


Hieraus 
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Hieraus erhellet alſo, daß die obern weit 
fafigfamer laufen, als die unter. 


. Man pflegt. im übrigen die angeführte Ord⸗ 
nung der Hauptplaneten, wie ich einft ſchon ans 
gemerkt habe, das Kopernikanifihe Weltſyſtem 
zu nennen. Kopernikus, der vor ohngefaͤhr 
dreihundert Jahren zu Thoren den Himmel zu 
betrachten anfieng, behauptete naͤmlich mit eini⸗ 
gen Weiſen im aͤltern Griechenlande, daß die Erde 
nicht im Centro der Welt ruhe, ſondern ein 
Planet waͤre, und daß vielmehr die Sonne mit‘ 
ten in ber Planetenwelt läge, fo, daß die ihr 
untergeordneten Weltkoͤrper um fie herum laufen 
müßten, Von den Jovis- und Saturns⸗ Tra⸗ 
banten wußte er noch nichts, weil damals die 
Sehroͤhre noch nicht erfunden waren, und vom 
Colus wußte er aus eben dem Grunde noch viel 
weniger. | 


Vorher find gemeinhin alle Aſtronomen dem 
Syſtem des Ptolomaͤus gefolgt, eines fleißi⸗ 
gen Gelehrten zu Aferandbrien, det daſſelbe in 
feitien : aftronomifchen Werken vor ohngefaͤhr 
1760 Jahren der Nachwelt hinterlafſſen hat. 
Nach dieſem Syſtem war die Erde mitten im 
Weltzebaͤude wirklich veſtgemacht, und zunaͤchſt 
um ſie bewegte ſich der Mond, in einer groͤßern 
SR | Ente 
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Entfernung gieng Merkur, in einer noch groͤßern 
Venus, dann Fam die Sonne, uͤber derſelben 
draußen Tief Mars, dann Jupiter, zulezt Sa⸗ 
turn; dazu lief jeder dieſer Weltkoͤrper nicht nur 
taͤglich ein mal aus Oſten gegen Weſten, ſon⸗ 
dern auch in beſtimmten Perioden aus Weſten 
gegen Oſten am Himmel hexum, gerade fo, wie 
der Schein zeigt, welchen man bekanntlich nie 
trauen darf, bevor man ihn nicht von len zuge 
re. Seiten genau geprüft het. 


Solchergeſtallt zaͤhlte man vor Alters Die 
Planeten, wohin auch Some und Mond gerech- 
net wurden, in folgender Ordnung von oben her⸗ 
ab: Saturn, Jupiter, Mars, Sonne, Berne, 
Merkur, Mond, welchen leztern man freilich 
von je her nothwendig für den der Erde zunaͤchſt 
befindlichen Himmelskoͤrper hat achten muͤſſen. 
Ehen dieſe Ordnung iſt es auch, nad) weſcher 
die abergläubifchen Sterndeuter die vier und 
zwanzig Stunden der Tage von den Planeten 
der Reihe mach regieren ließen, da dann. der 
Tag feinen Namen allemöl von demjenigen em⸗ 
pffeng, der die erſte Stande deſſelben zu tegier 
ven bekam, wie ohnlaͤngſt gezeigt worden: ft, 
Gott aber hat ſie won aufen oder oben gegen die 
Onpne Au folgenbergefall geordnet: Colus, 

Saturn, 
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Saturn, Jupiter, Mars, Erde, Venus, 
Merkur; detin die Sonne ift Fein Planet, weil 
fie nicht wandelt, und auch der Mond nicht; 
teil er, als ein bloßer Trabant, zur Erde ges 
hoͤret. | 


Gegenwärtig wird zwar das kopernikaniſche 
Syſtem, wie leicht zu erachten, von allen ver⸗ 
ſtaͤndigen Menſchen angenommen, auch wenn ſie 
die Gruͤnde, worauf deſſen Wahrheit beruhet, 
nicht hinlaͤnglich kennen. Vor ein paar Jahr⸗ 
hunderten hingegen, als die Lehre von der Bes 
wegung der Erde und aller Planeten um die 
Sonne nöch nen zu ſeyn fehlen, da hat fie wie 
alfe andere neue Lehren, fo gut und nuͤzlich fie 
auch fehn mögen, erftaunlih viel Widerfprud) 
gefunden. Mat glaubte, fie wäre den Elaren 
Morten der Schrift gerade entgegen, folglich 
dürfte fie, als eine £egerifche Lehre, in der Chri« 
fienheit nicht geduldet werden, und ein großer 
Gelehrter mußte fie daher fogar vor etiva andert« 
halb Hundert Jahren feierlich abſchwͤren. Aus 
Diefer Urfache hatte Tycho de Brahe, zwar 
nicht um dem Kirchenbanne zu entgehen,‘ fons 
dern bloß um Bibel und Vernunft hierinne mit 
einander zu vereinigen, ein neues ganz beſonde⸗ 
ves Weltſyſtem erfonnen, welches heut zu Tage 

noch 
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noch das Tychoniſche heißt, aber von allen Aſtro⸗ 
nomen laͤngſt ſchon als vällig falſch, verworfen 
iſt. Nach dieſem Syſteme laufen zwar auch alle 
Planeten, die Erde. ausgenommen, um die, 
Sonne, wie im Kopernikaniſchen: aber diefe 
wirbelt zugleich mit ihnen allen nicht nur täglich, 
fondern auch jährlich um die Erde, ‚welche in 
Centro des Weltgebäudes und ganzen Sternen: 
heeres, wie im Ptolomaͤſſchen, vert und unbe⸗ 
weglich ruhet, und ſolches bloß darum, weil es 
die Schrift ſo zu verlangen ſcheint, wenn ſie 
ſagt, einſt habe die Sonne auf Befehl des Jo⸗ 
fua eine Weile ftilfe geſtanden. Sehr kuͤnſtlich 
erfonnen ift nun dfefes Weltſyſtem allerdings, 
und es laſſen ſich faſt alle himmliſche Erſcheinun⸗ 
gen, die ſich auf den Lauf der Planeten beziehen, 
ganz gut daraus erklären, Allein eben darum, 
weil es gar zu gefünftelt ift, und weil es dennoch 
einigen Bemerkungen, die aber erſt fpater hin an 
den Sternen gemacht soorden, folglich dem Tycho 
noch unbekannt geweſen ſind, ganz deutlich wider⸗ 
ſpricht: eben darum kann es faſt weniger noch, 
als das Ptolomaͤiſche, der Wahrheit entſprechen, 
und wird alſo auch mit Recht verworfen. | 


Bir wollen uns daher nur dasjenige, wel⸗ 
ches in der Natur wirklich zu finden ift, noch 
og a durch 
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duch eine gezeichnete Wovftellung ſinnlich zu 
machen fuchen, auf-daß unfere Degrifte- davon 
defto klaͤrer und vollftändiger werden moͤgen. 


Tab. — ſtellt ſelbiges in einer ziemlich 
ebenen Sage vor. So wuͤrden mir es ohnges 
fähr fepen, wert wir ſchief über oder unter dem⸗ 
ſelben uns befaͤnden, und ſehr weit davon ent⸗ 
fernt waͤren, auch die Bahnen ſelbſt ordentlich 
wahrnehmen koͤnnten. Mitten in demſelben bes 
findet fich die Sonne, die hier durch ein ſtralen⸗ 
des Tüpfelchen angedeutet iſt, und um dieſelbe 
gehen erſt vier engere Kreiße, welche die Bah⸗ 
nen der vier kleinern Planeten bezeichnen, wor⸗ 
auf drei weitere foͤlgen, in welchen ſich die drei 
groͤßern mit ihren Satelliten pri ſchwingen. 
Die uͤbrigen krummen Linien, die dieſe Plone⸗ 
tenbahnen durchkreuzen, ſtellen die Bahnen, eini⸗ 
ger Kometen vor, wovon naͤchſtens ein mehreres. 


Die andern Bilder an:den:drei Ecken. diefer 
Tafel zeigen die drei verfchiedenen Hauptlagen, 
‚bie der Saturnsring in Dinficht auf unſere Erde 
zeigt. Unten an. der Ede rechter Hand. fiehet 
man zum-fteilften durch ihn. Linker Hand in der 
untern Ecke hingegen hat er fihon eine fehr flache 
Lage gegen :die. Erde, fo, daß man durch feinen 
innern Raum nicht mehr blicken kann, und auf 
\ i „ eben 
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‚eben der Seite kehrt er feine fiharfe Kante ge 
Trade gegen uns, daher wir ihn dann ſelbſt gar 
nicht, ſondern nur ſeinen Schatten ſehen. 


Daß die Planetenbahnen keine vollkom⸗ 
mene, ſondern laͤngliche Kreiße ſind, wie auch, 
daß die Sonne nicht genau mitten in ihnen liegt, 
habe ich ſchon oͤfters geſagt. Allein, ſo ſehr laͤng⸗ 
lich, wie dieſelben auf dieſer Tafel zu ſeyn ſchei⸗ 

nen, ſind ſie bei weitem nicht. Hier ſind ſie 
nur darum ſo laͤnglich vorgeſtellet, weil man 
ziemlich ſchief über fie hinſſehet, und weil in 
einer ſolchen Lage gegen das Auge jede Freisfürs 
mige Sache laͤnglich oder elliptiſch erfcheint.- 
An ſich weichen fie fo wenig von vollkommenen 
Kreißen ab, daß matt diefe Abweichung, ſinnlich 
betrachtet, fat gar.nicht bemerken kann. Ohn⸗ 
geachtet fih alſo kein Planet in ftets gleicher 
Weite um die Sonne bewegt, fondern ihr zus 
weilen ein wenig näher Eommt, zuweilen etwas 
weiter von ihr fortgehet: fo beträgt gleichwohl 
der Unterfchied, in Verhältmiß der ganzen Größe 
feiner Bahn, immer nur fehr weni. Man 
pflegt mithiri diefe Unterſchiede fehr oft zu vers 
nachlaͤßigen, und gemeihiglih nur das Mittel 
zwiſchen der größern und Eleinern Weite von 
der Sonne anzugeben, wenn man gemeinhin 
unterh. IB, Pp davon 


594 Zwanzigſte Unterhaltung. 


davon ſpricht, tie denn auch ich bei obiger Au 
gabe diefet Weiten dev nämlichen Regel gefol- 
get bin. | J 


Auch iſt zu wiſſen, daß die Planetenbah⸗ 
tien nicht auf einer gemeinſchaftlichen Ebene lie: 
gen, wie etiwa die länglichen Kreiße der vorlie: 
‚genden Tafel, welche dafelbft auf der gemeinfchafte 
lihen ebenen Papierfläche zu fehen find, und zu 
dieſem falfcher Begriffe leicht Anlaß geben koͤn⸗ 
nen, Nein, fie haben vielmehr ganz verfchies 
bene Lagen, das heißt, fie find fehief durcheinans 
der geſchoben. Sogar die Bahnen der Neberts 
planeten haben nicht nur gegen einander felbft 
fhiefe Lagen, ſondern find auch gegen die Bahr. 
nen der Haupfplaneten auf ſehr verfchiedene 
Weife gerieigt. Und es iſt ein großes Merkmal 
der Weisheit des Urhebers der Welten, daß et 
ſowohl die Bahnen der Himmelskoͤrper, als auch 
die Lagen ihrer Aren unter lauter verfchiedenen. 
ſchiefen Richtungen zuſammen geordnet hat. 


Tab. XVI zeigt ohngefaͤhr, wie ſchief dieſe 
Bahnen in einander geſchoben ſind. Mitten auf 
dieſer Tafel iſt naͤmlich das Planetenſyſtem ſo 
vorgeſtellet, als ob man von der Seite, folglich 
ſehr flach auf daſſelbe hinſaͤhe, ſo, daß man 
die Neigungen der Bahnen, die hier, wegen 

— | der 


AR, 
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der flachen Anficht nothwendig fehr fihmal 


und lang erfcheinen, hinlaͤnglich unterfcheiden, 
kann. Aus den beiftehenden Planetenzeichen iſt 


zu erkennen, fuͤr welchen Planeten jede Bahn 
gehoͤret, wie auch, daß einige Kometenbahnen 
durch dieſelben hinkreuzen. 


Ueber diefer Vorftellung linker Hand iſt fer» 


ner. auf diefer Tafel die Verhaͤltniß der Größe 
der Hauptplaneten gegen einander finnlich anges 
geben. Die drei groͤßern find an den beigefügs 
ten Ralenderzeichen zu erfennen und zu diftingui: 
ten: die vier Eleinern hingegen ftehen dafelbft 
zwiſchen Jupiter und Saturn in Geftallt Eleiner 
weißer. Flecken, wovon der oberfte den Mars, 
der zweite die Erde, der dritte die Venus, der 
vierte den Merkur vorftelle. Mill man in ver: 
haͤltnißmaͤßiger Groͤße die Sonne dazu feken: 
fo muß man einen Kreiß machen, welcher mit 
feinem lmfange die Seiten eines gewöhnlichen 
Papierbogens berühret, woraus leicht erhellet, 
warum fich die Planeten auf die finnlichen Vor 
ftellungen ihrer Bahnen nie in verhältnißmäßiger 
Groͤße hinzeichnen laſſen. 

Auf dieſer Tafel rechter Hand uͤber den Pla⸗ 
netenbahnen iſt Jupiter mit ſeinen Trabanten ſo 
vorgeſtellet, wie er ſich durch mittelmäßige Seh: 
vöhre öfters zeigt. 

Pp a Unter 
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Unter diefen Bahnen linker Hand ift Venus 
in ihrer verfchiedenen Lichtgeftalle und zugehüriger 
fcheinbarer Große abgebildet. Ar den beiden 
einander entgegen gefezten Stellen, two fie am 
größten und Eleinften zu feyn fcheint, mithin ent- 
weder ihre ganze erleuchtete, oder ihre ganze 
dunfele Hälfte gegen uns wender, koͤnnen wir 
fie nie fehen, ausgenommen, wenn fie im lez⸗ 
. tern Falle gerade zwifchen der Sonne und Erde 
hindurch gehet, oder als ein ſchwarzer Flecken 
vor der Sonne erſcheint, wiewohl man fie als; 
dann eigentlich auch nicht fiehet, weil Nichts und 
eine vollkommene Schwärze fehen, eimerlei tft. 


Neben diefer Vorſtellung rechter Hand habe 
ich) Venus und Mars mit ihren Flecken abgebil- 
det, und zwar in derjenigen Lage gegen die Erde, 
in welcher wir diefe Himmelskoͤrper nicht ganz 
erleuchtet fehen. Man kann leicht erachten, daß 
dieſelben auf der hintern Seite andere Fleden 
haben, und felbige ung vermoͤge ihrer Notazion 
ebenfalls oft zeigen werden: aber fie intereßiren 
uns weiter damit niht. Mars ift mit Z und 
Venus mit 2 bezeichnet. Hierzu Habe ich noch 
die Erde gefezt, und fo abgebildet, wie wir fie 
öfters auf der Venus durch gute Fernroͤhre ſehen 
würden, wenn wir dafelbft wären, 


Ju⸗ 
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Sjupiters veränderliche Flecken und Streifen 
find. auf diefer Tafel oben linker Hand, wo er 
init 1 bezeichnet iſt, gewiſſermaaßen angegeben, 
und finnlich gemacht. 


Was die Verhältnig des Abftandes der Pfas 
neten von der Sonne betrifft: fo bat. ſolche 
gleichfalls weder auf der funfzehnten noch ſech⸗ 
zehnten Tafel richtig abgemeſſen werden koͤnnen. 
Wollte man fie richtig angeben, und zugleich die 
Sonne nebſt allen Planeten in der auf dieſer 
ſechzehnten Tafel angegebenen verhältnißmäßis 
gen Größe hinzuſetzen: ſo muͤßte man die Tafel, 
worauf dies alles gezeichnet werden ſollte, wenig⸗ 
ſtens eine Meile i im Durchſchnitte groß machen. 


Man pflegt aber. auch die großen Entfer 
nungen der Planeten von der Sonne, um fie 
durch ſinnliche Vorftellung begreiflich zu machen, 
mit Weiten. zu vergleichen, - die. eine abgefchoffes 
ne Kanonenfugel mißt. Mean nimt nämlich an, 
daß eine folche Kugel von der Sonne abgefchoffen 
werde, und in jeder Minute 36 000, Fuß weit 
gehe. Mach diefer Borausfekung hätte fie, um 
den Merkur zw erreihen, 9. Jahre 6 Monathe 
noͤthig; auf der Venus, würde fie nad) ıg, auf 
der Erde nad) 25, auf dem Mars nach 38, auf 
dern Jupiter nach 150, auf dem Saturn nad) 

Pp 5 258, 
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238, und auf dem Chlus nach 479 Jahren anlanı- 
gen; von der Erde bis an den Mond EN 
wuͤrde ſie nur 23 Tage EIN 


Hält man biefe — Weiten in den 
Gedanken gegen einander: fo findet man, daß 
der Schritt zwiſchen Mars und Jupiter auf ein 
mal ganz unproporzionirlich groß iſt. Um nun 
die Urſache hiervon anzugeben, glauben einige 
Aſtronomen, daß zwiſchen Mars und Jupiter, 
noch ein beſonderer Hauptplanet gehe, den man 
aber wegen ſeines matten Lichtes und ſeiner ge⸗ 
ringen Groͤße noch nicht habe finden koͤnnen. 
Vorzuͤglich aber gründen fie dieſe Meinung auf . 
ein merkwuͤrdiges Verhältniß, welches die übris 
gen befannten fieben Hauptplaneten in Hinſicht 
auf ihren Abftand von ‚der Sonne berbadhten, 
Diefes Verhältniß durch Fleine Zahlen, die fich 
leicht überfehen laffen, auszudrücen, theilen fie 
nämlid) die Entfernung der Sonne vom Saturn 
in 100 gleiche Theile ein. Alsdann findet fichs, 
daß Mierfur 4 folcher Theile von der Sonne ab» 
ſtehet; Venus 4 und 3, oder 75 die Erde 4 und 
2 mal 3, oder 10; Mars 4 und 4 mal 3, oder 
16. Nun folge nach diefem Geſetze des Fort- 
ganges 4 und 8 mal 3, oder 28, mo man bis- 
«ber noch feinen Planeten finden fan, Von der 
* | Sonne 
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Sonne formt man durch diefe Stelle zum Yupis 
ter, durch 4 und 16 mal 3, oder 525 zum Sa— 
turn durch 4 und 32 mal 3, oder 100, und end» 
lich zum Coͤlus durch 4 und 64 mal 3, oder 196, 
Man alaubt alfo, daß der Schöpfer in diefer fo 
srdentlihen Progreffion Feine Luͤcke gelaflen, 
fondern in gedachte Stelle zwiſchen Mars und 
Jupiter ebenfalls einem Weltforper feine Bahn 
am die Sonne angerviefen habe. Nach diefem 
Gefege müßte er folglich sı 000 000 Meilen 
‚von der Sonne entfernt feyn, und feine Bahn 
je in 4 Jahren 6 Meonden durchlaufen. Allein 
id) fire meinen Theil Halte dafür, daß diefer Pla⸗ 
net für fich nicht eriftire, fondern dem Jupiter 
einverleibet fey, welcher daher auch um fo viel 
größer ift, als er wahrſcheinlich der Hegel nach 
feyn follte, und man kann annehmen, daß dies 
fer gleichfam die Stelle zweier Planeten vertrete. 
Denn da man durd) die beiten Sehröhte die 
Saturns +» und Cofuss Trabanten fehen kann, 
welche auch nur mit. ſehr blaſſem Wiederſchein 
blinken, und an Größe nicht einmal der Erde 
gleich fommen: was müßte denn das für ein 
Körper ſeyn, den man in einer folchen Nahe durch 
die beften Sehroͤhre fogar nicht finden Eonnte, ohn⸗ 
geachtet man beinahe alle Nächte jedes kleine Fleck⸗ 
m am Biinmel mit größtem Fleiße durchfpähet ? 
PpA Uns 
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Uns Erdbewohnern ſcheinen die Planeten 
ferner, auf eine gar fonderbare Weiſe aus Wer 
ften gegen Often am Himmel herum zu kommen, 
Bald fcheinen fie in dem einen oder dem andern 
Sterubilde des Thierkreißes eine Weile fille 
zu ftehen, bald eine Strecke gegen Weiten zus 
ruͤcke zu gehen, und bald wieder defto ſchneller 
vorwärts gegen Dften zu laufen. Läge die 
Erde inm Weltgebäude veſt und unbeweglich: fo 
würde fich diefer fonderbare Lauf nur auf eine, 
fehr gefünftelte Weife erklären laſſen; aus ber bes 
fhriebenen wahren Einrichtung des Meltgebäus 
des hingegen folgt er fehr natürlich und nothwen⸗ 
dig, wie fogleich erhellen fol. 


"Tab. XVII mag diefe Sache in der erften 
Figur am einem untern, und in der ziveiten an 
einem obern Planeten erläutern, 


Der äuferfte in Fig. ı mit VVI bezeich⸗ 
nete Kreisbogen foll alfo einen Theil des Thicre 
kreißes worftellen, weil die Planeten alle in ihm 
zu laufen fcheinen. Der innerfte Eleinfte Kreiß 
hingegen foll die Bahn eines untern Planeten, 
zum Beifpiel des Merfurg bedeuten, der mittlere 
endlich mag die Erdbahn feyn. Setzet nun, die 
Erde befinde fih izt in ihrer Bahn bei a, und 
Merkur in der einigen beik, fo fehen wir ihn, 

| nach) 
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nach der geraden Linie ak bei dem Sterne f im 
Thierkreiße, auf welchen gedachte Linie Hinzeigt, 
wenn fie verlängert wird. - Nun gehet Merkur . 
aus k nad) m, indem ſich die Erde von a bis b 
fortſchwingt: folglich fehen wir ihn hier nach der 
geraden Linie bm bei dem Sterne g, und er 
fheint von f bis g im Thierfreiße vorwärts ge 
laufen zu; ſeyn, das beißt, er iſt bis izt rechte 
laͤufig. Hierauf gehet er in feiner Bahn vom 
minachen, fo, wie indeſſen die Erde von b nach 
c gehet: folglich fehen wir ihn fodarın vermoge 
der verlängerten geraden Linie cn bei dem 
Gterne h, und er fheint indeflen eine Strecke 
weit von g nach £ zurüce gegangen zu ſeyn. 
Bonn kommt er nach s, indem die Erde von-c 
nach d fortruͤkt: folglich zeigt ihn die gerade Linie 
xls, wenn fie verlängert wird, bei dein Sterne 
p, welcher ſich noch nahe bei h befindet, und 
eben darum fcheint es, als ob izt Merfur eine 
Weile ziemlich, ftille geftanden habe. Nur aber 
wird er aufs neue rechtläufigs denn am Ihier: 
Freiße fcheint er vom Sterne p bis nach q fort 
zu laufen, indem er fid) in feiner Bahn von s 
nach k, die Erde hinnegen von d.nac) e in der 
übrigen bewegt. Solchergeſtallt fiheint er durch 
Diefes Vor» und Rück» wärtslaufen cher nicht 
als die Erde am Himmel herum zu fommen, 
nn Pr s oh 
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ohngeachtet er ſeine Bahn um die Sonne viel 
eher, als dieſe, zuruͤcke legt. 

Auf gleiche Art mag Fig. 2, der aͤußerſte 
mit -M Z bezeichnete Bogen einen Theil des 
Thierkreißes bedeuten. Der Eleinfte Kreiß hin⸗ 
gegen foll Hier die Erbbahn, der größere die 
Dahn eines obern Planeten, zum Beifpiele des 
Jupiters, vorftellen. Hier ift Flar, daß diefer 
in feiner Bahn ohngefähr den Bogen ms durch» 
läuft, indem die Erde in der 'ihrigen ein mal 
Harz herum koͤmt. Setzet alfo aufs neue, die Erde 
fen anfänglich in a, und Supiter in m: fo fehen 
wir ihn im Thierkreiße bei dem Sterne f. Nun 
gehet er nach k, die Erde nad) b, und wir fehen 
ihn indeffen von dem Sterne f nah g am 
Himmel rechtläufig, oder nach der Ordnung 
der Sternbilder des Thierkreifes fortwandeln, 

Hernach gehet er nach e, die Erde nach c: und 
wir fehen ihn von dem Sterne g indeffen bis h 
zuruͤcke laufen. Hierauf betwegt er fich in feis 
ner Bahn bis e, die Erde in der ihrigen bis d; 
folglich fehen mir ihn indeffen von dem Sterne 
h bis nad) p aufs meu vechtläufig fort gehen, 
Koͤmt endlich die Erde nad) a zuruͤcke: fo koͤmt 
Jupiter indeffen in feiner Bahn nad) s, und wir 
fehen ihn fobann immer noch rechläufig bei den 
— q wandeln, 

Bier. 
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Hieraus ift alfo.flar, daß man den Still 
ftand und Rücklauf aller Planeten, bloß als 
einen optifchen Schein zu betrachten bat, tele 
cher fih aus dem wahrem Laufe derfelben unges 
mein leicht erklären läßt, fobald man nur weiß, 
daß die Erde mit ihnen zugleich im Himmel her 
um läuft, 


Bloß um von einigen Bewohnern der Erbe 
bewundert und ausgemeſſen zu werden, koͤnnen 
die Planeten wohl nicht gefchaffen ſeyn. Hoͤchſt⸗ 
wahrfcheinlich find fie vielmehr ebenfalls von ber 
feelten und vernünftigen Gefchöpfen belebt, wie 
die Erde, wiewohl diefelben in Anfehung ihres 
Koͤrperbaues, ihrer Lebenszeit, ihrer Seelen» 
£räfte, und fo weiter, nicht nur von ung Erds 
bewohnern, fondern auch von den Bewohnern 
aller andern Weltforper gar fehr verschieden feyn 
mögen, Warum follte die einzige Erbfugel den 
Vorzug haben, Menfchen und andere Thiere auf 
ihrem Süden zu tragen, da. do auf jedem 
Hauptplaneten eben fo, wie bei uns, Tage und 
Nächte, Sommer und Winter, Wärme und 
Kälte, folglich auch Negen und Sonnenſchein 
abwechſeln Die dunfeln Flecken derfelben find 
zweifelsohne nichts anders, als Meere und Ab: 
gründe fo, wie die Heilen Hohes Land vorftellen ; 

folglich 


« 
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folglich werden fie auch wohl allerlei Früchte Herz 
vorbeingen , und Menſchen und andere febenbige 
Weſen ernähren konnen. 


Man koͤnnte zwar einwenden, daß, zum 
Beiſpiele, die Bewohner des Merkurs von der 
großen Hitze der nahen Sonne verbrennen, die 
Saturniten und Coͤlusmenſchen Hingegen erfrie— 
ren muͤßten, weil die Sonnenſtralen auf dem 
Saturn 100 mal, und auf dem Coͤlus faſt 400 
mal fchröacher find, als bei uns. Allein wir 
wiſſen ja fhon, daß die Erivarmung eines Koͤr⸗ 
pers durch die Sonne nicht von der Stärke ihrer 
Strafen allein bewirkt wird, fondern zugleich 
auch von der Natur deg Körpers, welcher er» 
waͤrmt werden foll, abhaͤngt. Sind nun die 
Bewohner der obern Pfaneten fo befchaffen, daß 
die nämliche Menge von Sonnenſtralen fie leich— 
ter, als uns erwärmen fann, und ift im Ge 
gentheile alles, tag auf dem Merkur lebt, von 
fehr Falter Natur, die zu ihrer Erwaͤrmung 
mehr Sonnenlicht braucht, als was irdifch iſt: 
fo koͤnnen die Sonnenftrafen auf allen diefen 
N laneten gar wohl einerlei Warme hervorbrins 
‚gen, und Saturniten müffen eben fo wenig er: 
frieren, als Bewohner des — verbren⸗ 
nen duͤrfen. 


Auf 


⸗ 
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Auf dem Coͤlus und Saturn wuͤrde ſich unſer 
Waſſe freilich ſogleich in ewiges Eis verwandeln, 
welches nur durch gute Brenngläfer aufgethauer 
werden koͤnnte. Aber auf dieſen Weltkoͤrpern 
iſt auch das Waſſer, wie ſchon geſagt, nicht wie 
bei uns beſchaffen, ſondern zweifelsohne ſogar 
viel feiner noch, als unſer fogenannter Bitriol⸗ 
äther, welcher in der alferfirengften Kälte nicht 
gefriert. Auf dem Merkur würden dagegen 
einige unferer Metalle augendliflich wie Wachs 
zerſchmelzen und nie wieder gerinnen, wenn ſie 
dahin gebracht wuͤrden, und mithin wird auf 
dieſem Planeten das Waſſer viel groͤber oder 
veiter feyn, als bei ung, 


Aus diefem Grunde haben die Bewohner des 
Eifus und Saturns wahrſcheinlich feinere Kör⸗ 
per, und feinere Sirinesorgane, als wir, da im 
Gegentheile Merkur init Gefchöpfen befezt ſeyn 
mag, bie wenig finnliches Gefühl befisen, 


Verhalten ſich die Körper der Planetenbe⸗ 
wohner in Anfehung ihrer Feinheit ſo gegen ein⸗ 


‚ ander, tie die Himmelskoͤrper ſelbſt, auf wel—⸗ 


chen ſie leben: ſo haben die Menſchen auf dem 
Merkur uͤber zwei mal groͤbere Sinnesorgane als 
wir, auf der Venus kommen ſie mit uns faſt 
uͤberein, auf dem Mars uͤbertreffen uns die 

Men⸗ 
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Menſchen an ſinnlichem Gefühl ein wenig; auf 
dem Jupiter übertreffen fie uns hierinne vier 
mal, auf dem Saturıt eilf mal, und. auf dem. 
Colus über vierzig mal, Ä 


Mithin werden ſich wohl die —— der 
Venus von uns am allerwenigſten unterſcheiden, 
und zwar deswegen, weil dieſer Himmelskoͤrper 
in allen Stuͤcken der Erde ungemein ähnlich iſt. 
Auf ihm ift fürs erfte die Stärke der Sonnens 
ſtralen kaum zwei mal großer, als bei uns; fürs 
zweite haben feine Bewohner beinahe genau im 
vier und zwanzig Stunden eben fo Tag und 
Kracht, tie wir; fürs dritte hat er große duns 
kele und Eleine helle Flecken, folglich große Meere 
und Berge, ivie der Erdball, und endlich iſt er 
nicht nur ziemlich fo dicht, fondern auch faft fo 
groß, wie diefer. Vielleicht weicht alfo die Les 
bensart und Bildung der Bewohner diefer Pla⸗ 
neten im Allgenieinen betrachtet, nicht fo weit 
von der unftigen ab, als die Bildung und Sitte 
der Hottentotten von den Körperbaue und natür« 
lichen Berftande der Groͤnlaͤnder oder der Eſtimos 
abweicht, 


Aus gleichen Urfachen kann auch der Untere 
fchied zwifchen den Bewohnern des Mars und- 
uns * betraͤchtlich * ſo, daß wir auf ihm 

viel⸗ 
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vielleicht ebenfalls wuͤrden Teben Eönnen;; wenn 
wir dahin kämen. Das einzige, welches ihn zu 
einem Aufenthalte für uns ungeſchikt zu machen 
fheint, iſt, wie mich deucht, fein rother Schein, 
aus welchem ich fchließe, daf alle Gewaͤchſe und 
überhaupt alfe Sachen, die feine Oberfläche bes 
decken, ftatt gruͤn und weiß und gran, wie auf 
Erden, zu feyn, eine rothe Farbe, folglich eine 
uns ganz fremde Natur haben, mithin zw unfe 
ter Natur nicht paffen, 

Was aber die Jovisbewohner betrifft: ſo 
konnen ſelbige freilich lange nicht fo gebildet und 
beſchaffen ſeyn, wie wir; denn ſie muͤſſen ſowohl 
in den Meeren, als auf dem trockenen Lande, wie 
bei uns die Amphibien, leben koͤnnen, weil ſich 
anf dieſem Weltkoͤrper die Meere immerdar ges 
gen feinen Aequatoͤr Hin ziehen, und wieder zus 
ruͤcke ftürzen, mithin öfters große Ueberſchwem⸗ 
mungen verurfachen. | 

Don den Bewohnern der Trabanten der 
Hauptplaneten vermuthe ich im übrigen weiter 
nichts, als daß es gar Feine giebt, und zwar 
darum, weil auf den Hauptplaneten für fie Diaz 
genug iſt, umd weil vermuthlih alle Jovis— 
Saturnss und Coͤlus-Trabanten eben fo, wie 
unfer Mond, zu wenig Waffer haben, 





Eins 
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Tpierfreistiht und. Kometen 


Ba dem Planetenreiche haben wir noch das 
Thierkreislicht ſowohl, als die Kometen, 
zu betrachten, begann Philalet hes nach einigen 
Tagen wieder, und ſezte hinzu: er habe zwar 
von dem Thierkreislichte ohnlaͤngſt ſchon geſagt, 
daß es nichts anders, als der Glanz der Son⸗ 
nenluft ſey; allein die Sache beduͤrfe doch noch 
einiger Erlaͤuterung, worauf er folgenderweiſe 
in ſeinem Vortrage fortfuhr. 


Durch eine Menge mit Fleiß gemachter 
Beobachtungen belehret, wiſſen die Naturfor⸗ 
ſcher, um wie viel die, Atmoſphaͤren der Welt 
koͤrper in beſtimmten Hoͤhen duͤnner oder lockerer 
ſind, als unten. Sie kennen die Geſetze, nach 
welchen ſich dieſe Verduͤnnung berechnen laͤßt, 
und haben gefunden, daß wir von der Luft un⸗ 
ſers Erdballes, welcher gegen die Sonne gehal⸗ 
ten freilich faſt nur ein Sandkorn iſt, und nicht 
brennt, folglich nur wenig Luft braucht, in einer 
Hoͤhe von zehen Meilen nichts mehr finden wuͤr⸗ 
den, wenn wir ſo hoch in ihr hinnauf ſteigen 
könnten, um fie daſelbſt zu unterſuchen. Gleich⸗ 

wohl 


% 


— 
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wohl befizt fie an den Grenzen diefer gehen Mei: 
fen immer nod) fo viel Konfiften;, daB die ges 
brochenen Stralen der ſchon betraͤchtlich tief unter 


dem Horizonte ftehenden Sonne ſich gleihfam ein ' 
wenig datinne beipiegeln,, und uns die Dämme- 


zung in: ihre fihtbar machen. 

Wie viele mal großer muß nun aber die At⸗ 
moſphaͤre der Sonne ſelbſt nicht ſeyn, und wie 
viel heller muß dieſelbe nicht glaͤnzen, da ſie zu⸗ 
gleich viel dichter als unſere Luft iſt, und von 
ihrem großen: brennenden Weltkoͤrper in der 
Nähe erleuchtet wird? Bloß nach der Grüße 
diefer gewaltigen Feuerkugel zu urtheilen, "muß 
die fihtbare Erleuchtung ihrer. Luft wohl. zwei 
Millionen mal weiter, als der tur gedachte 
matte Schimmer der Exrdatniofphäre reichen. 
Hierzu Eommt aber noch die ſchnelle Rotazion der 
Sonne, wodurch fie die Luft an ihrem Aequator 
herum noch tweit. höher treibt, als die Grüße ders 
felben für fi) erfodere. Mithin wird ſich die 
Sichtbarkeit gedachten Slanzes um ihren Aequa⸗ 


tor gewiß weit über zwanzig Millfonen Meilen 


erſtrecken; und ein folches Refultat findet. man 
wirklich, ment man die — ERS 
darüber ausführt, 

Alfo dadurch), daß der Gonmenkieper: feine 
eigene Lufthuͤlle erleuchtet, und felbige wegen fer 


Uneh. IS, . . ng nes 


\ 
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Aequator viele mal weiter, als nahe an feinen 


Polen, von fihrtreibt, folglich ihr dadurch eine 
überaus flahe linfenformige Geftallt giebt, da 
durch, fag’ ich, geſchiehet es, daß wir zuweilen 
in Often oder Werften ein Stuͤcke davon in Form 
eines milhfarbig fhimmernden Dreieckes wahr⸗ 
nehmen, welches mit feiner ſchmaͤlſten Seite 
ſchief auf dem Horizonte ſtehet, und nur darum 
das Thierkreislicht heißt, weil daſſelbe allemal, 
ſo oft es geſehen wird, uͤber einige dahin 
gehörige Sternbilder wie feiner Milchflor, wo⸗ 
durch man die kleinſten Sternchen noch blinken 
ſiehet, uegenelle zu ſeyn fcheint, 


NMaͤmlich, die gedachte Kinfenformige Sonnen⸗ 
atmoſphaͤre, deren Umfang weit über die Erd⸗ 
bahn hinnaus reicht, liegt nicht voͤllig in der 
Ebene, in welcher ſich die Erde auf ihrer Bahn 
um die Sonne ſchwingt, ſondern iſt ein wenig 
gegen dieſelbe geneigt, ſo, daß wir je nach 
ſechs Monathen ſchief durch fie auf- und ab» 
waͤrts gleiten, auch jedesmal wohl einige 
Wochen brauchen, um hindurch zu kommen. 
Allein da die Lage derſelben, wie geſagt, nur 
wenig von der Lage der Erdbahn abweicht: 
ſo — in. und N: wenn wir hin⸗ 
J | =. durch 


- 
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durch fü nd, nie iveit, weder dieffeits noch jenfeits 
von ihr, fondern ſchmiegen uns immer noch nahe 
daran hin, und konnen alfo beftändig der. Länge 
nad) ſowohl rechts als links tief in fie hinnein 
ſehen, folglich ihre glänzenden Theilchen, die 
freilich an ſich äußerft fein find, mehr hinter⸗ als 
neben: einander wahrnehmen. 


Hierinne liegt nun der Grund, warum wir 
dieſen Schein niemals bogenfoͤrmig von Oſten 
bis Weſten über den Himmel ausgeſpannt ſehen, 
ſondern ihn allemal nur .in einer auf dem Hori⸗ 
zonte fiehenden: fpißigen Geſtallt wahrnehmen. 
Daß man ihn-am hellen Mittage zu beiden Sei« 
ten der. Sonne im Thierkreiße fehen wuͤrde, 
wenn deren Glanz dieſes nicht — das iſt 
an ſich klar. 


Nicht einmal die Dammerung laͤßt ihn ſicht⸗ 
bar werden. Folglich iſt er im Sommer gar nicht 


zu ſehen, weil die Daͤmmerung dann die ganze. 


Nacht hindurch fhimmert. Auch iſt er überhaupt 
mir dann fihtbar, wann die Dämmerung zum 
fürzeften dauert, der Thierfreiß aber gleich nach 
Sonnenuntergange, oder furz vor deren Auf- 
gange, eine fehr fteile Lage gegen den Horizont 
bat, welches jährlich des Abends zu Ende’ des 
ER. des Morgens hingegen um die 

24 2 Mitte 
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Mitte des Oktobers, gefchiehet, tie die Bilder 
diefer Tafel zeigen, die ig nun noch kuͤrzlich er⸗ 
klaͤren will. 


Tab. xvui ſtellt naͤmlich das Thierkreis⸗ 
licht in den vier verſchiedenen Fällen vor, in wel⸗ 
chen es gefehen werden. kann. Was auf diefer 
Tafel dunkel fchattirt ift, bedeutet jedesmal den 
Theil des geftienten Himmels, in welchem fel- 
biges über dem Horizonte zu ſehen iſt. Unter 
diefem dunkeln Theile Tiegt allenthalben auch ein 
Stuͤck vom erleuchteten Himmel, der fih aber 
unter dem Horizonte befindet, folglich nicht mit . 
geſehen wird, und welchen -ich nur darum bin 
gezeichnet Habe, daß man bemerken kann, \ wo die 
Sonne. jedesmal ſtehet. 


Oben linker Hand auf diefer Tafel ift felbis - 
ges vorgeftellet, wie e8 zu Ende des Hornungs 


- Abends nach 7 Uhr am weftlichen Himmel er. 


ſcheint, nachdem die Dämmerung verſchwunden 
ift. In diefen Tagen befindet ſich die Sonne am 
Waſſerkruge des Waſſermannes, und ftreft ihren 
atmofphärifchen Lichtfehimmer dieffeits durch den 
einen Fifch über den Horizont in den finftern 
Himmel herauf, mo er fich durch den Flügel des 
Megafus, durch einem Theil des Mallfifches, 
vr den Widder und Stier, ein wenig fehief 

gegen 
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gegen die linke Hand in die Hohe ziehet, und 
fich fofore mit einer nicht ſcharf begraͤnzten 
Spitze zwifchen dem Aldebaran und Siebenge— 
ftien endigt, 


Gerade darunter befindet fich die dazu ges 
horige andere Hälfte diefes Lichtſcheins, wovon 
bei recht heiterer Witterung zuweilen ein Theil 
zu Ende des Hornung des Morgens zu fehen ift, 
Nämlich jenfeits des MWafferfruges, wo izt noch 
die Sonne ſtehet, ziehet fich diefer Schein durch 
den Steinbock in den Schügen hin. Da nun 
des Morgens der Schüße und Steinbock vor dem 
MWaflermanne, das heißt, vor der Sonne auf 
gehet: fo koͤmmt freilich das Außerfte Ende diefes 


Lichtfcheines vor Anbruch der Morgendammerung | 


in diefen Tagen ein wenig über den Horizont her: 
auf. Allein der Ihierfreiß hat izt in Südoften 
eine gar zu fihiefe Lage gegen den Horizont, folg⸗ 
lic) ziehet ſich auch die Spiße diefes Lichtfcheines 
gar zu niedrig am Horizonte fchief nach Süden 
bin, und kann wegen der ‚vorliegenden Dünfte 
fat nie bemerft werden, 


Auf eben der Tafel oben rechter Hand ift es 
abgebildet, wie ſich daflelbe mitten im Dftober 
des Morgens, ehe die Dammerung anbricht, bei 
heiterer Witterung darftelli. Itzt befindet ſich 

| 2.43 - die 


> 
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die Sonne nahe bei den Fuͤßen der Jungfrau, 
und ſtrekt ihren dieſſeitigen Lichtſchein von Oſten 
her durch dieſes Geſtirn uͤber den Horizont in den 
finſtern Himmel herauf, wo er ſich ſofort noch 
durch den Loͤwen und Krebs bis an die Zwillinge 
ſchief in die Hoͤhe ziehet, folglich wegen ſeiner 
ſteilen Lage gegen den Horizont izt ebenfalls ganz 
gut zu ſehen iſt. 


Gerade unter bieſem Bilde befindet ſich 
ebenfalls die andere dazu gehoͤrige Haͤlfte dieſes 
Lichtſchimmers, welcher ſich von den Fuͤſien der 
Jungfrau durch die Wange und Sforpionzangen, 
bis zum Schügen und Antinous hinziehet, folg« 
lich in eben den mittlern Tagen des leztgedachten 
Monaths in den Abendftunden gegen Suͤdweſten 
fihtbar feyn ſollte. Allein da diefer Theil des 
Ihierfreißes izt noch mehr gegen den Horizont 
geneigt ift, als jener zu Anfange des Hornungs 
in den Morgenftunden: fo ift gedachter Schein 
in diefem Falle noch ſeltener ſichtbar, als in 
“jenen, | 


Mit dem Thierkreislichte feinen die Kome⸗ 
tenfchweife viel Hehnlichfeit zu Haben. Diefe 
erfcheinen ebenfalls am nächtlichen Himmel in 
Form feiner milchweißer Streifen, durch welche 
die EEE ihr Licht ungehindert herab fenden, 
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doch laufen fie nicht fpigig zu, ſondern breiten 
fich vielmehr. an ihren Hintern Enden deſto weiter 
aus, je länger fie find. Man unterfcheidet naͤm⸗ 
Lich an jedem Kometen hauptfächlich zwei Dinge, 
ben Kopf und, Schweif, welche beide unmittel⸗ 
bar zuſammen gehoͤren. 

Auch der Kopf erſcheint allemal tie ig 
einen Duft eingehülfet, iſt ober zumeilen ziems 
lich weißglängend, wie auch viel dichter, als der 


Schweif, weil er das Licht eines Firfternes nicht | 


fo gut, wie dieſer, hindurch laͤßt. 


Mitten in dem duftigen Kopfe erblikt man 
ben, fogenannten Ken, welcher zwar allemaf 
ganz unduschfichtig und weiß ift, aber dennoch 
auch nie fo helle, wie ein anderer Stern glänzt, 
überdiefes auch jederzeit eine gar unordentliche 
und veraͤnderliche Geſtallt Hat. 


Bon dem Kopfe ziehet ſich der Schweif in 
einer ziemlich geraden Richtung divergirend fort, 
und wird immer deffo dünner, feiner, durch⸗ 
fihtiger, wie auch deſto breiter, Je weiter er 
ſich vom Kopfe fortſtrekt, fo, daß er fich zus 
lezt unmerklich verlieret, Man muß aber nicht. 
wähnen, daß er feinen Anfang am hinter Theile 
des Kopfes nehme: nein, fondern ev, ift über 
ben vordern Theil deſſelben wie eine Kappe ge⸗ 

29 4 zogen, 
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sogen, und hat alfo die Form. eines Kohlen 
Dunftfegels, in deffen abgerundeter Spitze ſich 
der gedachte weiße zerftücelte Kern des Komer 
tenfopfes befindet, 


Bon dem ſcheinbaren Laufe dieſer Himmels: 
koͤrper iſt zu merken, daß jeder, ſo lange er 
naͤmlich ſichtbar if, mit dem ganzen Sternen: 
heere taͤglich ein mal aus Oſten gegen Weſten 

am Firmamente herum koͤmt, zugleich aber auch 
von einem Sternbilde su andern allmaͤhlich 
fortgehet. 


Hierinne kommen alſo die Kometen mit den 
Planeten voͤllig uͤberein, und muͤſſen daher auch 
zur Klaſſe der Wandelſterne, wie jene, gezaͤhlt 
werden. Allein da die Planeten ſich ſtets nur 
im Thierkreiße aufhalten, und im Ganzen ge: 
nommen alle nad) der Ordnung der Sternbils 
der, das heißt aus Weften gegen Often, darinne 
herum wandeln, die Kometen Bingegen bald von 
Süden nach Norden, bald aus Norden gen 
Suͤden, und uͤberhaupt ſehr querfeldein am Him⸗ 
mel einher gehen, auch gewoͤhnlich, wie geſagt, 
mit langen Schweifen verfehen find: fo machen 
- fie eine befondere Sattung von Wandelfternen 
aus, und werden eben diefer Urfache wegen 
Kometen genannt, welches Wort im unferer 
| | Sprache 
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Sprache bie. Sterne mit langen "Haas 
ven beheustt, 


Wenn ein — in den Abendftunden am 
weſtlichen Himmel zu ſehen iſt: ſo kehrt er alle⸗ 
mal ſeinen Kopf gegen Weſten, und ſtrekt ſeinen 
Schweif, entweder gerade oder ſchief, gegen 
Oſten herauf. Mithin gehet in dieſem Falle 
der Kopf, in Anſehung des taͤglichen ſcheinbaren 
Laufes am Firmamente von Oſten gen Weſten 
voran, ſo, daß der Schweif hinten drein folgt. 
Erſcheint aber ein Komet nah Mitternacht am 
oͤſtlichen Himmel: fo Eehrt er feinen Kopf gegen 
Dften, folglic, den Schweif gegen Weften, dag 
heißt, er-gehet in Hinficht auf feinen fcheinbaren 
täglichen Lauf mit feinem Schweife voran, und 
kömt mit feinen! Kopfe hinten drein, daher man 
in diefem Falle den Schweif auch einen Bart 

‚zu nennen pflegt. Iſt endlich ein Komet zu 
. Mitternacht mitten am Himmel zu fehen: fo 
ehrt er feinen Schweif weder gegen Often noch 
Meften, Sendern gerade von der Erde hintoeg, 
folglich fehen wir ſodann der Länge nach durch 
ihn Hin, und er erfcheint ung bloß in Geftallt 
‚eines runden weißen Nebels, in deſſen Mitte 
der. Kern des Kometen felbft zu fehen iſt. 


"995 . De 
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Bekanntlich find nicht Kometen zu allen Zei⸗ 
ten am Himmel zu ſehen, ſondern Eommen bloß 
zuweilen zum Borfchein, “bleiben eine Weile 
ſichtbar und verſchwinden aus unfern Augen for 
fort wieder. Auch giebt es faft Fein Sternbilt, 
mworinne nicht fhon welche zum Vorfchein gefons 
men, oder wieder unſichtbar getvorden waͤren, 
wobei zu merßen, daß diefelben zu Anfange ihrer 
Sichtbarkeit immer fehr Elein erfcheinen, dann 
ihren Weg nach den Seftirnen, wo die Sonne 
ftehet, nehmen, auf-diefem Wege immer größer 
werden, und hernach ſich in den Sonnenſtralen 
verbergen, aus welchen man fie jedoch zumeilen 

auch twieder auf: der andern Seite hervor kom⸗ 

men, und ihren Lauf noch durch das eine oder 
andere Sternbild weiter fortfeßen., zugleich aber 
allmaͤhlig ganz verſchwinden ſiehet. | 


Geſtuͤzt auf das Anfehen des weiſen Ariſto⸗ 
teles, der ohngefähr vor 3200 Jahren die Phys 
ſik lehrte, glaubte man ehemals durchgängig, 
daß die Kometen weiter nichts, als Luftfeuer 
wären, welche in unferer Erdatmofphäre auf 
eben die Weife, wie der Bliß und andere der⸗ 
gleichen leuchtende Meteoren, erzeugt würden. 
Denn der gedachte Weife Hatte gefagt: alles 
was zerftörbar oder veraͤnderlich waͤre, das ge⸗ 

hoͤre 
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Höre zus Erde, indem nur das, was zum Him⸗ 
mel gehöre, unveränderlich oder eiwig fey. Dar 
Her fagte man: die Kometen find weränderlich, 
und folglich) Befinden fie fich im unferer Atmo⸗ 
fohäre, nicht aber am Simmel, weil alle himm⸗ 
liſche Dinge unveränderlich find, Noch find: 
Kaum. zwei hundert Jahre verfloffen, feit oft 
genannter Tycho de Brahe den Kometen ihre 
Bahnen erft am Himmel gleichfam angewieſen, 
und jene irrige Meinung zuerft aufs gruͤndlichſte 
widerlegt hat. 

Sie, die Kometen, ſind alſo wirkliche Him⸗ 
melskoͤrper, die zu unſerm Planetenreiche gehoͤ⸗ 
zen, und an Größe die Erde ſelbſt nicht ſelten 
übertreffen. Dazu ſchwingen fie ſich, wie die 
Planeten, in beftimmten Zeiten um die Sonne, 
nur daß ihnen der Schöpfer Feine ziemlich) kreis⸗ 
formigen Wege, fondern überaus lange und 
ſchmale elliptifche Bahnen vorgezeichner hat, auf 
welchen fie bald. gefchwind, bald langfam um die 
große Feuerkugel der Sonne herum laufen. 

Nämlich, alle Himmelskorper find gegen ein» 
ander fchiver, und beftreben fich ftets, gegen eins 
ander zu fallen, koͤnnen aber darum nicht wirk⸗ 
fich fallen, weil jeder nach allen Gegenden bin 
mit andern Weltförpern, gegen welche er auch 


— ui in, ——— ſtehet, folglich nach 
allen 


4 
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allen Gegenden zugleih, das heiße, nad 
gar Feiner fällt. Aber diejenigen, -die zu un 
ſerm Planetenfpftem gehören, würden wegen 
ihrer befondern Schwere gegen die Sonne, dens 
noch gar bald auf felbige wirklich hinftürzen, wo⸗ 
fern ihnen der Urheber der Natur anfänglich, 
als er fie ſchuf, nicht zugleich eine Bewegung 
nad) der Seite gegeben hätte, welche nun ims 
mer noch unter dem Namen der Centrifugaffraft 
unvermindert fortgcehet, und, nebſt gedachter 
Schwere gegen die Sonne, die Urfache iſt, war 
unm ſich die Planeten: fowohl als die Kometen, 
in elliptifchen Bahnen um die Sonne ſchwingen, 
ohne je auf fie hin zu flürzen, es müßte denn 
der Allmacht einft gefallen, gedachte Seitenbe⸗ 
werung zu hemmen, oder die Schwere gegen die 
Sonne zu vernichten, und auf folche Weiſe die 
Mafchine der Welt zu zerftüren. 

- Die Bahnen der Kometen find jedoch, tie 
geſagt, weit länger und ſchmaͤler als die Plane: 
tenbahnen; dazu find fie.von allen Gegenden 
her durd die feztern hindurch gefchoben, und 
eben daher Eommt es, daß diefe wunderbaren 
Himmelskoͤrper, die Räume zwifchen den Pla- 
netenbahnen faft nad) allen möglichen Richtungen 
durchkreuzen. Warn fie aus der Höhe des Him⸗ 
mels herein kommen, und unſern Augen ſicht⸗ 
— bar 
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bar werden, dann fliegen fie nicht felten in der 
Nachbarſchaft unferer Erde vorbei, und. ſenken 
fich fofort zur Sonne hinnab, Hinter welcher fie 
ſich mit befchleunigter Geſchwindigkeit hinweg 
ſchwingen, und ſofort auf ihren Bahnen in die 
Tiefe des Himmels wieder zuruͤcke kehren, wo⸗ 
her fie gekommen ſind. Hierauf hehen fie, von 
uns ungeſehen, in unbekannte Gegenden, viel⸗ 
leicht weit uͤber die ungeheuere Bahn des Coͤlus 
hinnaus, um hernach aufs neue zuruͤcke zu keh⸗ 
sen, und ihren Lauf, der bei vielen über hun—⸗ 
dert Jahre dauert, abermals anzutreten, , _ 


Da fie fich aber dann von der Sonne und 
uns gar zu weit entfernen, folglich auch durch 
die beften Sehröhre nicht mehr fi chtbar ſind: ſo 
laſſen ſich freilich ihre Umlaufszeiten bei weitem 
nicht ſo, wie bei den Planeten beſtimmen ‚and 
man ift zufrieden, ihre Wiederkehr nur wie ein 
Ohngefaͤhr voraus zu verfündigen. Findet man 


indeſſen, daß ein Komet, fo weit er nämlich mit 


bloßen Augen und Sehroͤhren verfolgt werden 
fann, genau eben den Weg am Himmel gehet, 
auf welchem vorher fchon einer beobachtet worden 
iſt: fo Häfe man ihn zugleich auch für eben den: 
-jenigen, der dieſen Weg ehemals genommen hat, 
und fofchergeftalle fchließt man, ee er je nach 
ſo 
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fo viel Jahren, als er das eine mal außen a 
blieben, wieder erfcheinen werde. 


Von dem Jahre 837 an bis izt, oder ſeit 
ohngefäßt 950 Jahren, haben die Aftronomen 
auf 73 verfchiedene Kometen beobachtet, und in 
diefer Menge find alle diejenigen, welche unter⸗ 
deſſen ein paar mal da geweſen, nur ein mal ge⸗ 
zaͤhlt. Vielleicht giebt ed aber auch welche, die 
über ein Jahrtauſend brauchen, um ihren Lauf 
einmal zu vollenden, folglich zu obiger Menge 
vielleicht noch nicht gehöͤren. Wielleicht bleiben 
viele beftändig fo weit von der Sonne und ung, 
daß Fein menfchliches Auge fie erreichen mag, 
auch durch die beſten Sehröhre nicht. Hierzu 
koͤmmt noch, daß det Tag, im Ganzen genom⸗ 
men, länger dauert, als die Nacht: mithin koͤn⸗ 
nen auch viele Kometen bloß am Tage aus der 
Tiefe des Himmels, an der einen Seite der 
Sonne herauf kommen, ſich vor ihr vorbek 
fhrwingen, und auf der andern Seite wieder 
dahin zurücke Eehren, woher fie gefommen, ohne 
von ung gefehen zu werden, weil diefes alsdanız 
der Glanz des Tageslichts verhindert. 


Wenn alfo diefe Himmelskörper in der That 
eben fo beftändig, eben fo unwandelbar, wie die 
Be * nd: fo muß eine ganz erſtaunliche 

| Menge 
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Menge derfelben in unferm: Planetenſyſtem eriftis- 
ven, "eine Menge, gegen welche alle Planeten mit 
ihren Trabanten für nichts zu achten. Denn 
da deren fo viele feit wenigen Jahrhunderten ges 
ſehen worden ſind: wie viele moͤgen denn ihrer 
vorher, wie viele des Nachts bei truͤben Wet⸗ 
ter, wie viele am hellen Tage da geweſen, und 
nicht bemerkt worden ſeyn? Doch vielleicht iſt 
ihre Anzahl ſo erſtaunlich groß eben nicht, wie 
wir bald hören werden. | | 


Von der Sonne wendet jeder Komet feinen 
Schweif gerade hinweg. Wo folglich diefe Him⸗ 
thelsförper aus ihren ungemeflenen Enffernungen 
zu der Sonne herein eilen, da fchleppen fie ihre 
Schweife allezeit fchief hinter fih drein: auf. 
ihren Ruͤkwegen hingegen ſtrecken fie diefelben 
allemal eben fo fchief vor ſich hinnaus. Wenn 
daher ein folher Schweif zuweilen ein. wenig, 
krumm erfcheint: fo koͤmmt folches „bloß daher, 
weil er etwas langſamer gehet, als der Komet 
ſelbſt, und weil er ihm gewoͤhnlich nicht in einer 
geraden, ſondern ſchiefen Lage nachfolgt, oder 
vor ihm hingehet. 


Je naͤher im übrigen ein — zu der 
Sonne koͤmmt, deſto größer erſcheint nicht nur 
ſein — ſondern deſto laͤnger wird. auch ſein 

Schweif, 


624° Einundzwanzigfte Unterhaltung, 


Schweif, und alsdann ift er allemal entweder 
gleich nach Sonnenuntergange nahe am Hori⸗ 
zonte in Weſten, oder kurz vor deren U 
ganz tief in Oſten zu fehen, 

Tab. XV und XVI habe ich" bie kage 
einiger Kometenbahnen gegen die Bahnen der 
Planeten ſinnlich vorzuſtellen geſucht, und zu⸗ 
gleich die laͤngliche Form derfelben, fo weit than 
die Kometen it ihnen wahrnimt, einigermaßen 
mit angegeben. Man fiehet an diefen Bildern, 
daß eine unzaͤhlige Menge folcher Bahnen in fehr 
verfchiedenen Richtungen zröifchen den Planeten 
Bahnen hindurch gefchoben, und um die Sonne: 
gelegt feyn koͤnnen, ob hier geich nur etliche vor⸗ 
geſtellet ſind. 


Sie durchkreuzen auch das Planetenſyſtem 
faſt allenthalben; doch gehen die meiſten zwiſchen 
der Sonne und Erdbahn, beſonders zwiſchen Mer⸗ 
kur und Venus, hindurch; wiewohl ſich auch 
einige zwiſchen der Sonne und Merkursbahn 
hindurch ſchwingen, folglich der großen Feuer⸗ 
kugel des Himmels ungemein nahe kommen. 


Dort auf der ſechzehnten Tafel habe ich in 
jeder angegebenen Kometenbahn den Kometen 
an etliche Stellen hingezeichnet, und hierdurch 
— zu Ai gefucht, wie fein Schweif, 
Ä niche 
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nicht nur waͤchſet und abnimt, je nachdem er 
dem großen Feuerballe: fern oder nahe ift, ſon⸗ 
dern auch wie dieſer Schweif ſich allenthalben 
von ihm hinwegkehret. 

Tab. XIX, hingegen enthält Vorſtellun⸗ 
gen von einigen Kometen ſo, wie ſie theils mit 
bloßen. Augen/ theil durch ame —— zu 
ſehen geweſen ſind. 

Naͤmlich, zu Anfange des — 1744 it 
ein großer Komet nach Sonnenuntergange am 
weftlihen Himmel im Geſtirn des. Pegafug er⸗ 
fehienen, welcher feinen Weg nad) der Sonne 
genommen. : Diefen habe ich auf diefer Tafel 
unten vechter Hand abgebildet. Mit. bloßen 
Augen hat man ihn fo gefehen, wie diefe unterfte 
auerftehende Figur zeigt, nur viel größer, indem 
fein Schweif beinahe den fechften Theil des Him⸗ 
mels der Länge nach betiagen hat, und wohl 
7 000 000 Meilen lang geweſen iſt. Aber durch 
fehr gute Fernroͤhre hat er fih während feiner 
Sichtbarkeit an verfchiedenen Abenden fo gezeigt, 
wie die vier.daräber befindlichen Figuren vorſtel⸗ 
fen; denn es iſt zu merken, daß man den Schweif 
eines Rometen durch gute Fernröhre faft gar nicht 
wahrnimt, und zwar darum nicht, weil dergleichen 
Werkzeuge uns denſelben ſehr nahe bringen, folg⸗ 
lich ihn ſehr weitlaͤuftig darſtellen, und weil man 

Untorh. J. B. Rt einen 
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einen Haufen feiner Dünfte in der Ferne alle 
mal viel beſſer, als in der Nähe, fehen kann, 
Am ıöten Januar ift fein Kopflin Geſtallt eines 
lichten, faft fichelfürmigen- Dunftes erfchienen, 
in defien Mitte der Kern deutlich zu fehen gewe⸗ 
fen, fo, wie die erſte der gedachten vier hieher 
gehörigen Figuren, von der linken Hand gegen 
die rechte gerechnet, zu erkennen giebt. Am 
ııten Februar hat man in diefem dünnen Dunfte 
einen dichtern wahrgenommen , welcher aus dem 
Kerne gegen die Sonne aufgeftiegen-, : und von 
ihren Stralen fofort rings um den Kern herum, 
hinterwaͤrts fortgetrieben worden iff, wie bie 
zweite Figur, von der Linfen gegen die Rechte 
gezählt, vorſtellet. Am ıgten Februar hat ſich 
toieder ein Stück vom Kerne aufgelöfer gehabt, 
und ift im feinern Dunfte des Kopfes von den 
Sonnenftralen ebenfalls nicht nur meiter ausge: 
dehnt, fondern auch rings um den Kern herum hits 
ter in den Schweif getrieben worden, wie die drits 
‚ te Figur-fehret. Noch mehr ift gedachter Kern 
den arften Februar zerftückelt oder aufgeföfet er. 
fhienen, und zwar ohngefähr fo, wie ihn Die 
lezte hieher gehoͤrige Figur darftellet. Hierauf hat 
ſich diefer merkwuͤrdige Stern in die Abendröthe 
geſenkt, und ift nicht mehr zu fehen geweſen. 


Der 
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Der obere Raum diefer. Tafel ftelle ferner 
ohngefähr den dritten Theil vom geftienten Him⸗ 
mel der Länge nach vor. - Darauf fehet Ihr 
einen fchiefltegenden weißen Streifen, der den 
Kometen von 1769 fo zeigt, wie er den 
ıoten September in den Morgenflunden vor 
Anbruch der Dämmerung den bloßen Augen er 
ſchien. Mit feinem Kopfe ftand er damals ganz 
nahe vor Bellatrix im Orion, und firefte feinen 


Schweif, welcher damals mohl 20 000 000 Mei⸗ 


fen fang war, unter dem Stier hin, bis über 
den Hals des Wallfifches Hinnaus. Vom Orion 
gieng er fodann durch das Einhorn weiter gegen 
Oſten zur Sontte, bis er fih in der Morgens 
dämmerung verbarg, | | 
Unten in dem fleinen Fache dieſer Tafel zur 
linken Hand zeigt ſich endlich der kleine Komet 
von 1770, welcher in der Mitte des Julius um 
die Mitternachtfiunde beinahe -über unſerm 
Scheitel erſchien, an Größe faum dem Monde - 
gleich Fam, und in wenigen Tagen den ganzen 


nördlichen Himmel zur Sonne hinnab lief, ins 


dem: er zugleich feinen anfänglich Freisformigen 
Dunft als einen kurzen Schweif darftellete, als 

er tief im Norden zu verſchwinden begann. 
-Sofchergeftallt zeige fehon der Augen⸗ 
ſchein, und vielmehr ‚noch ein gutes Ferurohr, 
Rr 2 daß 
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daß diefe Himmelskoͤrper von überaus lockerer 
Art find. Sie beftehen, wie man durch viele 
Gründe darthun kann, aus Klumpen höchft 
feiner phofphorifcher Materientheilchen, die gar 
nicht vefte an einander bangen, fondern Außerft 
focer find, fo, daß die Sonnenftralen felbige 
in die heftigfte Gährung bringen und auflofen, 
auch mit fi) weit fortreißen, folglich lange 
Schweife daraus bilden fonnen.. Sind fie nun 
weit von der Sonne entfernt: fo Eonnen deren 
Strafen diefe feinen phofphorifchen Dämpfe freie 
fich nicht Hinfanglich auflofen, und felbige nicht 
weit mit ſich fortführen, mithin auch Feine lan⸗ 
gen Schweife daraus bilden. Kommen fie aber 
der Sonne näher: fo dringen die Lichtftralen mit 
ungleich größerer Gewalt in felbige ein, und 
bringen fie fogar bis in ihre Mitte, wo fie am 
dichteften find, in eine folche Wallung, daß alles 
an ihnen zu Fochen ſcheint, und alles in Daͤm⸗ 
‚pfen, die den Schweif bilden, gleichfam davon 
gehet. Wie außerordentlich dünne und fein aber 
die Maffe diefer fonderbaren Himmelskoͤrper fey, 
läßt fi auc) daraus abnehmen, daß man, zus 
folge der Berechnung eines der groͤßten Aftrono« 
men, einen Kometenfhweif, der mehr als 
30 000 ooo Meilen lang, und fehr breit iff, 
mit einer hohlen Hand umfaffen koͤnnte, wenn 

7 er 
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er fo dicht wie Stein zufammen gedrüft wuͤrde. 
Daß aber der Kern aus eben der Materie bes 
ftehe, aus welcher der Schweif beftehet, folglich 
auch von einer fehr feinen und lockern Beſchaf—⸗ 
fenheit fey, foldhes ift aus der Art und Weiſe 
Elar, tie der Schweif von den Sonnenftralen 
aus ihm feldft gebildet wird. 


Drennende Körper, mie etwa die Firfterne, 
find alfo die Kometen gewiß nicht, wovon ung 
auch der bloße Anblik durchs Fernrohr ſchon über« 
zeugt. Aber von der Sonne allein koͤnnen ſie 
gleichwohl ihr. Licht auch nicht nehmen, ohnge— 
achtet bei einigen der Kern faft fo helle wie Sa— 


turn glänzt. - Denn fürs erfte find fie, wie 


gezeigt worden ift, von einer viele mal feinern 
Natur, als unfere Luft: folglich koͤnnen fie 
die Sonnenftralen gar nicht merklich reflektiren, 
fondern müffen fie vielmehr weit beffer noch, als 
unfere reinfte Luft, hindurch fahren laffen. Fürs 
zweite glänzt auch die hintere Seite des Kerns, 
die fih von der Sonne hinweg wendet, allezeit 
eben fo helle, mie die vordere, da doch der Kern 
vielmehr einen Schatten hinter fich werfen follte, 
wenn wir ihn bloß vermöge des Lichtes der 
Sonne ſaͤhen. Bon einem folhen Schatten zeis 
gen aber die Sehröhre gar Feine Spur, fondern 

Nr 3 fie 
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fie zeigen vielmehr, daß der Schtweif ganz nahe 
hinter dem Kerne gleichfalls lichte -ift, und nur 
an der hintern Seite Feine folche Aufwallung des 
Kernes in fih nimt, wie an der vordern, 


Mithin ſcheinen die Beſtandtheilchen der 
Kometen allerdings ein eigenes Licht zu haben, 
welches aber von dem Lichte anderer ſelbſtleuch⸗ 
tender Weltkoͤrper eben fo fehr, als das Leuchten 
des faulen Holzes von der Gluth einer großen 
Feuersbrunft, verfihieden feyn mag. Und da 
feine Materien, genannt Phofphoren, in der 
Welt eriftiven, welche, wenn fie eine Weile von 
einem hellen Lichte, befonders von der Sonne, 
erleuchtet werden, im Finftern hernach felbft 
eine Weile, wie faules Holz leuchten: fo find 
vielleicht gedachte feine Beftandtheilhen der Kos 
meten dergleichen phofphorifche Dämpfe, welche 
- folglich defto ftärfer des Nachts leuchten, je näher 
und länger fie den Sonnenftralen ausgefezt find. 


Gleichwie im übrigen die Planeten dem 
Körper der Sonne vertvandt und ähnlich zu ſeyn 
fheinen: eben fo fiheinen die Kometen der Ats 
mofphäre bderfelben ahnlich -zu feyn, und ihren 
Urſprung aus-thr genommen zu haben. Man 
kann daher diefe Himmelskoͤrper füglic) als leuch⸗ 
tende Meteore der Sonnenatmoſp haͤre betrachten, 

welche 
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welche freilich darum von einer außerordentlichen 
Größe, und von einer fehr langen Dauer find, 
weil die Sonne: felbft,. befonders aber ihre Ats 
mofphäre, fo erſtaunlich groß iſt. Aber ganze. 
Sahrtaufende dauert wwährfcheinlih Feiner. 
Denn fo dft fie von den entfernten Gegenden des 

Himmels herein Eommen, fo oft verlieren -fle 
von ihrer Maſſe bald mehr bald weniger, - Je 
nachdem fie nahe bei dem einen oder andern Pla⸗ 
neten vorbei kommen. Viele Theilchen derſel⸗ 
ben zerſtreuen ſich auch am Ende der Schweife 
im leeren Himmelsraume deswegen, weil die 
Schweife ihren Koͤpfen daſelbſt nicht geſchwind 
genug nachfolgen koͤnnen. Solchergeſtallt werden 
wahrſcheinlich alle Kometen nach und nach gaͤnz⸗ 
lich zerſtreuet und zerſtoͤret. Allein ihre zerfiveues 
ten Theile wird auch wohl der Schöpfer ftets aufs 
neue wieder ſammlen, und weit über der Sa⸗ 
turnsbahn draußen’ neue Kometen daraus bilden. 
Daß aber auch die Sonnenatmöfphäre bis das 
bin reiche, daran ift gar nicht zu zweifeln, ' ohns 
geachtet wir ihr bis in dieſe Tiefen des Himmels, 
mit — Augen * nechſolzen koͤnnen. 


Ehemals wurden die — feſt allge 
mein für Vorbothen bevorftehender Ungluͤksfaͤlle, 
und für Strafruthen erzuͤrnter Gottheiten gehal« 

Rr 4 ten, 
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ten, ja, es giebt fogar izt noch viele Mienfchen, 
welche glauben, daß diefe blaffen Sterne 

— Auf. ſchreckensvollen Schweifen 

Krieg, Peſt, des Fuͤrſten Tod, und Hun⸗ 

ger nach fich fchleifen. 

Doch bei uns iſt folcher Aberglaube bereits 
größtwmtheie verſchwunden. Gründlich von den 
ewig untrüglichen Gefegen der Bewegung unters 
richtet, berechnet nun ber Aftronom ihre Entfers 
nungen von. der Erde ſowohl, als die. Größe der« 
felben, und beftimmt kuͤhn die Epoche ihrer pe⸗ 
ziodifchen Wiederkehr, welche denn auch öfters 
wirklich erfolgt. Ungluͤkliche Begebenheiten dee 
Länder und Voͤlker laſſen fih aber nicht getwiß 
berechnen, nicht mathematiſch ausmeſſen. Auch 
ſiehet jeder vernuͤnftig denkende Menſch, wenn 
er gleich in der Meßkunſt ein Fremdling iſt, aus 
vielen andern Gruͤnden ſehr deutlich ein, daß 
dieſe Himmelskoͤrper nichts weniger, ‚als Un⸗ 
gluͤksbothen ſeyn koͤnnen; 

denn daß ein Laͤndchen nur ſein kuͤnftig 

| Ungluͤk ſieht, 
ſchikt Gott nicht eine Welt, die dort 
am Simmel glüpt, 

und von vielen Landern zugleich, ja faſt vom 
ganzen Erdenrunde alle Tage geſehen wird. 

Unterdeſſen gab doch die neue Bekanntſchaft 
mit jenen bewundernswuͤrdigen Laufbahnen die⸗ 
Br Zu fer 
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diefer zum Theil ziemlich großen Weltkorper zu 
‚neuen Sorgen ebenfalls Anlaß genug. " Dan 
fürchtete nämlich, es moͤchte einft einer an'uns 
ſere Erdkugel ftoßen, und nicht etwa nur einzelne 
- Länder in Brand ſtecken, ſondern gar den juͤng⸗ 
ften Tag verurfachen, » weil fie überfrenz und 

quer durch: die Bahnen der Planeten hindurch 
irren. Nun läßt fich zwar die Unmoͤglichkeit einer 
folhen Zufammenkunfe nicht unwiderſprechlich bes 
weiſen: allein fo viel iſt gleichwohl gewiß, daß von 
allen den Kometen, welche während vielen Sabre 

hunderten gefehen worden find, fein einziger je⸗ 

mals an die Erde ſtoßen wird; ja es. Eünnen 
viele Jahrtauſende verfließen, ehe ihr. einer nur 

fo nahe koͤmmt, als der Mond, und auch als⸗ 

dann wird ſie von ihm, wegen ſeiner ungemei⸗ 

nen Leichtigkeit, wenig oder gar keinen Nach—⸗ 
theil zu befürchten haben, dan weiß naͤmlich, 
daß die Bahnen aller Kometen die je beobachtet 
worden, zwar bald ſenkrecht bald ſchief durch die wei⸗ 
ten Zwiſchenraͤume der Planetenbahnen hindurch 
gehen, dieſe Bahnen aber ſelbſt nirgends treffen, 
nirgends mit ihnen: in einem Punkte zufammen 
fommen: folglich kann auch Feiner an die Erde 
ftoßen, fie mag nun in ihrer Bahn fich Befinden, 
wo fie will. Nur unter der Vorausfekung, daß 
ein noch nie gefehener Komet einft exiſtire, deſ⸗ 
Ars fen 
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fen Bahn genau die Erdbahn durchkteuzet, iſt 
es moͤglich, daß die Erde mit ihm zuſammen tref⸗ 


fen kann. ° Sollte aber wohl Gott einen folchen 


Weltkoͤrper brauchen, um die Erde zu zerſtoͤren, 
da auf feinen bloßen Wink taufend Welten zu 
fammen fallen, fo, wie fie durch fein bloßes all⸗ 
mächtiges Wollen entftanden find ? — iſt 
nicht wahrſcheinlich; denn — 
— — der Erden Ziel zu ee 
ae nicht die Bun icht erſt Kometen auf 
ſie ſtuͤrzen. 


Auch ſtehet nicht einmal zu vermuthen, daß 
die Erde untergehen würde, wenn ein Komet 
mit feinem Kopfe gerade auf fie Ger ftürste. 

Wahrſcheinlich würde ſich nur der Komet ſelbſt 
zerſtoͤren, und fih in ihrer Atmoſphaͤre tie ein 
bünner Danıpf aufföfen. | 


Da im übrigen die Schweife der Kometen 
nicht nur ſehr lang ſind, ſondern ſich auch nach 
ihrem hintern Ende hin weit ausbreiten: ſo kann 
ſich die Erde freilich zuweilen gar wohl durch dieſe 
Schweife hindurch ſchwingea. Aber bemerken 
werden wir eine ſolche Begebenheit eben fo we⸗ 
nig, als den Durchgang der Erde durch die At⸗ 
moſphaͤre der Sonne, und ſehen können wir da⸗ 
von au nichts, weil * der Komet in dieſem 
a, Falle 
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Falle allemal. gerade zwifchen der Erde und 
Sonne hindurch ſchwingt, feinen Schweif aber : 
- in diefer Rage gerade gegen die Erde wendet, wel⸗ 
cher folglich) wegen des Tageslichtes ganzlich uns 
fihtbar if. Gleichwohl will ich nicht läugnen, 
daß die Kometenfchweife, wenn fie auf der Erde 
binftreichen, und felbige gleichſam wie cin Beſen 
abfehren, in unferer Atmofphäre ganz ungewoͤhn⸗ 
fiche Lufterfheinungen erzeugen Eünnen; denn 
aledann bleiben zweifelsohne eine Menge ihrer 
Beſtandtheilchen in unferer Atmofphäre hangen, 
welche, da fie dafelbft fremd find, allerdings ber 
fondre Meteore hervor. zu- bringen fähig ſeyn 
mögen, und zivar fo fange, als diefelben ſich 
noch nicht innigft mit allen übrigen Beftandtheis 
len unferer Atmofphäre vermifcht haben. 


Was endlich den Zwek diefer bewunderns⸗ 
würdigen Himmelskoͤrper betrift: fo weiß man, 
wie leicht zu erachten, wenig oder nichts davon 
zu fagen. Vermuthlich aber find fie zur Erhals 
tung des Weltgebäudes nöthigs denn fonft hätte 
fie der Schöpfer wohl nicht gemacht. Vielleicht 
hat auch die Welt nicht gemacht werden: fonnen, 
. wie fie ift, ohne zugleich diefe fehimmernden 
Damfklumpen, als nothwendige Folgen der gan⸗ 
zen ii aller himmliſcher Weſen mit zur: 

STRENG 
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Eriftenz gelangen zu laſſen. Bewohnt Eonnen 
fie, deucht mich, nicht ſeyn; denn fie find ja 
nichts weiter, als außerordentlich lockere Dämpfe, 
die jede Geftallt leicht annehmen, und ſich bald 
in des Planetenreichs auferften Gegenden, wo 
ewige Finfternig und Kälte herrfcht, herum treis 
‘ben, bald zu den heißen Flammen der Sonne 


herein ſinken; twenigftens müßten die Bewoh⸗ 


ner derfelben feine wahren Körper haben, fons 
dern faft lauter Geiſt feyn, weil fie fonft allent« 
halben durch ihre Wohnplaͤtze hindurch fallen 
“würden. Haben fie aber folche feine geiftige‘ 
Körper: fo brauchen fie zu ihren Wohnplägen 
nicht ein mal die Kometen, ſondern koͤnnen ſich 
im ganzen Himmelsraume aufhalten. Dazu 
müßten fie auch fo befchaffen feyn, daß weder 
das Feuer der Sonne in der Nähe fie verbren: 
nen, noch die Kälte in der Ferne fie zum erfries 
ten bringen koͤnnte, wovon wir uns aber gar kei⸗ 
nen Begriff zumachen im Stande find. 


Sie, diefe — min über 
diefes ja nicht -nothivendig bewohnt ſeyn, da fie 
elle für fich die Größe des Allmächtigen genug 
verherrlichen? Menſchen haben ſich zwar, ftolz 
auf ihre Geifteefähigkeiten, die meiften Geſchoͤpfe 
* Erden unterworfen, und-überreden ſich nun, 

daß 
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daß auch alles andere um ihrentwillen dafep; ja fie 
gehen oft fo weit, zu behaupten, daß überhaupt 
alle Simmelsförper, auch ſoggr die Kometen, blog 
den Menſchen, die darauf leben ſollen, zu gefallen 
gemacht wären. Allein. hierinne irren wir wohl! 
Bewohnbarkeit aller Weltförper iſt wahrſchein⸗ 
lich nicht der Hauptzwek der Schöpfung, fonderu 
jeder Weltkoͤrper hat gleichfam für ſich ſelbſt einen. 
Mund, um den Heren der. Welt zu preifen, wel— 
des zu empfinden, wir aber oft freilich weder 
Augen noch Ohren haben. Ltg 

Hierauf las Philalethes feinen jungen 
Sreunden noch des Herrn Hofrath Kaͤſtners 
philoſophiſches Gedicht von den. Kometen vor, 
woraus angeführte Stellen nenommen find, und 
beſchloß den heutigen Vortrag damit. 


— —— — — — — 
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Kr aber, fragte Amalie am folgenden 


Tage, die Kometen über die weite 
Dahn des Cöolus hinnaus laufen: gerathen fie 
denn dafelbft nicht unter die Sterne, bie ſich 
außerhalb unſerm Planetenreiche befinden? 
| Und 
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Und habe ich nicht Recht, fiel Karl ihre in 
die Rede, wenn ich glaube, daß die Kometen 
ſolche Sterne zumeilen wohl zerſtoͤren koͤnnen, 
zumal da wirklich ſchon welche verfhmwunden ſeyn 
follen, wie Sie ohnlängft gefagt Haben? Ama⸗ 
fie will mir diefes nicht zugeben, und meint, 
Sie würden ebenfalls manches dawider einzus 
wenden wiffen. . 

| Ich meine, verfezte Amalie, wenn die 
Kometen unfere Erde wahrfcheinlich nicht zerftos 
ren: fo werden fie folches wohl auch bei jenen 
Sternen unterlaffen? 

Ganz gewiß, erwiderte Philalerhes. Aber, 
fuhr er fort, ich merfe fihon, daß Ihr die Fir 
fterne in Euren Gedanken viel zu nahe an unfer 
Planetenſyſtem feßet, welches Euch aber aud) gar 
leicht zu verzeihen ift, indem es dem Ajtronom 
ſelbſt oft ſchwer genug fällt, fich eine richtige 
- Vorftellung von deren unermeßlihen Weite zu 
machen, obgleich fein Geift nicht felten zu ihnen 
in den unendlichen: Raum des Himmels hinnab 
dringt, und’ihren Abſtand von ung, wenigftens 
durch Muthmaßung, ohngefähr zu nn! ſich 
erkuͤhnt. 

Wiſſet alſo, daß die Oterne der erften | 
Größe, welche wahrfcheinlich ung vor allen ans 
dern am nächften- fiehen, zum allerwenig⸗ 
| | fen 
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fien 400 000 mat weiter als die Sonne, folglich 
über 20 000 mal weiter als Colus, von uns ab 
ſtehen. Mithin Eonnten ſich die Kometen ives 
nigftens. 20 000 mal weiter als Cblus von der 
Sonne entfernen, und fie würden doch noch kei⸗ 
nen’ der nächften: Firfferne erreichen. So weit 
hinnaus koͤmmt aber gewiß feiner, indem bie 
meiften vielleicht kaum ein tweniges über die Ch. 
lusbahn Hinnaus gehen: und hieraus iſt Elar, daß 
kein Firſtern von einem unferer Kometen erreicht, 
vielweniger von ihm zerſtoͤrt werden kann. 


WUeber diefen Firfternen der unterſten oder 
erſten Ordnung ſtehen wieder andere, die von 
jenen eben fo weit, als diefe von ung, oder von 
unferer Sonne abftehen, und Sterne der zwei⸗ 
ten Größe heißen. Ueber dieſen Sternen der 
zweiten Größe, befinden fich in der nämlichen 
Entfernung die Sterne der dritten Größe, über 
diefen die von der vierten, und fo weiter, fo, 
daß man auch. durch die beften Sehtöhre Fein 
Ende wahrnimt. Es giebt namlich unzaͤhlig 
viele folher Stufen, deren jede: mehr als 
400.090 Sonnenfernen hoch ift. Wegen der 
großen Ferne fcheinen die hoͤhern Stufen zuſam⸗ 
men zu fließen, und’ihre Sterne fcheinen wegen 
der unendlichen Menge nur einen feinen. Nebel 
| au 
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zu bilden... Könnte. die Hand eines Kuͤnſt⸗ 

lers ein Sehrohr verfertigen, welches noch 
Millionen mal mehr vergrößerte, als die be⸗ 
ſten, deren fich die Aſtronomen ist. bedie⸗ 
nen: ſo wuͤrden fie zwar Millionen. mal wei⸗ 
ter deutlich ‚damit ſehen, und ‘eben fo. viele 
neue Sternftufen im Himmel unterfcheiden ,. aber 
die lezten Sterne, würden. fie doch lange noch 
nicht entdecken. Diejenigen, welcheldurch die 
izt gewoͤhnlichen beßten Fernroͤhre in einen Nebel 
zufammen zu fließen fcheinen, wuͤrden fich zwar 
aledann von einander unterfcheiden laffen, und 
einzeln. zu. fehen- feyn: aber meit hinter diefen 
würde man aufs neue andere Haufen von Ster⸗ 
nen in Form. ſchanmernder Nebel wahrnehmen. 


Wie unendlich groß muß alfo der Himmel, 
wie unendlich muß nicht ſein Schoͤpfer ſeyn! 
Wenn eine Kanonenkugel, wie ſchon geſagt, in 
der erſten Sekunde, nachdem ſie abgeſchoſſen, 
600 Fuß weit gehet, und ſich mit unverminder⸗ 
ter Geſchwindigkeit fortbewegt: ſo wird ſie, 
wenn ſie ihren Lauf von der Sonne aus antrit, 
‚auf dern Merkur nach 9, auf der Venus in 18, 
auf der Erde in 25, auf dem Mars in 33, auf 
dem Sjupiter in 30, auf dem Saturn in 238, 
und auf dem Citns in 479 Jahren angelangen 5 

den 
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den naͤchſten Firftern hingegen kann fie erſt ohn 
gefaͤhr ‚nach! io 000 000 Jahren erreichen. 
Konnte Hifi *fih: aber ſo geſchwind als ein 
Sonnenſtral· bewegen, und folglich in acht Mi⸗ 
nuten bis Zur Sonne’ gelangen: fo würde man 
doch vielleicht: gehen: Jahre brauchen, um die 
niedrigſten Fixſterne zu erreichen. Bis zu denen 
der zweiten-Stufe wuͤrde man alſo zwanzig, bis 
zu denen der dritten dreißig Jahre nöthig haben, 
und ſo ferner. “ Denn die Geſchwindigkeit eines 
Lichtſtrals verbäft fich zur Geſchwindigkeit einer 
allererſt abgeſchoſſenen Kanonkugel, wie ſich ein 
laufender Hirſch zur ſchleichenden Schnecke vers 
halt. - Alfo wird wohl das Licht von den. Ster- 
nen der zehenten oder zwölften. Ordnung je nach 
ganzen Jahrhunderten erſt zu uns gelangen: 
und wahrſcheinlich giebt es noch viele, die fo 
weit abſtehen, daß ihr Licht wohl tauſende 
von Jahren. braucht, um die Erde zu erreichen, 
nur daß wir fi ie mit bloßen engen nicht kom 
konnen. 


Wegen — undenklichen Entfernungen 
miffen uns die Fiefterne freilich ſehr Elein vor⸗ 
kommen, obgleich viele von ihnen unſere Sonne 
‘Ar Größe: bei weitem übertreffen, und wohl 
‘mehrere Millionen mal großer als diefelbe. ſeyn 
unterh. LS. © 0 0° 86 mögen, 


642 Zweiundzwanzigſte Unterhaltung. 


mögen... Wegen diefer unnennbaren Entfernuns 
gen. erfcheinen auch. ſogar die von der erften 
Groͤße durch die beften. Fernröhre nur als hell⸗ 
glänzende Punfte, die gar feiner: Ausmeſſung 
fähig find, ohngeachtet fie.den. bloßen Augen oft 
großer, als einige. Planeten erfcheinen,. die fich 
durch Fernroͤhre doch oft fo groß, als der Mond 
mit bloßen Augen betrachtet, ums. darftellen, 
sooraus zugleich aufs neue erhellen.mag, daß die 
Entfernung. der entlegenften- Planeten in Ver⸗ 
haͤltniß gegen die Entfernung der Firfterne, auch 
fogar der nächften unter ihnen, für nichts zu 
achten fey. 


Demnach, find fie feine an ſich dunkeln Sr 
per, wie die Planeten, und koͤnnen ihr Licht 
nicht von unferer Sonne haben; denn da wuͤr⸗ 
den wir fie ganz gewiß durch Fein Fernrohr, viels 
weniger mit bloßen Augen ſehen. Sie find viel« 
mehr felbftleuchtende Himmelskoͤrper, die durch 
ihren überaus helfen Glanz, der das Licht aller 
Planeten an Klarheit übertrift, hinlaͤnglich zels 
gen, daß man fie zur Klafle der feurigen Him⸗ 
melskoͤrper, die wir Sonnen nennen, zaͤh—⸗ 
len muß. | 


Alle diefe unzäblbaren. — ſchwingen 
zweifelsohne auch Planeten in verſchiedenen 
8 Kreißen 


wo. 
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Kreißen um ſich, und erleuchten fle, und ver⸗ 

breiten wohlchätige Wärme und Leben über fie, 
Auf einigen derfelben werden alſo ebenfalls vers 
nuͤnftige Wefen wohnen, deren Geiftesfähigfei« 
ten die unftigen vielleicht fehr viel mal uͤbertref⸗ 
fen, fo, wie auf andern vermuthlich belebte Ge⸗ 
fchöpfe zu finden find, welche wir in Anfehung 
der Berftandskräfte weit zurücke laſſen; denn die 
Kette der empfindenden: Wefen reicht ohnfehlbar 
von einem Ende des Univerſums bis ans andere; 
das heißt, fie iff, wenigſtens unferer Einficht 
nad, ſowohl in Anfehung ihrer Größe, als in 
Hinſicht auf die Berfchiedenheit ihren. Glieder, 
davon der. RR N u eins Me uns 
— | er; 


- Wir dürfen uns aber nicht ums, beß 
die —— der fremden Syſteme uns nie ſicht⸗ 
bar werden, ohngeachtet ſie zum Theil viel 
größer als unfere Erde ſeyn mögen; denn die 
Stovistrabanten find ebenfalls beinahe fo groß; 
als der Weltförper, den wir bewohnen, ja Cds 
lus ift fogar noch viele mal: größer, und gleich« 
wohl kann ‚man diefen fowohl, als jene nur 
durch Fernroͤhre ſehen. Sollte man alſo bie. 
Planeten der 'nachften fremden Sonnen wahr⸗ 
nehmen konnen: ſo müßte man Sehröhre has 

S 5 2 ben, 
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ben, die 20 ooo mal mehr vergrößerten, als 
. die beften, die izt üblich find, und folche giebt 
es gleichwohl nicht. Folglich müffen dergleichen 
fremde duntele Körper, die nur. mit einem ge 
borgten Lichte glänzen, unfern Augen nothwen— 
dig verborgen bleiben, 


| Stellt Euch vor, daß mitten in dieſem 
Haufe ein Helles Licht brenne, um welches eine 
Menge theils große, theils Eleine Sonnenftäubs 
chen wirbeln, doch fo, daß die entfernteften 
derfelben nicht über die Grenzen diefes Hauſes 
hinnaus gehen, und nehmet ferner an, daß in 
Breslau, Berlin, Braunſchweig, Eaffel; Nuͤrn⸗ 
berg, Prag, wie auch in eben der Entfernung 
über unferm Horizonte ſowohl, als unter dem: 
ſelben, gleichfalls ein ſolches Licht brenne, um 
welches etlihe Stäubchen in ihren Kreigen her 
um laufen: fo habt Ahr ohngefaͤhr das Verhält 
niß des Abftandes der nächften Weltordnungen 
von der unfrigen, wenn Ihr namlich das Licht 
> Hier in Leipzig nebft feinen Wirbeln, für unfere 
Sonne und ihre Planeten annehmet. Gedachte 
Lichter wurde man bet nächtlicher Weile von hier 
aus durch Fernrohre fehr weit fehen Eorinen, wenn 
folhes die Krümmungen der Erde und andere 
—— Gegenſtaͤnde verſtatteten: 
aber 
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aber die um felbige herum wirbelnde Stäubchen, 


die die Planeten vorftellen, gewißlich nicht. 


Einige diefer Sonnen brennen wahrſchein⸗ 


fich nur auf der einen Seite, indem fie auf der 


andern mit groben unbrennbaren Materien bee: 


deft fenn mögen. Da fie ſich nun ohnfehlbar alle, 
wie unfere Sonne, um ihre Are drehen: fo 
fcheinen fie ung periodifch dunfel und helle, oder 


klein und groß zu iverden, ja öfters wohl gar 
auf eine Weile gaͤnzlich zu verfehtwinden, je nach⸗ 


dem fie viel, oder wenig, oder gar nichts von - 


ihrer brennenden Seite gegen uns fehren, 
daher fie denn, wie ich ohnlängft gefagt habe, 
Wunderſterne heißen. 


Andere find vielleicht oͤfters auf ihrer ganzen 
Oberfläche mit groben Körpern, die man mit 
unfern Sonnenflecfen vergleichen kann, überzos 
gen, fo, daß diefe groben Maſſen gleichfam eine 
Rinde bilden, unter welcher das Feuer fid) ver- 
birgt, und nur- etwa nach Jahrhunderten oder 
Ssahrtaufenden zum Ansbruche fommt. Kommt 
es aber ein mal zum Ausbruche: fo wird fich 
daffelbe wohl mit außerordentlicher Gewalt aus« 
Breiten, und fo viel heftiger wuͤthen, je länger 
es eingefchloffen geweſen ift, und je ftärfere 
Kraft es gebraucht hat, um feine erfte Rinde zu 

Ss3 zer⸗ 
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zerbrechen. Hernach aber, wenn ſich die erſte 
Wuth dieſes allgemeinen Brandes gelegt hat, 
werden ſich die zerſtoͤrten und in ihre Atmoſphaͤre 
zerſtreueten groben Materien, wegen ihrer gar. 
zu großen Menge, wieder ſammlen, und aufg 
neue eine dunfele Rinde um die Gluth ihres 
großen Sonnenförpers bilden, oder ihn wenig— 
ftens mit fo vielen und fo großen Bergen bes 
decken, daß man die dazwischen hindurch brechens 
den Flammen weiter nicht mehr fehen kann. 
Solches ift alſo wahrſcheinlich der Fall bei den 
ſogenannten neuen Sternen, welche in wenigen 
Monathen außerordentlich helle und groß er⸗ 
ſcheinen, hernach aber an Klarheit bald. wieder 
abnehmen, und aufs längfte nad) einigen Jah— 
ten glänzlich verfchminden. Nach Sahrtaufens 
den kann ihr eingefchloffenes Feuer vielleicht neue 
Kräfte geſammlet haben: folglich kann es als« 
dann ſeine Ninde aufs neue zerbrechen, und ſich 
abermals in feiner ganzen Stärfe-den Bewoh⸗ 
nern der andern Himmelskoͤrper zeigen. 


Daß unfere Sonne mit einer ihrer erſtaun⸗ 
lichen Größe, und ihrer feurigen Natur ange 
meffenen Atmofphäre- umgeben fen, ſolches iſt 
bereits hinlaͤnglich bewieſen: und hieraus läßt 
a — dag der. Schöpfer auch andern 

- Sun: 


Betrachtung der Firfternmwelten. 647 


Sonnen dergleichen Atmoſphaͤren werde zugetheis 
let haben. Bedenkt man hiebei, daß nicht ein 
mal zwei Baumblätter, nicht zwei Grashafme 
auf Erden einander vollkommen ähnlich find: fo 
muß man fchliefen, dag der Altmächtige dieſes 
Geſetz der Verſchiedenheit noch viel eher bei den 
Sonnen befolgt haben werde, ich ſage, man 
muß glauben, daß die Atmoſphaͤren der verfehies 
denen Sonnen von verfchiedener Art feyn moͤgen; 
denn fo fehr die-Wirfungen der Natur und alle 
Sefchöpfe im Allgemeinen genommen, überein, 
ſtimmen, fo ſehr weichen fie in einzelnen Stuͤe 
Een von einander ab, indem Berfchiedenheit: 
und Wechfel der Dinge gleihfam nothwendig 
zum Wefen des Ganzen zu gehören fiheint. Be⸗ 
fänden wir uns in einem fremden Planetenreiche,. 
wo wir unfere Sonne wie einen Firftern, mit 
Bin wenigſtens 200 000 000 000 mal Eleiner, 
als hier fähen: fo wuͤrden wir von ihrer Atmo⸗ 
fphäre ſchwerlich etwas bemerken; ‘denn. dazu: 
bar fie ein zu ſchwaches Licht, welches, wie 
bekannt, im naͤchtlichen Dunkel kaum zu er⸗ 
kennen iſt. Aber dafuͤr werden zweifelsohne 
einige andere Sonnen mit ſelbſtleuchtenden At⸗ 
moſphaͤren umgeben ſeyn, ſo, daß wir ſie aller⸗ 
dings in Form kleiner weißglaͤnzender Nebel, in 
deren Mitte die Sonnen ſelbſt unter dem Namen 

894 der 
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der Nebelſterne blinken, wahrnehmen koͤnnen. 
Gewoͤhnlich ſiehet man in einem ſolchen lichten. 
Nebel nicht bloß einen, fondern etfiche Sterne, - 
und. eg it nicht möglich, zu wiſſen, ob ſelbige 
alle in ihm, oder zum Theil vor und hinter 
ihm ſtehen. — Denjenigen, welchen man im 
Schwerdte des Orions wahrnimt, habe ich auf 
der fießzehnten Tafel im untern Sache unter der 
seiten Figur abgebildet, 


Wahrſcheinlich giebt es jedoch auch derglei: 
chen unfoͤrmliche lockere Lichtmaſſen, die für fich 
allein exiſtiren, mithin Feinen ordentlich bren⸗ 
enden -Himmelskärper umhuͤllen. Und von diefer 
Art find vermuthlich jene Nebelflecken, worinne: 
das gefchärftefte Auge durch die beften Sehröhre 
Kin Stetuchen finden kann. 


Aber ganz beſonders ——— if jene 
matıfdhimmernde Lichtzone, die fi unter dem 
Namen der Müchftraße, . um das ganze Firma: 
ment ununterbrochen herum Erümmet, und nur 
darum fo weiß glänzt, weil fie, mie ſchon geſagt, 
allenthalben mit Sternen gleichſam gepudert zu 
ſeyn ſcheint, ſo, daß die uͤbrigen Stellen des Him⸗ 
mels dagegen oͤde zu achten ſind, wenn man ſie 
durch Sehroͤhre mit gedachter Sternenzone ver« 
gleicht. Fragt man, warum die Anhaͤufung 

| det 
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der Sterne auf dieſer Sternſtraße ſo erſtaunlich 
groß i iſt, und warum ſich dieſelbe faſt genau in der 
Mitte um das Firmament herum ziehet: ſo aut⸗ 

worten die Aſtronomen folgendergeſtallt bierauf, | 


„Die Steme, in der Milchſtraße — 
wirklich nicht naͤher, als an andern Stellen des 
Himmels beifammen, ſondern fie ziehen ſich 
nur in unermeßlichen Reihen hinter einander 
nach der unendlichen ‘ Tiefe des Firmameuts rings 
herum hinnab, das heißt: alle Sterne die zu 
diefer Milchftraße gehören, find vom Schöpfer 
durch einen Raum vertheilt, welcher nicht rund, 
‚. toie eine Kugel, fondern flach wie. eine Linfe iſt, 

und wahrſcheinlich eine irregulaͤre, eckige, oder 
ungleichſeitige Form hat. ditten unter dieſem 
zahlloſen Sonnenheere befindet fih num auch uns 
fere Sonne als ein Stein, welcher feine Pla⸗ 
neten eben ſo, tie die andern hieher gehörigen 
Sonnen um ſich ſchwingt. Sehen wir nun 
rings herum nach der Kante diefes abgeplatteten 
linfenförmigen Sternenraumes bin: fo erblicken 
wir „die, unermeplichen Neihen von Sternen 
mehr: hinter als neben. einander, und fie feheis 
nen dafelbft fo nahe. zufammen ‚gedrängt zu 
feyn, daß daraus in unſern Augen bloß jener 
matte ————— ‚ die Milchſtraße am Him⸗ 

S85 mel 
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mel herum entſtehet. Sehen wir aber rechter 
oder linker Hand, oder ſeitwaͤrts durch die plats 
ten Grenzen diefer großen irregufären Sternen 
platte, deren Dicke man ſich dennoch nie groß ges 
nug denfen kann, ohngeachtet fie fehr viele mal 
dünner, als lang oder breit fen mäg: fo ers 
blicken wir nur wenig Reihen von Sternen hin 
ter einander, und fie ſcheinen ung daher ſeit⸗ 
twärts allenthalben ziemlich zerftveuet, oder eins 
zeln am Firmamente hetum zu ftehen.* 


Wahrſcheinlich befindet fih unfere Sonne 
mit ihren Planeten nahe an der einen ober der 
andern platten Seite diefes großen Sternenrau⸗ 
mes, und zwar darum, weil die ſcheinbare 
Figur deſſelben nicht vollig einen groͤßern Kreiß 
des Himmels vorſtellt, welches doch nothwendig 
geſchehen muͤßte, wenn wir mit unſerer Sonne 
von einer flachen Seite des gedachten Raumes, 
eben ſo weit, wie von der andern, entfernt 
waͤren. Dazu ſcheinen wir auch nicht nahe beim 
Centrum der Peripherie dieſes flach ausgebreite— 
ten Sonnenheeres unſern Standpunkt zu Haben; 
fondern weit gegen die eine Ecke hin geſtellt zu 
ſeyn, denn wahrſcheinlich find wir dieſer eckigen 
Peripherie beim Schwane und Antinous näher, 
„nis beim Orion, weil bie Milchſtraße dort beim 
Schwane 
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Schtvane breiter iſt, und weil ihre Sterne dort 
mehr zerſtreuet erfcheinen, als hier. 


Die neuern Sternkundigen lehten aus gr 
ten Gruͤnden ferner, daß dieſe Sonnen, welche 
man Firfterne nennt, und folglich insgemein für 
unbeweglich hält, ebenfalls eine eigerie Bersegung 
haben, welche zwar, der ungehenern Entfernung 
wegen, fo geringe zu fern fcheint, daß man in’ 
vielen Jahrhunderten kaum eine geringe Ver - 
ruͤckung berfelben bemerken kann, aber dennoch 
an fich von erftaunficher Groͤße ſeyn muf. Das 
gefammte Heer der Sonnen, welche nach obiger 
Vorftelung die Milchſtraße ausınachen, wird 
ſich alfo vermuthlih auh um eine im Mittel: 
punfte defielben liegende ungeheuer große Sonne. 
ſchwingen. Diefes geöße Centralfeuer wird wohl 
nach der Seite hin anzutreffen feyn, mo mir die 
Mitte der Milchſtraße, zu Folge der vorbers 
gehenden Gründe, vermuthen, riäftilich dort 
hinter dem Orion, wo man den Sirius findet. 
Um diefen prachtvollen Stern, der an Größe 
und Glanz unfere Sonne vermuthfich viele Mil 
lionen mal übertrift, bewegen fich mithin wahr⸗ 
fcheinfih alle Sonnen der danzen Milchftraße 
mie ihren dazu gehörigen Planetenſyſtemen faft 
eben fo, wie ſich die Planeten um die Sonnen 
| bes 
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bewegen, nur in Kreißen, die unermeßlich viel 
mal größer find, *- 

Außer biefer Milchſtraße giebt es — 
ohne noch mehrere, welche uns aber nur als lich⸗ 
te Nebel erſcheinen, und worinne man durch 
ſehr gute Fernroͤhre viele kleine Sternchen wahr⸗ 
nimt. Von dieſer Art find vermuthlich die for 
genannten beiden Woͤlkchen, welche nicht weit 
vom Suͤdpol am Himmel ſtehen: ich ſage, dieſe 
beiden ſcheinbaren Woͤlkchen find wahrſcheinlich 
eben ſolche Milchſtraßen, wie die unſrige, und 
ſtehen dieſer vor allen andern zum naͤchſten, fo. 
daß man ſie noch mit bloßen Augen ſehen kann. 
Andere, welche weiter von uns abſtehen, ſiehet 
man nur durch Fernröhre, Velleicht find 
alſo alle diejenigen ſogenannten Nebelflecken, 
deren Menge erſtaunlich groß iſt, nichts anders 
als dergleichen immer weiter entfernte Milch⸗ 
ſtraßen, ohngeachtet ſich in vielen gar keine 
Sterne unterſcheiden laſſen, und vielleicht iſt 
ſelbſt jener Nebelglanz im Orion ein ſolches Kon⸗ 
volut von Fixſternen, nur daß man fie wegen 
ihrer undenfbaren Entfernung. auch durch die. 
beſten Sehroͤhre bei weitem nicht alle, ſondern 
nur die, allergeüßten derſelben erkennen kann. 

Welche unzaͤhlbare Menge von ſolchen 
Wilken. ‚mögen aber nicht noch, eriftiren, 

die, 


J 
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die, wegen ihres gar zu großen Abſtandes von 
uns, durch Fein Sehrohr, fo gut ſolches auch 
ſeyn mag, dem Auge des Menſchen je ſichthar 
werden? = A 


& Wohnen. in-einigen derfelben..auf Weltkör⸗ 


pern, die ſich um die dahin gehörigen Sonnen 
ſchwingen, auch vernünftige Weſen: -fo fehen: fie 


unſere Milchftraße gleichfalls in Form eines Elek, 


nen Nebels, wenn fie nämlich Augen ‚haben, wie 
wir, und ſich der Sehröhte bedienen... 
2. Da fehon. die Menge der Sonnen einer ein⸗ 
zigen Milchſtraße unendlich, oder doch zahllos 
iſt, und nun die Menge der Milchſtraßen ſelbſt 
nicht gezaͤhlt werden kann: wer will denn begrefs 
fen, wie groß die Menge aller Sonnen ‚und 
ihrer Planeten ſeyn mag? 


Alle dieſe Sonnen, gegen deren An⸗ 


zahl ſich unſere Vernunft empoͤrt, ja alle von 


keinem Sterblichen gezaͤhlten Milchſtraßen ſelbſt, 


halten oder tragen einander nun durch eben die 
Kraft, vermittelſt welcher der Ball; den der 
Knabe in die Luft wirft, wieder zuruͤcke gegen 
die Erde gezogen wird, und welche der große 
Baumeifter der Welten, der mit eben der Weis— 
heit zugleich auch den Wurm fchuf, allen Koͤr⸗ 
bern, im Kleinen wie im Großen, zu ihrer Er 
haltung eingepräger hat ie, 3 


| Wauaſſer⸗ 


* 
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Gleichwie zwei Waffertroffen einander ans 
ziehen, und zufammenfließen, wenn fie fich eine 
ander nähern: eben fo beftreben fid) aud) andere 
Körper, zu vereinigen, die zufammen gehören, 
Nun gehört. alles zur Erde, was: auf ihr ift: und 
eben darum’ hält fie alles veft an fih, mas auf. 
ihr gefunden wird, das heißt: alles, was zu ihr 
gehöret, iſt gegen fie ſchwer. Siefelbft aber ift ge 
gen die Sonne ſchwer. Dazu find nicht nur die 
Sonnen, ſondern fogar auch die Milchftraßen 
gegen einander ſchwer. Alfo wird, zum Beifpiele, 
unfere Sonne von einer andern, die ihr zur Rech⸗ 
ten ſtehet, angezogen, und fie würde wirklich ges 
gen diefelbe fallen, wofern nicht eine dritte ihr zur 
Linken ftande, und fie nicht eben fo ftarf, mie 
jene, an ſich zuge. Ueber ihr ftehet eine vierte, 
unter ihr eine fünfte, und fo-nad) allen Seiten _ 
bin, Sie muß daher in Hinficht auf die andern 
Sonnen, an ihrem Orte bleiben, weil fie von 
allen Seiten gleich ftarf gezogen wird. Was 
nun von diefer Sonne gilt, folches gilt aud) von 
denen, die um fie herum ftehen, weil fid) weis 
ter Hin wieder welche befinden, die jene an fich 
ziehen, und fo ferner, Gleichwie nun die ein— 
zelnen Fixſterne oder Sonnen einander durd) 
ihre anziehenden Kräfte tragen , "daß Feine fallen 
kann; eben fo laſſen auch ganze Milchſtraßen, 
ae | vers 
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vermoͤge diefes eingepflanzten Triebes, einander 
nicht ſinken. Wären alſo einige davon die äußer« 
ften oder die lezten: fo müßten dieſe von der 
Band Gottes unmittelbar gehalten werden, wo⸗ 
fern ſie ſich nicht gegen’ das allgemeine: Centrum 
aller Milhftraßen, welches wir gar nicht-fennen, 
zufammen fenfen, und- nicht einen einzigen uns 
endlich großen Klumpen, . nicht ein; — 
Chaos bilden ſollten. 


Das if entſeztlich, ſagte Karl ‚ unbe | 
greiflih! Ä 

Wohl mehr, als unbegreiflich! ſezte Ama⸗ 
fie Hinzu: demuͤthigend für ung arme Erdbe⸗ 
wohner, und zugleich herzerhebend ift es. Wo 
pl. man denn unfere Eleine Erde nun finden ? 
Sin fo großen, und fo unzähligen Melten kann 
fie doch wohl nicht in Betrachtung kommen? 
Den aber zu denken, der, das alles gemacht hat, 
folches vermag ich mit allen meinen Kräften 
nicht — Sagen Sie mir doch: wenn einige 
Sonnen nur zumeilen brennen, und fodann 
Sahrhunderte lang nicht zu fehen find, müffen 
denn da ihre Planeten famt allen Bewohnern 
derfelben nicht umfommen ? 


Was die erfte-Frage betrift, fuhr Phila⸗ 
lethes wieder fort: fo ift zwar die Erde, gegen 
das 
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das ganze Univerſum gehalten, freilich nur ein 
Sonnenſtaͤubchen, aber in Ruͤkſicht auf uns iſt fie 
dennoch eine ſchoͤne große Erde, welche in unſern 
Augen vor vielen andern Himmelskoͤrpern unge 
meine Vorzuͤge hat, Man kann auch nicht wife 
fen, ob nicht! ein Sonnenſtaͤubchen ebenfalls mit 
Bewohnern verſehen iſt, welche es für eine 
Melt anfehen-, und unfere Erde eben fo wenig) 
wie wir eine Milchftraße, uͤberſchauen koͤnnen. 
Als ‚die Bergrößerungsgläfer noch nicht erfunden 
waren, da kannten die Menfchen kein ‚Eleinereg 
Thier, als die Käfemilbe, die int unter den uͤbri⸗ 
gen ung befannten kleinern Sefhöpfen einen Eles 
phanten vorftellet. Ein einziger fauletider Wat 
ſertropfen iſt ein Decan, ift gleichſam eine Welt, 
worin alles von Bewohnern wimmelt: aber diefe 
kleinen Thierchen ſind wahrſcheinlich dennoch die 
kleinſten lange noch nicht, indem ſie ſelbſt ſogar die 
Wohmwplaͤtze anderer noch kleinerer Geſchoͤpſe, die 
jene fuͤr ihre Welt halten, ſeyn koͤnnen, auch oͤfters 
wirklich ſind. Mit einem Worte, wir erreichen 
die Grenzen der Kreatur weder im Kfeinen, noch 
im Großen, und es ifk auch hieraus Flar, wie 
ſehr unſer Wiſſen nur Stuͤckwerk ſey. Aber die 
Größe des allmaͤchtigen Urhebers alles Geſchaffe⸗ 
nen offenbaret ſich in beiden, im Kleinen wie 
im Großen, mit gleicher Herrlichkeit, nur daß 

unfer 
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unſer eingefchränfter Verſtand folches nicht‘ im 
mer zu faffen vermag. Mithin wird er auch uns 
fere Eleine Erde nicht vergeflen, und er wird ung, 
um bildlich mich auszudruͤcken, nicht aus den 
Augen laffen, die er allenthalben hat, und. wos 
mit er alles durchſchauet. Mit eben der Weis—⸗ 
heit, mit welcher er taufend Welten zufammen 
geordnet, hat er auch den MWafferfich gebildet. 
Wir aber ſtehen dech zwifchen feinem Werken 
wenigfiens in der Mitte: warum follte er, über 
uns nicht wachen, da fich feine eh 
feine Macht, allenthalben zeigt ? 

12) 

Um ferner die zweite Frage zu beantworten, 
muß man erwägen, daß diejenigen Sonnen, 
welche entiveder nur auf der einen Seite brens 
nen, oder auf welchen eine lange Reihe von 
Jahren hindurch gar Eein Feuer aus ihren Ein- 
geweiden Hervorbricht, wahrfcheinlich ihre gehd 
rige Vollkommenheit noch nicht erreicht haben, 
und bis izt noch Eeine Planeten um ſich ſchwin— 
gen. Es kann aber gefihehen, daß durch. wie 
derholte Ausbrüche ihres gewaltigen Feuers, oder 
durch öftere Zerftörung ihrer harten Ninden, die 
gröbern Materien nach und nach gehürig von eine 
ander gefchieden, und Planeten daraus gebildet 
werden. Alſo werden diefe Sonnen einft auch 

Unterh. I. B. Te J beſtaͤn⸗ 
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beftändig brennen, und Myriaden von Sahren 
als unveränderlihe Sterne glänzen, wenn fie 
naͤmlich erft ihre grobern erdigen und mwäßrigen 
Theile in verfchiedenen Brocken bis zu den geh: 
tigen Entfernungen, die ihnen der Schöpfer nach 
Befchaffenheit ihrer Konfiftenz aniveifen wird, 
von fich gefchleudert und zu Planeten gemacht 
haben werden, die fodann in ihren weiten Gleis 
fen um fie herum wandeln fonnen. Mit unfes 
rer Sonne haben anfänglich ohnfehlbar auch alle 
Planeten derſelben einen- einzigen unformfichen 
Klumpen gebildet: hernach aber find fie wahr⸗ 
ſcheinlich ftüfweife von ihr fortgeftoßen, und in 
den gehörigen Entfernungen zu runden Körpern 
geformt worden, welches alles befonders darum 
fehr zu vermuthen ſtehet, weil man in den meis 
ftien Gegenden der Erde izt noch ‚deutliche 
Spuhren eines ehemaligen großen allgemeinen 
Brandes findet, welcher in einer Menge feuers 
jpeiender Berge, die ihr Feuer zweifelsohne von 
der Sonne felbft mit hieher RN beſtan⸗ 
den hat. 


Gleichwie nun der Schoͤpfer auf gedachte 
Weiſe wahrſcheinlich izt noch einige Planetenſy⸗ 
ſteme in Ordnung bringt, und ihre Sonnen all⸗ 
maͤhlich von Schlacken reinigt: eben ſo wird er 

auch 
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auch ‚einige ‚dergleichen Weltmafchinen, die be- 
reits ihre Dienfte geleiftet, und ſich gleihfam abs 
genüzt haben, fofort wieder zerftören, folglich 
ihre Sonnen verdunfeln. | 

‚Und hieraus erhelfet, wie nicht nur eitige 
Sterne, die man ehemals nicht geſehen hat, zum 
Vorſcheine gefommen, fondern aud), wie andere, 
die man vor Alters deutlich sefehen Haben will, 
nun verſchwunden ſeyn koͤnnen. 

Solchergeſtallt kann Gott wirklich zuweilen 
— Sonne, mit allen ihren Planeten zerſtoͤren, 
und nach langen Zeiten wieder zu einem neuen 
Syſtem umbilden, ohne dadurch im Ganzen eine 
merkliche Veraͤnderung zu bewirken, oder einen 
ſonderlichen Schaden zu verurſachen. Denn das 
Univerſum kann durch die Zerſtoͤrung eines Pla⸗ 
netenſyſtems eben ſo wenig verſchoben oder beun⸗ 
ruhiget werden, als der Ozean, woraus der Na⸗ | 
turforfcher. an feinem Finger einen Waffertropfen 
hebt, um den bittern oder falzigen Geſchmak defe 
felben zu unterfuhen. Was ift auh, um Po⸗ 
pen reden zu laffen, die Zerftorung eines Planes 
tenſyſtems, ja einer ganzen Milhftraße vor 
Gott, in deſſen Augen alles gleich gilt? 

Ihm it es gleich, dem Schöpfer nie ge⸗ 
| zählter Sphären: 
ob bier ein heißes Blei des Helden Bruft 
durchdringe, 
Ita ob 
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ob da ein Sperling faͤllt, dort eine Sei⸗ 
j fenblafe fpringt, 
and hundert tauſend Welten ſich zer: 
foren. 


Aber. diefer große Herr der Welten ie doch | 
auch unendlich gütig, fagte Amalie, und folglich 
wird er feiner. Gefchöpfe Feines auf ewig vernich- 
ten, vielmehr wird er alle gute ae und 
mich auch glücklich. machen?- 


"  Ganzgewöiß! erwiderte Philalerhes, Him⸗ 
mel und ‚Erde und unfere eigene Natur ſelbſt, 
überzeugen ung von der ewigen Dauer unfers 
denfenden Wefens, das wir Geift nennen, ja 
die feztere giebt uns Bewegungsgruͤnde dieſer 
großen Wahrheit an die Hand, welche frärfer 
find, als man gewoͤhnlich glaubt. Nicht um 
den Körper zu beleben, hat Gott die Seele ges 
Schaffen: er gab vielmehr der Seele den Körper, 
damit fie durch deffen Sinnesörgane eine Menge 
erhabener Kenntniffe aus den herrlichen Werten 
der Schoͤpfung, wie aus einer unverfäugbaren 
bimmlifchen Duelle, fchöpfen möchte, die fie zu 
ihrer Nahrung bedarf; und in Ewigfeit nicht 
foieder verlieren kann, obgleich der Körper einft 
wieder zerftoret wird. Kenntniſſe diefer Art 
verfchaffen den edlern Geiftern ſchon hier Gele 
genheit, jene ſelige Wonne der Auserwaͤhlten im 

voraus 


2 
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voraus zu ſchmecken, und muͤſſen fich in jenem Le⸗ 
ben, wenn wir von den groben irdiſchen Banden 
des Koͤrpers befreiet ſeyn werden, zweifelsohne 
noch viel weiter ausbreiten, und erhoͤhen, indem 


wir uns mit unſern Gedanken alsdann von 


Sphaͤren zu Sphaͤren empor ſchwingen, und un⸗ 
ſern Geiſt unaufhoͤrlich mit neuen anſchauenden 
Erkenntniſſen des allguͤtigen Weſens und ſeiner 
erhabenen Werke ſaͤttigen werden, daher auch 
von — in ſeinen Gedichten ſagt: 
Die Sterne ſind vielleicht ein Sitz verklaͤr⸗ 
ter Geiſter, 


wie hier das Laſter heteſcht iſt dort die 
Tugend Meiſter. 


Wenn der bildende Kuͤnſtler Gottheitsgefuͤhl | 
in fi ich erwecken will: ſo denft er fich den Schoͤ— 


pfer des berühmten Raphael, nicht jenes, Reis 


fegefäprten des jungen Tobias, fondern eines 
großen Mahlers zu Rom. Negenten und Feld: 
herrn denken ſich vielleicht, um dieſes Gefuͤhl in 
ſich zu erwecken, den Schöpfer des großen Koͤ— 
nigs von Preuſſen. Der Mathematiker hingegen 
denkt ſich wahrſcheinlich den Urheber eines New⸗ 
ton, der Philoſoph den Gott eines Leibnitz 
oder Rank, der Erforfcher der thierifchen Nas 
tur den Werkmeiſter eines Polypen, und fo wei: 
ter. Aber der Aſtronom verläßt, um dieſes 


‚Tt3 edle 
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edle Gefühl in feinem Herzen zu erregen, bie 
Erde mit allen ihren- Herzlichkeiten, und durchs 
twandelt auf den Flügeln des Lichtes in feinen Ge⸗ 
danfen höhere Welten.. Sein Geiſt waͤgt ihre 
Laften gegen einander ab, und flieht unzählige 
Milchftraßen wie Raͤder einer Uhr in einander 
greifen, ſieht, wie ‚fie. alle von einer gemein⸗ 
fchaftlichen Triebfeder bewegt werden, ja er 
wagt e3,. die unendlidy verfchiedenen Bewohner 
der unzählbaren Planeten: fih anſchaulich zu 
machen, und in Gefellfchaft höherer Weſen zu 
treten, um von diefen das höchfte Gefühl der 
Gottheit empfinden zu lernen, 4‘ 


Wer alſo hier auf Erden ſeinen Geiſt auf 
ſolche Weiſe bildet, und ihn vorbereitet zum 
Genuſſe folcher Sreuden, Die feiner warten, 
deffen Wonne ivird jenfeits des Grabes ohuſttei⸗ 
tig auch deſto groͤßer ſeyn. “ 


Ja, dieſes zu thun, iſt ſogar das vornehm⸗ 
ſte und erſte Gebot unſerer wohlthaͤtigen erha⸗ 
benen Religion, weil wir Gott auf keine andere 
Art beſſer und inniger, auf keine Art vollkom⸗ 
mener von ganzem Herzen verehren koͤnnen. 
Wer mithin zugleich auch das zweite, welches dem 
e.ften gleich iſt, erfuͤllet, wer mit andern Men⸗ 


ſchen und allen andern Geſchoͤpfen in allen Stuͤ⸗ 
— cken 
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een fo umgehet, wie er wünfcht, daß man mit 
ihm verfahren. möchte, wenn er an ihrer Stelle 
wäre, kurz, wer feinen Nächften wie fich ſelbſt 
fiebt: der bewahret fein Gemiflen, und kann 
diefen irdifchen Wohnplatz einft ruhig verlaſſen. 
Ihn kann Eein Andenken bofer Thaten auf. jenen 
hdͤhern Sphären-quälen, oder feine Exiſtenz vers 
bittern, und er darf ſich vor andern guten feligen 
Geiſtern Eeiner Verbrechen, feiner fchändlichen 
Lafter ſchaͤmen, fondern ift immerdar defto glüc- 
licher, je großer feine Tugend, je edler fein Herz 
in diefem: Leben geweſen, und genießt Freude 
die Fülle ewiglich; denn unfer fünftiges Gluͤck 
ift unmittelbare Folge unfers gegenwärtigen guten 
Verhaltens, oder unferer Tugenden, fo, tie 
Ungluͤck, Scham, Gewiſſensbiſſe, und alle 
- Strafen dem Lafter Fuß vor Fuß bis in die 
Ewigkeit nachfolgen, und es über lang oder kurz 
gewiß einholen. Gott empfiehlt, uns die oben 
erroähnte Froͤmmigkeit fo wenig um fein ſelbſt 
willen, als er uns, bloß um fich zu: gefallen, 
vor den Lafter warnt; denn was kann ihm unfe: 
re Tugend nüßen, was ihm das Lafter und Ber: 
brechen fchaden? Wenn es heißt: er freue fich 
des Serechten, und zürne über den Bofen, fo 
muß man diefe Ausdrücke bloß allegorifch ver 
ſtehen; denn in ihm ift Feine Leidenfchaft zu fins 

den, 
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den, bei ihm kann Fein Zorn je State finden. 
Alſo ruft er ung nur darum zu guten edlen Hands 
(ungen, die dem Geifte des Menfchen, feines 
Ebenbildes, wuͤrdig find, auf, und warnt bloß 
deswegen vor niedrigen boͤſen Leidenfchaften,: weil 
ung jene unmittelbar erhöhen, und. ung ihm 
näher bringen, diefe aber uns erniedrigen , folg: 
lich uns, ihrer eignen. —— nach, in — 
Verderben ſtuͤrzen; denn 


es folgt ja ſelbſt aus det Natur, wenn ein 
verzehrend Gift 
den Leib zerftort, wenn Angſt und Qual 
den Lafterhaften trifft, : 
nicht aus dem Figenfinn und Zorn des 
| Herxrn der Welten, 
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